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Ehre und Pasquill, Anfang zu den Hypokriten in 
120 


Balern. 
Seltes, 8. F. G. E. Nachticht von der neuen Buͤr⸗ 
getſchule zu Leipzig — womit die Eröffnung betſel⸗ 


Ben angekündigt wierð. | 6 


Heinflus, Th., Einladdng zu der am Toten Dreeinter: 
1803 mit Änmsl, Toͤchtern ſeiner kehtanſtalt ja Hals 


tenden Sräftng 9. 6 
Hermes, 3, T., Prebigt em, aten Weinagturch e 
180%, _ 1 
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Ne ve Allgemeine 
Deutſche Bibliothek. 


Sieben und achtzaften Bandes Erſtes Grid, 
Erſtes Heft. | 





Katholifche Gottesgelahrheit. 
Ueber Gebet, Gebetblicher und die Nothwendig- 
keit einer 'gefchärftern Staats- und Kirch 
. poligey, in Hioficht afketifcher und andeer 
suf die religiöfe und fittliche Bildung des Volke 
Einflufs habender Schriften. _ Allen redlichen 
Kathojiken und‘ Nichtkatholiken' zur fernern 
Prüfung und Beherzigung empfohlen, vom Ku 
nonikus Fabritiäs. . Gedruckt auf Koften des 
Verfaflers. 1803. aır y. XXXVI. S. 8, 
1 SS I Br 
ce Berf. diefer Sari "feet das Daſeyn eines unſichtba⸗ 
Der Bf, jur Per nette und Chri 
ums, Gefotders des Ratheliciemus, voraus, und fordert 
ale Regierungen auf, gegen die Raͤnke der Verſchwornen 
‚uf ihrer Aut zu ſeyn. Die theologiſche und phlloſephiſche 
Lueratur unfeer Zeiten arbeitet, nad) feiner Meinung, an 
der Serbannung des Offen glaubens, nach deſſen Woz⸗ 
Maffung die Atheiſtenrotte auch den Vernunftglauben zere 
ſoren, und auf den Traͤmmern dee Thronen und Altäre 
die Alleinherrſchaft in der Körpers’ und Grifterwelt am 
fi reißen will. : Die Kantiſche und Fichtiſche Schule 
arbeiter dieſer Atheiſtenrotte tren in die Hände, und hat es 
bereits fo weit gebracht, DaB auf: mancher Latholifhen Unis - 
verſitat kein einziger ‚Impolige Profellos mehr if. Pie 
—6 N 


.y . 


. 
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Br er Berachelahrheit | NT 
uni aaf den Koethoicisnme wagten die Jebronia⸗ 
er, beſonders Blau, Werimeiſter und Brunner. Nach⸗ 
em ber Verf. alle dieſt Oatze, it feiner dangen Borrede, 


| dem Leſer aufgetiſchet hat, Jucht er das Brunnerſche (Bes 


berbuch für aufgekläcte Earbolifche Epriftien, welhes - 
m der MIA,D. Dibl. 69. ©. ©. 399 mit dem nerbignten 
Lobe angezeigt worden ift, als ein Produkt des feineh &us. 
einlanismns , verdäditig gu machen. Wider das Journal 
für Karbolifche Theslogie (©. d. 9. A. D. Bibi. 73. © 
©. 30 und 76 ©. ©. 31$) zieht er init ſolchet Wuth zu 
Velde, daß er G. XXXI für die Verfaſſer deſſelben einen 


— eigenen Galgen errichtet wiſſen will. Die wichtigen Werke: 


An die unbeſcheidenen Derebret der vei bbers 
baupt, und Marik insbeſondere; und —— 
den eines deutſchen Pfarrers an die nah Sen 
Be ungefeboe&nen Geihen, ⸗ s | 
NN 08 ©. 15.) nennt er infame ˖ 
—EXE —8 Di —8 Phelcſohen u: Thens 
bogen d es ft etholitcen De Deutſchlande Belege er nfit-ich Pra⸗ 
Bicaten N Socinlaner. Pelagianer, Sälfchinknser, Staats⸗ 
werrächer, Maſeſaͤtsſchaͤnder / Sophiſten, Maurer, . 
Jakobiner, Illuminaten, Anticheiften,, heilloſe Bu⸗ 
ben, Rartouche, mameiuten Atheifien, tonſurirte 
Zenchier vertdotferre Stoeyzlingler, Afterkritiker, 
Ereunfchene Cbrifiusfeinde, Vollaberräger, Shrwärs 
mer, Pantbeiften, Kögenptöpbeten, Teufel in Mens 
| ſcheng eſtalt, meineidige Buben: literatiſche Spitz⸗ 
—&e tonſurirte Stiene, Die tun Aufbebung des - 
Coͤlibats bröllen. * 26. 48 — Seifen findet 
er nichts, als: Unwiſſenbeit, Hochmuth 
Anverſchaͤmtbeit, Salofiarrigkeit, &.ögenbaftigtei J— 
ckiſchée Bosheit, Hilouterie Spitzhäberey, par Alles 
Bien. Den proteſtantiſchen Furſten alest. ee &, 
xxiV. in vollem Ernſte, den — bas bierarchiſche 
Klrchenſoſtem der Katholiken, als da balttaxfte und konz 
fequentefte, zu ſutzen CD, tee —8* —* gi 
offen „ und ihre Unterthanen eiſernen So tömis 
ſchen Kurie zu unterwetfen). a diefen- —* erhellet 
zur Genuge, we weſſen Geiſtes Kind dieſer Habritius if, "det 
vey feiner ns gegen bie Eritifche — dennech 
de Runfl su ſchimpfen In Dre Hichtiſchen Schule erlerue 
su haben: ſcheint. R feinen, Öripodorie därften ke 
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eg — 


Die Xagaknraiihen Sefniten ebrofals ameifte, wei 
aı Sundamentalageikel’des —ã— nit ne 
teanten annimmt. Wie ein Facholifcher Priefler wagen 


durfe, ein von feinem’ eigenen Biſchoſe gutgehrißenes Ge⸗ 
beibuch auf die liebloſeſte Weile zu verketzern, Bann Rec. 


nicht degreifen, - Wielleichs id der Name Sabrieins etdich⸗ 


tet, und dieſes Llende Machwerk nichts anders als eing Nacht⸗ 
geburt irgend eines wüchenden Fanatikers, der An Dr, Brun⸗ 


nen ohne Veleit gune, dunh ein Poſcwil A tagen 


nn j Ben. . u Me 

Rehdtogelahrheit.“ 
Jur iſtithe Fragmiente, Erſter Shell. 378 Selten 
Ziveptee Theil. 313 S. Göttingen, bey Die 

terich. 1803. 12. : EEE 
Die Aoſiche des Berf, if, ja dem jurlflifße Wotde neue 
jusfichten auszubauen, und er hat in der Meinung geſtan⸗ 
den, baß er fiheren-Jur ſunem Zwecke auf dem Wege der 
‚Satpre und des Wizes gelangen ea a ® er 
ein der Rec. jweis 


farprifche Holzfehnitte gebraucht Hat. A 
fet: ſehr, daß es jemals dem Verf. auf dem eingeſchlagenen 


. Weg gelingen werde, feine Abſicht gu erreichen, Die Ges 


genfände der ansüßenden Rechtowiſſenſchaft, Richter, Ad⸗ 
dotaten und Parteyen Jemaͤhren einen reich aligen Stoff 
der Satyre, es iſt gewiß durch fie Hier ſchon Manches ger 
heſſert worden, und es wird. dieß auch kuͤnftig geſchehen 
Mit der Theorie des echts iſt es aber etwas anders; dieſe 
— hrs 3 6 an, wo 
pigfens muͤßte er anders, als hier geſchehen iſt, behande 

werden, So ſehr der Verf. ‚peu er ernfhaft. ori und 
muterfacht, zeigt, daß er auf diefem Felde ganz einheimiſch 


nnd Selanutäft, and Gele un treffche Ieen har: fo er: 


ijqeint doch foföxt "gang das Gegentheil, wenn er mit 
ud. Gatyr⸗e, ſein⸗ Gegner zu bekämpfen ſucht. gu dieſe 
„gan er fie vorzuslich die Herten Dabelow und Koch u 
‘Seen. Bogen; dan cckern des tur: Geagematil: 2 N Ä 
er | nn ri 


— 
—1 
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: deisentes 


6 "Bea. 


Kebnafkulden dramatiſch biarbeitet, mit riechiſchen hi 
ren. Das Drama bed an! ß rede Bi I 


Witte ber Le —— ren 
verkaude mir ee Betr, Pr Se 
was ‚Eioenthum wohl fe F 

mich — meiner. Not, 

if eich um meine vrolegomena: 


= 8688 ver 
eh cn = == 
art u a 
4 viele ei: Ulonen Gulden — u 
. folgende Satautum, v. ſ. ı. 
Su ven Letztern hat der Fragmentiſt unter andern 
tbeofe. des großen Boch geſchrieben. Zue "Probe 


\ 


ulpian. 
e mic, du krommer Chriſt, 
Se dort jener Szung, 0: 
delr feinen Muh. n Schefeln mißt, a 
| bet unleis Kempels eanen iſt? ut 


= Der ale Gehosla... u . 
* I tee! Bentel daß we dab —X 
Koch 
NEE en 


3 und Berti, wie er wart. 

u und noch Eins 0 8 vaar 
iſt klar, ja ſonnenk 

und doc, ſticht nicht Fer ber. Welt den Stat, ug 
Bleibt’6 Ir r duntel ‚immerdat. u. ſ. w. Bu 


Den Beſchluß made der Havlelin wit den. Bart: - 


N Nun komm und frage Einer mh? 2 ON 


wie groß IR wohl der Kanzler Koch och? 


Der Ree. gefurchtet, daß: tiefe ð · handlongeart — \ 
wur die Gegner, ſondern pers manden unbefangenen Lefer, - 
gegen das virfe Gute, das diefe Fragmente eribaleen eins 
nehmen moͤchte. Und allerdings ſagt der —2 A 

‚ Are micher —2 ai me die Schufäge ſeiner — 
eyden 


\ 


u 





fondern and über MER —XRX 


aeben Geguer, 
wideuſchaft zu der kulatien, & die. Anmerkungen 
Ber Letztern in. ihre Schranken; er unserfucht, im wiefern 


Die Rechtswiſſenſchaft ee — a « mode 
merkungen. über. Die Theorie des P —ãA— 
* geleſen gu merden, u... Oollie dieſes Gut⸗ 
überall ſo erfannt werden, als daſſelbe es verdient: fo m 
der Ber le sönben Tpeie FA —Xx und si 
A ten Mate kommen der. Luciane and Gwifte, und betrete 


»dagegen ten Weg, deu mit Ehre and Nutzen bir of; 
u * A und. Anders. berketen haben, Er in bbt 


Sanus, Ben 8. ©. Zuband, Peofeſſot des 


gehn⸗Reches auf. der Univerſitaͤt Wittenberg, 
— et be... 2802. 26. Dep, 


Der — dieſes Buche. ge ſich nf einem Ba, 
Anſtande, der, ip den letzten hunderten, von Rechts⸗ 
Ichrern ab Dalititern vielfälsig ventilirt, und noch neuer⸗ 
binge von Bant zur Sprache gebracht worden I: dem, 

eöigeng Seieden. Da c6 bey biefer Unterſuchung haupt⸗ 


Zanız, Bm 2. ©. Duseril, u 


ihlic nur anf Spekulation und die eigenthaͤmlich⸗ 2* | 


Ber Dinge des Verfaſſers anfommt; ber pretife Din 

aber, der davon auf'das. Wohl der Staaten zu — 
it, windeſtens ſehr problematiſch —* be ranken 
wir uns auf,eine. kurze — des —— dieſes ke 
us dar n und wohlgefchrichenen Sy 

mit dem Verfaſſer in Konironerſen —ã & Bir 
bier drey Fragen aufgeworfen und Keansworset, 


Was muß "Aberbaupt gef en, um einen. u 


L 
emigen geieden. auf Erden zu ifsen ? “, 


- Der Berfatfer zähle bie verfchiehenen. mbglidhen Wiuel 
of, — ewiger Guide unter den Rilkern ger 
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Dänge, dem kein Widerſtand entgegengeſetzt wer⸗ 
den kann, noch Darf, unterwerfen, für das einige. ; 
Mittel zur Erreichung feines Zwei = ©. 0 .= 
Al.Was iſt bis jest in Europe für pie Stiftunt 
‚einge fortdauernden Friedens geibeben? — 
* Die Einführung der Geſondtſchaften, die Ausbildung: 
uhd- Befelgung vöälferrechtliher Principien,. das von dem . 
eArbpätichen Regierungen, bew ihren gegenfeitigen Werhaude | 
lungen beobachtete, Seremenielig die Spuren rechtlichen: - 
Verhaͤltniffe, weldie ih bey der Kührung ber Kriege Aufs. 
fern; das Neutralitätsſyſtem; die Adıtung der Beimdenz: » 
Die. Wendung, welche die franjoͤſiſche Revolution In bee 
a ae Arge De 3 — der 
n n u Ihre ter s Republiken — 
—— eh ar gü der 2 ung eines dauerhaften 
dens, und. zu der Möglichteit der Errichtung eines Omar | 
tenbugded sivelcher Die Sicherung beffelben hezwedt.. Maen— 
darf Biefer angenehmen Köffnung um fo mehr Raum geben, . 
da, von den Äußern Veranlaffungen zu Eriegert, weiche vfe 
die-Muhe yon Europa zerroͤtteten, mehr ols eine gehoben, 
die Dolttik einfacher geworden, und durch den Handels⸗ 
deſpotismus der Engländer die Idee einer allgemeinen Han⸗ 
Sglofeepheit zewedt worden fl, 
17. was mufi_bey dieſer Ange der Binge ges 
ſcheben, um den allgemeinen Krieden wirklich bern 
Da die Gruͤndung eines Voͤlkerfſtaats vorſetzt noch 
wumdglih U: fo muB man ſich Auf das Analogon deſſei⸗ 
ben, d, 5. auf eine durch das politiſche Gleichgewicht 
efleberte Vereinigung der enropdiſchen Mächte nach 
echtsgeſetzen befchränten. Zu dem Ende muß die. Were . 
faſſung des Staats ſo organiftrt feun, daß fie'füc die fried⸗ 
Achen Yahanungen der Regierung Buͤrgſchaft leiſtet. Dieß 
wird fie aber um ſo ned frpn, je apbängiger fie won dem, 
Volke und je unsbbänginer fie von dem Einfluſſe der 
dreturioen Gewalt iſt. Menn wan nach Kefem Drinzipe 
Die verſchiedenen mhglichen Staatsformen pruͤft: fa muü 
man ſch für die vepraͤſentative Demokratie, wenn ie 
guslenh: uneublilenifch orgoniſict Mi, ertidren mi | 
. . ’ . „ve ° " “id 
. W — 
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Janus. ‚Merk. S. dacharlaͤ. 
ert Aberhaupt gicht Staßıfüz Die vollkommene, fonkern 
allein m a I ohkom En forte 
fang baͤlt; vorausgeſetzt, daß die. Mitglieder des Staats 


= Boltommene Weſen wären. - 


. — — — em 


Damit die Regierung, durch die Befchaffenheit der ihe _ 
ga Sebote Behenden zhyſiſchen Mast, nicht unabhän 
' yon dem Volke gemacht, und ihr die Nothwendigkeit au 
gelegt werde, den Krieg woͤglichſt zu vermeiden: fo muß. 
*) Auftiärung, d. h. Gelbfiftändigkäit der praktiichen 
Brrbeiletrafs,- der Charalter der Öffenttichrn Meinung 
feya; 3) der Otaatekredit beſchraͤnkt; 3) eine Nationai⸗ 
Archec, d. h. —— die aut Foot he F Na⸗ 
Ken zuſammengeſttzt iſt, or t; ) die Sropheit hei 
- Eins und Answänbunng, Re Denkferpheit und die Frey⸗ 
heit des Handels und der Gewerbe ſanktionixt werden;. 5) , 
Die gu ſchließenden Vertraͤge müllen, in Abſicht der Form, 


 eufach, voliſtaͤudig, beſtimmt und deutlich ſeyn; in Ges 


treff des Inhalts aber die Grundſoͤe des Völker » und Welt 
brgerrechts wiederholen, und auf Die wirkliche Welt any 
wenden ;. 6) die Unterhanäfungen der euzopäifchen Mächte . 
mäflen fermer., wie Bisher, darch Geſandte geſchehen, Die 
gerigen ihren Kompaittensen eine fortbausende, allgemeine 
und gegenfeitige Verbindung unterhalten. Alle Unsechany 
Inge mäflen oͤffentlich ſeyn; d. h. zur Kenntniß allg - 
enrepdifchen Regierungen "gelangen ; wenn gleich dieſe nicht 
numittelhat dabey ingezeflist find. 7) Ale aff ⸗ und Defeny  ' 

. fie Allianzen unser den eiropaͤiſchen Maͤchten muͤſſen mege 
Anm Schlaufe werden, einige Blicke in die Zukunft ge . 
den, uud Bragen aufgeworfen, deren Beantwortung einer 
zum Theil nahen, zum Theil fernen Zukunft überlaffen 
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Arzneygelahrheit. — 
Aktenftäcke, dis Moglichkeit der xanezliehen Blat. 
‘ ternausrottang und Verbeflerung der Megici- 
. nalagftalten in den preufßsifehen Staaten betref- 
fend. Heransgegeben von AB: Gebel, Kreis. 
Er 5 SE vnd 
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Be  Wrpnupgehafeele, 


ui. se ‚28 Frankenfleig in , Schlei: = 
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Sien. Bt u, bey Barth, 200% xVL und, 
145 gzr. 8 | 


ey ber unen blichen uelemehme feines Piofete, 


Be batt⸗ ver Geben und thätige Hetausgeber biefek ins Ä 


sercflätten Schrift, von welcher er auch gräßtentheils. de 
me iſt. di⸗ die Abſi die era teaeſcha ffto * 
durch größere Thaͤngkeit in —* Drtdung zu sonen; 
er hoffte dem Kreife Gerfere Hebainmen und geſẽ fchichsere Ch m 
zripgen u ——— I 8 Pfafher Rah und nach zu ante 

gen, un Kr abge sis das Landvoik an ver⸗ 
nunſtige Kerzie zu hehe vorzüglich richteie ex. abet 
ſein Augenmert auf die Ausrotrang. one bo Jermi derung, 
Ber Laͤndſeuchen bejönderd der Blartern; er ſehĩ dieſe Ochrife 


‚Al eine Art, von, Rechnungaablegung ühse. Die Hisherige 
Füprung felneg Mintes ans, bie cr, in’ ſiner hamaligen Lage 


aus mehtern Rüdnichen t u mögen tet. Gewiß 
—E und für ve cha die —— Hinderniſſa 


kennt weiche ſich ber Ausführung derſelben fo wichtig ent⸗ 


gegen Reken," hurhunfle: Abfichten! 1: Weg, dei Serandgufg. 


Liefer gsi, konnte fidh- ber, edie Diann IL y keines giac⸗⸗ 


rfolge ruhmen er erwartet Ihn aber doch. uoch vom, 


lichen 
einer gtüdihen Satunft, bie aber 56 ſcheinlich auch 


Bis jetzt noch nice nn feun wie. Die Altenſtuͤcke 


No. F— XI. und XN. beziehen ſich bloß ee auf die Aue⸗ 
xottung der Pocken —* und auf den vom Herausge⸗ 
* des Könige Majeſidt dariser eingereichte Planz 

No. XIH. weile Bes Herausgebers Moufchläge Jus 


Seinindetong des Pock⸗ — nnd. anderer aus 


der Medicinalverfaſſung entſpringender Uebel enthale 


Nee auf Konigl. Befehl beym Ober⸗Collegio medico zu 


Berlin im Dat 2” a eingerenät, und die den wichtigſten 
28) Tyeil bieſer Ocheifs ausinact, 


—— Per. glaubt, % fey 


dung "und Einführung der MWarcihation hat das ganze Ge⸗ 
ſchoͤfft der Blatternaugr ojtung eine andere Tenben uud eine 
— in men, und der edlen des 


- vößten 
u Pan eines T an 43 erungen und Reachtftetigung die⸗ 
— t 
883 dieſer Altenſtuͤ⸗ anzugeben, ſeit a 4 F 


se — eye —* ns der J 





‚fetbit den Wohlſtand des Landes; 


]J. B. Gebels Aktenftücke, die Möglichkeit ee. a: 


me — Fu 2 aM e 
jegigen Lage der Dinge tziht mehr angemeffen. Des Am, 
Herausg. Vorſchlage zur Verbeſſerung der — — 
ten uͤberhauptz die er in N. XII. und in der Folge thut, vers 
dienen unbefangen und mit wahrer Aufmerffamteit, heſon⸗ 
ders von Lrihärzteg und von Borftehern ber —8 
gien geleſen zu werden, denn dieſe find in der Lage, und 
haben insgemein auch Einfluß genug, das fehreyende Beduͤrfe 
niß von Verdeſſerung der öffentlichen Gefandäeitsnfle "den 
Mäcrigern. im Lande, denen die Vorſehung des —* 
Boht und SIE in. die Hunbe gab, mit Exmft und Feuer 
an das Herz g ſegen. Der Zeitgeiſt ucht durch Merbef 
ferungen des, Srziehungs⸗ und des Armenweſens zu gläns‘ 
gen; aber im Allgemeinen gedeiht weder bie willenichaftliche 
noch die moraliſche Sjbung, ohne Geſundheit Des Kögpers, 
an? wenn man die Kösperfräffe zur Arbeit miche aufrecht . 
erhält: fo nimmt die Armuth au, und verfhlinge endlich - 
indes: ein ungefundes Wolf wird 
frah oder ſpat au ein armes werden, das bey feinen Nach⸗ 
Bar die Achtung verlietez wird, auch wenn es noch ſo groß | 
wäre. Der Sr, HD, will, daß die Geiſtlichen auch zu Wolter 
lehrern in Soinfär auf die öffentliche Gefundhritäpfirge gei 
bilder werden follen, : Dec. it nicht dafür, Laß den, Geifs 
lichen, fo lang jie and noch Slaubenslehrer und Handha 


Ber der Religionegeſetze ſeyn ſollen, auch der Unterricht bdeh | 


BVoike über die Gefundhritäcchnitungstunde Übertragen were 
be; Die Bildung det Volkemoralitat erfordert fon eine 
folde Summe vor Kentimifftti und Byreigfeiten, und f6 - 
viele Thärigkeit und Sorgſamkeit, daß cs, wie der Augen» 
fein Brgeüge, dev Männer nur wenige giebt, bie diefem 
Beruf Gnuͤge leiten; Yes weifeund: Hug, "ihnen num nod 


„einen aufzulegen , der, faſt möchte ich fagen, eine nach gröfs 


ag ffe von wiſſenſchaftlechen Kennsniffen erfordert? Des 
Rec. Wuͤnſche gehen weiter; aber er weiß au, 8* fie die 
Stufe überfleigen, werauf jetzt noch die Reglerungeran 
Feht, die nach ihrem jetzigen Seiſt nicht einmal ale Vor⸗ 
ſlage des H. H. begüͤnſtigen mind, ſy wohlfeil und ſo we⸗ 
uig eingreifend in die Zanderfreift der jetzigen Stantstrpar, ' 
rements fie auch find." Die Schilderung welche Ber Verf. 
son der Medicinalverfaſſung in Schleſten mad, [ 
traurig; die Legis latur ift kalt und mangefhaft;, die —— 
made ſchlaͤſtig und gelahmtr Die Vorſchlagẽ des Beaſ. zn 
einer guten Medieinalbetfaffaug greifen fo in einander — 


vo. 
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fle Seine Kudzuan fähig | | 
I nbefandciet liberaler Winiſter Kin ihnen auch woh 
keine Ungusfährbarteie beymeifeg, ſie erfiverten ih fogarg 


d bo immer det 
olksgeſundheit, und 


* 


die —— Dan datzu ußthigen Koften, und diefe'. 


— 
inder nöthigen und r ichen Weranfaltungen leicht uni 
de on un Behoͤrden ausgemirselt werden konnen. 


a welche der H. H. Aber die Anſtalten gegen, 


mittheilt,, perdienen ade Aufmerkſamkeit. No. XIV.. aieb 
— der preuß. Militaͤr⸗ Medicinal, Verfa 

fung an: ı) die gu große Anzahl und ſchlechte Befolöung 
der. Kompagntechirurgen; =) die nicht gehörige Einfhränz 


e Seuchen der Thiere and auch gegen die —3 


tung derſelhen in Behandlung der. Kranken; 3) die zu me⸗ 


chayiſche Bildung der Regimentschirurgen, wodurch, Dvers 

flächlileie im mediciniſchen Wiſſen derfelben entſteht; und 
) der geringe beſtiminte Schalt derſelben, und die vorab 

* der ſogenaunten Mevisinalgelder, Der Berf. fie 
iefe Wängel in ein helles Licht, und ſchlagt gmerimäßige 


erbeſſerungsmittel nor. No. XV. enthält befumenittre Klas - 


‚über das ſchleſiſche debammenwefen, und Bere 
diäge , feine lanbſchaͤdlichen Mängel zu ‚befsitigen. Dex 
hate dieſer Schrift wäre allerdings einer vis! umfändiis 


deren Anzeige würdig; aber ihr Volumen under. Preig 


zin. dem man fie jelbft.befigen kann, iR fo klein, doß jeng 
bier.nicht paflınd ſeyn wiirde; und üserdieß würde biefe An⸗ 
heige_ doch nicht fepn, ‚was die treffliche Sorift ſelbſt iR; 
hie Stimme eines, Predigens in der Wphlle!. ꝓ 


t 


| 


‘gelten, von D, Eheift. Heine. Theod. Schreget 


Erſtet Theil. 15 Bog. Biventer The, zu R 
; 8 Fürth, Im Zaren für Sitten. 18030 2 RE 


Dr bein ‚großen Fleiß⸗ „ipit welchem zu dieſer Zeit dag F 
apite 


Lvon Mineralwaſſern jin der Arznepmittellehre ber 


blog aied fehl 0 wann Mer Dice 
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fmb.; Ar babgn Bel Bakicde, und 


Balneotechnik, ober Anleicung | Kunſtbaͤder zu 


upteinwurf, wenn etwas fuͤr die 
v.bie Wirkfamteit ber Heiſtunde ges‘ 


— 


Pos, 


di. Spraͤtzbaͤder, äußere und innere, $ B. Infektionen, 
Kloſtiere, x. 5) die Traufbaͤder. Das ste Kapitel iſt 


nit auf Akademien kebt, große Bibliotheken nicht gu Ge⸗ 


Bote fichen, gewiß aͤuterſt erwuͤnſcht, Außerft fhdgbar feyn . 


ud. Deu ift der Begriff vom Bad, da er die Anwens 
dung der Sasarten mie hierher zählt, fo wie Kiyflier 2c., 


aber, wie ung duͤnkt, zweckmaͤßig, da alle dieſe Arzneymit⸗ 


ui wie ein Bad wirken. Da wis hoffen duͤrſen, daß ih 


: ° jeder Ärgt biefes Buch anſchaffen wette: fo wollen wir bloß 


Die Ueberſchriften ber Kapitel herſehen, um zu zeigen 
an les Diet nee ws n 


& giebt in dem teften Kapitel einen allgemeinen Ve⸗ 


gif vom Bad, zeigt den Unterſchied zwiſchen natuͤrlichen 


- and kuͤnſtlichen Sädern, giebt eine Eintheilung dir Kunſt⸗ 


bäder, und eine Burze Geſchichte derſelben. S.1— u. Was 


tabilifche, 3) mineraliſche, 6) gemiſchte; nach ibter Form: 
3) in Buntes oder Gasbader, 3)in Dun, oder. Dampfbäs 


ber: dieſe ind entweder feucht. — Qualmbaͤder — Bähuns . 


gen, treckene Nauchhäder, 3) tropfbarfläfiige Bäder, warme 
Pr fake; Fr Bäder ans feſten Korpern; trockene, als: 
te, 


gemeine Qualmbaͤder, Schwnngbäber, Suirzbäder, ganze 
Wannenbäder, bis über die Hälfte und noch Weiter, 
Schwammbaber, 3) partielle, topifche, drrliche oder Lokalbäs 
Ber, Geſichtebaͤder, Augenbäder, Bußbäder ; dahin gehören: a) 


höerfeprieben: Gemeine Luftbaͤder. Kuͤnſtliche Bereitung 
re warmen oder Balten, feuchten oder trockenen 
a6; Dorfchriften zu deſſen Gebrauch, Applikationg⸗ 


methoden. ©. 9 — 7a. Hier handelt er von negativer und 


poftiver Reinigung der Luft, von mechantiſchen Anflalten 


dazu, als Ventilation, euer, chemiſchen Huͤlfsmitteinz 
nad demerkt unser Den Ventilatoren, welche als Saugwerke 


wirten, Bartels Feuermaſchine, Guttons Zugroͤhren, Da 


Hamels Dunſtſchoruſteine Venturas Luftpumye und Aeru, 
pile, Forfaits Feuermaſchine, die Harzer und andere Luft⸗ 


St. Martins Rentilator, Straks und Sal⸗ 
urchhaucher, Bruͤnninghauſend, v. Marare, 
| | u | ⸗ 


N % 


Sampen 
mons Ö 
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O 9%. Schregers Balneotechnit. i3 | 
weiches dem praktifchen- Arzte dem, wie Jedeim, welcher 


ir Eintheilung der Kunſibaber betrifft: fo cheilt er ſie rin 
. Mach dem Naturſyſtem: 1) in auimaliſche, 3 vege⸗ 


„Cbhinabäder; feuchte, als: Öclammbäder ; in 
Nuͤckſicht ibrer Applikationsart: 1) in ganze, z. B. all⸗ 


34, Axemeygelahebeit. 9 

chaberſs x. Vorrichtungen, und unter denen. die als 
* Beudtwerlzeuge wirken, die Windfache, oder Zugwerke, 
Die Lufteönnen, Wetterfaͤcher, Waſſertonnen, Kohlenſegel, 
Fornells Lufttrichter auf beyderley Art, Deſaguliers Ventis 
lator, Hales Ventilator, Truͤwalds, Bartels Luftpumpen, 


die Harzer Lufwumpen, Deſperieres Vorrichtung, Thedens 


WVentilator, Wanlerſes, Lidſtroͤms Ventilator, Parrots Luft⸗ 


reiniger, Goswells Ventilator, Haberles Vorcichtr ng. Er 


fordere endiich S. 36 mir Recht von einem gmeimmäßigen 
Luftreiniger, baß er nur: den Theil der Atmoſphaͤre nach 
“oben wegſchaffe, der mit ungefünden Duͤnſten angeluͤllt iſt, 
und die reine Zuft von unten herein, doch ohne merklichen 


Zug und Abkühlung des Zimmers im Winter, gerade in die . 


Wegend, aus weicher man achmet, ehe die ungefunten 
* Dünfe mit ihr zuſammentreten koͤnnen. Außerdem muß 
er, fo wenig ale möglich, Aufſicht und mechanifche Kräfte 
. erfordern; aber Einfachheit, Dauer, Wirkſamkeit und möge 


lichſte Wohlfeilhelt in ſich vereinigen. Diefen Forderungen 


. entfprechen, für Zimmer Thedens Ventilaior, &t. Mar⸗ 


eins und Parrots Luftreiniger, Straks und Salmons 
Durchhaucher, Bruͤnninghauſens, von Marums und 


Häberl’s Luftreinigungsanſtalten; b) fuͤr Schiffe: Sut⸗ 


sona und Scheldons Zugroͤhren, mit van Marum's 
:and Herholdt's Verbeſſerungen, Sornella und Boux Luſe⸗ 
roͤhren, Hales und Da Hamels Ventilator. Forfaits 
Fenermaſchine v. Marums Vorrichtung, Boswells Rauch⸗ 


bat; c) fuͤr Bergwerke: Bartels von Delins verbeſſerte 


Feuermaſchine, der Harzer Wetterſatz. mehrere Wetteroͤfen. 
Im dritten Kapitel folgen Kohlenſtoffſaure Gasbaͤder, Yes 
reitungsarten, Aufbewahrung, Sewichtsvechältnifie, Appits 
kattensmethoden des Gaſes, Gebrauchsfaͤlle diefer Gasba 
der ©. 71 — 90; im vierten Kapitel, Sauerſtoffgasbaͤder, 
Berettung, Reinigung und Aufbewahrung des Gaſes, Ge⸗ 
.  wichtöverhältniffe, Applikationsarten, mebisinifhe Anwen⸗ 
dung deſſelben S. n — 117; im fünften Kapitel, bie reinen 
Waſſerſtoffgasbaͤder, Entwickelung, Reinigung, Aufbe⸗ 
:@ahrung, Sewtihreverhälenift, Applikation in Krankhei⸗ 
tn S. 123 — 1283 im ſechsten Kapitel, die Kohlenſtoff⸗ 
Haltige Waſſerſtoffgasbaͤder, Entbindung, Reinigung, Appi⸗ 
kation des Gaſes, Sebrauchsfälle S. 129 — 134 5 im flebens 


ten behandelt er auf ähnliche Art bie gefhwefelten Waffers 


"RKofbäder ©, 195 = 1395 im achten die Eiſen, und Binkhaltie 
a || 
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r 142⸗ 14 
xybirtem Stickſtoffgas ©, 147 — 149 im eilften audere zus 
ammiengelebte Sacbaͤder S. 190 134; im zwoͤlften, bie 


giskerifchen Bäder ©. 153 — 163; Min drenzehnteht, Die Betr . 


vaniſchen S. 163 — 1675 im viexzehnten liefett er die 


Geſchichteẽ der Damyfbäder, die er in feuchte und trockne 
-gincheile S. 168 — 1843 behandelt Im 15ren die ſeuchten 
Dampfbäder ©, 185-217, ’und im fechszehnten die troe 


Einen Dunfts oder Rauchbader S. 518-229, In beit 


‚arın Theil behandelt ee die tropfbärflüffigen Bader. - Wars 
finder Bier im erſten Kapitel bie einfachen Falten Bafferbäs . 


der, kurze Geſchichte derſelben, Flußbadranſtatten, Applika⸗ 
Aonsmethoden, Neinheit, Waͤrnetemoeratur der kalten 


Bades, Werhältungsregein fuͤr Kaltbadende; Wirkunge⸗ 


art, der mebitinifhsbiätenjfhe Ryden dieſer Bader ©. 


. 


2-49 (das ©, 39 von Aufeländ Nugefühete.fbeht wies 


abgebruckt in deſſen vermiſchten Auflägen). - ' 
* Kapitel behandelt er die einfachen warmen Pa 
— die. kurze Geſchichte derſelben, bie Öffentlichen 


deinfieute , handelt von Privatbaͤdera, bon — 
Iaſcen, Badetemperatur, Erwaͤrmung des Waſſers, Appl 


Barton deſſelben; Witkuagtart, Gebrauhsfälle det warmen 
Mafferbäder, giebt Werbaltängsregein für Warmbadende 
©. 43 + 80; Im drittzn Kapitel Tolgen die Beebaͤder, kurze 


Sefehichte derfeiben., üffenliäge Seebadeanſtalten, Eänfitiche - ' 
‚Serbäder, talte, warme Gerbäder; Wirfungsart 


und ®e 
Brauchefälle derſelben; WBerhaltunsregein für Seebadende 


-&.81 99; (farg, was man beh Vogel ſtadet, nur fehlen Die 


nenerm "Anfkatten diefer Art au andern Orten;) Im sten Kapi⸗ 


tel andere zuſammen geſehzte Wafferbäder, animaliſche und ar 


im zehnten die Bäder ang 


gerabififche Zufäge, Fünftliche Mineratbäder, kuͤnſtliche· Eumepfe | 


Hide, Birfunnsart und Geblaud sfaͤlle der Baͤder ©. gız 
1273 (©. 100 bey den Eiſengranulirbaͤdern fehlt die Lentin⸗ 


Milhr Buttermilch, ‚Motten, Harn) ©. 28,133; im 
Sten Kepitel die Bäder aus vegetabiliſchen Fiäfflstelten Oel⸗ 
dader, Weinbaͤder, Weingeillboͤder, Weinheſenbaͤder, Wein 
eflahäder ;) ©. 130136. Nun folgen die Baͤder aus ſeſten 
and flareen Steffen und zwar, Im 7ten Kapitel Am— iſenbaͤ⸗ 


Dur, aromatiſche Kraͤuterdaͤder, Cicutabuder, MMirtendbäder, 
nn 


u ‘ x .. 
⸗ 


ſche Beſchreidung in ſeinen vermiſchten Schriften) im stem 
" Rapitel Bäder aus animatifchenr Fluͤlſtgkeiten (qus Blut. 


-, * oo , > u J ur ya De) 3 ' J 
iuß Arzneygelahrheit. 2 | 
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adockebiatierb ader, Horfcait doet Sttoh/ —R 

aͤder, Kampferdaͤder, Malzdaͤder, Kleieibader, Baum) 


> 
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Aſchenbaͤder, Chinabaͤder, Lohbaͤder, Roſinendaͤder; Se 


" 
3 


wollenhader, Saadbaͤber, Torfbäder, Galzbäber, Gonnen⸗· 
bäder S. 143,154. im sten Ftuchte Baͤder, Erdbaͤder, Gar 


» tanfpmedtenbäder, Dungbaͤber, Trebernbaͤder, —V 


der, Schlammbaͤber, Schnee, und Elebaͤder S. ısssıch,. 
(8. ı5ı hätte follen Bas preußiſche Reglement lt angel bel | 


" berden, vermöge deffen Das Etobad bey Schrintodten. ermpfi 


2 e worben:) Ein aßgemeines Namen verzeſchniß der in diriend 
uche vorfomtmenden Schriftſteller, ein ollgemeines Sach 


ar 
Saite und Zufdie machen den Daſchluß dieſes ſehe null 


/ ‘4 


"© Beilinifches Jahrbuch für Phorigacie,:und füt die 


+ damit, verbundenen Wifenfchaften, auf. da 
: Jähr 1803. Achter Fahrgang.. Mit. illumi 
nirten Kopfern. Berlin, bey Dehmigke d. At 


. Die Nüglichfeit dieſes Taſchenbuchs, fo"wte die Zoech 


weniger waren, und daß den die Wahrheit wie gem 
in der Mitten ſtehe. Sweyrer Abſchnitt. Ueber die. 


. 


Grank gegen 


mãßigkeit der darin vorfomtnenden Auffaͤtze, melde sl 
‚sentheild von Männern von anerfanntem Rufe eerähten, u 
find fo entfchieden, daß deſſen Fortſetzung nur einer kurzen 
Anzeige bedarf. ‘ rn. 


Eerſter Abfchniit. De. Franks Paiadoxa im 0 | 


buch der Pbarmacie. ‘1300, Beleuchtet von eihemM 


konditionirenden Apotheker. Bekanntlich hatte Hui DE 
hen Stand der Apotheker im Allgemeine ein 
ſehr ſcharfes Urtheil ergehen laſſen! Hier übernimmt ei 
Ungenannter die Vertheidigung — fie geſchieht mit Mach 
bruck, und die Sprache, worin fie geführt wird, iſt kraft⸗ 
vos Ind auch bieweilen die Farben zu grell aufgereägen? 
fo muß man bedenken, daß fie es in Franks rn A 
| 


Zubereitung der Weinſteinſaͤure aus dem Safte det . 
 Bnteifen Weintrauben, vom Herrn ©. M. R. 7 
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Berlinifches Jahrbüch für Pharmacie, : 17 
Midt,_ Wenn, nach den hier angeführten Verſuchen, zwey 


Berliner Megen unreife Weintrauben fp viel veine Wein» 
Keinfäure Iteferten, als ein Pfund Weinfteintrpftallen: fo 


verdient biefe Methode an ſolchen Orten, wo es vielen Wein⸗ 


bau giebr, in dkonomiſcher Hinficht gewiß den Vorzug. 
Kine (megen Mangel des Apparats) nach der ehedeſſen 
gewöbnlichen Art unternommene Zerlegung des Trau⸗ 
benfrauts (Botrys) und der bittern Kreutzblumenwur⸗ 
3et (Potygala amara), yon einen Ungenannten. Obgleich 
diefen Verfuchen Einiges abgeber: ‚fo laͤßt ſich Doch aus den 
gefundnen Beftandsheilen auf ihre gewiß nicht geringen 
Heilträfte fließen, und Rec. ſtimmt den völlig bey, was 


ber Verf. am Sqluſſe ſagt: »O, vereinigten ſich bie Aerz⸗ 
se, und machten den Gebrauch ſo wirkſomer, ſo trefficher 


Mittel allgemeir.!« Weber die Entbehrlichkeit des Su 


teonenfäftes, und über den Gebrauch der Aspfelfäure 
in der Arzneykunde und ‘in der Pbarmacie, von 


Hermbſtaͤdt. Man bediense ſich der Verberigenbeeren, 


sder vielmehr des frifch ausgepreßten Baftes derfelben in 


den nördlichen Ländern non Europa ſchon laͤngſt flatt, der 
Bitconen zum öfonomifchen Gebrauche; diefen Saft Schlägt 


I. H. auch hier vor. Es if nicht zu laͤugnen, daß, dA 
derſelbe eine große. Portion der Aepfelläure enchält, ſolcher, 
wenn er Durch Krebsſteine oder Aufterfchaalen neutralifire 
ift,- eben die arzneyliche Wirkungen pervorbeingen wird, 
als der Zitronenfaft; und es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Ans 
Manzung des Berberitzenſtrauchs mehr befoͤrdert wuͤrde; 
denn es giebt noch Gegenden, wo er. nur fehr felten anges 
treffen wird. Uebrigens verdient biefe Abhandlung von den 
Aerzten gelefen’und beherziget zu werden. Toelche Pflanze 


liefere Das Sederbarz? vom Hrn. Drof. Wildenow. 
Nicht die Cecropia peltara liefert daſſelbe, wie man. bisher 


alaubte; fondeen ein großer, in Südamerika wachlender, 
Beam, Siphonia Cahuchu, — duch Einfhnitte in den 
Stamm dieſes Baumes fließt ein milchartiger Saft "heraus, 


welcher an der Luft und durch Hülfe des Feuers verdickt, - 


und zu Flaſchen, Röhren, Schuhen und andern Dingen 
gefoemm wird. Außer diefem Baum ift auch in Afrika,‘ auf 
der Inſel Madagaskar, ein anderer, von Jaquin Commi- 
phora madagascarenlis genannt, entdeckt worden, von wels 


dem auf gleiche Art ein Federharz getbonnen wird. Won 


dieſen beyden find Zweige und Blätter „ yon 


NHeu. N. B. iXXXVI. R. 1. St. ls Geft, 


ſetztern auch 
DD Blue 
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18 E - Shöne Biffenfihaften, 


Blumen, Uuminirt, diefem Taſchenbuche beygefägt. Aus 
den Rerenfloneg neuer pharmacevtiſcher Schriften, weiche 
ber dritte Abſchnitt enchält, wird der Apotheker viel Lehr⸗ 
seiches und Nigiiches entnehmen können, 7 — Ä 
rt. "Lu. 


> Schöne Wiffenfchaften und Gedichte, | 
i Schriften von G. A. v. Halem. Gefter Band. 


Proſaiſche Aufſaͤtze. Münfter, bey Waldeck. 
1803. 1 Aph. 14 B. 8... 2 ME. 16 ge. 


(Fine Reihe Heiner Erzaͤhlungen macht ben erſten Band 
dieſer Sammlung aus." Gie ſind in zwey Bücher vertheilt, 
deren erſtes Erzaͤhlungen aus dem Mittelalter enthaͤlt. Ih⸗ 


rer ſind achtzehn, acht franzöffhe und engliſche, drey ſpa⸗ 


niſche und ſteben deutſche Geſchichten. Zur Einleitung find 
kurzt Charakteriſtrungen von dem Rittergeiſte des Mittelal⸗ 
rers und den Troubadours vorausgeſchickt, meiſtens aus 
den bekannten Werke des Curne de Ste. Palaye uͤber die 


CLbevalerte, gegogeh. Zu den beyden erſten franzöflihen 


Erzaͤhlungen: Aucaſſin und Colette, und Xitter Kanval, 
nahm der Verf. den Stoff and den bekannten Fabliaux et 
Contes du XII. et XIII. Siâele, von le Grand herausgegg⸗ 
ben. Vergleicht man aber beyde Maͤhrchen im Franzoͤſt⸗ 
fihen, "oder die Umänderung, die deu deutſche Bearbeiter 


.“ jener alten Grzaͤhlungen (Halle u; Leipzig. 1795 = 98... 5 


Bände 8.) B. 3. &. 163 mit der erftern Erzählung. vors 
genetmmen hat: fo wird man finden, daß unfers Verf. Eins 
Mtidung Biel eigenthämliches Verdienſt/ und fomohl im pres 
fatfchen als metrifchen Theile wefentlihe Vorzuͤge hat. Eben 
dieß iſt der Fall bey den folgenden Erzählungen, die theils 
aus Millot's Hiftoire des Troubsdours , theils aus Join⸗ 
ville’s Hilt. de St. Louis, theils aus den gedachten Memois | 
ren. des Ste. Prlaye, aber nur den Grundzuͤgen nam, ent⸗ 


Sehne find. Sehr gluͤcklich wird Die Erzählung, Die Fran⸗ 


fen in Damiate, durch die Dichtung eingeleitet ‚daß fie 

dem jungen General Ditväl, der nach der Einnahme Als . 

xandriens von BVonaparte nach Damiate gefickt wurdg 
a 7" 


. t “oe. m." 


8 





Scifren von G. A. v. Halem. 19 


and dieſe Stadt eroberte, von der Tochter eines dortigen 
Chriſten, Keralio, anf einem Spaziergange erzählt fey. Die 
einfache und anmuthige Manier, im melcher diefe Geſchich⸗ 
den vorgetragen find, erinnerte den Rec, lebhaft an die bes 
kannte und mit Recht bewunderte Erzaͤhlungsgabe, mit 
welcher der Graf Treſſan fo viele alte Ritterromane nen 
vorzutragen und ‚doppelt anglehenn zu maben verſtand. — 
In der ſpaniſchen Erzählung, Rodrigo und Semene, liege 
der Stoff zum Grunde, den Eorneille nadı dem de Caſtro 
tu feinem Eid bearbeitete, aber die Aufldfung Hat durch die 
Ungere Zeit, die zwiſchen der Ermordung des Waters dee 
Semene oder Chlinene, und ihrer Vermählung mit dem 
NVoorigo verflicht, minder anftogig geworden. Die zweyte 
Erzaͤhnmg, Roderich, ift aus der ſpantſchen Geſchichte dei 
Mariana gezogen; von der folgenden, der Nedukadne⸗ 
zar des Mitelalters, ift feine Quelle nachgewieſen; es 
iR aber wohl die Legende von der Gesanun des berühmten 
Klofters zu Montferrat.— So iſt a 
ſten von den deutſchen Geſchichten, Die Legende von der heit. 
Odilia; auch die zweyte, Graf Auno von Oldenburg, 
dar einen ädntichen Charatter, Und iſt aus einer alten 
Monchsſage bevm Meibom geſchoͤpft; fü wie die diirte, 
Graf Bro von Oldenburg, den Hauptutuiſtänden nach, 
aus Hamelmanns Oldenburgiſcher Chronik. Mer Bor 
fm Raſten, it abermals eine Legende von der Enuftehung 
des Wunderbrunnens Ju Blomberg, aus Piderits Anpi - 
Ser Chronik; und das Mähren, Graf Uffo und Hils 
burg, enthaͤlt die angebliche Entſtehungsgeſchichte Des Klor 
ſters Moͤllenbeck. Ben der folgenden Geſchichte, der Lip⸗ 
piſche Dotffeus, worunter Graf Bernhard von ber Lip⸗ 
pe, im zwoͤlften Jahrhunderte, gemeint iſt, benudte der 


— 
⸗ 


der Hauptinhalt der eg 


v 


Verf. das latetniſche Gedicht eines im fülgenden Jahrhun⸗ 


derte lebenden Moͤnchs, Juſtinus, weiches gleichfalls iM 
der Meibomſchen Sammlung deutſcher Geſchichtſchreiber 
ſteht. Die Ueberſchrift der letzten Erzaͤhtung! Hi du 
denn mehr? bezieht ſich auf einen Bauerknaben, der dieſe 
naive Frage an einen Herzog von Baiern that, welcher 


guet, es ſey doch zu wenig, daß der Knabe, dev die 


afe huͤtete, weiter einen Lohn Habe, nis Kor und 


Kleidung. - 


Bon den gehn vermi hen Erzah!ungen tn zweyten = 


ſesen wir bloß Die Ueberſchriſten Hieber; Porta. 
re ß 8. u Pr 


* 


4 
* 
u. as 8. _- 


’ 


PP} 
* 


eignen Hungerquellen. 


— 
W 


⸗ 


20 — Schoͤne Wiſſenſchaſten. 3 


Arria. — Zwey weibliche Heroden. — Die verſoͤb⸗ 
nung, — Olympia, oder die Lehre des Ungluͤcks — 


Erneftine. — Sit Rivers. — Der zweyte Jofepb. — 


Drako, ein morgenlaͤndiſches Hykahn. — So, der Bes 
rechte. — Auch zu diefen nahm der Verf. die Srundfäs 


den meiſtens von Andern; aber fein Antheil an dem daraus 


verfertigten feinen iind geſchmackvollen Gewebe if darum 
nicht minder ruͤhmlich und verdienſtlich. Wie fehr unter⸗ 


ſcheidet ſich diefe Sammlung. von fo vielen andern geiftlos 


fen, oder gemeinen, oder überfpannten Erzeugniſſen aͤhnli⸗ 
cher Art; und wie fehr wär’ es zu wünfhen, daß mehrere 


Shriftſteller, gleich dem Verfaͤſſer, lieber aus fteruden 


Quellen gefhöpften Stoff fo gluͤcklich veredeln, als uns mit 
den unreifen Geburten ihres eianen Hirns heimſuchen moͤch⸗ 


Herren gewoͤhnlich nicht viel weiter, als auf dieſe ihre hoͤchſt⸗ 


Em. 


Nachtraͤge zu Sulgers allgemeiner Theorie ve 


ſchoͤnen Kuͤnſte. oo. 
| Auch unter dem Titel: 


Charaktere der vornehmſten Dichter aller Natlo⸗ 
nen — — von einer Geſellſchaft von Gelehr⸗ 


mn 


⸗ 


4 


- send. Freylich aber erſtreckt ſich die Bekanntſchaft ſolcher 


ten; Siebenten Bandes erſtes Stuͤck. Leip⸗ 


ig, bey Dyk. 1803. 14 B. gr. 8. 16.88. 


Sit sehn Sahren SeRepe nun biefe in ihrer Arı überaus 


ſchaͤtzbare Sammlung, zu welcher verſchiedne unfter ges 
ſchmackvollſten Gelehrten beytrugen. Bey dieſem neuen 
Stuͤcke erklären ſich die Herausgeber uͤber den etwas lang⸗ 
ſamen Fortgang ihres Unternehmens, woran theils der An⸗ 


wachs ihrer Geſchaͤffte, theils der frühe Tod eines der eis | 


frigften Theilnehmer und Beförderer der Sammlung, ‚des 


fe. Schatz, Schuld war. Mit Recht aber fehen fie den 


‚von ihnen eingefchlagnen Weg als den beſten und fiherfieh 


an, der Einfeitigkeit des Geſchmacks zu begegnen, naͤmlich 


‚jedes Kunſtwerk für fi und Aus dem ihm zufommenden 
Standpunkte za brtrachten. Sie find auch entſchloſſen, eben 


‚biefen 


3 





| 


» 


Nachtraͤge zu Sulzers allgemeiner Theorie rc. 21 


dieſe n Plan weiter zu verfolgen, und dabey ihe Augenmerk 


vorzuͤglich auf die Dichten des Alterthums zu richten. In 
dieſer Hinſicht haben fie fehon viel geleifters denn von grie⸗ 
chiſchen Dichtern ſind ihnen nur noch wenige, und, außer 
Homer, keiner von Wichtigkeit zu beutcheilen übrig. Don 


N 


den roͤmiſchen find die bedeistendften, weiche noch nicht has ' 


zakterifire find, nur Plautus, Terenz und Virgil. Unter 
den neuern Dichtern werden fie künftig nur diejenigen aus⸗ 
heben, die fich durch charakteriſtiſche Eigenfchaften auszeichs 
nen, oder 'entfchieden anf ihr Voll und, Zeitalter gewirkt 
haben. — Jett von dem Inhalte diefes anzuzeigenden 
Stuͤcks. Zuerſt die Fortſetzung der im zweyten Stuͤcke des 
ſechſten Bandes abgebrochtnen Abhandlung aͤber die Kelis 
gion der alten Deutſchen. Der Verf. faͤhrt fort, das 
Unftarthafte in den vorgeblichen Goͤtterſyſtem ber alten Ger⸗ 
maren darzuthun, und in Diefer Abſicht dle vermeinten 
Sertheiten derfelben nacheinander zu mafleen. Das Reſul⸗ 
tat feiner Unterfuhungen if: daß die Religion der frühen 
Deutfihen die Religion aker rohen Volker — Fetiſchis⸗ 
mus -gewefen ſey. Ron Gallien .aus ſey mit ber chrifklis 
hen Religion mancher Aberglaube nach Deutichland gefoms 


wen, den man vorher daſelbſt nicht kannte, oder der Dh 


dadurch fehr große Weränderung und Ausbildung litt. — 
Bon dem nämlichen Verfaſſer Herrn Delius in Wernie 
gerode) ift wahrfcheinlich auch der folgende Aufſatz, welcher 
Die Frage beantwortet; YYas wiflen wir von dem Glau⸗ 
ben der Voͤlker im fEandifeben TTord? Zuerft werden 


die wenigen Schrififteller,, weiche uns davon Machricht ges 


geben haben, Prokopius Jornandes, Paulus Diakonus, 
Ermoldus Nigeflus, die Verf, des Lebens des heil. Ausgas 


eins, Bifhof Ditmar von Merfebürg, Duds von Et Aut 
iin, Adam von Bremen, der Verf. des Lebens des heil. . 


Eiyhegus, Aelmothus, Orderitus Vitalis, Saro Gram⸗ 
matitus und Alberich, kritiſch gewuͤrdigt; und dann bemerkt, 
daß wis daraus ‚nur fo viel mit Sicherheit abnehmen kon⸗ 
nen, baß in den drey Reichen, Dänemark, Norwegen und 
Schweden, die Religion nicht die nämliche geivefen fey. — 
Nach diefen. beyden, für gegenwärtige auf Dichtercharaktes 
eiRit angelegte Sammlung etwas frembdartigen; an fich aber 
allerdings ſchaͤbaren Abhandlungen, folge eine kritiſche 
Würdigung des Ariſtophanes, mis eben dem Scharffinne 


und der gruͤndlichen Krjtik ausgeführt, wie die chedem von 
BE | 3. eben 


X 


M 


ↄ⸗ Gedichte 


chen der Hand gezeichneten Charakter ber griechiſchen Tras 


giker. Ueber einen Theil diefes Gegenſtandes hatte der Werft. - 


ſchon im 37ften Bande der N. Biblioth. d. ſch. W. eine nicht 
minder lehrreiche Unterſuchung angeftellt, aus welcher Bier 
Einiges herübergenommen ift. — Auch Wilton’s Charaks 


teriſirung enthält manche treffende und wahre Bemerkun⸗ 
gen; z. B. die, daß fi in feinen Werfen, und ſeibſt in 
dem größten und vollkommenſten berfelben, der Charakter 


feiner Zeit und ſein eigner unverkennbar fpiegle, und daß 
beyde fo innig verfhmolzen wagen, daß Milton, als ein 


vollguͤltiger Repraͤſentant deſſen, was in dem Geiſte feiner 


Zeit beyfallswuͤrdig, oder mit dem Beyfallswuͤrdigen nur 


einigermaaßen verwandt war, hetrachtet werden darf. 


Go. 


. Werner von Stanz. Samiliengemälbe aus dem 


anglüdlichen Unterwaldner Kriege am Ende’ des 


achtzehnten Jahrhunderts. Ei vaterlandifches . 


Gedicht, von Jakob Schweiger, Pfarrer in 


Enmbrach. - Erfte Hälfte. Mit Kupfern von 


Meyer. Winterthur, b. Steiner. 1802. 13% 


| Bog. 8. vr Re: 6a 


mehrmals nachgeahmten, aber wohl. nicht leicht ganz erreichs 
- baren Manter der Voſſiſchen Zuife, gab die mit fa. viel 


Kunſt ale Gluͤck ausgeführte Idce des Zürcher Künftlers 
WMartin Üfteri, den Sang der Repolution und die ungluͤck⸗ 
- lichen Kriegsbegebenheiten in Untermalden, durch Zeichnun⸗ 
gen nach den verſchiednen Bitten des Pater Unfers dargus _ 
Bellen. Es war der anfängliche Vorſatz des Verfaſſers, diefe 
naͤmliche Ides poetiſch zu Bearbeiten; er fühlte aber bald 
die Schwierigkeiten feines Verſuchs, meil hier Lebergang 


"und Zufammenhang: des Ganzen norhiwendig wurden, und 


* das Einzelne der Geſchichte und Tharfahen nit aus ber 


Acht zu laffen war, Auch fielen jene Zeichnungen nur bie 
Schickſale eines einzelnen Unterwaldners dar, welcher aus 
"feinem vormaligen glädflichen Zuſtande in den Strudel dev 


Mevolution, una durch age Labyriuthe derſelben air em | 
Ä Gtabe 


4 


7 


Die erſte Veranlaſſung zu dieſem Gedichte, An dir! ſchon u 


” va 
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Herner von Stanz. Von Jakob Schweizer. 23. | 


Seab⸗ geführs wird... Dichteriſche Schilderungen hingegen 
fordern abwechſelnde Auftritte; das Erſcheinen und Bers 


ſchwinden mehrerer handelnder Perfonen, und einen Aus . 


gang der Geſchichte, welcher den Knoten, wo nicht völlig, 
doch einigerinaaßen Läfer, und die Entwidelung des Schau⸗ 


ſpiels zeigt oder ahnden läßt. Der Verf. entwarf alfo einen 


eignen Plan, nach weldhem er den Bang der Kriegsbege⸗ 
benpeiten in Unterwalden vollftändiger ſchildern, und die 


vornehwmſten hiftorifhen Vorfälle mit Dichtung verweben = 


tonnte, Das Driginale des Untermaldners, in Hinſicht 


auf Kultur, Gebraͤuche, Sitten und Religion Xfuͤhle, ſuchte 
er bepgubehalten; und dieſe feine Erinnerung darf der Leſer, 


der ſeuſt Manches auffallend und fremd finden mürde, nicht 


aus der Acht laffen. Auch giebt er es im Vorberichte näher 
an, wie er ſich den Mann eigentlich bachte, der in feinem 
Gedichte die Hauptrolle fpielt. Laͤßt man ihm bieß, wie 
billig, zu Sute fonımen :.fo wird man viele an Schwaͤrme⸗ 
gen grängende Gedanken und Gefühle, die oͤftern Gebete, 
Ahndungen, Erſcheinungen und Traumgefichte minder ans 
fiößig finden. Der Berf. verfihert, bey feiner Reife nad) 
Unterwalden, dieſem urſpruͤnglichen Sitze aͤchtſchweizeriſcher 
Freyheit und Gluͤckſeligkeit, Maͤnner gefunden zu haben, 
welche dem Bilde voͤllig entſprachen, das er in der Perſon 
feines Werners von Stanz anfgeftellt hat. Bey der Echil⸗ 
derung der Kriegsporfaͤlle benutzte er das Tagebuch feines. 
Fremde Meyer, der auch die Kupfer zu dieſem Gedichte 
geliefert hat. Uebrigens erklärt er, auf Kenntniſſe und Ge— 


ſchicklichkeit in der Dichtkunſt nicht den mindeſten Anſpruch 
pair ; und ich weiß, ſetzt er hinzu, daß ich weder den 
o 


rderungen der Kunſtrichter, noch dem Wunſche und Ver⸗ 


ngen des leſenden Publikums zu entſprechen vermögende 


n. Er will daher gern zufrieden ſeyn, wenn man feine 
derfe auch nur leidlich finder, und feinen Abſichten Cierech⸗ 
tigkeit wiederfahren laͤßt. — 
Sic ſelbſt und feinen Talenten’ hat indeß bir Verf, 
durch diefe Überbefcheidne Erklärung gu wenig Gerechtigkeit 


— 


wiederfahren laſſen. Sein Gedicht laͤßt ſich zwar nicht zu 


den wenigen Meiſterwerken unſrir Dichtkunſt, aber wahre 
lich auch nicht zu den vielen mittelmäßigen oder gar verun⸗ 


gluͤckten Ergeugniffen derſeihen gählen. Faßt man Key ber 
Beurtheilung deſſelken den von Ay Verf. augegehumen es 
s " _ K - j i w 


v 
N 
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24 u N | . Ne Gedichte. —W + 
ſichtspunkt ins Auge: fo kann man einen von edler Vaters. 
landsliebe und von lebhaften Reltgiong s und Rechtsgefühl 
erwaͤrmten Dichtergeift darin- nicht verfennen. Der. Plan 
hat freylich meder, Hinlänglihe Einheit, noch fefle Verbin⸗ 
dung und hinlängliche Beziehung der Theile auf einander. 
Die ſechs Sefärge, welche / dieſe erſte Hälfte ausmachen, 
haben Ueberſchriften, die ihren Hauptinhalt nur ziemlich 


unbeſtimmt andeuten: Das Gewitter im Thale; Liebe; 


Religion; das Vaterland ; die Verlobung; die Aands 
gemeine... Auch die Bezeichnung des Ganzen als Samts 
liengemäide trifft nur theilmweife zus obgleich Werner, fen 
. zehnjähriger. Sohn, feine Tochter, und der Jungling, der 
ihre Hand erhält, die Hauptrollen ſpielen, und die Gebures⸗ 
tagsfeyer des Sohns und die gleichfeyerliche Verfobung’der 
Tochter die Hauptſcenen ausmachen. In dem legten Ges 
fange wird nur erfl die Annäherung. der Franzoſen in dieſen 
bisher friedliden Gegenden der Schweiz, die Verſamm⸗ 
lung der Landgemeine, und ihr Entſchluß, ihre Freyheit 
bis aufs Aeußerſte zu behaupten, erzählt. Diefen Entſchluß 


" erlären ſie einfimmig in dem wiederholten Ausrufe: 
Krieg und Sieg ‚oder Tod! und“ Fluch ben Mördern bet 
oo a Frepheit! 9F 


Und noch mehr. werden fig darin durch einen Priefter- bes 
ſtaͤrkt, der mit Emporhehung des-Kreußes:ihnen die Gefahr 
der Religionsfteyhheit lebhaft ſchildert, und dem das ganze 
Volk mit dem Zuruf ano: » U 
Unſer Freobeitshaum iſt Jeſus Chriftug am Kreuke, 
u. — biegen das Rnle Aue dp Te nem heiligen Sinsipt .. 
Bader Verf. ſelbſt das Veberteichne und Schwärmerifhe 
- za den Charakterzuͤgen der Unterwaldner vechner: fo mÄrde 
man ifn-zuyiel.thun, wenn man diefe und. mandye ähnliche 
Heußerungen fir Aeußerungen feiner eignen Religionsvor⸗ 
fiellungen und für Ausbruͤche feines individuellen Gefühle. -. 
nehmenwollte. Und nach dei obigen Erklärung wird man 
ihm auch die vielen Verſtoͤße wiber das Mechanische und dem 
Wohlklang des hexametriſchen Versmoaßes weniger zur Laſt 
legen, obgleich von dieſer Seite das Gedicht gar ſehr einer 
Ausfeilung beduͤrfte. Heraueſkandiren laffen fich die Verſe 
noch wohl; aber ſehr vielen mai.geie nicht nur der Rhyth⸗ 
mus, ſoudern ſelbſt der oratoriſche Accent; z. B. S. 222 


> 
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/ 


t 


\ 


Berner von Stanz.‘ Von Jakob Schweizer. 58 J 


ee eallenthatben umeht uk, 
Wo wir auch find, fein @eiit! Er’fieht milch, feh ih Im 
on gleich nicht. 


© auch if der grammatiſche unrichtig, &.42:. 
Flehn wie zu ihm? vießeiht wird er das Uebel abwenden, 
Härten, wie folgende, ©. 59, finden fi mande: 
Und genießen frob bankbar die zußerefteten Gaben, 
In den eingeſchalteten lyriſchen, Städen ſtoͤßt man S. 176 
auf den unleidlichen Reim von Schlachtgewuͤhl mit Ge⸗ 


bruͤll. — Dagegen find mande Stellen, befonders Be⸗ 


ſchreibungen und. ssießungen lebhaften Sefuͤthhls fehr gelams . 


gen: vornehmlich die Aurede an den Krieg zu Anfange des 


fehlen Geſanges, und die darauf folgt nude Schilderung ſei⸗ 


wer blutigen Schreckenageſtalt, ©. i71: 


| Sie weilte, geimmigen Bildes, 
Wilde Zerftörungswurh und heiße Blutgier im An 


8, 
Anf geheiligter Stätte, wo sormais die Bruͤder de 


undes 0 
Sich ben Eid ber Treue gefpworen, deu Grundftein ber 


enheit 
Und bes Friedens gelegt fir Kinder und fpätere intel. 
Idhrem Ddem entquißt der giftige Mehlthau; bie Erdfet 


engt er, und weitet die Bluͤthen, den Bäumen entſtur⸗ 


. 0° u tn. zen die te. , BR 
Schlangen begeifern den fprubelnden Aue, das Sinnbild 


Und des | nimmer verfiegenden Wohlitanbe, auf Tugend 


An rt. . . « 
Aus den Mizen det Felſen pie: "Bit Die blumige 
pi | 
Bird gun Rodeshägels es thätınen ſich Leihen auf zei 
- ben,‘ 
&chdbel reiben mi Schäbel ſich * renbgierige Abler 


Eammehs ſich um Ras Aas, und wählen In Todtenge- 


. zen. - 
Graͤßlich tönt das Sehen: im Blute Mich waͤlzender Krieger, ' 
und in6 geaufe Behenl, ine Röceln der Sterbenden hie 


1 elt . — tg 
Triumpbirend dia Samergekalt, ‚und foottet bed Jam⸗ 
j j 5 " 6 " ' W 


u. 


\ 
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 Yacunde, Eine ländliche Dichtang i in fünf Eklo: ° 
en, von Theodoul Kofegarten. Berlin, bey 
| Unger. 1803. gr. 8. Ohne Kupfer 16 ga 
Mit K. 2 NE, 12 Bu Auf Veunpap· m. K. 
5.8: 


x " Da⸗ Gluͤck, welchee Voſſens Lauife gemachet bat, wertet 
mehrere Dichter, die gleiche Gattung zu verſuchen. Koſe⸗ 
gartens Jucunde it fein ungluͤcklicher Verſuch. Die Dich⸗ 





Edpos, ale Louiſe, bey weicher die Ausmalung häuslicher 
Scenen die Hanptſache war, und die alſo mehr zum Idyl 
u zu rechnen iſt. 

Es 'wäre leicht, in der daba ſelbſt manche Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten zu zeigen. Aber die Anlage des Ganzen kann 
I nicht geändert werben. Sin der Ausfuͤhrung 'iſt nicht die 
üherfpannte Sentimentalität, welche des Verfaſſers Ro⸗ 
Ä mane fo widerlic macht. Defto mehr iſt zu wünfchen, daß 
- der! Dichter im! Eingelnen. feinen Werte, das mit Recht 
| Sit an finden wird, noch groͤßere wottenmenheit gu ge⸗ 

en 


(8.29) ° 
»Das Ah! dus fa eben 
»Bir emfadr, ich werte, es wer nur r verhaltenen Gaͤh⸗ 
wird, wie Recenſent vermuthet/ * ehe aegten Auchabe 
wegbleiben. 
Thecka ſhhete geführt von des Pfarrers roſchen Toͤch⸗ 


vGSolchen folgte , gefolgt vom m ihr, der wardige 


J Solchen folgten, u. ſ. MN 
\ "S. zz fu Auch diefe Proceffien wird wenigen, geſchroten 
brſchrieben werben. 
| | Platos Träume über bie Metur ber Seel⸗ wird Theela 
wicht meiter nachtraͤumen. ©. 83. 





‚tung. nahet ſich durch Anlage und Entwidelung mehr bem 


Die Uferprebige wird ohne Nachtheil kuͤrzer werden, 3 


un weniger Ausdrüde det Pſatuiſen und der a 


} 
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Jucunde. | "Von. T. Kofegarten. a7 


mh ber Entherfihen Wcberfegung ee Ei werden 
nicht mehr leſen .  . 


Baſt ihn wie milch gemolten,. wie RAP ihm laſen ger 


rimnen. G. 125.) 
Nicht mehr: 
20ob ihn, geglieberter Schieim x. (& 1 it.) 
Shift mehr den Pratameter voll Nomenklatur: 
Sirius, Rigel und Geb, Aymadı, Unter, Arktur. 


daſelbßt: 


Thecla der $ veye end frenend, @ 159) 
wird verändert ſeyn; ſo wie 
»Die ſtickelſte inne des Waldes (8, 16) 


Nichts iſt fchöner erfunden, als der Doppelgang, um 


‚ ben Burgring,' während deffen die Verbindung zwiſchen 


Iucunde und ihrem Ritter Amalrich meiſterhaft ehgekatt 
wird. Der Vater, der mit Amalrichs mitwiſſendes Schiwes 
fr Theclg wandelt, forſcht nach dem Bräutigam feiner. . 

ochter, den Thecla ihr angefündiget hat; raͤſpnnirt buͤn⸗ 


dig uͤber alle Stände, Landmann, Kauſmann, Soldat, . 


Adel und Unadel. Endlich nennt fie dem Water Amalrich. 
Auch cr hatte fich während. des umganges näher zu feiner 
Jucunde geneiget; e x 


»Unb als jeht zum Beittenmal die giebenden nahten, = 
Eãumete Checla nit länger: ‚aoextrauend der Zügug 


v 
aIhrer Geliebten erproßtem eim, a bem orte des 


e 
.»Xrat fie mit raſchem ſontt vor fie bin, und ſprach zu 


malr 
5 in, ſie i dein! = = Sie I 
Mimm Beh A iſt Pr I il nein rief 
2Vater, Juennde mein? — 7, muͤhſam * der 


vNimm fie Sohn, ſie iſt dein! — Es umſchlung der 


uͤngling die: A 
zUnb ig Amalrichs Armen lag vonnewein 1 Senn u, 


tout auf ſchluchzete Thecla⸗ es a ugele Tre die 
— ahnend den Sinn ber fi eſchelbenden orte. 


ber ber Water entblögte das —— md mit feverlis | 
8Betet | 


‘ £ 


. Samt 


N, 
’n 


\ Ks | 
' oc . . s .. .. " . } 2 
a8 Gedichte. 


Bent er, über (i6 ſchauend zum Ererubefleten Simmel: 
»Du, der Grelen mit Seelen verknüpft, wie Sonnen mit 


. » . onnen, 
»Schaue mit Huld und mit Gnade berab, allliebender 


ater, 
»Auf dieß bräutlihe Paar! Eey ein Zeuge * Geluͤbde⸗! 
»Sptich dazu dein heiligend Ja! und varſiegelndes Amen !« 


Ph m 


. % Gedichte von J. H. Kerl. Zweyter Band. 

„Mit 1. Kupfer und 2 Mufifblattern, Fuͤrth, 

im Bureau für Literatm, 1803. 14% Bo⸗ 
‚gen. 8. Geb. BE 

‚ 2. Der Triumph der Wahrheit, woran ein Mann 

heil nahm, den keine Verfolgung zuruͤckhielt. 


Eine, Reihe von Gedichten. Seipzig. ‘1903. 8% - 


Dog 8. 12 ge 


3. Euterpe. Lieder‘ zum geſelligen Wergnügen. 


Breßlau, bey Bart, (Ohne Jahreszahl), 14 B. 
8. 12 Rd ® j . 


Nr. 1. Bir finden keinen Grand, von dem ungünſtigen 


— 


Nu, 


Urtheile, welches wir In der N. A. D. B. Sb. 81.©,82.83 


Aber den erfien Band diefer Gedichte gefällt haben, abzuge⸗ 
hen. Auch der vorliegende enthält faſt durchaus matte, 
wäßrihte Proſa, in unreine Heime gezwaͤngt. Auf allen 
Seiten findet man heute und Freude, Gnade und gerätbe, 
finden und Sabyrintben, u. f. w. gereimt. Auch an Sprach⸗ 


fehleen mangelt es sicht, 3. B. ſchlummre füße, der Kreus 
Bel, die Thräne flieſt ꝛc. Am ſchlechteſten 


ze matter Fun 
find dem Verſfaſſer, nach unſerm Dafuͤrhalten, die geiftlis 
chen Lieder, deren er eine ziemliche Anzahl gefertigt hat, 


gerathen. Da unfre deutſche Poefie, vorzüglich in diefer » 


Satrung, durch Klopſtock, Gellert, Eramer, Yleans 
der u.a. m, fehr glücklich bereichert worden id: fo verräch es 


viel Eigenliebe und Geſchmackloſigkeit, wenn man folhe 


fchanle Reimereyen, welche noch Äberdieß, hie und dba, von 


den beſchraͤnkten religiäfen Bepriffen ihres Urhebers zeus 


gen, 


an 






— — ——* 


2ein Mecepl made. Wangen roth. 


— 


Der Triumph der Wahrheit. 29 


gen, drucken Jaͤßt. Wir rechnen 3. B. dahin, wenn ©. 44 
gewöhnliche Naturbegebenheiten und pelisifipe Ereiguiſſe, 
als Ausbruͤche des goͤttlichen Zorns geſchildert werden: 

»O frevelt nicht, ihr Kinder dieſet Erde, 

Be Ka na En Ci Soli (amala ap 

Da u "Zorn reckli 

aDer Land und Bolt verzehrt.« 9 | ey 

Von der geruͤhmten Kennerſchaft derjenigen, welche, 
der Vorrede zufolge, den erſten Band dieſer Gedichte mit 
Machſicht beurtheilt haben, konnen wir uns feine hohe 
Vorſtelung machen. 

Nr.2 if, trotz des laͤcherlich pomphaften Titels, eine 
hoͤchſt elende Gedichtsſammlung, deren. Ver. auch nicht das 
Bleinfte Fuͤnkchen poetiſchen Talents vertaͤth. Uns iſt feie 
langer Zeit nichts Klaͤglichers zu Geſicht gekoinmen, ale dieſe \ 
Neimereyen. Damit · dieſes Urtheil nicht zu. ſtrenge ſcheine, 
geben wir einige Proben. ©. 85 heißt es, in der Beichte 
einer Nonne. a nt 

. Dr Pater. " 


„Komik, d Jungfrau voller Gnaden, | N , 
„Hilf mir meiner Tochter raben! — Zu 
»Die, weil fie doch Reu erwedt, 

Ganʒ gewiß in Suͤnden ſteckt.« 
| Die one, Br 
2Ja, ich möcht? mich Selber hinden, N 

enn ich denke an die Suͤnden, 
»Die ich that an jenem Tag, 
»Wo ich Trank zu Bette Ing.« 
44 Kunde 


. 


2. 131. . 


»Weg mit ungebätun Selen! :— |... . 
»Die Dich plagen obne Neth!  — . nn 
Benz verfhrelbt dig füß’re Billen Chic y- 


„Hilft vom Durchfall , egenteihrng . 
Eguttzt vor’s Biche und Zipperlein?” ; 
„dr es auch von. Stahl und Elfen, | 
Rur muß brav gegurgelt ſeyn.* 
Was bedarf es da weiter Jeugniß? Iſt es aber nicht 
ſGreclich, Daß folder Unfin Verleger. finder? Um das 
Maaß voll zu machen, draht dev Berfafier der ſich Can⸗ 
tor nennt, mit einem zweylen Theilie... 


„> 


\ ‘ 
* ⸗ 
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30 siichie. 


| Literariſcher Nachlaß von Friedrich Wilhelm Got⸗ 


u _ 

Ne. 3 iſt eine, eben nicht ſtreug gewählte, Samm— 
lang von Liedern deutſcher Dichter, welche, zu groͤßtencheils 
bekannten, hier auch angegebenen Melodien, in rohr 
Zirkein gefungen werden können. Da man hier mehrere, 
font zerſtreuete Lieder, beyſammen findet: fo erhält dadurch 
diefes Eleine Buch einigen Werth. ef. 


“ 


tee — — Mit des Verfaſſers Biographie . 
und ſeinem Bildniſſe. Ra 
J Auch unter dem Titel: 
Gedichte von F. W. Gotter. Dritter Band. 


Gotha, bey Perthes. 1802. 1 Alphab. 18 - 
B. 828 | 


— In der Lebensbeſchreibung Botter’s, welche der Nekrolog 


v. J. 1797 im zweyten Bande mittheilte, wurde dem Pu⸗ 
blitum ſchon zur Bekanntmachung diefes feines literariſche 
Nachlaſſes Hoffnung zemacht, ‚welcher zugleich als der dritte 


- Band der noch von ihm ſelbſt beſorgten Ausgabe ſeiner Bes 


dichte kann angefehen werden. Es ift darin aufgenommen 
werden, was shell noch ungedrude war, iheils zu neuer 
Ausgabe bereit dag, oder was man bisher nar rinzeln und 
zerfireut aus verſchiednen Zeitfchriften kannte. Da der 
"Herausgeber des Nekrologs, Ht. Prof. Schlichtegroll in 


Gotha, auch diefen Nachlaß zum Druck befoͤrdert har: fo 


iſt demſelben jene Biographie wieder vorausgefeßt. Die vore . 


nehmſten Lebensumſtaͤnde eines um unſre ſchoͤne Literatur 


und den Geſchmack der Deutſchen fo unlaͤugbar verdienten 


Mannes, ſind auch in unſrer Bibliothek der Aufbehaitung 


wuͤrdig. 0 


3. W. Gotter wurde den sten Sept. 1748 zu Go⸗ 


. the geboren, wo fein Water zulegt Geheimet Affittengrarh 


- auf feine jugendliche Ansdübung, und befondens auch e u 
. | Pa , 1,1 | 


"war, der ſeloſt zue fräßen Bildung feines Geiſtes und Bez ° 


ſchmacks nicht wenig beytrug. Nicht Minder wirkte die das 
malige Vorliebe des gethaifchen Hofes für ſchͤne Literatur 


— — — — — — — —— CT 
L} 
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fein frühes Scudium der ſramoͤſiſchen Sprache, die er ſehr 


fertig redete und ſchrieb, und worin er ſchon vor ſeinen 
atademiſchen Jahren felbft kleine dramatiſche Verſuche wagte. 
Sn J. 1763 gieng er, die Rechte zu ſtudieren, nach Got⸗ 
tingen; wurde aber dadurch den Mufen des Schönen nicht 
ungetreu. Durch den damaligen Aufenthalt der Ackerman⸗ 
nifchen, Schaufpielergefellfhaft in Göttingen wurde fein Ge⸗ 


ſchmaͤck für die Bühne noch mehr belebt, und nad ihren 


Weggange veranſtaitete er dort ein Meines gefellfchaftliches 
Theaur, anf welchem er fi durch salentuoles Spiel auge 
zeichnete. Im Herbſt 1766 gieng er nach Gotha zuräch, 
und fam daſelbſt ala zweyter Archivar in Herzogliche Dien⸗ 
Re. Im folgenden Jahre begleitete er den Geſandten, Freya 
Deren von Gemmingen, als Legationsfetretär nach Weßlar, 


zu der damaligen Viſitation des Reichskammergerichts. Ein 


Jahr nachher begleitete er zwey junge Edellenie aus ber Lau⸗ 
fig nach Goͤttingen, mo fein.poetifches Talent fich noch mehr 


zu entwicktln Belegenhelt und Ermunterung fand. Im J. 


\ 


Me . 


v 


2769 kehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck, gieng bald hees - . 


nad wieder auf zwey Jahre nach Wetzlar, und wurde nad 
feiner Mückkehr bey der geheimen Kanzley in Gotha anges 


ſtellt. In Wetzlar harte er intereffante Betannefhaften ge⸗ 


macht, und er hielt jenen zweyjaͤhrigen Aufenthall daſelbſt 
immer für eine der gluͤckuchſten Perioden feines Lebens. 
Unter den Gedichten, die einzeln von ihm in jenen Jahren 


betannt wurden, machte beſonders die treffliche Epiſtel Aher 


Die Starkgeiſterey, den allgemeinſten und vortheilhafteſten 
Eindruck. Seine zunehmende Kraͤnklichkeit bewag ihn im 
8. 1774 zu einer Reiſe nach Lyon, wo er ſich mit der ſtan⸗ 
söfihen Bühne, die ihn von jeher intereſſirt hatte, noch 
vertranter madite; dach nahm er fihon nach anderchalb Mo⸗ 


naten feinen Nuͤckweg über die Schweig. Während feinen 


übrigen Lebenszeit befchäfftigte er ich ia den Stunden feineg 


Mußr vorzüglich mit dramatifhen Arbeiten, die großens 


theils, und jehe vortheilhaft, bekannt find. An der Der. 


fürderuig des Schaufpiels, beſonders in Gotha, nahm er 
viel ihaͤrigen Antheil; die beften deutſchen Schaufpfeler wa⸗ 
zen feine Freunde, und verdankten ihm manche Belehrung, 


Jffland a in der Darſtellung feiner theatxaliſchen Laufe | | 


bahn, mit lebhaften Dantgefühl, die große Hilfe und Er⸗ 
munterung, die er feiner Künflerbildung gab, hrmmais 
Rahm au: er ſeleſt an Privatſchauſpielen Antheil ni un 
ed \ \ Fu pit 


v 


32 — Gedichte. | 
| ‚ol.elte-gemeinigiich die erſten Raben derſelben mit dem beien 


⸗ 


Erfolg. Auch beſaß er das Talent zu improviſiren In eis 
nem ſehr vorgügliheh Grade; obgleich feine ſchriftſtelle ri⸗ 
Pchen Arbeisen nie fluͤchtig von ihn behandelt, föndern, bey 


aber anſcheinc aden Leichtigkeit, Srüchte des imahſamen 


— 


Fieißes waren. Als Menſch beſaß er die gefälligßen und 


diebenswuͤrdigſten Eigenſchaſten; auch war er ein muſter⸗ 
hafter zartlicher Gatie und Vater. Der Prinz Auguſt 
son Sachſen⸗Gotha, der Obethoſmarſchall von Studnitz, 
die Frau Oberhofmeiſterinn von Buchwald und die Gehei⸗ 


meraͤthinn von Frankenberg, ſtanden durch Öftern and 
“ wahrhaft freundfchaftlichen Umgarig in der angenchmften 


Vetbindung mit ihm; und außerdem ‚gehörten in Gotha zu 


verſchiednen Zeiten viele der geiſtreichſten Maͤnner und bes 
(ten Familien zu. feinen ‚Freunden, und auswärts war er 


| - mis vielen trefflihen Gelehrten und Künftlern im freunds 


ſchaftlichen Verhaͤltniß. Das letzte⸗ Jahr feines Lebens 


brachte er ſehr kraͤnklich und in ſichtbarer Abnahme feiner 


Kräfte zu, und flarb an einem ausgehrenden Sicher im’ s3ften 
Bahr — Die Nachleſe feiner Gedichte, die ſchon 
der Biographie im Mekrolog angehängt war, findet man 
auch hier wieder abgedruckt. — Der titerarifche Nach⸗ 
laß felbit enchält: ‚das Trauerfpiel: Mariane — ein Luſt⸗ 
fpiel, das poetifebe Schloß — ein Singfpiel, die Gei⸗ 
MNer⸗-Inſel — und eine Zantate auf den Tod Marien 


Tbhbereſiens, Prinzeffinn von Frankreich. on 


Mariane, ein Trauerſpiel in deep Aufzuͤgen, wurde 
fhon im 3. 1776 einzeln gedruckt. Diefe Auflage ift laͤngſt 
vergriffen. G. wollte eine neue veranftatten, und machte 


deßfhalb beträchtliche Verbeſſerungen; fie kam aber bey ſei⸗ 


nen Reben nicht zu Stande. So verbeffert erſcheint dir 
Stuͤck mun hier. Es iſt eigentlich eine Nachbildung der Me⸗ 


lanie von la Harpe, wie bey jenem Abdrucke bemerkt, hier 
. über unermäßns ‚geblieben ift. In unſrer Altern Bibliothet 


(B. 34. ©. 211) iſt die erſte Ausgabe dieſes Trauerſpiels 
mit verdientem Lobe angezeigt worden, dem der gegenwärs 
tige Recenſent voͤllig beyſtimmt. Nur glaube er, daB der 
Ausgang, auch felbft mit der won G. gemachten Abändes 
sung , feinen befriedigenden Eindruck, weder auf den Leſer 
noch auf den Zuſchauer machen kann. Lebriagns iſt der 


Diajog mir der: größten Sorgfalt bearbeitet, und ar *8 


⸗ 





- 
[4 


Literariſcher Nacloß von 3. W. Gotter. 33 
etall Den richtigen Takt und das feine Kunſtgeſuͤhl, we⸗ 
ih der Verf, ſich vornehmlich vor unfern meinen Schau, 
ichtern, nice nur damaliger, fondern au fpäserer 
fo vortheilhafe auszeichnete, und wodurch er vor dep: 
. ung der Kraftperiode, in welder dieß Schauſpi⸗ 
zu Peſchien, jo gluͤcklich geſlſchert wurde. Unſre meiſten. 
Der Dramatiker wiſſen ſich Die Arbeit leichter zu mas 
che ad kuͤrzer davon zu kommen; ob fie aber nach einem 
fo Taf fait dreyßigjährigen, Zeitraume noch ſo viele 
ud fl en \ 






































giedigte Leſet finden werden? =. 
oetifche Schloß, ein Lufifpiel In fünf Akten, 


7 Ye 


erſcheipt 


J ‚zum erſtenmat, und iſt eine Unarbeitung deg 

» Poöte (QVgnarqd von Destouches,, weiches ehedem die . 

Ä Gottſche unter dem Titel: der poetifche Dorfiunter, 
Überfebte  W movon nachher im eriten Bande vonDyE's 
komiſchen er der Ftanzoſen eine neue, nicht ſehr gͤluͤck, 

Ä liche, Umbi@s, wenigftens in Anfehung ber nadı Sachs 


fen verlegte 
Antheit har € 
"züge des Gru 
ans der Hand 


ene, geliefert: wurde. Weit mehr eignen‘ 
3 feiner Umänvderung, die nur die Haupt— 
Ts beybehalten hat. Er las dieß Otuͤck 
t zuweilen einem vertrauten Zirkel jur, 


— — — — — 0-10. 
.. 


Hutechaltung und Befferte bey. guter Laune noch daran 3 
hielt es aber nur kritiſch vollendet genug, um es Ichon- 
herauszugeben. Much Hätte er wohl die Äbermäßige Länge 
abgekuͤrzt; dengefült niche weniger ald 290 Seiten, und 
der Scenen gie viele Darin, Die entweder ganz entbehrt 


werden koͤnnte 


Joder denen doch durch die Verkuͤrzung 
mehr Intereſſe 


eben geweſen wäre. Schon das Tranzds_ 


— — — [m — — [oo — 


fiſche Original Minige leere Scenen, die hier zum Theil 
noch laͤnger an Ponhen find; im Ganzen aber hat in jer 
‚nem, das aug¶ Fx aus drey Akten beſteht, die Handlung 
mehr Leben uhren Fortſchritt. Was in der deurihen - ° 
Umarbeitung QJu gekommen iſt, kann Rec. auch nicht 
durchaus für abnerung halten; Ueberhaupt feine es 
fan, und iſt der von dem Herausgkber angeführten Gar .. . 


| ſchichte dieſ Wchauſpiels ganz verträglid,, daß G. von 

Zeit Ju Zeigen: Scenen und Tiraden hinein gelegt, und 

| das Gan ¶ Wermoͤge feines feinen Geſchmacks für nicht. 
korrekt, kicht auch nie für den jetzigen Zeitgeſchmack 

intereſſ¶ enug gehalten habe, um es fp, mir allem dieſem 

Zuwaz ng Publikum oder auf die Dahrgen bringen. 

| VE B. LXXXVII BO C Auch 


* 
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ET 
3. Gedichee, BE 
Auch die Diktion und der Dialog find hier utcht To glucklich 

und fleißig bearbeitet, als in feinen, übrigen Schanſpielen. 
> u. Ä ' . 


Bon meit hoͤherm, und gewiß fehr vorgäglichem Werthe 

"iR das Singfpiel: die Beifter - Infel, in drey Aufzügen, 
in feiner Art das trefflichſte und vollendeteſte Werk, welches 
wir Deurfchen in diefer Gattung befipen. Gotter hatte 
fange daran gearbeitet und gefeilt; aber die Öffentlihe Be⸗ 
“anntmachung dieſes Otuͤcks, die ſogleich mit einer wuͤrdi⸗ 
gen mufitatischen Kompofitidn verbunden, feyn follse, erlebte 
er nicht. Sein Wunſch war, es von Mozart in Muſik 
geſetzt au ſehen; aber auch dieſer Berühmte Tonkuͤnſtler ſtarb, 
eh; er den Tert in die Hände bekam. Dieſer wurde, bald 
nach Ds. Tode, zuerſt in. den Hören abgedruckt. Seitdem 
Bar diefe Oper drey muſikaliſche Kompoſitionen von Keis, 

- hard, Zumfleeg und Sleifebmann erhalten, Bon denen, 
auch Klavierauszuͤge gedruckt find; und, wenn Rec. nicht 
irtt, ‚giebt es noch eine vierte von Haake. Der Stoff if, 
wie befannt, aus dem Sturm von Shakfpenre genpnis 
men; und biefer. mar zur Beärbeitung für Dre Opernbühne 
allerdings voͤllig geeignet; mie denn auch vortängft Shad⸗ 
weil, und nachher Garrick, engliſche Singfpiele daraus 
‚werfertigt haben, die aber mit Diefer deutfchen Dper "feine. 
Vergleichung aushalten. Eher möchte ſich aus einer. kritir 

. fen Zufammenbaltung mit dem Shakeſpeariſchen Schau⸗ 
ſpiel ergeben, daß unfer deutſcher Dichter, nicht fewohl im 
der Anlage des, Hier freplich regelmäßigern und mehr übers‘ 
dachten, Plans, als in Hinſicht auf das Eigenthuͤmliche 
und Frappante der Charaktere, befonders des Kaliban, hin⸗ 
ger feinem großen Vorgänger merklich zuruͤckgeblieben fey.. 
Schon aus unfers Wert, vormaligen-Arbeiten ähnlicher Are 
kannte man fein glädliches, darch Fleiß und Geſchmack aus⸗ 
gebildetes, Talent für die muſikaliſche Poeſie; in der Geis 
ſter⸗Inſel aber zeigt es ſich fo vorzüglich, daß wir feine, oder 
doch wenige deutiche Gedichte kennen, worin dem Tonfeger 


fo gluͤcklich vorgearbgiter wäre. *° Nur an fehr-wenigen, - 


Stellen fielen dem Nee. kleine Härten oder Unſchicklichkeiten 
des Ausdrucks, oder nicht ganz für die Muſit bequeme . 
Verſchraͤnkungen der Perisden auf; aud möchten der im. 

einer langen Reihe. fortlaufenden kurzen Berfe wohl zu 


„ 


viele jepn. , 
N Die 


| ‚3. Rambachs Fragmente über Deflamation. 35 
8 * I 
2 Die Kantate: Maris Cherefia, bey ihrem Ab; 
| ſchiede von Frankreich iſt im I. 1796 don einzeln ges 
| druckt, und in unfter N. A. D. Biblioth. B. 29. ©. 90° 
Seuriheile worden. . Das beygefuͤgte Bildniß des edein 
and gefühlvollen Dichters iſt von ber Hand einer ralentvols 
| kn edier deſſelben gezeichnet, und Für ſehr aͤhnlich gu - 
achten. it da ur‘ 2 


- on . Sm. > 

Fragmente über: Deflamation. Zur Ertäuterung | 
bes dritten. und vierten Bandes bes Obeums. 
Bon Friedrich Rambach, Profeffar.. Zweytes 

Heft. Berlin und Stettin, bey Friedrich Ni⸗ 


colai. 1803. 16 B. 8. 18 8. 


Gas erfte Heft diefer Fragmente erſchien zugleich nrit den - 
beyden erften Theilen des Odeum, und man finder eine 
Anzeige deffelben im soften, Bande dieſer M.A. D. Bibl. 
©. 513 ff: Die degenmärtige Fortießung enthaͤlt Erſdute⸗ 
: Füngen über den Anhalt des dritten und vierten Bandes jes --. 
| ner Sammlung, welche größtentheils; Stuͤcke aus Schau⸗ 
: fielen, und unter diefen manche von beträchtlichen Länge . 
enthietten. “ Der Verf. rechtfertigt fich hier über diefe Wahl, 
und beginnt feine Apologie mit Darlegung feiner Grundfäpe 
über die fogenannte- Schulflomödie: Er erklärt fich gerar 
dejqu and durchaus gegen alles Komödienfpiel auf Schulen, 
und glaube, daß ſelbſt auch die Öffentlichen Deklamationes 
Aktus nicht felten genug gehalten werden Finnen, Disfer - 
Meinung ſtimmt Rec. vollig bey, und. Hält ich Abergeugt,_ 
dad es kein kuͤrzeres Mittel gebe, dep der Schuljugend Eh ... 1 . 
telkeit, Duͤnkel und Egoismus anzufachen; Unarten, denen 
man ohnehin auf alle Weife entgegen.zu wirken Anlaß genug : 
finden wird; des’ dabey unnermeiblichen großen Zeitverluftes 
nicht zu gedenken. Proc mehr, als gegen die Schaufpiele - .., 
auf Schulen, laͤßt fich allerdings auch gegen Privatthea ⸗· 
rer ſagen. Der Verf. haͤlt he für einen ſichern Weg zum. . 
Bittenverderbniß, "zur Störung häusliher Verbätnife; - 
des Friedens und der Unſchuld; indem fie jeder Leideufchaft 
freyes Spiel gewähten, auch Antrigue und Kabale, die  ' 
zärttiche und bie hämifche, wistfam befürdern. &s tan 
| Fu 83. .- 0 he 
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aaher auffallen; daß der Verf. ben dieſen Grundfatzen ſo 


— 


pa 


viel Stoff zu dramatiſchen Urbungen fammelte und darbot, 


‚ Uber eben dieß ſchien ihm dag beſte Mittel, Die formlichen - 


dramatiſchen Vorſtellungen, als Oftentationen, oder Schau⸗ 
und Prunkgelegenheiten, ans den Lehranftalten zu verban⸗ 


ne. Denn außerdem fieht er den großen und mannichfgs 
Wen Mugen diefer Uebungen völlig ein, und hält fih übers 
jeugt, daß nichts fo fehr im Stande fey, vor den auffals. 
tendften Fehlern in der Deklamation zu bewahren, und der 


Stimme und den Organen einen volern Ton und eine fidhres 


"se Gewandtheit ga geben, als gerade die Uebung im Dramas 


tiſchen Vortrage. Dieb fowohl, als die Art, wie er diefe 


- Sammlung benußt zu fehen wuͤnſcht, wird von ihrh ume 


ftändfih auseinander geſetzt. Was er über jene Vortheile 
ſagt, iſt reiflich durchdacht, und gewiß fehr gegründet, 
Uebrigens find auch die von ihm im Odeum gewählten dra⸗ 
matifchen Fragmente dieſem Zwecke völlig angemeſſen; und fie 


find darum Fragmente, damit die Darftellung nie Spiel einer 


ganzen Rolle werde, In diefer Hinficht find felbft die Scenen 


aus dem nämlichen Schanfpiele von einander getrennt worden, 


Dem Lehrer wird der davon zu machende Gebrauch gar fehr 
erleichtert, theils durch die vorausgeſchickte Anleitung darz 
über, theils und vornehmlich aber durch ‚die Über jedes Frags 
ment gegebene Einltitung, um dem Deklamator einigera;aas 
Ben den Ton anzugeben, aus welchem das Stuͤck vorzutras 


Jen iſt. Mündliche Beyhuͤife des Lehrers ift hierbey freplich 


unentbehriih. — Nicht uͤberfluͤſſig und mie Scarifinn 
ausgeführt find die Bemerkungen, welche der Verf, noch 
über mimifche und. deflamatorifche Menfchens und Seelens 
malerey vorausgehen laͤßt. Sie verdienen nie nur von. 
denen, welche Schuläbungen dieſer Are anflellen, 'fons - 


dern auch von jedem dentenden Schauſpieler gelefen und " 


erwogen gu werden... So il; 3. B. die Bemerkung fehr 
wahr, daB es: zwar Gastungen von dDramatifchen Rollen 


| gebe; aber daß es dennoch fehr zu wuͤnſchen wäre, dab alle 


unſre Schaufpieler an dieſen Sattungen zweifeln, und dars 


auf hinarbeiten möchten, für jede Role ch eine Zainidus 


alitaͤt zu fchaffen. Auch über den Unterfchied des Deklamts 
rens im Umgangston und der höhern chyrhiuifchen Gattung 
deſſelocu finder. ınan hier feine Eroͤrterungen. — Unflreis- 


"tig hat die an ich ſchon durch ihre geſchmackvolle Auswahl 


uud jwectmäßige Anordnung empfehlungswirdige Samm⸗ 
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ang der. Hebung Rüde durch die ſe ihr‘ bengefeften Fragmente 
an Werth und. Xauchbartei nicht wenig gewonnen. 


u. 


as 


. 
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Romane 
x Abentheuer vor. und nad) der N Frey 





peel. Zwey Baͤndchen. Frankfurt a. M., bey 
Eßlinger. 1803. 336 ©. 8. Mit einem 
‚Kupfer. 2.MR- Ä 


beit behält den _Preiß (8). Bon der Verfaſſe⸗ 
rinn der Klara von Waltburg. Erſter Theil. 
| Leipzig, ben Jacobäer. 1802. 296 © $. 


- Ziventer und letzter Theil. Ebendaſ. 1803; 


414 ©. 8. Mit ı Kupfer. . 2 A 12 8. 


Graf Latimorey oder glänzendes Elend. Nah 
" pem Engl.’ des Den. Sur, von Sriedr. von 
Dertel. Erſter heil, feipgig, A Veygang. 
‚1803. 324 © 8. 1 NE. 


— —— — — — 
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4 Der ſchoͤne Fluchtling. Ein u ber _ 
: Kiebe, von Karl: Gottlob Cramer. Arnſtadt, 


bey Cangbein, 1803. 312 ©. 8. 8 SIE. 


Ne. 1 kan mit Recht als eine angenehin. untexhaltende 
Schrift empfohlen werden., und zugleich Ehekandidaten zur 
Ermunsermig,, wie zum: Fingerjrig dienen, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf. meande, vor der Heyrath beherzigungswerthe, 
Umſtaͤnde zu leiten. "Der Hochzeiten find hier drei, Die: 


och dem Franzoͤfiſchen, von RW. P. Gtame 


2. Claudine $ahn, ober. Beſcheldenheit und Schön. | 


® 


erſte wird vom eigenslichen Helden der Geſchichte zwiſchen 


einem liebenden Paare geſtiftet, wovon die Seliebte ſich in 


einer kritiſchen. Lage feinem Schutze anvertraut hatte. Der 
zweyten wohnt er ee ‚anf einer e Gubreke, hier. 


/ 
, ‘ 
: 


ı 
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‚38 2... Romane. . | | 
er für jenes Paar In einer Erbſchaftsangelegenheit unters 1 
nommen bat. Die drifte endlich iſt feine eigene, eine Folge 

‚ und zugleich Belohnung feiner freundſchaftlichen Dienſte. — | 
Die Auftritte und Begebenheiten bis zu diefer legten mas 
Sen die Abentheuer des erfien Baͤndchens aus, die mit heis 4 
terer Abwechſelung in einer muntern und anziehenden, wies 
wvohl zuweilen etwas üppigen, Schreibart dargeſtellt wer ⸗ 

\ Ben. Wenn dirjes erſte Bändchen Wielleicht geeianet ſeyn 
dürfte, aus einem Hageſtolzen einen Heyrarheluftigen zu | 
‚machen: fe wird das zwoyte ihm wieder Bedenken erregen. 
Es ift faft ganz mit der Erzählung der, aus ungegründeter 

Eiferſucht von Serten beyder-Chegatten, entiprungenen Miße - ı 
verftäneniffe ausgefülle, die jedoch zuletzt zur glücklichen 
Entwicelung kommen. — . Die Charaktere find meiftens 
theils gut gehalten, ihre Handlungsart erhebt fi etwas 
über das Semöhntiche. — Ein audi ſchon in andern Schrifr . 
ten oft benußter Auftritt ſteht Bier unter den Begebenhei⸗ 
sen etwas müßig da. , Der Held wird in einem verfallenen - 
Sch'oſſe von einem Geſpenſte mit Ketten irre geleitet, u. - 
w. — Aus dem erfien Bändchen heben wir eine Stelle 
aus, die auch Hier ihren Platz verdient, und zugleich als 
. Desbe der. Schreibars dienen mag. Es iſt von einer auf 
nen franzoͤſiſche Art gefchloffenen Eheverbindung die Rede : 
S. 33 f. »Die Kirche war gedrängt vol. Den Deckel J 
»auf dem Kopf, lehnten die jungen Maͤnner hinter den Baͤn⸗ f 
ten, auf welchen die jungen Maͤdchen, nadläffig, hinges 
„ſtteckt, frech und ſchaamloß kicherten; Buben aus den bes- 
»nachbarten Schulen fpielteh und balgten ſich in den Zwi⸗ 
»ichenrännien ; gleichgäftig (Landen die Municipalbeamten, 
»welche die feyerlihe Handlung vollziehen follten, und be⸗ 

»gafften die Braut. Alles ſchrie durch einander, oder pfiff 

 »Dpernasien. · Weich eine Vorbereisung zu dem wichtigſten 

»Ochritte des Lebens! Die Ehe ift das heiligfte aller ges 

y»yellſchaftlichen Bande, die Grundlage aller buͤrgerlichen 

-  »WVerbindungen ; warum druͤckt man ihr nicht den Stempel . 

»der Heiligkeit auf, und giebt ihr eine ehrwuͤrdige Weihe? — 

» Warum ſollte nicht der Beamte in einer ernſten und ruͤhren⸗ 

»den Rede den Bermählten die Heiligkeit ihrer dingegangenen |! 

» Verpflichtung ans Herz legen, und das Gluͤck, nun ihrer ' 

»feite zu Familienhaͤuptern erhoben zu fen nachdem fie - ‘ 

»die Pflichten des Gohns und der Tochter gewiffenhaft ers | 

wfüne Haben? —. Die dieſen Lobſpruch nicht berbienten, | 
0 * | a ” - D»mürs 
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nawuͤrden den. geheimen Vorwurf. faͤhlen, den er ihnen an⸗ 
2deutet, and die juͤngern Zuſchauer, ihn einſt zu verdienen, 


vſich ermuntert fühlen, — ine feyerliche Hynmne, von 
»den majeſtaͤtiſchen Tönen der Orgel begleitet, müRte die 


xCeremonie beſchließen. — Durchdrungen von ehrfurchts⸗ 


»vollen Gefuͤhlen wuͤrde man aus den. heiligen Hallen tres 
ten.“ — loch. manches. auch für uns Beherzigungswer⸗ 


the wird bey dieſer Gelegenheit gefagt; denn unfre Kopulas 


tionen fengen hin und wieder an, tin Winkelgeſchaͤfft zu 
‚werden, — Bey. Erwähnung des franzäfiihen Pantheons 
heißt 5 ©. 63: »Ein flolger Pame:! — — Unſterblichkeit 
»verfhenten — welch eine Anmaaßung für den Wurm, 
»der nicht die. Spanne uͤberſieht, auf. die er. fortkriecht! — 
»— Wohl dem, deſſen Andenken — und wäre es auch 
„nur in dem Herzen einer, duͤrftigen Mutter und ihrer. Kin⸗ 
aber, Jebtt. Aus dieſem Heiligthum wird. Niemand ihn. 
»verdrängen, feine Unſterblichkeit lebe in den Thraͤnen, die 


2ſte auf ſeinem Grabe weinen « — Auch der Hreundſchaft 


wird in dieſem Buche wuͤrdig gehuldigt. und fie erſcheint hier 
in ihrem edlern Weſen. Sie heißt S. 211: »der einzige 
»Hafen, in den man’ ſich vor den Stuͤrmen fluͤchten kanß, 
»welche die übrigen Empfindungen uͤber unſer Leben her⸗ 
»aufführen, — Hin und wieder ſtoͤßt man auf Nachlaͤſſigi 


keiten des Ausdruds; ©. ©. 233. »in deffen Ohr mar, 


wteinen bezaubernden Laut tönen. konnte; — und gleich zu 
Anfange: »ein einziges Wort! ich Bitte inſtaͤndigſt, Flötete 
»mir im Rüden eine Nachtigallenſtimme; « — die Har⸗ 


pmonikaſtimme vwisderholte ihre Bitte;-— »indem ich, 


sin ihr blaſſes, niedliches Oval. ( Geſicht) ſah: « — »leis 
vdentlich,« flott leidlih,, u. a. — In wie fern Übrigens. 


dieſe Schrift dem franzäf. Originale zufage, kann Rer., weit." 


er letztes entbehrt, nicht beftimmen ; dody wird auch daffelbe 


Nr. 2 har'niche das heitere Kolorig, wie. ı; ber. Tom, 
iſ ernſter, die Erzählung der. Begebenheiten gehet im ru⸗ 
Bigen Gleiſe fort, und. verfpricht Anfangs weni ; wird fes 
boch beym Fertgange anziehend genug. Sie iſt in Briefen, 
abgefaßt,, weiche geößtentheils zwifchen Klaubine und. einem 
Greiſe, Saalfeld, gewechfele werden., der’ ſich ihrer. Bil⸗ 


dung vÄterlich angenommen hatte. Tl, unterhäts ihn mit, 


trecher ziger Erzaͤhlung Ihrer Sreigniße und. Ereuttungen 
KA ee * | 


— 


I 


l 


bie Bern bey. dem Worte Fräulein das Geſchlecht, und 
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dem Haufe der Verwandten, einer Tante und deren 3 Toͤch⸗ 


ter, did als verichrobene, eitle, anſpruchvolle, weibliche 


Weſen erſcheinen. Saalfeld theilt ihr dagegen, neben den 
Weiſungen über ihr Verhalten ,. feine eigene Lebensgeſchichte 


nach und nad mit. Der. Stoff des Buchs iſt einer der aes 


wöhnlichen;. aber durch die Auskleidung und. buch ande 


Heingewebte Nebenſcenen intereffant gemacht, und mit mos 


tauiſcher Tendenz bearbeitet, Claudine erfcheint als die bes 
+ foheidene, unbefangene, unſchuldige Dulderinn; aber dach 


dabey gewandt genug. Mach langem Drack, und der unwuͤr⸗ 
digiten Behandlung von Seiten ihrer Verwandten, 'veraͤn⸗ 


„dert Ah endlich die Scene für fie aufs gluͤcklichſte, und Re 


‚erhält den wohlverdienten Preis. — In der Lebensges 
ſchichte des Greiſes hingegen wird. ein, Beyſpiel aufgeſtelle, 
‚wie Seilbſtſucht und unabläffiges Streben nach Bewunde⸗ 
rung und Groͤße den Menſchen hindert, gluͤcklich zu ſeyn, 
weil ihm nie die Wirklichkeit genügt, ben dem Zauber ges 
fpannter been; wie er, non einer Einbildung geblendet, 
nit bloß fish ſelbſt in Enrmürfe und Unternehmungen wers 
wickelt, die ihm Sport oder bittere Neue zuziehen; ſondera 
Auch das Gluͤck Anturer:,.. die von ihm. abhangen, ſtoͤrt, 
‚wenn fie nicht nad feinem Sinne gluͤcklich feyn wollen, — 
amd kalt die Aufopferung jedes Herzenswunfhes fordert, 
der nicht zu feinen eigenen Abfichten ſtimmt. Unter ben eins 
gewebten moralifhen. Reflerionen kommen. zwar bin! und 


- wieder fehr- alltägliche vor; doch finden fi) auch manche vor⸗ 


zuͤglichere, wie 3. ©. die Über das (Geber, Th. 2: S. 39 
»*Es iſt das Nahen des unflerblichen Geiſtes an Das unende 


»liche Weſen, das fi ihm in unzähligen Wundern, die ſich 
. 2tdalih für tan enthuͤllen, offenbart. Es iſt das Ausſtrͤe 
wınen Des dankbaren Sefühls, das Hingeben in die. weiſe 
‚Leitung ‚des großen Negierers der Welten, das Strebes 


4 


„nach dem beſſern Willen. So din Gebet wird über die ir⸗ 
»difche Hülle hinausheben, "und an Die Unendlichkeit kauͤ⸗ 


‚ „ofen; in dieſem Augenblicke wird unjer Geiſt von einer Hös 
hen Gewalt angezogen, wir, fühlen. uns beſſer, und eine 
»geheime berußigende Empfindung ſagt uns Erhoͤbung zu.« " 


L 


— Kin: und wieder haben wir Heine Unrichtigkeiten des - 


Ausdrucks bemerkt, ala: »für einer Sache marnen,« fett? 
‚Nor: »ſie find nice wohl,“ flat: ihnen iff n. wm. — 


nohnmöglich,« ft. unmöglidy und ähnliche. Auch verläßt 


* 
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Graf Latimorey, von F. v. Dertel Au 


fost 1.2. 2. »das Fräulein, die ac. _ fie har ıc.« Uebri⸗ 


gens kann diefe Schrift mit Necht unfrer weiblichen Lefes 


weit vor ſo vielen andern ſchalen Romanen, die jede Meſſe 
gebiert, empfohlen werden, u 


Ne 3 verrärh zu fehr die bloße Ueberſetzung, da do 
der Titel eine freye Bearbeitung nach dem Englifchen ers. 
warten läßt. Die Schreibart ift holpericht, fteif und ſchwer⸗ 
faͤliig. Hier gleich einige Stellen zur Probe: S. 6. 
Muß a, nahe an den fledzigen, im Beſitz einiger Taus 
„ſend jährlich, die ich mir durch vieljährtgen harten Dienft, 
»den Berhuft eines Auges und Armes nicht gu rechnen, er⸗ 

»worben hatte, muß da, fage ih, ſtatt in der ruhigen, 
»Bucht des häuslichen Friedens vor Anker zu liegen, in dte. 
»rauhe See der Politik: mic, hinauswagen, und das Geld 
»nur fo zu ganzen Haͤnden voll wegwerfen, um der Teidigen 
»Ehre willen, als Kandidat zu einer Partiamentsflelle aufs 


»jutreten,‘ und dafür die Kränkung eingnerndten, daß ih 


mid) am Ende um die Stelle ſowohl, als das Geld ges 
»prellt iche.« — S. 143. »Hieher denn an meinen Bus 


 »fen, daß mein Herz in diefem ginftigen Momente auf ins 


»mer fanft aus feinem Eife aufıhaue, imd mit dem Ihri⸗ 
»gen vereint, zu einer Springquelle der Sreundfchaft wers 
»de, die von ſelbſt und unabſichtlich ihren reinen Kroſtall 
»fleyer Mittheilung fedes Gedankens und Sefühls ergieße !« - 
— ©. 269. »Ich lebe einzig in der Hoffnung, unfterblis 
»chenNuhm zn erlangen, und in dem Tode, der Schande‘ 
»deflen, der mid im Zweykampfe niederwarf, der die einzige‘ 
»zärtliche Leidenfchaft durchkreuzte, welche je mein Bufen: 
»empfand, dieſes Mannes, der jet die Macht beflgt, zu 
»der ich geboren wurde — des Premierminifterg D., meine, 
Rache zu ſaͤttigen.« — Jetzt zum Inhalte. Graf Latis, - 
more, von feinem Vater feit ven fruͤhſten zaheen mis Seen | 
fänftiger Größe genährt, und in der Folge durch einen’ 
terndeuter, der ihm fein Horoſkop fteilt, zu noch hͤherm 
Ehrgeize entflammt ;' hat fih das hoͤchſte Ziel menſchliche 


. Eitelkeit vorgeſteckt: in. jeder Hinſicht über alle’empor zu, - 


ragen, und Teinen Sleichen neben ſich zu dulden. Manche 
erfahrene Demütbigungen haben feinem Stolze zugleich eine 


furchtbare Rachſucht beygemiſcht; beydes find die Triebfes 


Bern feiner Handlungen, vie in dieſem Bande erzähle wer— 
den.’ Er ſelbſt ſchildert fih fo, S. 150: »Das Ich, wel⸗ 
3 eches 


I rn 


ae 


Erfotg. Auch beſaß er .das Talent zu improviſiren in eis 
nem fehr vorzägiiheh Grade; obgleich feine ſchriftſtelleri⸗ 
Pchen Arbeisen nie ſtuͤchtig von ihm behandelt, fondern, bey 


Ber anſcheinc iden Leichtigkeit, Fruͤchte des imühlamen 
Fieißes waren. Als Menſch befaß er die gefällighen und 


kiebenswürdigften Eigenichaften; auch war er ein muſter⸗ 
Walter zaͤrtlicher Garte und Vater. Der Prinz Auguſt 


fi . 
‘ % 
“ 


- fphelte-gemeiniglich die erfien Rollen dorſelben mit dem beſten 


. von Sacıfens orha, der Dberhofmarfchall von Studnitz, 


die Frau Dberhofmeifterinn von Buchwald und die Gehei⸗ 
meraͤthinn von Frankenberg, fhanden durch öftern und 
wahrhaft freundichaftlichen Umgang in der angenehmſten 


Vetbindung ˖mit ihm; und außerdem ‚gehörten in Gotha zu 


nerfchiednen Zeiten viele der geiſtreichſten Männer und ber ' 


ten Familien zu. feinen ‚Freunden, und auswärts mar er 


J mit vielen trefflichen Gelehrten und Kuͤnſtlern im freund⸗ 


ſchaftlichen Verhaͤltniß. Das legte Jahr feines Lebens 


— 


brachte er ſehr kraͤnklich und in ſichtbarer Abnahme feiner 


Kräfte zu, und flarb an einem auszehrenden Sicher im 53ſten 
Bahr — Die Nachleſe feiner Gedichte, die ſchon 
der Biographie im Nekrolog angehängt war, finder .man 
auch hier nieder abgedruckt. — Der Siterarifche Nach⸗ 
laß felbit enthält: ‚das Trauerſpiel: Mariane — ein Luſt⸗ 
ſoiel, dag poetifibe Schloß — ein Singfpiel, die (Beis 
Ner-Inſel — und eine Kantate auf den Tod Marien 


Therefiens, Prinzeffinn von Frankreich. 


Mariane, ein Trauerſpiel in drey Aufzuͤgen, wurde 
ſchon im J. 1776 einzeln gedruckt. Dieſe Auflage iſt laͤngſt 
vergriffen. G. wollte eine neue veranſtalten, und machte 


deßfhalb beträchtliche Verbeſſerungen; fie kam aber bey feis 


nen Leben nicht du Suande. So verbeffert erſcheint dirg 
Stuͤck nun hier. Es ift eigentlich eine Nachbildung der Nies 
kanie von la harpe, wie bey jenem Abdrucke bemerkt, hier 


. über unermäßns geblieben iſt. In unfter Altern Bibliothek 


(B. 34. ©. 211) iſt die erſte Ausgabe dieſes Trauerſplele 


mit verdientem Lobe angezeigt worden, dem der gegenwärs ; 


tige Recenſent voͤllig beyſtimmt. Nur glaubt er, daB der 
Ausgang, auch ſelbſt mir der won G. gemachten Abaͤnde/ 
sung , feinen befriedigenden Eindruck, weder auf den Leſer 
noch auf den Zuſchauer machen kann. Uebrigens iſt der 


Dialog mit der: größten Sorgfalt bearbettet, und 
——— w 


| 
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Literariſcher Nachlaß von J. W. Gotter. 33 


Äberafl ben richtigen Takt und das feine Runftgefüßl, wo⸗ 


duch der Verf, ſich vornehmlich vor unfern mitten Scham 


ſpieldichtern, nit nur damaliger, fondern auch fpärerer 
Zeit, fo vortheilhaft auszeichnete, und wodurd er vor deg 
Anſteckung der Kraftperiode, in welder dieß Schauſpiel 
zecft erfchien , fo gluͤcklich geſichert wurde. Unſre meiſten 
hemigen Dramatiker wiſſen ſich die Arbeit leichter zu mas 
hen, und kürzer davon zu kommen; ob fie aber nach einem - 
fo Tangen, fait dreybigjährigen, Zeitraume noch jo vielg 

und ſo befrtedigte Lafer finden werden? ··7 


Das poetifche Schloß, ein Luſtſoiel in fünf Alten, 
erſcheint hier zum erſtenmat, und iſt eine Umarbeitung deß 


Poëte Campagnard von Destouches, welches ehedem die 


Gottſchedrun unter dem Titel: der poetiſche Dorfjunker, 
Überfegte, und wovon nachher im erſten Bande von Dycks 

komiſchen Theater der Ftanzoſen eine neue, nicht ſehr glüdks 

liche, Umbildung, wenigftens in Anjehung der nad Sachs 

fen verlegten Scene, geliefert wurde. Weit mehr eignen‘ 
Antheil hat ©, an feiner Umänderung, die nur die Haupt⸗ 
zuͤge des Brundſtoffs beybehalten hat. Er las dieß Süd. 
ans der Handſchrift zumeiten einem vertrauten Zirkel jur, 
Muterhaftung vor, und befferte bey guter Laune noch daran; 

hielt es aber nicht für Pritiich vollendet genug, um es ſchon 
h:rauszugeben, Auch Häste.er wohl die Äbermäßige Länge 

abgekuͤrzt; denn. ed füllt nicht weniger ald 290 Seiten, und 

der Scenen gicht es viele Darin, Die entweder ganz entbehrt 
werden koͤnnten, oder denen Doch durch die Verkürzung 


- mehr Antereffe zu geben gewefen wäre. Schon Das Tranzds, 


ſiſche Original hat einige leere Scenen, die hier zum Theil 
noch länger ansgefponren find; im Ganzen aber hat in jes " 
nem, dad auch nur aus drey Akten beſteht, die Handlung 


. mehr Leben und raſchern Fortſchritt. Was in der deutſchen | 


Umarbeitung hinzu gekommen iſt, kann Mes. auch nice 
durchaus für Verſchoͤnerung halten; Ueberhaupt frheint es 


. 


fan, und iſt mit der vor dem Herausgkber angeführten Ge⸗ 


ſchichte dieſes Schaufptels ganz verträglih, daß \B, von 


Zeitya Zeit mehr Scenen und Tiraden hinein gelegt, und 

das Ganze, vermöge feineg feinen Geſchmacks für nicht 

korrekt, vieleicht auch nicht für den jegigen Zeitaefhmad 

intereffant genug gehalten habe, um es fp, mit allem dieſem 

Zuwachs, ins Publikum oder auf die Ba bringen, 
. a. D. B. LXXXVII. B. i. St. i Heſt. &C. Auch 
. Br Zr . a 


+ 
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Auch die Diktion und der Dialog find hier uicht To glücklich, 


umd fleißig bearbeitet, als in feinen übrigen Schauſpie len. 


Bon weit hoͤherm, und gewiß fehr vorzüglichem Werthe 

Aſt das Singſpiel: die Beifter ‚ Infel, in drey Aufzügen, 
‚ine feiner Art das erefflichite und vollendeteſte Werk, weiches 
wir Deutfchen in dieſer Gattung veſitzen. Gotter hatte 
Jange daran gearbeitet und gefeilt; aber die Öffentlihe Be⸗ 
“Aanntmahung diefes Otuͤcks, die fogleich mit einer wuͤrdi⸗ 
‚gen mufitatifchen Kompofitivn verbunden, feyn ſollte, erlebte 
er nicht. Sein Wunſch war, es von Mozart in Muſtk 
geſetzt zu ſehen; aber auch dieſer Berühmte Tonkuͤnſtler ſtarb, 
ed; er den Tert im die Haͤnde bekam. Dieſer wurde, bald 


nach G's. Tode, zuerft in. den Sören abhedruckt. Geitbem 


Bar diefe Oper drey muſtkaliſche Kornpofttionen Hon Reis 


chard, Zumſteeg und Fleiſchmann erhalten, von denen, 


eo. 


auch Klavieranszüge gedruckt find; und, wenn Rec. nice 
irtt, giebt es noch eine vierte von Haake. Der Stoff ift, 
wie bekannt, aus dem Sturm von Shakſpeare genpnis 
men; und dieſer mar zur Bearbeitung für die Opernbuͤhne 
allerdings voͤllig geeignet; mie denn auch vortängft Shad⸗ 
weil, und nachher Garrick, engliiche Singſpiele daraus 
verſertigt Haben, die aber mit diefer deutfchen Oper ‘keine. 
Bergleihung aushalten. Eher möchte fih aus einer. keitir 
. fehen Zufammenhaltung mit dem Shakejpearifhen Schaus 

ſpiel ergeben, daß unfer deutfcher Dichter, nit fowohl in 


—der Anlage des, Hier freylich regelmäßigern und mehr Übers 


und Frappante der Charaktere, befonders des Kaliban, hin⸗ 


ger feinem großen Vorgänger merklich zuräcgeblieben. fey. 
Schon aus unſers * vormaligen Arbeiten ähnlicher Are 


kannte man fein gluͤckliches, darch Fleiß und Geſchmack aus⸗ 


gebildetes, Talent für die muſikaliſche Poeſie; in der Gei⸗ 
ſter⸗Inſel aber zeigt es ſich fo vorzüglich, daß wir keine, oder 
doch wenige deutiche Gedichte kennen, worin dem Tonfeger 
fo gluͤcklich vorgearbeitet wäre. * Nur an fehr wenigen, 
Stellen fielen dem Mer. kleine Härten oder Unſchicklichkeiten 
des Ausdrucks, oder nicht ganz für die Mufl bequeme _ 

Verſchraͤnkungen der Perioden auf; auch möchten der in. 

einer langen Reihe fortlaufenden kurzen Verſe wohl zu 


viele ſeyn. 
2 , V Die 
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GS. Rambachs Fragmente uͤber Deklamation. 35 
Die Kantate: Macia Tbereſta, bey ibrem Ab⸗ 


J 


ſchiede von Frankreich, iſt im J 
druckt, und in unſrer N. A. D. Biblioth. B 


1796 ſchon einzeln ges 
..29. ©, 90 


beurteilt worden. Das bengefügte Bildniß des edein 
and gefühlvollen Dichters iſt von ber Hand einer ralentvaks 


len Tochter deſſelben gezeichner, und Für. fehr ähnlich in - 


achten 


- 


. Heft. Berlin und Stettin, bey Friedrich Te, 


colai. 1803. 169. 8 18 8. 


Nas erſte Heft dieſer Fragmente erſchien zugleich mit den 
beuden erſten Theilen des Odeum, und man finder eine 


Fragmente über Deklamation. Zur Erlaͤuterung 
des dritten und vierten Bandes des Odeums. 
Von Friedrich Nambach, Profeſſor. Zweytes 


Anzeige deſſelben im soften, Bande dieſer N. A. D. Bibl. 
©. 513 fi. Die zegenwaͤrtige Fortſetzung enthaͤlt Ertäutes 
raungen über den Inhalt des dritten und vierten Bandes jo⸗ 
ner Sammlung, welche größtentheils: Stuͤcke aus Schau⸗ 
fpielen, und unter diefen manche von: ——— Länge 


enthietten. Der Verf. rechtfertigt ſich hier über dieſe Wahl, 


x 


-v 


ww 


L\ 


und beginnt feine Apologie mit Darlegung feiner Grundfäße 
über die fogenannte- Schultomödie: Er erklaͤrt fih gerae 


dezu und durchaus gegen alles Komödienfpiel auf Schulen, 
- "und glaubt, daß ſelbſt auch die öffentlichen Deklamations⸗ 


Aktus wicht felten genug gehalten werden können. Disfer - 


Meinung fimmt Rec. voͤllig bey, und. Hält ſich uͤberzeugt, 
daß es kein kürzeres Mittel gebe, dep der Schuljugend Er 


telkeit, Duͤnkel und Egoismus angufachen; Una 


man ohnehin auf alle Weife entgegen .zu wirken Anlaß genug : 


a, denen 


finden wird; des’ daben unvermeidlichen großen Zeitverluftes 


nicht zu gedenken. Poch mehr, als gegen die Schaufpiele - 
auf Schulen, laͤßt fich allerdings auch gegen Privatthea⸗ 

tee fagen. Der Verf. haͤlt ge für einen fihern Weg zum - . 
Bittenverderbniß, "zur Stoͤrun 
des Friedens und der Unſchuld; 


0 


| ° 


N 


—* 


N 


freyes Spiel gewähten, auch Intrigue und -Kabale, die 


zartliche und bie Hämifche, 


L_ \ 
4 


wirkſam befärde 
CC2 


rn. 


⸗ 


Es Fann 


aher 


5 haͤuslicher Berhäsnife, - 
ndem fie jeder Leideufchaft 


36." © Schöne Kuͤnſte. | 
daher auffallen; daß der Darf. Sen deſen Grundfägen fo 


viel Stoff zu dramatiſchen Uebungen ſammelte und darbot, 


‚ Aber eben dieß ſchien ihm das defte Mittel, die formlichen 


dramatiſchen Vorſtellungen, als Oftentationen, vder Schaue 
und Prunfgelegenheiten, ans den Lehranftalten zu verban⸗ 


nem. Denn außerdem fieht er den großen und mannichfas 


- 


Wen Nützen diefer Uebungen völlig ein, und Hält fih übers 
gzeugt, daß nichts fo fehr im Stande fey, vor den auffals 
'tendften Fehlern in der Deklamation zu bewahren, und der 


Stimme und den Organen einen vollern Ton und eine fihres 


ve Gewandtheit gu geben, als gerade die Uebung im Dramas 


tifhen Vortrage. Dieb ſowohl, als die Are, wie er dieſe 


- Sammiuhg benußt gu fehen münfcht, wird von ihm um. 


ftändfi auseinander geſetzt. Was er Über jene Vortheile 
ſagt, iſt reifih durchdacht, und gewiß fehr gegründet, 
Uebrigens find auch die von jihm im Odeum gewählten dra⸗ 
matifchen Fragmente dieſem Zwecke völlig angemeſſen; und fie 


: find darum Fragmente, bamit die Darftelung nie Spiel einer 


ganzen Rolle werde, In diefer Hinſicht find ſelbſt die Seenen 


aus dem nämlichen Schaufpiele von einander getrennt worden, 


Dem Lchrer wird der davon zu machende Gebrauch gar ſehr 
erleichtert, theils durch die vorausgeſchickte Anleitung dary 
über, theils und vornehmlich aber durch ‚die Über jedes Fragr 
ment gegebene Einltitung, um dem Deflamator einigera:aas 
Gen den Ton anzugeben; aus welchem das Stück vorzutra⸗ 
gen iſt. Mündliche Beyhuͤife des Lehrers ift hierbey freylich 
unentbehrlich. — Weiche überflähig und mie Scharifinn 
ausgeführt find die Bemerkungen, welche der Verf. noch 
über mimifche und. deflamatorifche Menſchen⸗ und Seelens 
malerey vorausgehen läßt. Sie verdienen nie nur von 
denen, welche Schuluͤhungen dieſer Art anflellen, fans 


dern auch von jedem dentenden Schauſpieler gelefen und " 


erwogen gu werden. , ©o il; 3. DB. die Bemerkung ſehr 


wahr, dab es: zwar. Sastungen von dramatifchen Rollen 


gebe; aber daß es dennoch fehr zu wünfchen wäre, dab alle 
unſre Schaufpieler an diefen Sattungen zweifeln, und dars 


auf hinarbeiten möchten, für jede Rolle ſich eine Individus 


alitaͤt zu ſchaffen. Auch über den Unterfchied des Deklami⸗ 
rens im Umgangston und der höhern rhythmiſchen Gattung 
beijeluch findet man hier feine Erörterungen. — Unſtrei⸗ 


Ntig bar die an ach ſchon durch ihre geſchmackvolle Auswahl 


und zweckmaäßige Anordnung empfehlungswuͤrdige SEamm⸗ 
| 20. en W lung 
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ang der. Uebun ſtack⸗ durch die ſe ihr bepgeſeiften Bra ment 
an Werth and, —* nicht, wenig sale Bs . 


u. 
41 
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% Abentheuer vor. und nad) der Be Frey 


mach dem Franzoͤfiſchen, von N. P. Stam. 
‚peel. Zwey Baͤndchen. Frankfurt a. M., bey 
Eßlinger. 1803. 336 ©. 8. Mit einem 
-Kupfer. 1 RR- | 


2, Kiaubine Sapn, o ober. Beſcheldenheit und Schön. 
beit behält den Preiß (8). Won der Verfaſſe⸗ 
rinn der Clara von Wallburg. Erfter Ebe 
Leipzig, ben Jacobäer. 1802. 

. Zivegter und leßter Theil, ende 1803. 
414 ©. 8. Mit ı ‚Kupfer. 2 BE. 12 8. 

3. Graf Latimorey oder glaͤnzendes Eiend. Nach 
dem Engl. des. Hrn. Surr, von Friedr. von 
Oertel. Erſter Theil. Leipzig, Ay Beygans 

1803, 324 ©. 8, 1. 


4 Der. ſchone Ftuchtling. Ein en der . 
" Liebe, von Karl. Sortlob Cramer. Arnſtadt, \ 


bey Cangbein, 1803. 312 ©. 8. 8 SIE. 


Hr. I kann mit Recht als eine angenehm. Auntexhaltende 
Schrift empfohlen werden, und zugleich Ehelandidaten zur 
Ermunterung,, wie, zum; Fingerztig dienen, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf. mande , vor der Heyrath beherzigungswerthe, 


Umſtaͤnde zu leiten. Dee Hochzeiten find. hier drey. Die: 
erſte wird vom eigenslichen Helden der Geſchichte zwiſchen 


einem liebenden Paare geſtiftet, wovon die Geliebte ſich in 


einer kritiſchen. Lage feinem Schutze anvertraut hatte. Der ' | 


imeyten wohnst ex ee anf einer Fußreiſe, dien 
. ı . - I. \ er 


’ | J 
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er für jenes Paar in einer Erbfchaftsangelegenpeit unters. - 
nommen hat. Die drifte endlich iſt feine eigene, eine Folge‘ 


‚ und zugleich Belohnung feiner freundfchaftlichen Dienfte. — 


»Die Auftritte und Begebenheiten bis zu diefer legten mas 
hen die Abentheuer des erfien Baͤndchens aus, die mit heis 
seher Abwechfelung in einer muntern und anziehenden, wies 
‚wohl zuweilen eiwas üppigen, Schreibart dargeftellt wer⸗ 
den. Wenn diries erfie Bändchen Wielleicht geeinnet ſeyn 
dürfte, aus einem Hageſtolzen einen Heyrarheluftigen zu 
‚machen: fo wird dad zwoyte ihm wieder Bedenken erregen. 
Es ift faft ganz mit der Erzählung der, aus ungegründeter 
Eiferfacht von Sesten beyder Ehegatten, entſprungenen Mißs 
verſtaͤndniſſe ausgefüle, die jedoch zulegt zur gluͤcklichen 
Entwicelung kommen. — Die Charaktere find meiftens 


04 


theils que gehalten, ihre Handlungsart erhcht ſich etwas 


- über das Gewöhnliche. — Ein auch fhon in andern Schrifz . 


ten oft bennhter Aunftritt ſteht Hier unter den Begebenheis 
sen etwas mäßig da. , Der Deld wird in einem verfallenen 
Sch'oſſe von einem Sefpenfle mit Ketten itre geleitet, u. ſ. 
w. — Aus dem erfien Bändchen heben wir eine Stelle 
aus, die auch Hier ihren Platz verdient, und zugleich als 
Meobe der. Schreibart dienen mag. Es iſt von einer auf 
nen frangöftfche Art gefchloffenen Eheverbindung die Rede: 


‚®. 33 f. »Die Kirche war gedrängt voll. Den Dede 


»auf dem Kopf, lehnten die jungen Männer hinter den Bäns - 


fen, auf welden die jungen Wädchen, nadläffig hinges 


»ſtteckt, frech und ſchaamloß kicherten; Buben aus den bes- J 
„nachbarten Schulen ſpielten und balgten ſich in den Zwi⸗ 
»ſchenraͤnmen; gleichguͤltig ſtanden die Municipalbeamten, 


»welche die feyerliche Handlung vollziehen ſollten, und be⸗ 


4 


pgaufften die. Braut. Alles ſchrie durch einander, oder pfiff 


 »Dpernasien. · Welch eine Vorbereisung zu dem wichtigſten 


»Schritte des Lebens! Die Ehe ift das heiligfte aller ges 


 »felifhaftlihen Bande, die Grundlage aller baͤrgerlichen 


’ - 


3 


Verbindungen; warum druͤckt man ihr nicht den Stempel . 
»der Heiligkeit auf, und giebt ihr eine ehrwuͤrdige We? — 
»Warnm ſollte nicht der Beamte in einer ernſten und ruͤhren⸗ 
»den Rede den Vermaͤhlten die Heiligkeit ihrer eingegangenen 
» Verpflichtung ans Herz legen, und das Gluͤck, nun ihrer 
»feitg zu Familienhaͤuptern erheben zu. feyn; nachdem fie 
»die Pflichten des Sohnes und der Tochter gewiffenhaft ers 
fühlt Haben? —. Die dirfen‘ Lobſpruch nicht berbirnken, 

. ot F . . w $ 


- 
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»mürden den. geheimen Vorwurf. füßten, den er. ihnen aus- 
»deutet, and die jüngern Zufhauer, ihn einſt zu verdienen, 
vſich ermamsert fühlen, — : Eine feyerkiche- Hymne, von 
»den majeflätiihen Tönen dee Orgel begleitet, müßte bie 
Eeremonie befchlirfen.. — Durchdrungen von. ehrfurchts⸗ 
»vollen Gefuͤhlen wuͤrde man aus den. heiligen Hallen tres 
»ten.« — NMoch manches. auch für uns Beherzigungswer⸗ 


ihe wird bey dieſer Gelegenheit geſagt; denn unſre —— | 


tionen fangen hin und wieder an, tin Winkelgeſchaͤfft zu 
‚werden, — Bey. Erwähnung des. franzoͤſt ſchen Pantheons 
heißt es S. 63: »Ein ſtolzer Name! — — Unflerblikeit 
»verfhenten — meld) eine Anmaaßung fuͤr den Burm, 
>der nicht die. Spanne uaͤberſieht, auf die er. fortkriecht! — 
*— Wohl dem, deſſen Andenken — und wäre es auch 


„nur in dem Kerzen. einer, duͤrftigen Mutter und ihrer Kine, J 


aber, lebt?Aus dieſem Heiligtham wird. Niemand ihn. 
. „verdrängen, feine Unſterblichkeit lebe in den Thränen, die 
‚fie auf feinem. Grabe weinen. « — Auch der Freundſchaft 
wird in diefem Buche wuͤrdig gehutdigt, und fie erſcheint hier 
in ihrem edlern Weſen. Sie heißt ©. 2113 »der einzige 
—8 in den man ſich vor den Stdrmen flüchten fan, 
»mwelche die übrigen Einpfindungen Über umfer Loben her⸗ 
»aufführen, — Kin und wieder flößt-man auf Nachkilfige 
- Seiten des Ausdruds; z. B. ©. 233. »in deffen Ohr matt, 


° 


»teinen bezaubernden Laut toͤnen kounte; — und gleich m 


Anfange: »ein einziges Wort! ich Sitte inſtaͤndioſt fiötete 
»mir im Rüden eineYsachtigallenftimme ;« — adie Har⸗ 
- »monilaftimme wiederholte ihre Bitte;-— »indem ich, 
in ihr blaffed,. niedliches Oval Sefihe) foh;« — »leis . 


»dentlich,«- flott letdlich, u.a. — In wie fern übrigens. 


dieſe Schrift dem franzäf. Originale zuſage, fann Rec., weil.” 
er letztes entbehrt, nicht beflimmen ; doch wird auch daffelbe. 
—* keſen dieſer Bearbeitung von Seipem uermißt werden. 


Kr. 2 hat nicht Das, heitere Koborft, wie. 1; der. Tom, 
iſt ernſter, Sie- Erzählung der. Begebenheiten. gehet im vu 
Bigen Gleiſe ‚fort, und. verſpricht Anfangs wenig; wird tes 
doch beym Fortgange anziehend genug. - Sie. iſt in Briefen, 
abgeſaßt, weiche groͤßtentheils zwifchen Klaubine und. einem, 
Greiſe, Saalfeld, gewechſelt werben., der’ fich ihrer. Bil⸗ 
dung väterlich angengimnien hatte, "Tl, unterhäte ihn mit, 


tterherziger Crjabluns ‚ee Eyupiſem und. er u | 
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dem Haufe der Verwandten, einer Tante und deren 3 Toͤch⸗ 
ter... did, als verſchrobene, eitle, anipruchuafle, weibiiche 
.Weſen erſcheinen. Saalfeld cheilt ihr dagegen, neben den 
. MWelfungen. über ihr Verhalten ,. feine eigene Lehensgeſchichte 
nah und nach mit: Der Stoff. des Buchs iſt einer der ges 
‚ wöhnlichen.;. aber durch die. Auskleidung und. buch manche 
. eingewehre Mebenicenen intereflant gemacht, und mit mos 


‚zalifcher Tendenz bearbeitet . Claudine erſcheint als die bes 
» fheidene, unbefangene, unſchuldige Dulderinn; aber dach 


dapey gewandt genug. Mach langem Drack / und der unmürs 
digſten Behandlung von Seiten ihrer Verwandten, veraͤn-⸗ 


"dest, ich endlich die Scene für fie aufs glückliche, und fle 


‚erhält den wohlverdienten Preis. — In der Lebensges 
ſchichte des Greiſes hingegen wird ein, Benfpiel aufgeſtellt, 
wis Seibſtſucht und unadläffiges Streben nad Bemundes 
vung und Größe den Menſchen hindert, gluͤcklich zu ſeyn, 
weil ihm nie die Wirklichkeit genügt, bey dem Zauber ges 
ſpannter Ideen; wie er, von ſeiner Einbiidung geblendet, 
nicht bloß fish ſelbſt in Enrmärfe und Unternehmungen vers 
wickelt, die ihm Spott oder bittere Reue zuziehen; fonderm 
Auch das Gluͤck Anderer, die von ihm abhangen, ſtoͤrt, 
wenn fie nicht nach feinem Sinne gluͤcklich fegn wollen, — 
amd kalt die Aufopferung jedes Herzenswunſches fordert, 
der nicht zu jeinen eigenen Abfichten ſtimmt. Unter den eins 
gewebten moralifhen. Reflerionen kommen. zwar bin: und 


. wieder fehr- alltägliche vor; doch finden fich auch manche vor⸗ 


jüglichere, wie 3. B. die Über das (Geber, Ih, 2: ©. 39 
»Es iſt das Nahen. des unfterblichen Geiſtes an das unende 
»liche Weſen, das fih ihm in unzähligen Wundern, die ſich 


. atdalih für ten enthuͤllen, offenbart. Es iſt das Ausſtrͤe 
. »ınch Bes dankbaren Gefühle, das Hingeben in die. weife 


v»Leitung des großen Megierers der Welten, das Streben. 
puach dem beſſern Willen. So din Gebet wird über die ice 
»diſche Alle hinausheben, und an Die Unendlichkeit kai 
»pfenz in dieſem Augenblicke wird unjer Beift-von einer hoͤ⸗ 
hern Gewalt angezogen, wie. fühlen. uns beſſer, und eine 
»gebeime beruhigende Empfindung ſagt uns Erhötung zu.« 


— Bin: und wieder haben wir Meine Unrichtigkeiten deb - 


Ausdrucks bemerkt, ala: »für einer Sache marnen,« flat? 
‚gar: »ſie find nicht wohl,« flat: ihnen ift n.w., — 
"»ohnmöglich,« ft. unmöglich und ähnliche. Auch verlaͤßt 


7,2... Die Verſn. bey dem Worte Fräulein das‘ Geſchlecht, und 
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t2. B.: »das Fraͤulein, die c. — ſie hat ꝛc.« Ucbri⸗ 
ges kann dieſe Schrift mit Recht unſrer weiblichen Leſe⸗ 
welt vor fo vielen andern ſchalen Romanen, die jede Meſſe 
gebiert, empfohlen werden, | 


Nr. 3 verräth zu fehr die bloße Ueberſetzung, da doh 


der Titel eine freye Bearbeitung nach dem Englifchen ers. 
warten läßt. Die Schreibart ifi Holpericht, fteif und ſchwer⸗ 
fülis. Hier gleich einige Stellen zur Probe: S. 6, 
*àMuß da, nahe an den ſiebzigen, im Beſitz einiger Taus 
end jährlich, die ich mie durch vieljährtgen harten Dienft, 
„den Berluft eines Auges und Armes nicht gu rechnen, ers. 
„worden hatte, muß da, fage ich, ſtatt in der ruhigen. 


vBucht des häuslichen Friedens vor Anker zu liegen, in die, ' 


»rauhe See der Politik: mich hinanswagen, und das Geld 
»nur fo gu ganzen Hähden vol wegwerfen, um der leidigen 
»Ehre willen, als Kandidat zu einer Parliamentsftelle aufs 
»jutreten,' und dafür Die Kränkung einzuerndten, daß ich 
»mich am Ende um die Stelle ſowohl, als das Geld ges 
»prelt ſehe.« — S. 143. »Hieher denn an meinen Bus 


fen, dag mein Herz in diefem gAnfligen Momente auf ins 


»mer fanft aus feinem Eife aufthaue, imd mit dem Ihri⸗ 
»gen vereint, zu einer Springquelle der Freundſchaft wer⸗ 


»de, die von felbft und unabſichtlich ihren reinen Krpſtall 
afteper Mittheilung jedes Gedankens und Sefühls ergieße!«, - 


— ©. 269. »Ich lebe einzig in der Hoffnung, unfterblis- 
»chen Ruhm zn erlangen, und in dem Tode, der Schande’ 
»deilen, der midy im Zweyfampfe niederwarf, der die einzige 
wzärtliche Leidenfhaft durchkreuzte, welche je mein Buſen 


4 
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»empfend, diefed Mannes, der jetzt die Macht beflgt, zu 


»der ich geboren wurde — des Premierminifterg D., meine‘ 


Rache zu färtigen.« — Sept zum Inhalte. Graf Lati⸗ 
more , von feinem Vater ſeit ven frühften Jahren mit Ideen 


opnftger Größe genaͤhrt, und in der Folge durch einen’ 
terndeuter, der ihm fein Horoſkop ſtellt, zu noch haͤherm 


Ehrgeize entflammt ;' hat ſich das hoͤchſte Ziel menſchlicher 
Eitelkeit vorgeſteckt: in. jeder Hinſicht über alle empor zu, - 


ragen, und keinen Gleichen neben fi) zu dulden. Manche 


erfahrene Demüthigungen haben feinem Stolze zugleich eine, 
furchthare Rachſucht beygemiſcht; beydes find die Triebfes 


Bern feiner Handlungen, die in diefem Bande erzähle wers 
den." Er ſelbſt ſchildert fich 7 150: »Das Ich, wel⸗ 


on ne. 


41 
r 


oo. 


42 Romaͤne. 


oches bieſen Körper belebt — das Werfen bes Dinges, zu 


»&ie Lord Latimarey nennen, iſt ‚eine Kraft, das Erjeuge 
»niß einer Werbindung des Ehrgeißeg und der. Rachſucht. 
»Das regende Princip in mir, es heiße, wie es wolle, 
»wurde von. dem, Ehrgeize, einem fo. gränzeniofen,, ats. je 


»ein Menſch kannte, und der Nachſucht, .ciner fg beitzene 


»den, unerbittlichen, als fie je an einem. Herzen nagte, her⸗ 
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»vorgebracht« urf.w, — Wer nun dit Unıharen dieſeg 


fo widerlich zurücRoßenden Charakters Iefen, und ſich über. 


das Unangenehme der. Schreibart hinmwegfegen mag, deu . 


wird hier. Abentheugr genug finden, doch meiflens nur. von 
der, ſchrecklichen Art. Wir miffen zugleich bemerken, daß 


ſich in jenem: Sharafter mandıes Seltfame und nicht füglih 


Vereinbare findet, So feſt Latimoteys Glaube an die Kunfk 
des Sterndeuters iſt, fo. wenig ‚achtet oder, glaubt er. doch 
deen Drohung: er werde ein. lebendes Denkmahl glaͤnzen« 
dry Elends feyn, menn er eine gewiſſe Scheld auf fish, laden 


würde; wergebeng find in. dieſer Hinſicht die nachdruͤckliche 


fen Warnungen ; auch dann, ale. ſchon ein. Theil dieſer ere 
üflsen Drobungen ihn getroffen, und, nad feinem eigenen. 
eftändniffe, zum elenden Menſchen gemacht. hat, beharrt 
er dennoch bey feinem Entſchluſſe, dieſen Theil der Vorher⸗ 
ſagung nicht zu achten. Ueber alle ſittliche Grundſaͤtze Hinz, 
weg, ein ſtrenger Anhänger des Fatalismus, wird er doch 


fa oft durch die Reue über, feine begangenen Ungerechtigkel⸗ 
ten, gefoltert', und mitten unter dieſen Anwandelungen ent⸗ 


wirft er fchon. wieder Plaͤne, um neue Vorwuͤrfe auf. fick 


zu hoͤufen, wohey er ſich ſeinen Sekretair zum Vertrauten 


und Gehuͤlfen erwaͤhlt. Vom dieſem letztern erwartete man. 


auch nicht, nach der, vortheilhaften Geſtalt, worin er zuerſt. 
erſcheint, ſo geneigte Hingebung. — Doch mag vielleicht 


der folgende Theil hierüber, wie über Mehreres, was bier, 
noch im Dunkel liege, Auſſchluß geben. en 


Mr. 4 iſt in bunt kolorierter Manier. | Shlihte Er⸗ 


3ählung, Intermezyo Geſyrache, Schauſcenen, Verſe mes 


ſein mit einander ad. Der Verf. ſucht zu intereſſiren, und 
bey einem. gewiften Theil der Lefer mag, ihm dieß gelungen, 
feyn. . Unſere heurige Leſewelt verſchlingt ig: manche lafe, 


- Koft begierig genug, wie unter andern.Rinaldg Minaldind 


bemeifet; und wer ähnliche Schreiherehen gerne liefert, wire, 


auch bey diefem fhönen Flachtlinge fuͤr ſich beſorgt finden 
| we 
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Der ſchoͤne Slücheling. Bon K. ©. Cramer. 43, 
melden aber Feiner derer Geſchmack abgewinnen wird, qui 
bus Iutp meliori fixit praecordia Titan, — Diefer foges 


nannıe Darorismug der Liebe iſt nicht etwa eine gewöhnliche 
Anmwandlung, die bald wieder noräbergeht; nein, er dauer? 


ſeine Jahre lang , und. man denfe, was alles er. vermag bey _ 
einem Maͤdchen !» . „Neben ihm« (dem Geliebten), ſpricht 


die Heddinn, — »in-der Schlacht, bin ich, ich ſchwaches 
»Mädihen — eine Lowinn, die Ihre Jungen versheidigt ; — 
»das fehlt du Hören! — Ic, die ich einft ohnmaͤchtig 


»wurde, teenn- ich Fur: Ader lieh, erſchrecke nich vor Blutz 


»ftrömen ‚ feitdem ich liebe; — diefer Arm , den einſt die 
»Stidnadel ermuͤdete, ſchwingt jegt unermhöbar DaB; 
»Schwert — diefe Schenkel, ein nur im melodifchen 
„Balzer dur ihre Schnellkraft beruͤhmt (21), ums. 
»ſpannen jegt den eiſernen Rücken des wilden Tartare ſo 
»feft, daß ihm der Athem zu kurz wird, und Die Naſen⸗ 
»löcer dampfen, wie die. Feucrrſchloͤte, beriet’ ih. ihn zu⸗ 
»fanmen«e — Dieß liebevolle Maͤdchen nämlich, Cdenm 
kein Anderer iſt Ver ſchoͤne Fluͤchtling), ein Fräulein, end 


"left mit feinem Kammermaͤdchen, beyde, als Männer vers 


Beiden, werden .Qufaren, um dem geliebten Gegenſtande, 
einem Snfarenofficier , in den Krieg zu folgen. Die erfie 
Probe ihres Muths legt die Heldinn ſchon vorher dadurch. 


ab, daß fie fich in der Stelle ihres Selichten, ohne fein . 


Wiſſen, duellirt. Dann fechten die beyden werfappten weibs. 
lichen Milchbaͤrte in allen Bataillen, trotz dem baͤrtigſten 


Soldaten; wohnen den blutigſten Affairen bey, erobern ſich 


Ehrenmedaiflen, u. ſ. w. Die eigentlihe Heldinn rettet 


Verkleidung. Zur Nachtzeit fpielt ſte etn andres quid pro 


ſelbſt einſt dem Geliebten das Leben, dem fie ſich immer in 
‚der Nähe haͤlt, und natürlich von ihm unerkannt unter der 


+ 


quo, und giebt, als Obſtmaͤbchen verfleider, ihm Beſuche 


in ſeinem Gezelte, mit ded guten Wirkung, dad: fie in der 
Folge einſt beym Exerciren fehleunig ſich als frank angeben, 
and zur Kinderfrau geführt zu werden fodern muß. — Doch 
ſchon übergenug von biefer ekeln und-gemeinen, und faſt 
durchweg in ebon folhem Tone vorgetwagenen Geſchichte! 


weigẽ? denn das Sittliche, dabey verleit werde, daß er 
ſegat ſich nicht entbloͤdet, jungen Leuten vom Militair zu ih⸗ 
er ren 


Das alles iſt bey dein Verf. ſo in der Ordnung, und dabey 
: fo wenig in Betracht genommen, ob das Schickliche, ges 


» 
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ven Erholungen Trinken, Spielen und. Kareſſiren ans 
zupreiſen. — a 
Nur in Anfehung, der. Schreibart muͤſſen wir noch un⸗ 
fee eben gefaͤlltes Urtheit, als von einer efeln, gemeinen, 
rechtfertigen. — ı) Bier alfo gleich einige aͤchtgemeine 
Ausdrüde: Befchlaber (Geſchwaͤtz); — in einen bineins 
ſchlabern; — verflucht wenig; -— das Blaue vom 
Himmel fiuchen: alle Teufel ind ihre Plagen am 
den Hals wänfchen; — daß dir follte das Herz guiere 
ſchen und bie Seele zu den Schweißldchern heraus _ 
fahren; — diefe und ähntiche mehr durchſpicken reichlich 
das Buch. — 2) Die visien fremden Woͤrter, als: arri⸗ 
virt; reſerviren; miferabel, ‚u. a. abgerechnet, finden 
ih. auch manche feltfame Rebensarten; z. ®, wie obſteht 
Coben gefage), — dem. der leidige Hunger durch die 
Baden dampft; — den Tod des Hungers binmelten; 
ſægh nad) feiner Heymath zuruͤckſchnuͤren. 3) Dag. 
Sefuchtlomiſche foͤllt oft ins Fade und Marte; 3.9. ©, 
187: „md. wenn er-für Aergerniß darüber die Schwind⸗ 
ſucht bekommen hätte, und davon, geftorben waͤr' (e), fg: 
wär” er richtig ein Mörder an feinem eigenen Leibe geiwore 
ben, und richtig in die Biographien der Mörder gekom⸗ 
men.“ u. a, m. 4) Selbft in der Rechefchreibung fehli?s 
hin und wieder; man finder. z. ©. für. Langerweile; brau⸗ 
Hen, blaßen. Preiß, fpeißen, böße, u. a.; ftatt: braus 
ſen, blafen, Preis u, f. — Toden, fi, Todten, — 
.. Die Bemähung , eine reine, angenehme und. anfldns . 
dige Poeſie zu fshreiben., dürfte demnach dem Verf, mehr 
zu empfehlen feyn, ald der Verſuch, ſich in die hoͤhern Ges 
"genden des Dichters zu verfleigen; wozu doch ihm.die Fluͤ⸗ 
gel fehlen. Wirklich find unter den hier eingewebten Verſen 
Beine, die fih nur. über das Meittelmäßige erheben; die 
meiften find unter demfelben, und mande (um einen feis - 
ner Ausdruͤcke zu. gebrauchen) miferabel, Man höre z. ©, 


®. 150, ’ ‘ j . « 
»Laß, Gteger? tab die nicht graußen; . 
»Bleibt nur der Athem nicht aus, Ä “ 
»Die Freuden ‚bleiben nicht außen, ‘ ' 
. »Xach überilandenem Strauß.« 
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Der ſhön⸗ Fuucht ling. Ven K. G. Cramet. F 


G. 231. ' . " 
Mer fie nur ſeyn mag! mögtet iht wiſſen; 
aget darnach. — 

* * erſt die Sonne die Wolfen zerriſen, 
des auch bald Tag.« 
»Haben bie nen faen hinter den Rüden J 


»Sor 
—— —— — mit ſroͤblichen Blicen, 


fie gebleidt, —= 
© 277. 


Ein Schaͤtzchen, füße mie Zuder, | 

»Wohl unter einerley Dad; ” 
»Das giebt dem Herzchen den Druder, 

»Und haͤlt die Aeugelein mad, — 1 


Wir moͤgen nicht mehr abſchreiben; wollen aber gerne 
bepfaͤllig cine Stelle dieſes Buchs unterihreiben, ©. 26, — 


voransgeſetzt, daß. der Verf. das, m-3 er den Wundarzt, 
fügen läge, von fich ſelbſt verſtanden willen wolle; naͤm⸗ 


lich: »ein außerordentlicher bin ich nicht! das fiehe 
mir jeder, der nur nice fo ganz blind iſt, daß er einem- 


Menſchen von einem Saͤgeblock unterſcheiden kann, gleich 
an den Federn« (bey dieſer Schrift an der Feder) man.“ | 
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Familiengeſchichten. Von Auguſt Lafontaine. 
Win und zehnter Band. Henriette Bell- 
mann. Mit Kupf. und Vignetten von Jury. 
Berlin, bey Sander, 1802. 2 Alph. 44 B. 
8. 3 RR 12 X: | a u 

Huch unter dem Alte: 


Henriette Bellmann. in Gemälde fchöner Her⸗ | 


zen. Zwey Theile. | 

Bebor und Marie ‚ ober Treue bis zum Tode, 
"Bon A. Lafontaine Mit i Kupf. u. ı Big- 
nette von “urn. Berlin, bey Sander. 1802. 
1 Alphab. 2 Bog. ENE. 2. . I 
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Nr. 1. Wir haben die erfien acht Bände diefer raſch au— 


wachſenden Romanen ; Sammlung (N. A. D. B. Bd. 57. 
S. 79. folg. und Bd. 70. ©. 348) ſo umſtaͤndlich angezeigt, 
and die Gründe unfers Lobes und Tadels fo ausführlih ans - 
‚gegeben, daß wir uns jekt mit-der Nachricht von dem Das . 
feyn zweyer neuen, nach .dem alten Maaßſtabe fabricirten - 


“. Bände, und mit der Verficherung begnügen konnen, daß fie 
ihren Vorgängern ganz ähnlich find, fie jeöod nad) unferm 


Sefühle, an Langweiligkeit noch übertreffen. Die Schil⸗ 
‚derung bizarrer Charaktere, in welcher fid der Verfafftr 
fo ſichtlich gefällt, wird hier His zum Ueberdruß ausgefpons 
nen; mande der hier auftretenden ſchoͤnen Herzen find 
fade mweinerlihe Weſen, und das Ganze veranlaßt uns zu _ 
dem Wunfche, daß der Verfaſſer dieſe Familiengeſchichten 


— nicht fortſetzen möge. 


In eine detaillirte Kritik einzugehen ſcheint uns 


nicht dur aus dem oben angefuͤhrten Grunde, ſondern auch 


⸗ 
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am öeßhalb nicht rathſam zu feyn, weil det Werfafler, zus 


. feteden mit dem Vepfall des großen Haufens, und in feine: 

‚ wäßtigte Manier verliebt, die Stimme der Kritik vernach⸗ 
käflige und uͤberhoͤrt; und es vergeblich wäre, wenn man 
Leferinnen und Lejern, welche bey ber beabfihteten Zeit⸗ 
toͤdtung duch Romanenlektuͤre ihre Rechnung hey Lafontais 
nens Sachen finden, weitläuftig demonſtriren wollte, wels 
cher Miſe ren fie ſich zu diefem Zwecke bedienen, | 


Nr. 2 iſt eine fentimentale Trauer s und Thränenger 
ſchichte, in welcher ſoviel geaͤchzt und gewinſelt (auch hie 


„and da gepinſelt) wird, daß es einen Stein erbarmen moͤchte. 


Wenn der Verfaſſer, wie verlautet, dieſe langweilige Thre⸗ 
nodie fuͤr eins ſeiner gelungenſten Werke haͤlt: ſo beweiſet 
dieß die Richtigkeit der Leſſingſchen Bemerkung: daß die 


mißgeſtalteten Kinder den eltern die liebfien find. 


-Beodor Dolgorudi und Marte Menzikof lieben ich 
‚gegen den Willen ihrer feindfelig gefinnten Familien, , Nas 
tuͤrlich geben die Hinderniſſe, welche Dicfer Liche in den Weg 
treten, Veranlaſſung zu endlojen Klagen und nie perfiegens 


ur den TIhränenfirömen. Mach mancerley traurigen Schiejas - 


len finden fich die liebenden Kerzen in Sibiriens Wuͤſten 
wieder, um dort — aufs Empfindfamfte gu ſterben. — 


Wie ſich die Weichheit ihrer Herzen mit dem wahrlich nicht 
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7, Mabue und Geift, die ench beferlen, 
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Reiſe in die mittaͤglichen Provinzen v. Frankreich. 47 


ſentimentalen ruſſiſchen Nationakcharakter und mit der Pe— 
zioße, in welcher fie lebten, reimen laͤßt? — dieß getrauen 
wir uns nicht zu beantworten, Vielleicht weiß es dir Verf . 
ſelbſt nicht. Wahrſcheinlich war es ihm nıre Barum zu thun, 


einen weinerlichen Roman zu ſchreiben; und dieß ft ihm 


gelungen. — | 
Reife | in ‚bie mittaͤglichen | Provinzen von Fran! 
reich, im Jahr 2785 bis 1786. Achter und. 
nennter Theil. Leipzig, ben Göfchen. . 5783; 


Mit Kupfern von Froſch und Röfmäfle.. 371... 


u. 304 ©. 8. 3 Mg 12 ©, 


- Die erſte in Gellerts Fabeln, worin die Nachtigall den. 
vun als Beyſpiel, uicht zu lange zu fingen, mit der 


Warnung aufgeſtellt wird: 


find euch nur wenig Jahre hold; J 


leidet doch ihre großen Ausnahmen. Dieß wuͤrden allein 
ſchon Thuͤmmel, und fein erklaͤrter Liebling, Voltaire, 
beweiſen können. Wenn der letztere ſich auch als Greis 
Eeben ſo gluͤcklich in allen Dichtungsarten zeigte, wie er als 
Juͤngling und Mann es gu thun gewahnt war: fo verſteht 
auch der erfere die Kunft, in feinem 6 zſten Jahre Berfe 
and Proſa zu ſchreiben, Denen man das Alter des Verfafe 
fers nicht nur nicht abmerfen kann; fondern wobey man fos 


8 


gar verſucht wird, fie den fruͤhern Arbeiten deſſeiben noch 


vorzuziehen. Man hatıwem Verf. Frivolikaͤt vorgeworfen: 
und wer dazu in den vorhergehenden Theilen Urſache gefun⸗ 
den zu haben geglaubt hat, der. wird wahrfcheintich auch in 
diefen beyden Theilen Urſache dazu finden. Allein der. Rec. 


J 


giebt dieſen frommen Seelen zu bebenken, daB cs wahre 


menſchliche Natur iſt, die bier gezeichnet worden iſt, und 


daß der Kuͤnſtler dieſes mit fo vielem Tieffinn. gethan hat, 
daß Jeder, der diefes Kunſtwerk zu feinem Studio macht, , 


mit fi felbft und feines Gleichen gerade in den bedenklich⸗ 


vertrauter wird. Und es- bleibt in der Taktik und in der 
. B8 Woral 
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Ren und verdeckteſten Seiten des menſchlichen Herzens viel 
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Moral’ von gleichgroßenn Mierthe, feine gefährliden Feinde 
nach ihrer gangen Macht kennen gelernt zu haben. Ohne 
Diefe Kenntniß find fie nicht zu begmingen; und fie gar nicht 


‚ Beunen lernen wollen, ift ein eiteles Unternehmen. Diefd 


Geinde liegen in ung ſeibſt verſteckt, und Übrrfallen uns wie 
ein Dieb in der Nacht, und vielleicht gerade gu eiher Zeit, 
wo" wir gar nicht auf Wideritand vorbereitet find, Zu dem, 
dem Vrenfchen jo nothwendigen »lerne Dich felbff ken: 
nen; find Schriften der Art lehrreicher, als fo mande 


Wegweiſer zur Tugend. Was die Kunſt des Vortrags aus 


der Darftellung besrifft: jo möchte es bey Diefem Verf. ſchwer 
ſeyn, zu beſtimmen, ob wir ibn lieber in Werfen oder in ' 
Profa zu uns fprechen hören. Seine Profa hat etwas Un⸗ 
nachahmliches, das den Verf. Überall kenntlich machen muß; 
dabey verftebt er, fo ſicher und beſtimmt immer das Wort zu 
wählen, was unſre Sinne am [chneliften bewegt, das Bild. _ 
Ubendig vor ung binftelle, und dabey noch unfern Verſtand 


Yeineswegs unbefchäfftige läßt. Die Verſe haben allerdings 
bisweilen einige Dunkelheit, über die auch ſchon Garve 


in einem Brief an den Verf. Magte*), die den Sinn nur 
zu errathen erlaubt; und dieß möchte, nach dem Urtheil des 


- Mec,, gleich der Fall bey denen feyn, mit weldhen ver achte, 


Theil beginnt. Da unfer Verf. nicht zu denen gehört, der 


nen man beym Lefer das Intereſſe entzieht, wenn man vors 


ber etwas von der Fabel des‘ Gedichtes verräch: fo glaube 
der Rec. vielmehr fih den Dank der Leſer zu verdienen, 

enn er ihnen eine Meine Vorkoft von dieſem vollbejeßten 

dahle giebt. Dem Reifenden wurde durch Si. Sauveur, 
feinen jegigen Seelenargt, der Genuß eines Gaſtmahls auf 
den Schiffe/zu Theil, das dem Andenken und der Verherr⸗ 
lichung Voltaire's gegeben wurde. »In diefem, dem Dich⸗ 
»ter geweihten Tempel,« erzählt der Reifende, »ſtrahlte fein 


ndichteriſcher Nachlaß hinter den Bittern von vier Eckſchraͤn. 
‚ ben hervor, Auf der Höhe deufelben prangten, als feine 


»&Schuggötter, die Büften unfers Sriedrichs, Carbarinen 
»der Zweyten — des KRaiferfohns Joſeph und des Königs 
»bder Sarmaten, in Pappe. — Wären fie hier, fagte der 
»Kapttain, ihrer Würde gemäß, aus Marmor: jo aber 


. , »fehen Ste wohl, könnten fie, bey ſtuͤrmiſchem Wetter, durch 


ihre eigene Haͤrte und Schwere, leicht einander gefährlich . 
£ | s . »wer⸗ 


*) S. Briefe von Sarbe au Weiße, ater Th. ©. 281. 
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. Ref in die mittägltchen Provinzen v. Frankreich. 49 


abetden. Wehe Bares erwicheete I, die Natur haͤtte 


' 
* 


ri ade basanf genummen, als fie diefe Köpfe aufs 
6 


| dei Belach anſeres Reiſenden su Collgnae, um doct 
lin deruͤhmtes Marlenblid zu ſehen, wird hin Veranlaſſung, 


hbie Secchichte ber. eiſernen Maske zu enthuͤhen, und den Pas 


ter Fiarre zum Vater Ludwigs XIV; zu machen. Um kaͤnf⸗ 


ige Geſchichtforſcher nicht irre zur leſten, bat:der Verf. in 
einer State ſeidſt feine Dichtung als hifforiſcee Gewißbeit wis - 


berufen, Indeſſen hat dieſe Hypotheſe des Dichters doch 
wohl eben fo vlel hiſtorlſchen Werth, als die Hypotheſen 
Manchee Hiſtoriker uͤder dieſen Gegeaſtand, und den politi⸗ 
ſqen Werth behält fie vor dieſer hoch Immer zum voraus. 
St. Sauvent wird in einer nicht Meinen. Ueberraſchung das 


heſte Weib zu as und obaleich unſer Metfende ſeinem 
.  Breunde das Gluͤck gö 


nnt? fo firdet er doch feine einſame Eng 


L 


e dritte Heilige zu! 


m neunten Theile ſuhrt Det Relſende fifte Befor I ein 


ans, in Montpellier zu einem beroͤhmten Arzk, bad 
tigte Claͤrchen koͤmmt einem Engländer in die Hand, 
us Ber Maler Sperling entſagt gegen den Empfang einer 
reichen Erbſchaft feiner Kunſt. Der Leſer wird ſich dadeh vvn 
erfahrner Hand durch das Ladyriuth der menſchlichen Leiden 
und Beenden geführte ſinden und wenn ek herzhuſt ga Mont⸗ 
zeier über die Künfte der Aerzte und Ihrer Frrunde lacht t 
fo wird er ſich dagegen Bis zu Thraͤnen vungegtiffen Fühlen, 


Wenn de im Ittethaus an der Celle dir Mähnfinnigen fat 


deren Geſchichte ſchon im ach: en Theile angelegt ſſt. Dit 


Gerſe, die den neunten Theil ſchtießen, uhd Mit denen ek 


Abſies von Montvelliet nimmt, erinnerten den Sec: an 
din Seit eben dieſes Verf., das vielleicht dem ae 
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59. u Komme DE 


kelbſt unbewußt , große Jehalchtelt mit, jenen hat. In I 
u nem Anfch:ed finge der Dicher: 


Wenn mid einſt Huſten ‚ Stein und ige 
‚ aus jugendlichen Reihen lagen, 
en meinen hageren Geſicht 
Melantpolie un —2 — nagen, 
n jenen unwillkommunen 
wo man das Drdensbaud , das unfre Bruß umeauſat⸗ 
den Sad voll Gold, anf den ber Erbe lauft, 
gern um ein. Plafter für den Wagen — — ..- 
| und einen Kraͤuterthes vertaufht, - 
aut Aerzte noch nach unferm Wulfe frage, . 
kein Kuß fih mehr an unfre gelbe Haut, 
fein Fluges Mädchen mehr an unfer Bette. traut, 
und und nur Schmerz and Mißbehagen 
von: einem Stuhl zum andern Kragen -u. ſ. We 


ur dann, und wenn’ feitde älteften und beſten⸗ Freunde ge⸗ 
ſtorben ſi ſind, ſoll ihn Mon.vellier einſchlleßen. 


Die fruͤheren aͤhnlichen Veiſe finden ſich In — Su 
dicht, das der Verf, Im Sabre 1771 einer alten Dame auf 


ihren Geburtstag drucken ließ. In dlefem Bedichte ſingt 
„ber Verſaſſer: | 


N». 


7 


Wenn uns nebit allen feineh Leiden — 
ein ſchweres Alter uͤbereilt, | " 
uns niederwirft, und unfre Freuden 
von denen wir fo ungern fcheiden, 
an die, Meiftbietenden vertheilt. _ 
Meng wir nunmeht erfahren mäfen) 
‚wie fid) das Gluͤck der Liebe dreht, 
und das verjähtte Recht zu kuͤſſen 
m Inge Erben übergeht. 
Wenn die Natur für andre Echoͤnen, 
das Roth von unfern Wangen nimmt, 
und Niemand mehr 3 au unsern Tönen 
‚mit füßen Sympathieen ftimmt,. | 
wenh unſre Freunde felbft veralten, 
“and nur der Arzt vertraulich mit ung, ſorict, 
2 amd ftatt der laͤchelnden Geſtalten 
ber jungen Herrn, der Huften nd die Sins 
get ihre, Machen. ben ung halten. ⸗ 
enn ift'es Kunſt, die uns entflohne Zeit 
nicht einer Untreu anzuklagen. m. ſ. w 


Ob nun gleich in dieſem neunten Theile ſchon manche J 
Poren, bir in ben vorhergehenden. khellen eine zu 
pie: 


IN 


N 


we 7 more 


Samillenteben; Bon Zr. Rochliz. St. 
foleien Hätten, zu ihrem fünften Ake gelangt und entlaſſen 
find: fo iſt doch noch fo Manches in den erſtern Theilen zu 
entwickeln und Ins Keine zu bringen, dag der Lefer große 
Soffaung sur Fortſehung diefer Reife ſcheͤpſen kann. Befone 
ders möchte dazu ber eigene Gemuthszuſtand des Reiſenden 
berechtigen. Denn das Gerz des Relfenden ift.nod fo bes 
denkuchen Rüdiällen unterworfen, und hat diejenige Hall ' 
tung noch gar nicht erhalten, die er demſeiben zu verſchaffen 
feld fo ſehr bemuͤht iſt. Da dieſer Wirk. auh nichts 


: von Spruͤngen haͤlt; ſondern Inle dem feluſten pfocholögifgien 
Gefühl Alles zu morlvisen vetſteht: ſo hat er bis dahin, too 


er feine Ruͤckfaͤle mebr zu Befürchteht Hat, und ſich ganz auf 
ſich felbfk vertrauen kann, Beinen Euren Weg nach vor fig, 


im. 


Samilienieben, : Bon Ftledrich Rochlitz. Frank 
Furt am Main, bey Hermann dem Juͤng. 13903, 
Zweyter und letzter Theil. IV und 373 Seit, 5, 
1 10 9. 


Was fuͤr eine Behbrde waͤre denn das, die, wie der kutze 
Vorbericht lage, Schriften diefet Arc nicht nur das Bis 
gerrecht — in welcher Gemeine dehn? — abſpraͤche; ſon⸗ 
dern dem euhigen Beyſaſſen nicht. einmal Duldung zugeſtaͤn⸗ 
de? Wollte der Himmel, es gäbe dergleichen Inſtanzen, bie 
ben jabllos gewordnen Schwarm Geiſt und Bitten vordere 
bender Romanfudler endlich zum Schweigen zu bringen wüß⸗ 


ten) Da unfers Verf. Darſtellungen abet keinerweges uns 


tee dieſe Kathegotien gehören, mirhin von jeder Art gericht 
licher Ahndung voͤllig ſichet find: ertaͤth Man tm ſo wenlger, 
wer und was ihm den Enefännp abnörhigeri konnte, vors 
llegendes zweyte Bändchen, ſeiner Mrsäblungen: auch das 


letzte bleiben au laſſen? Hoffentlich waltet irgend eine mb 


voruͤbergehende Laune, irgend ein Eleities Mißverſtaͤndniß hier 


v6, die bald zu zerſtreuen und zu heben ſeyn daͤrften. Nach 
kurzer, (hm —X goͤnnender Paufe, witd Here X. feine - 


Kraft verdoppelt fühten, und durch ein Kunſtwerk etwas 


„gtüßerh Umfanas und nicht minder edlen Imecks uns dafur 
deſto ſeſtet Halte: =. 


2 7 71 es 


a Rom 


Sgade, deg gie 


a celt ‚ fon das Stampe 


2 


elfe 
et 


Sranenzimmers ſich wit o 


ı 


— 


die erſte Erzaͤllang, Lucin betl⸗ 


| eel'ſche Taſchenbuch Aglaja ziern . 
ze ', und alſo Unhſt auch in unfern Blättern, beyfaͤllige 

etrbe ung defünvden hat! Zwar fft der Einfall nicht, neu, 
das Ankögnite zu verſuchen, ehe man um die Hand eitieg 


finem Wille bericht, und meiſten⸗ 


thetie täßt diefe Vorſichtigkeit ſich gar nicht einmal" anwtur 
den... Was indeß aus der Kriegstift ohne fühlbaren Verstoß 
gegen Wahrfche inlichtele au machen war, iſt in dem artigen 


-  Yuffage mis gutem Erfolge geſchehn, und das Benehmen des 


Hier auf die Probe geftellten Maͤdchens, einer noch undes 


fangnen Natur, getreu; 


aßer mit Wahl, abgeſtagt Worden, 


- ap der Toihergeftält fein Giuͤck verſuchende Liebhaber une 
gleich leichtere Gpiet Hatte, verſteht fh unerinnert. — Un. 
ger der Aufſchrift: wäblerey, wird in dee Zweyten Er⸗ 

t 


Nhlang die Verlegenheit eines 6 
vich ſhiecht erzognen Erben gefehlldere, der ſich zur Heyrath 
Enbe nicht weiß, weſchen Organe 


entfſchließen fol, und am 


Mand mit ferner. Liebe beehren? Mehr ale ein weiblicher 
Charalter wird bier vorgeführt, der allerdings geeignet war. 


Ben noch jungen, übrige 


ne ſchon fein gei tobachte nden 
Egoiſien zu fangen — nicht aber ihn zu fellein.. Mit Ver⸗ 
pmuͤgen hat Rec. dleſe Galerie durchlaufen; zweifelt aber 
I. und dag bey allem Reſpeke für die jetzige Bildung 
unfeer (&önen Landemaͤnninnen, daß dieſe ber ganzen Erzaͤh⸗ 
Jung viel Geſchmack abgewinnen werden. ‚Mehrere ihtet 
| eſtern gebn datin init einer zugefpisteh Sophiſtik und 


dermaagen eraltieteh Aeſthetit zu Werk, bie hoffentlich uͤder 


ben Horizont des bey weitem größer Thells unfrer Weiber. 


und Tochter noch Eihaugliegen;_ weil außetdem mit fo uͤber⸗ 
kuſtivirien Gefchapfen gar nicht mehr auszukommen waͤre! 


>. Bum Siack ließ gieich von Anfahge her fi ahnen, daß elite. 


gutherzige, getadfinnige 
ber. Einge Vater dem © 


. aber in petto behalten hatte, den Sieqg davon tragen, große 


mäthig das ihr nolederfäh 


und anfdruchslofe Verwandte, die 
ohne ſchon laͤngſt auserſehn; nöch 


eine Unrecht vergeſſen, und den be⸗ 


ſchammten Egblſten noch sum gluͤckiichen Ehemanne machen 


tdrde. Dergleichen Entwicklungen ‚Enten unfee jungen 


Mitbfirgerinnen nicht oft 


” ‘ 


_ 


genug zit leſen bekommen! 


Die-drlite Erzählung, eine framdgſche Emigranten⸗ | 
Geſchichte unter dem Titel: Konis enthaltend, hat ur 
* Bis N Frage 


— 


* 


& Gluͤck verwoͤhnten, ſonſt 


4— — 22— — 
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Famillenleben. Veon Ir. Rohlig 53 


gls Fan in oben eewahntem Taſceubuche geflanbden, und 


c. will aus ibrer Elnleitung daher nur den Umſtand ber 
ben, Daß Herr X, unter den Flüchtlingen diefes Balls, aus 
dem Zandadel wenigftend, nach immer den Geiſt der. glteg 
Kisterfchaft anzutreffen’glaubt.. In verbis fimus faciles! 
wenn naͤmuch unter diefem Rittergeiſte die unbezwingbare 
Figu Fſucht verſtanden wird, wodurch die ganze Nation, 


nach wie vor ſich auszeichnet; denn wem If unbekannt, daß 


ein Franzos felbſt bis dieſen Augenblick ſich Ales geſalen 
Ugt bleibt ihm nur Spielraum noch, ſelne werthe Pers 
fon in das ihr gebuͤhrende Licht zu tuͤcken. Aus dieſem Gen. 
ſichtspankte laͤßt nicht bloß Ihr ci- derant Fantadel; ſonderu 
and ihr Stadte⸗ das beißt Pariſer⸗ und Hofton ſich ohne 


ESchwierigkeit entraͤhſein. Dag- die hoͤhern Staͤnde ſich et⸗ 


was feiner zu benehmen gewußt, verſſeht ſich von ſelbſt. | 


“ Ale ledoch haben Im Auslande einerleyg Schicfal erleht; Inge 


geſammt waren es, wenn man voll, Ehelftelnes dle aber 
ihre Folle und Faſſung eingebuͤht hatten „. wie Bieles barun⸗ 


tee unächt und werthles geweſen, lag nunmehr am Tage. 


Ber voßends Gelegenheit gehaht, fle mährend ihrer Weis 
bannung unter einander ſelbſt zu Beobachten .. wird da zu bes 
egsenden "Gittengemälden, ‚und vollſtaͤndigen Luſtſpielen 


f 
Sioff im Ueberkuffe gefunden Haben; denn zu tragilchen 
Wendungen gedieh es glädlicher Weiſe hoͤchſtlelten nurt =" 


Leouore und ihre Mutter: gleichfalls efne und ſejr 


ruͤhrende Emigranten⸗ Geſchichte; die aber Geiſt und To 


‚bes Auslands ſehr bald aus dem Auge verllert, und wit Er⸗ 
eiguiſſen uns unterhaͤlt, denen die Stirne zu bieten, man 
‚eben nicht Framos oder. Frauzoͤſiun zu ſeyn braucht. Au 
‚mag es der Parlaments Raͤtbe hoͤchſt wenige, oder wohl 


gar nicht. gegeben haben, die den Eifer für ehme ige Berfaße - 
de befier 


fung mit ihrem Biute, NB. anf dem Schla | 
:geit Härten! — Den Beſchluß macht die zweyte Abıheie 
. ung des im erſten Bande. au. — anfangenden neuen 
no 


Grasdifons. Im eigentlichen Si 


inne dramatii wird bie 
Behandlung auch in der Fortſetzung nicht: ſondern Alles Iäftt 


Ach in eine Reihe bewaͤhr ter Marimen und richtiger Geund⸗ 


füge anf, die bioß mittein des Geſpraͤchs etwas fallen Ab 


anſchwmilegen, dem Ungefaͤllilgen kathegotiſcher Smperative 
dadarch ausweichen, und noch unverkuͤnſtelten Leſerinnen gzanz 


* 


belendets au: eribteblen fluda dig denn der Beachtovg Ns 
ne 21 en ‚hier 
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MR. 
- bier Vorgetragnen nice nur von ſittlicher Seite gewinnen, 


‚fondern auch in Geſelſchaft eines fo korrekten Srhlets h. 


ren Geſchmack ſichern werden: fuͤr deſſen Reinheit ein Frauen⸗ 


zimmer doch wahrlich ſo fruͤb als möglich zu forgen hat! 


u 


. Charaktere Intereffanter Menfchen in moralifchen Ere 


 zäblungen bargeftellt zur Unterhalfung In einfamdn. 
ruhigen Stunden, von Friedrich Rochlitz. Züle 
lichau, Bey Darnmann, 1803. Bierter Theil: 
338 Seit. 8. 1R6. 12 9% 

— Auch unter dem Titel: 


- 


r 


u Ze Die Verwondten, Biographie, yon Friedrich Roch⸗ 


Hg. - Broepter Theil 


Al einer launigen Untersebung, welche der Bert. mit ſeicren 
ey Onfeln, dem Pfarter und Apotheker, hält, zeigt er 


- den rechten Geſichtspunkt, woraus’ er biefen Noman angefes 


den wiffen will, nämlich als eine Biogtaphie, vdet eine 


Darſtellung der Eharaktere, Wie fie wirklich ind. 


Wr haben den enfton Theil der Verwandten Im LXXIX, 
Bande diefer Bibliothek S. 76 f. angezeigt und haben bar 


ſelbſt eine Ueberſicht von bem Inhalt des Momans. gegeben, 


Dieſer zweyte Theil bringt die Begebenheiten der handeinden 
Perſonen zu Ende ,_und zwar ſo, daß die Leſer hoffentlich da⸗ 


mir zufrieden ſeyn werden. Der ehrliche Rektor bleibt ſeinem 
Charakter durchqus gerren, auch in feinen Urtheilen über de. 
franzoͤfiſche Mevolution, und in feinem Betragen gegen bie 


7° Branzofen,, worihe feinen Wohnort befegt hatten. Geiste 


Unmilfenbeit mit der beimlichen Werbindung feiner Tochter. 
"und des Barons, gab dem Verf. Beranlaflung, den Cha⸗ 
. rakter des Rektors unter mancherley Verwickelungen fehr in⸗ 
tereffant zu machen. Aber auch die andern Derfanen find 


- bie ang Ende mir feter Haltung gezeichnet. Wenn die lie | 
- Saft bes Hermans und der Franziska manchen Leſern, wer 


ben der. gebahnte gewöhnlihe Bang befler behagt / etwas - 
Nangweitig vorkommen duͤrſte; fo werden gebildete nad nu Zr 
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Acht Probe Nächte, von. C. Alihing. 59 
denfende Leſer ihm Für die Kunſt, mgmit dieſe ſondeebaten 


vebende gezeichnet find, um fo mehr Dank wiſſen. Fuͤr bie 
Mannichfaltigkeit der Charaktere iſt durch die kurze Etſchei⸗ 


mung des F. durch das Bild eines kleinen franzoͤſiſchen Ko⸗e p 


und beſonders durch den Antheil der Nanine an den Haupt 


Gegebenheiten, durch die treue Darfteflung Ihrer Meximen 


m 


und fürer Srbensweile, hinaͤnglich geforgt, 
.. " Pa. 


v 


Ad Drobe- Nächte, nebſt einer Borfeyer und Hech⸗ 


zeit- Nacht. Ein Seltenflüd zum Hahn mit 


neun Huͤhnern, von C. Althing. Aebſtaͤdt, (Ale 
burgpaufsn, bey Haniſch.) 1808. 772909. 8. 


2 


Dieſes Buch gehort ju der, teider! Immer ſis vermehren: 
den Zahl derjenigen, die Ihren Verfaſſtern und Verlegern, fo 
wie den Cenſurbehoͤrden, die ihren Denck geſtattet, gleich ſehr 
zur Schande gereichen, ud vor welchen man jeden unver⸗ 


tenca Züngling und jedes ſchuidloſe Maͤdchen warnen 


muß. Diefe Gattuag Schriften ſind eine Peſt die im Fin⸗ 


Ran fehleichs, und durch Die, überall zu findenden Leihiblios 


theten, durch ganz Deulſchland verbreitet wird. — "Man 


finder Hier die Geuuſſe der groͤbſten Siunlichkeit und Woluf 


geht con amere mit den grefien Farben aus gemalt, und 
jenen Schleier, don Zucht und Sitte daruͤber za breiten be⸗ 
Rehlit, gewaltſam weggeriſſen. | “ =. Zu * 
J on J ..n XF. * 


En Bu 
Tihe ater. 
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"2, Das Jaͤgermäͤdchen. Gernälbe aus ber. wieku, 


‚hen Belt, in fünf ar 2 In —— . . | 
FT. vun, D roltche .. 
D4 — J u 1893. J 


(Mach C. ©. Cramer. 
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128 2 beaten In 
Es os 78 Dog. g. Mir einem Tirlfupfen, 
2. Der Freyheiteſpiegel. Ein dramatlſches Bemdls - ” 
de aus der neuern Zeitgeſchichte in fuͤnf Akten. 
BWon CM. Pluͤmicke - Berlin, bey Froͤlich. 


1R03. 37. Dog, 8 Mit einer Mignete.. 
7 0 6. J 


Beyde auch unter dem re, — 
Neuer Beytrag fürs Theater yon Pluͤmicke. 


3. Dreg Männer für einen. - Ein $uftfpie In-Ainf - 
 Aufklgen nad Picard, Bon 9, ‚IBihmann, . 
elppig,behy Steinader, 1803. 27% Beg. 8. 
Mr. I. und 2. ſind ein rebender Bewels von ber Wahrhelt 
Zes gemeinen Sprädtmerte:; dag jeber, au der fchleffle 1 

opf feluen Deckel finder. 8 J 


nem aufnehm 


> nen f 
WMißgeburten eines verbrannten Gehien⸗ und einer unrelnen 
Phantaſſie in ehen fo efenbe Scauſopſele, die eine wahre 
Muſter arte yon Aberwitz, ſchlechtem Diaivo poͤbelhoften 
Autdruͤcken und Sptachſchnitzern find, nn 
. An Nr, 1, laͤte Ach ein in einen Jaͤger verkleideter 
Sraf über ſein⸗ Sellehte, sole folget, vernehmen ı ‘ — | 
Ohnmelt ein Minden — und, bed Gottiim 
Tejelbe, Die mic, einer Engelderfeheinung glelh, der Ju 
N afall ſchon Ifter Wwehlhätig übern Weg gefhhrt hat. Sa} 
mE ſwan ſie if} a, gerade fo, hab-ib fe Teitbem 
eyln Traͤumen gefepen, twerm.ic mich unter dem heißen ar 
ee — MT 


> 


> 
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Das Jagermaͤdchen von C. M. Plamicke. 37 


efsngen meines Biuts — auf meinem Lager berum wer, 


„und die unnatärlichen Verſchnurkelungen des Weiderger 
aſchlechs bedauerte, wobey das Kiez Ealt blieb. 


Die Kraftſyrache des niedrigſten Poͤbels ſcheint dre 
Berf. recht com amore ſtudiert zu haben: fo wimmelt es 
bey ihm von Ausdruͤcken, wie: „der Elementer ſchlab⸗ 
„bern, fchöfel, fich- die Naſe begießen, fie kuͤßten 
„lich, Das klatſchte nun fo, ein belles Zeder CJic!) 


„mordla, Zumpenterl, ibe Ochſen! Cauſend Maps 
„berlor, Die Schnäbel an Yemand abwiſchen, Tau⸗ 
„fenöfappermentifih, um dev fünf Areases. Wunden 


«twillen 2.“ . — 
Dagegen ſcheinen Ihn die erſten Anfangsgraͤnde deu 
Seite feines Machwerks kommen Fehler, wie folgende, vor; 


„Es if des Morgens, es bat unter ſolchen Herumläne 
teen die aͤrgſten Wilddiebe, Cfür: es giebt) Henriecte haͤlt 
nich einen Tuch vor, Em. Gnaden verwundern ſich mel⸗ 
„nes Andlids, er hatte: die. Btieſe in die Bache!! ges 
„worfen, (Ratt: Inden Bad), wir laſſen Re an ein Faul⸗ 


ofieberchen Rechen,“ u. [we -- 


Wahrtich f wer fo fihreibt, der If in ben unten Schul⸗ 
klaſſen groͤblich verſaͤumt worden, und hat zu jeder andern 
‚eorligen Handthlerung mehr Beruf, als zur dramatiſchen 


Schriftſtellerep! 


. Wir hegen zu dem Geſchmacke and dem Runflgefühl dr - 
. Direktionen der dentſchen Bühnen ein zu gutes Vertrauen, 
ami zu glanben, fir koͤnnten ſich fo weit wergeffen (mie der  . '- 
Wert. in der Vorrede zu hoffen wagt,) dieſe dramatiſchen 


Mondkaͤlber anf die Bühne zu bringen. | 


Mr. 3, iR.ein gewdhntiches feanzäflfdrs Sntelgun · 


x das, wenn es mehr äufatumengedrängt, und bey der 
uzung auffbeufchen Grund und Boden mehr hatla, 


nelifiet, und unfern Sitten angepaßt worden tmäre, allen - 


falls auf der Dühne Gluͤck machen könnte. Kleine Fehler 


- 
. 


abgerechnet, 3, Dr mfeltbem Dep ii nicht hier geweſen bin, 
.n neh “ on 5 5 


ein. 


Grammatik fremd geblieben zu ſeyn; denn beynahe auf led 


— 


a 7 VE Tpeater, 


‚zeit Drogeß, von wegen einer hamlichen Ber 
Age ne die ee een. | bar, 


| . Das Landleben. Ein. Kaffe i in drey Aufzüi- 
- gen, von A. Pr. von Steigentefch. Osnabrück, 
‚7 Blothe. 1802. 94: Bog. 8. 12 8- 


3. Der Reukauf; Lufffpiel in einem Aufzuge, 
2 Von A. Fr, von Steigenteſen. Ebendaf‘ 180%. 


 32.Bog. B- 48. 


Ein par eleine Euftfpiele, deren Serfaffer Talent zum 
Schriftſteller für die Bühne verraͤrh, und Aufmunterung ver 
dient. — Die Charaktere der handelnden Perfonen find 
gut erfunden nd treu gehalten, der Knoten if gut geſchuͤrzt, 
‘und gehörig aufgelöfet, der Dialog leicht und natürlich, und 
das Ganze dazu geeignet, nicht nur auf Öffentlichen ; ſondeen | 
auch von Peioatipeatern auſzeſohet zu werden. 
er 
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Befsrderungen, Ehrenbezeugungen und Derindeun 
gen des Aufenthalts. 


Hr Kandidat Bergmann. der ſich in den Kalmuͤcken ⸗ 
Greppen aufgehalten, um fichere Na chrichten von den Mon⸗ 
goliſchen Bölkerfhaften einzuholen, bat den Rang eines 
Sonvernemntsfekretaite erhalten. — J 


Darmſtadt. Bey der neuen Orgenifatin ber Heſen⸗ 
rmftädtifchen Laͤnder, iſt jeder der, drey Provinzen ein 


edicinaltath zugetheilt worden, der den Sitzungen der 
relp. Regierungen beyzuwohnen hat, : Im Oberfürftenthum _ 


Helfen wurde Herr Dr. Balfes von Darmfladt, der zugleich. 
zum Profeflor ordin. bey der mebdlcinifchen Fakaltaͤt zu Gieſ⸗ 
fen ernannt iſt, angeſteilt. Das Herzogthum Weftphalen, 
erhält den Herrn Dr. Stoll yon, Alsfeld, der Eurz vorher 
einen ſehr chrenvollen und vortheilhaften Ruf. auenefhlogen 


dat, Er wird in Arensbera wohnen. Im Fuͤrſtenthum 


®tartenburg iſt Heren Dr: Bojanus, der ver Kurzem von. 
feiner gelehrten Reife zuräcfgefommen iſt, dieſe Stelle zu 
Theil geworden. Dieſer wird ich in Darmfladt aufhalten. 
Die Collegia medica zu Darmkadt und Steßen bleiben 
bis zur weitern Organiſation in ihrer jetzigen Verfaſſung. 


Da Litulat· Leldarnt and Landphoſtkut Hert Dr. Bal. 


ſer zu Darmſtadt, vi Im Dttober dleſes Safe fein a 


zxbey der —RA dandwiethſaan Im Großen añzu⸗ 


2 
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ats Sandy vfieus nieber, welches feinem Bohn ‚ den jetihen 
Medleinalrath, übertragen wurde, uq deſſen weitere Der 
' forberung erferes aufs neue erledigt if. 


Todesfälle 
1803. 


m ı9ten Dftober ſtarb zu Bazar Ser B. Strauch, | 


bdes Fuͤrſtl. Stifts Canonicns regul. Ord Scti Aug. Con- 


greg. later., bey U. 2. F. In. Sagan. regierender Abt und 


‚ Prälat, Biſchoͤfl. Kommiſſarius in gelſtlichen Sachen, Stadt⸗ 
pfarret und Direktor der katholiſchen Trivialſchule in Sagan, 
79 Jahre alt. Das vollſtaͤndige Verzeichniß der zahlreichen 


von ihm herausgegebenen Schriften und dinterlaſſeuen Mies 
nuſkripte, finder fi In den Gchleflfchen Prowtnaialsiät eu 


Jahrg. 1803. Deche. ©. 35660, 


Geefrie Gefelſſchaften u und Prise 
180% | 


m voten Movenben hielt die Rönkgl, Soeietät dee 


Am 
. Biffenftaften u Goͤttingen Ihre feyerliche Jahres verſamm⸗ 
fung, zum Andenken ihrer Stiſtung von 52 Jahren. Die 
Vorlefung des Herrn H. R. Blumenbach enthlelt: Speci- 
men hiftorise naturalis, antiduae —* operibus illuſtratae 


eaque vieiſſim illuſtrantis. 8 FM. Verne erzaͤhlte 


die Jahresgeſchichte mit einer, den Zeitumftändent anaemeffes 

nen Finleltung. Das Direktorium führte Here H. R.Mayer, 

in der mathematiſchen Klaſſe bis in den September, da #6 

% —2 sul. und in derfefben gen 9 R. Meiners 
rnahm. 


Auf die ztonomlſche Preisfeages 
Börde blo Kultur des tuͤrkiſchen Walzens (Zea mays) 


! 


rathen In?“ 


waren 


7776 7 —. * * u u; . 


und beantworter fle im Ganjzen bejahend. er geht 


i 
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Waren ſechs Schriften eingegatigen. : Da der Gegenſtand der 
Brage größtenthelts prateifch if: fo Hatte fich die Societaͤt die 


Beyrathung Ihres Mitgliedes des Heren O. Kommiſſats und 


Zintmanns Weltfeld zu Wehnde erbeten, der: ats Schriſe⸗ 


Keller und als ein vorzäglichee Defonom ruͤhmlich vekannt ift. 


Den Preis erhielt die Schrift Mr. 2, die das Motto bat: 
Mir Rama: ze ſollſt du dich naͤbren, erblelt den Preis, 
und witd im Hanndverſchen ˖ Magazin abgebrudtt werden. 
Der Verf. Hat keinen verſtegelten Zettel mit feinem Namen 


deyaelegt. Die Schrift Re, 3. Wo Menfchen wohnen, 


da flirßr Milch Der Juno, hat das Ascıffic erhalten, 
j —— 


Anzeige kleiner Schriſten. 


1. Vachricht von der neuen Baͤrgerſchule zu Keipsig, 


Rebft einer Zuſchtift an Diejenigen Aeltern, welche 


derſelben ibre Binder anvertrauen wollen, womit 
die Sroͤffnung derſelben ankuͤndigt — . F. G. R. 
Bevife, Direktor der Anſtalt. Keipzig, im Okto⸗ 


ber 1803. 51 Bos. 4. 


2. Su der am a3ften Deceinber 1803. mit fAmmtliden 


Töchtern feinen Kebranfialt zu balsenden Pebfung, 
ladet — ein Th, “einfius, - Doktor der Philoſo⸗ 
‚ pbie, Profeſſor am Berlin. Bymnafium, ale Vor⸗ 
Reber gedachter Lehrauſtalt. Berlin, bey Diterict, 
1903.38. - run F 


"Mer, Der Verfſuſſer, Cehemals Rekeor zu Banıen, E 
und Bruder bes verſtorbenen berühmten Paͤdagogen zu Beie 


lin,) wirfe zuerſt die Frage auf;:; 


„Dat der: Zweig der Öffentlichen Erziehung, welcher die 
ODildung der zahlreichen Jugend betrifft ,;_ die au den ver⸗ 
aihiebenen Bewerben und anderweitigen Berhäfftigungen 
„des Bürgerlichen Lebens: beſtimmt iſt, mehr gewonnen -- 

orten, und wag batf man ſich ferner für benfels ' 


adder Wer 
Tben verſprechen? ꝛꝰ | 


‘ 


fodatın 
auf die neu ertichtete, ſeiner Oberaufficht anvertrante Leipui⸗ 


Den 


Pr 
x 
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u ger Bkargerſchule über, giebt juerft don dem Namen nut 
Zwecke, und hierauf yon den Gegenſtaͤnden des Unt errichts 


in derfelben Nachricht. Diefe find folgende: Religlon und 


Sittenlehre, Anthtopologie, dentiche Sprache, Kalligraphie, 


Zeichnen, Rechnen, gemeinnuͤtzige Marhematit, Phyſte, 


— 


Seoaraphie, Geſchichte, Kenntniß der fächflichen Verſaſſung, 


Bingen, Hermtniß det Bewerbe, Berflar «es, md Bes 
‚bächnighdungen, und die Anfangsgründe der lateiniſchen und 
framoͤſiſchen Sprache. Hiernaͤchſt wird gezeigt, in welcher 
Ye und unter weichen Modelitaͤten und Beſchraͤnkungen die⸗ 


fe weifachen Diſelplinen gelehrt werden fon; ‚Indem ſte 
nad) und nach, in verfchledenen Klaſſen mit forgfälstger Aus⸗ 

wahl vorgetraͤgen, und die Einrichtung getroffen werden ſoll, 
dag für die weniger fähigen Schüler, und diejenigen, welche 


"zu den gewoͤhnlichen Handwerken befiaim find, kur das 
. Mothmwenidigfte, in einem befchräntteren Umfange gelehrt 


wird. In dem folgenden Abichnitte wird die algemeine Ind 
nere Eintichtung ber Schule beſchrieben, und von der Eine 


theilung In eine Knaben⸗ und Toͤchterſchule, den verſchlede⸗ 


pen Klaſſen, ven Lehrſtunden, den Koften des Unterrichts, 


"u. J 1. gehandelt. . In -einem Anhange-find Wuͤnſche und 
Borftelungen am dielenigen Aeltern, welche ihre Kinder. der 


J Baͤrgerſchule zu Lelpzig anvertrauen werden, enthalten. 


—In Me. a. giebt Here Profeſſor Heinſius von dem 
giäcliden Sortgange feiner vor 9 Monaten geſtiſteten Toͤch⸗ 


kerſchule Nachricht. Es iſt In derlelben eine vierte Lehrerinn 
angenommen, woͤchentlich eine Stande zum Unterricht im 


m 
di 


Gingen fefigeſetzt, und der Anfang wit Anlegung einer 


Bibliothek, und Grumdung eines Naturallenkabinets ges. 


acht rsondett.. Die Zabi der gelamumen weibtichen Böflinge -, 


» 





Wermifchee Nachrichten und Bemerkungen. 
armſtadt. Im Oktobet 1803. erfähle allhler ein 


Edlfi worin die neue Organifation der Geſſen Datmftäds 


- gifchen Länder betannt gemacht wurde. Diele werben in 


Dieſes deſteht aus allen auf der bechten @eite des Maing 


Seen Prorinzen getheilt. 1: ins Öberförftenebum 5: em, 


Zn | \ J geles 


wen | —- 


-— — - — 
. 
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gelegenen, alten und neuen Landen, mit Aucſchluß bes Her⸗ 
iogihnmms Weſtphalen, und der auf. der rechten Mainfelte 


gelegenen Theilen Des ehemals: Mainziſchen Oberamts Stein⸗ 
Beim, und der Appertinenzien ber-<bemaligen Abtey Beells 
genſtadt. II: in das “ersogebum Weftpbalen. III. 
in das Fuͤrſtentbum Starfenburg, welches alle auf der 
linken Mainfeite gelegene alte. und neue Lande, und die auf 
Der rechten Seite des Mains gelegerie Thefle des ehemals 


Malnziſchen Oberamts Steinheim nebſt den Appertinenzien 
der ehemaligen Abtey Breligenfladt, enthält. Die oben 
ODitaſter ial Staatsbehoͤrden, welche Aber ſaͤmmtliche Länder ' 


geſetzt find, find 1. das Winifterkm; “=. das Oberappein» 


Honsgericht; 3. Die Geſetzgebungekommiſſion; und 4, das ' 
Kriegskolleg, welche faͤmmtlich zu Darmfladt.ifren ts 
beten, Die Prövinsiattitafterien für Jede Provinz And: : 


ein. Regierungstolleg, ein Juftizkolles unter Lem Namen 


Hofgericht, ein Finanzkolleg, unter dem Namen Nenıfamı 


mer, ein Kirchen s und Schultath, und ein Forſtkolleg. 
Dieſe Ditaſterien haben In Darmſtadt, Gießen und Arenß⸗ 


auswärtigen Geſchaͤffte, des Innern und der Finanzen. 


Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ift Freyherr von 
Barkhaus Wieſenbuͤtten; der, des Innern wird noch er⸗ 


‚berg Ihren Gi. Das Miniferhum tpeilt ſich in das dee - 


hannt werden 5’der Der Finanzen iſt Freyherr vonkebmann. 
Bom Oberappeſlatlonsgeeicht ift der Geheime Nach Johann 


Auguſt Schenk, Bräftdent und Direkior: Die Seſetzge⸗ 
bungskommiſſion beſteht aus einem Depntirten Yartı Oberaps 
pellatlonsgericht, dem Geheimen Rath FE. & 6. Schnei⸗ 


. der, einen Deputisten von ber Negierung, dem Beh. Reg. 


Nath Iob. Se. Stredler, und einem Deputicten von der - 


Rentkammer, dem Kammerrath Klaus Asönke, ſammt⸗ 


lich zu Darmſtadt; ferner ans dem Profeſſor &. K. W. | 


Srolmann, als Redakteur, und dem Proſeſſor der Thol. 
3.2, C. Schmidt, beyden iu Ohren: fodann dem Geh. 


Rath Ludwig Niinnigerode, und Seh. Reg Rath Se. 


Arndts, benden zu Arnsberg. Vom Oberforſtamt iſt Di 

teltor, der Seh, Rath Fob. Chpb. Betule,. 
Von ver Regierung des Shrftentbums Grarkenbutg, 

MR Praͤſident und Direktor ber Seh. Rath Freyherr L. S. 


von Xaehſamhanſen, ehemals Präfldent der Hanau Lich ° 
enbergiſchen Degierung ja. Daxweller. Direkte des a ” 
: ET T 


! 


w 
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getichts iſt der Geh. Rath von Sereling,. ebemalg In Ws. 

abi. Wormſiſchen Dinflenz. Direktor der Renkkammer, 
der Seh. Rath C. K. Roofe. Präfident vom Kirchen - und 
OAulcarh, der oben angeführte Bregherr von Rarbfanibaus . 
fen. Dieles Rotes, To mie die Kitchen: hd Schulraͤthe 
der andern. Brian beſtehen aus Lutheranern und Katho⸗ 
. Hten. Im Vberfuͤrſtenthum Heſſen if Direktor der Res 
gierung und des Kirchen⸗ und Schulraths, der Geh. Rath 
RN. €. von Brolmann. . Direktor des Hofgerichts, der 
aus. Biſchoͤfl. Wormfiſchen Dienſten ung Iugefommene Geh, 
"Rat von Rifel. Direktor der Rentkammer iſt Geh. Rath 
.E. Blipfiein, vorher Kammerrath zu-Darmftadt, Im 
= 0. Jerzogibum Weſiphalen iR Praͤſident der Regierung dee 
Geh. Rath ZI. Aug. Freyhert von Weiche zur Wenne, 
und Direktor der Geh Nach Andıwig Minnigerode, Div - 
Feltor des Hofgerichts, iſt der Geh. Rath P. 5, C. Leuss 
ler , vorher Regierungsrat zu Stegen. Direktor der Rente 
fammer,, der eben angeführte Geh, Nach Minnigetode. 
Direktor des Kirchen » und Schultaths, der Srenhere Max. 
SIr. von Weichs zur Wenne. Das Sorfttölleg IR ut 
Weitgliedern von der Regierung und Kanimer beſetzt. oo. 
02 lin jwentes Edikt von kömlihen Datz, Create ÖL) \ - 


= der gedachten Kolleglen. 


Ein drittes vom gten Dechr. beftmiht die Titelatukch 
der Landredikaſterlen, and die Zorn des Geſchaͤffteſtyls. 
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Deutſche Bibliothek. 
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kit geranmee Zeit in Amite ſtehender Organiſt noch Wieles dars 


Neue Allgemeine 





Sieben und achtzisften Bandes Erfles Stud. 
oo. Zwenutes Heft. 





| Mufik 
Ueber bie Steuftur, "Erhaltung, Stimmung, Pr 


‚ fung ıc. der Orgel, (;) nebſt 5 Kupfertaflln und «- 
Blatt Noten. Bon G. C. Sr-Schlimbach, Kan⸗ 
tor und Organift (en) an den. fünımel. Tuch. Stadt ' 


‚Birchen zu Prenzlow. Leipzig, bey Breitkopf und, 


Haͤrtel. xg01. Ohne die Dedikation und Einteis 


' fung 300 ©. gr, 8. 


De uns bisher no unbekannt zeweſene Werfafler biefer 
rift, bar ſich durch Die, Deransgabe berfelben ein unläugs 
Bares Verdienk um einen großen Theil des. muſikaliſchen Pu⸗ 
ditums erworben ; denn fie enthält ungemein viele‘ nuͤtzli⸗ 
Ge Bemerkungen , und iſt nicht bloße Kompllation, fondern 
wenlgſteas zum Theil das Reſultat ſeibſt augeſtellter Unterſu⸗ 


dumgen. Odgleich Herr Schlimbach © XI der Einleltung 


fin Buch, aus lobensmärdiger Beſcheidenheit, hauptſaͤch⸗ 
lich aur füc angehende Otganiſten gefchtieben haben will; fo 
glauben wir Doch, daß auch mancher Orgelbauer und bereite 


ans lernen inne. Wir halten es daher für Pflicht, dieſe 


Scqhriſt allen denjenigen, welche die auf dem Titel angezelgs 
ten Oegenſtaͤnde Intereffiren, ols ſeht nuͤtzlich und brauchbar 


da empfehlen. Da aber Herrn Sch. mit einem aneingefhtänk 


ten Lobe nicht gedient zu ſeyn fcheint, fondern da es ihm, fele 
WU,D.2,LAXXVI, Rri. Gt. Iis eft, € _ . oe 


d 


— 


. „laſſen und ab; 
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ne Aeuksrung zu Folge, bloß um Belehrung und Wahrhelt 
ya cum iſt: ſo geben wir den Inhalt des vorliegenden Bus 
es was genäler durch, uiid machen darüber zuerſt einige 
Bemerkungen, im Allgemeinen, fodanıı aber über Biefenöder - 
jenen von dem Wf. abgehandelten Besenſtand insbefondere, 
. fo meit dfeß der eingeſchr nete Raum unferer Bibliothek ver- 


Morten voltd. — 9JJ 
fair Recht zlaubt Herr Schlinibach S. XV. der Eine 
leltung, den in dieſem Werte um Grunde llegenden Plan fein 
nennen zu toͤnnen; denn et ft afletdlr.ge usw, und zeugt Im 

Ganzen genommen von Uebetleuung. Der Bf. führt naͤm⸗ 

. 15, wach verfhiedenen In der Einteltung vorausgeſchickten, 
hiſtoͤrlſchen und andern allgemeinen Bemerkungen uͤber die Or⸗ 
as, und über den in Diefer Schrift von ihm befolgen Plan. 
feine Leſer zuerſt In die Balg⸗Kammir und ins Innere der - 

„Orgel, — , Bereltuna des Windes, in den darzu vorhan⸗ 

„deren Maſchinen GBaͤlgen.) Hauptverſammlungsort des 

„Windes aus allen Bälgen (Haupikknal.) Vorrichtangen, (HR - 

san den Oct ſeiner Beſtinimangdu leiten (XTebenkandle). Ver⸗ 

ſammlungsort ven der letztek Vertheilung deſfilben (Wmdr 

„taften.) Anfalten, Ida zu elgentlicher Aeußgrung der von hin 

Tverianaten Wirkung zu vertheilen (Windlade. “ Herr Sq. | 

frehtt zuruͤck sa dem Punkte, wo es ausgegangen iſt, und belehrt _ 

die Leſetvon den Mitteln, den Wind nach Belieben Juzu⸗ 
uhalten (Ventiſe und Paräfleten.)* Da 

. eg die Tritte, vermittelſt welcher Die Bälge gehoben derden, 
di zum Regierwetke rechnet: fo kehrt er noch eiumal zu den 

älgen zuruͤck. Ruin geht es vor das Klavier, deſſen Zuſame⸗ 

inenhahg mit den heiten, auf bie es wirken fol ( Gauptven⸗ 

nie), der V. die Leſer kennen lehtt, iadein er die Wirtung 

Bes Kauͤwis auf den Abſtrakten, die Wirkung dieſes mit und, 
dhne Gelenk (Winkelhaken u. d. 91.3 auf den. Arm der Wel⸗ 

Re, und auf ſie ſelbſt, die Wirkung der Welle auf das Haupt⸗ 
ventil und die Verbiadung derſelben mit dieſem verfolgt. In | 

dieſer Abſicht gebt er erſt die einzelnen Theile des Neglerwere 

. 206 durch, und frgt fle fodantı aufammen, um vermittelft ders | 
ſelben dem Ton ?c. durch den ind In ( noch unbetannten) hohs 

fen Rötpern (Pfeifen) hervor zu bringen. Er ſieht ih gen, 
noͤthigt, nochmals. vor die Orgel zu treten, und unterſucht: 

pie der Regiſterzug, mit den ihm zugehoͤtigen Theilen (Wel⸗ 

. Ien, Wippen u.d gl.) auf die Vorrichtung (Parallele). 

goictt, welche dem Spieler es möglich macht, die Töne bald 
DE En .. NG an. ber- 


| 
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ber einen, bald der andern Art (Stimmen) der hohlen Koͤr⸗ 
per x. mach Delteben hören zu laffen. Hierauf folgt die Kennt⸗ 
niß der Pfeifen felbft. Here Sch. unterfuht dabey die Mas 
terle, woraus fie verfertigt merden, Ihre äußere Geſtalt, Ihre 
Struktur, Menfur ꝛc. und facht fie darnad) Im beſtimmte Klafs 
‚ fen einzutbeilen, reiht ſodann rine beflimmte Anzahl gleiche 
artiger Pfeifen zu ganzen Stimmen zufammen, ynd theife 
auch diefe nach gewiſſen Stundfägen ein. Ein Verzeichniß 
Der befannteften Orgelſtimmen und Züge ıc. befchließe die er⸗ 
fie Abtheilung. - Die zweyte enthält eine Anwelſung zur Er⸗ 
battung, Silmmung und Prüfung der Drgel, nebſt einem 
Anhang Über das Aeußere der Drgel, und über die Orgels 


— 


* 


diſpoſitioo. 


So ſehr auch⸗bieſer Plan, uͤberhaupt genommen, Bey⸗ 
all verdient: fo wurden dabey doch Oftere Wlederholungender 
nmaͤmlichen Dinge, und viele Hinmwelfunsen ‘auf vorbergegane _ 
gehe oder noch folgende Daragraphen nothwendig. VBenfpiefe 
von Wiederholungen befinden ſich unter andern S. 24, a5, 
3Q ı6. vom geſchwinden Anfprechen der Pfeifen; ©, ı22, 125 
und 129 von ihrer Eintheilungs S. 37 und 221 den Spuad 
betreffend; ©. 56, 69 und 211 von zwey Bedern; S. 175 
und 344 vom Zudräcen des Mundes oder der Kehle (2) ds 
ner Pfeife; ©. 212 und 218 vom, Schraußenmitterden; 
©. 202, 223 und 224 von Fledermäufen u. dgl. Insbeſon. 
dere Ifk öfters erinnert worden, daß man die Mänder der Pfeifen, 
durch unvorfihtiges Verfahren mit denfelben, bruͤchig machen 
fonne, wie ®..227,231,239, 241 u. a. m. Der Rec. beicheidee 
fich gern, daß in einem Werke von dieſer Art wohl ſchwerlich 
alle Wiederholungen zu vermelden ſind; indeß wird doch daa 
durch , außer der, Unangenchmen.Beitläuftigkeit, der Preis 
“einer Schrift erhoͤhet, und der Abgang derfelden menigfeng 
In etwas vermindert, Ueberdleß iſt es, unfers Erachteng, 


N 


fhon eine Eleine Unvolfommenprit des Planes, wenn üfteret .- 


v 


Wiederholungen noͤthig werden. — Hinweiſungen auf vor⸗ 
hergegangene ‚oder noch folgende Paragraphen. kommen häu⸗ 
fig vor; mir zeichnen aber zum Belege unſrer Behauptung 
bloß ©. 25 und 43 aus, wo auf $. 27, 52,36, 42, 30, 33, 
34, 38, 42 und 8 verwiefen wird. Wiewohl die Yielen-Eir 
‚tata auf der zuletzt genannten Seite deßwegen zu entſchuldigen 
find, weil 5. 46 eine Art von Refapitufarlon enthält, Aus 
herdem aber iſt das sitere Mahfälogen noch folgender Paras 
re 2 u gra⸗ 


A 
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graphen unflretig etwas kaͤſtiges; ob wir gleich gern zugeben, 
dag foihe Hinweiſungen auf die Erklärung erfl weiter unten 
abgehandelter Gegenflände ebenfalls nicht ſuͤglich ganz zu vers 
_ melden warens nur hätten deren, durch einige Abänberuns 
"gen Im Plane; ‚vielleicht eine beträchtliche Anzahl entbehrlich 
werden können. — Moch mäffen wir In Abſicht auf die vom - 
‚ bein V. befoigte Ordnung Folgendes erinnern. Gut und nuͤtz⸗ 
lich ſind zwar die hin und wieder, 3. B. Selte 37, 45, 47, 
zo, 56 u.a. m, eingeflteüten Dem:rkungen in Betreff veſſen, 
was dem Werke oder auch dem Unterſuchenden ſchaͤdlich wer⸗ 
"ben tann; da aber Über bie Erhaliung der Otqgel S. 197 ff. 
sin eigenes Kapitel folge: fo würden diefe Winke wenigſtens 
zum Theil ſchicklicher darin Platz gefunden haben. — Naͤchſt⸗ 
. dem vermißten wir audy ein Regiſter gu dieſer Schrift ungern. 
Dean obgleich der V. in der Einleitung S. XXVII bis XXXX 
(XL) eine Ueberfiht des Inhaltes eingeruͤckt hat: ſo iſt doch 
darin’ gelebt auch, man mollte fih die Mühe nehmen, 
Diefe Ueberfiht närhigen Falls ganz dirichzulefen — natuͤrli⸗ 
cher Welle nicht jeder Kunftausdrud mir erwähnte. Wo ſoll 
‚man z. D. die Beſchreibung der Spünde, des Glashobels, 
oder die Fıklärung der Ausdrücke und Kunſtwoͤrter: dlatoni⸗ 
ſche Taſten, FEB der Pfeifen, Fußton, Bärte, Hut, Stöps 
5 fel, Auffcpnttt, Bilpen,, Inzoniereifen, Chor, choͤrlg, fach 
u. a. m, fuhen? Da nach ©. 88, diefe Schrift keine Anlei⸗ 
tung zum Drgelbau fenn fol: fo hätten verfchiedene darin bes 
findliche, obgleich an fi nuͤtzliche Bemerkungen füglich weg⸗ 
Bleiben idnnen; z. B. die Stelle ©. 89: „Zu den Abſtraf⸗ 
tenhaken, überhaupt durchgehnds, zu allem, wozu Draih ge⸗ 


\ brauche wird, nehme man nicht Eiſen- ſondern Meſſingdtath 


‚ufw, Eben fo ſteht ©. 102, 103, 280, 221 und an vie 
len andern Orten mehr, Verfchiedenes, was nur für den Orte - 
. gelbauer gehöre. Zu dem in diefem Buche Heberflüffigen Lech⸗ 

; nen wir auch die ©. 148, 149.20. befindliche Beſchreibung 

ſolcher Inſtrumente, die nur außer der Drget üblich find... 

Was die Darſtellung des V. betrifft: fo finden wir fie 
zwar größtentheils fo deutlich, als es bey foldyen, oft garnicht 
leicht zu deſchteibenden, Gegenſtaͤnden aur immer mıbgtich iſt. 
Indeß haben wir doch and) verfchiedene nicht faßlich und bes 
ſſtlimmt genug Hefagte Stellen gefunden“ wovon wir bier efnis 


"ge zum Beweiſe einrüden. ©. 38. „ Das zu engein (?)einans 


der Stehen der Pfeifen, hat außerdem noch oft die unangeneh⸗ 
nme Folge, daß ſich Die Pfeifen, vorzüglich Die kleinern, durch gie 
| er 7° 


\ 


\ . 


8. C. Fr. Schlimbach Aber. die Struͤktur ıc, 69 
„Labla einander anblafen, und. Mebentöne erzeugen. * Di 
hätte deutlicher etwä fo beißen können: Stehen die Pfeifen 
zu enge on einander: fo hat dieß außerdem oft noch bie unange⸗ 
‚nehme Folge, daß der Wind aus einer Pfeife Im .tie andere 

"Brisas, oder fie mit aublaͤſt, wodurch denn nicht mit aegriffes - 
ne Tine hörbar werden, u. dgl. hend. heißt es; „Obgleich 
„die Pfeifen jo aeftellt werden, daß ihre Labta einander nicht . 
„iuflehen“ ıc. Dafür wuͤrden wir gefchriebem haben : daß 
‘ihre Labia einander nicht gegen Über zu fieben kommen, oder . 
genen elnauder gerichtet find; denn „einander zuſtehen,“ 
welches dnine Zellen weiter unten. wieder vortormme, iſt wohl 
wicht Jedem ſoglelch veränplih. ©..65. „ Eben fo wenig 
„bürfen die Taſten zu Ichmal ſeyn, iadem Jedet, ber an eine 
gute vegeimäßige Fingerfrbung gewöhnt, und auf einem act 
„ia enger Klavlet nicht eingefpielt.ift, immer Gefahr laͤudt, 
„Die Tachbarſchaft mir in Anſpruch zu nebmen;* an- 
Gate: die benachbarten ader nänft I-genden Toften mit zu ber 
ruͤhten eder anjufchlagen. G. 69 f. „Fehlt nun das Cis: 
ſo kann man den Hauptton Des (wenn naͤmlich das Siuͤck 
a daraus geſetzzt iſt) immer nur fühle haben, wenn man auch 
gleich aG6fuͤßige Stimmen auf der Ordel har: denn das klei⸗ 
„se Des giebt ja nur 8 Fußton.“ Dieß duͤtfte wohl Mon⸗ 
cher nicht einfenctend genug finden.. Uebrigens vergl. mit 
©. 269, wo. det Ausdrud Fußton bey offenen Stimmen für: 
fehlerhaft erklärt wird, S. 148. „ Fünffach iſt er (der Cot⸗ 
ser) zuſammengeſetzt, RE 8 — 4 3 — 2. — hu 
„tet aiſo anecp ce." Wie iſt dieß moͤglich? — Abre 
auch angenommen, daß das erſte e ein Druckfehler fer, und e. 
heißen ſolle: fo kann doc der Cornet nicht bey jedem gegriffenen 
Zone dieſe fünf namhaſt gemachten Töne. angeben. — ©. 
153.» Dispalon heißt fo viel-als: durch alle — nämlich Töne 


— alfo eine Oktave.“ Dießif, duͤnkt ung, elne ſehr dun⸗ 


: le, und Babdey auch noch unvollſtuͤndlge, Erklaͤrung des grie⸗ 
iſchen Wartes Diapafoul &. 57 „Der Umfang, des Eid. 
„teninfiruments erſtreckt füh gewöhnlich bis dreygeſtrichen a; 
„fo weit reicht Beine Orgelklavlatur: am um diefe Hoͤhe er⸗ 
„reichen zu £öunen , fpieft man, was man mit einer (4 Fußs 
grönigen) Floͤtenſtimme auf fer Orgel vortvagen will, eine” 

„Dfranetieher. Haͤtte die. Orgelfſote aber 8 Fußton: fo müßs 


„teman 2 Qktaven tisfer folelen, welches nicht nur dem Fibe N 


„senton, (ed, fchadem, fondern anch dem Spisker ſeht unbequem 
olegn wäre“ Der Vec. muß Sfenberihe geftehen, daß ‚n E 


I. 


“ vor . F ' . 
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70 Muſik. | 


| Das, was Herr Sch. hier von 2 Oetaven tiefer fpirlen fagt, 


ganz unverfländfid it, Denn warum follte man bey einer 
Bistenftimme 8 Fußton, um die eigentliche Flbte nachzuah⸗ 
men, zwey Oktapen tiefer (pielen ? Dieß würde ja bey einer 
Floͤte 2 Fußton noͤthig werden; eine ſolche erwähnt aber der 
V. unter Flauto gar aicht. — &.267 „ Dieerfte, das heißt, 
„die größte Ottav in jedem Klaviere, muß halb fo groß feyn 


„als das Principal, oder als die erfte vorzüglichfte offene ' 


„ einfache Grund⸗Floͤtenſtimme deſſelben Klaviere‘, diefe mag 
„beißen wie fie will.“ Ein Benfpiel zur Erläuterung wäre 
hlerbey gewiß für Viele fehe noͤthig geweſen. v 
Der Styl des V. iſt zwar im Ganzen geuommen kelines⸗ 
weges ſchlecht, ſondern vielmehr gut; allein hin und wieder 
bdaͤtte er doch noch mehr Sorgfalt darauf verwenden ſollen. 
Insbeſondere finden wir die Juterpunktion häufig vernachlaͤſ⸗ 
fist. Dieb if deynahe auf jeder Seite der Fall, fo dag wie 
es für uͤberfluͤſſig halten, Beyſoiele davon anzufähren. Naͤchſt⸗ 
Dem laͤßt Herr Sch. üfters das e beydem Dativ auch da weg, 
soo aus diefer Weglaffunn eine Härte entftebt, und kein ans 
. bern Vokal folgt, wie S. XVI. Zu dem Punkt; wo ıc, @&. 
143 Au dem Standpunkte; zum Balg zuruͤckkehren; ©. 
. 7: Aus dem Grund, weilne&, 75, 86 In diefem Sall; 
©. 76 Zu feinem Iwed gelangen; &. 79. Zu dem Saupts. 
zweck wollen ıc. Ebend. und ©. 80, Auf dem Brett: ©. 


83, in einem Jugwerk, u. am. — Daß der B.das Zahh⸗ 


wort zwey nad) ben Geſchlechtern zween, zwo, zwey beflis 

nirt, daruͤber wollen wir ihn nicht geradezu tadeln, obgleich 
Herr J. €, Adelung in feinem Woͤrterbuche u. a. m. diefe 
' Detlination wider alle Analogie, und folglich hoͤchſt verwerfe 

lich finder: Abet wohl offenbar unrichtig - heißt es &. XV. 
» In denen (anftatt in den) dazu gehörigen Maſchinen.“ 
- Deßgleihen ©, 23. „ Wenn Struktur und Menſur der Pfela 

„fen regelmaͤßig eingerichtet ifd, * anſtatt find. Auch wol⸗ 
len uns ©. 7ı die Klaviers, &. 76 breite Staͤngchen u. 
a. m. nicht gefallen. Hlerzu rechnen wir auch die folgenden 
Ausdrüde: Mancher ſteife Ebrenmann. (S. IX.) In 


dieſer fuͤr die Kircheamufik, (fuͤr den) Kirchengefang ic. letz / 
ten betruͤbten Zeit. (S. XIII.) Mit dem allerfeinſten 


ſuperfeinen Gehoͤr. (S. 18.) So liegt der Windkaſten ges 
rade vor einem. (©. 36.) Eine himmelſchreyende Muſik. 
(S. 43. Sonſt hat die Parallele zu viel Willen. (&. 58.) 


Ein guter Klavlerſpieler ſtrockt feine Singer gewiß nicht geras 


ı. 


} 3 
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G. €. Fr. Schlimbach uͤber die Serukkur ic. ri 


be von. ſich, mir elne Schnede die Hoaͤrner. (©. 66.) 
Man muͤßte Arme haben, wie mancher Wegzeiger. (Ebend.) 
Se ſoll man erſt aͤngſtlich herum ſuchen und zuſammen ducht 
Fabiren, was zu einander gehört. (S. 93.) Vermutblich 
ind fie der Meinung geweſen, dem, lieben Gore Flinge dad. 
Dzummen der Bären fo lleblich als eine Angelica. (S 
242.) Alle dergleichen Regiſter find beym Stimmen die vers 
druͤßlichſten Kundleute. (& 244.) Ein Fehler der nicht, 
paflietwerden kann. (G. 256.) Verfchledene andere, nicht 


aut gewaͤhlte Ausdrüde muͤſſen wir Übergehen, um defto mebe - 


Raum za einigen Bemerkußgen uͤber dlefe oder jene Bıhaups - 


tung des V. zu behalten. 


&. 11. wird. die Orgel fp definirt: „ Ste If ein. mufls - 


⸗ kaliſches Inſtrument, defien Töne, mittelſt einer Taſtatur 
„durd einen kuͤnſtlich bereiteten Wind, Im hobfen Körpern, 
„de man Pfeifen nennt, hervorgebracht werden. “ Künfk 
lich bereitet volrd. der Wind wohl eben nicht, fonbern buche 
ſteas aur tünfslich geſammlet und. in die Pfelfen geleitet. Dex 
in tie Orgeln nüıhige Wind iſt bekanntlich bereits vorhanden, 
und bich-von gewöhnlicher, nicht von -Lünflich zuberelteter 
Audy würden wir anſtatt: in hohlen Körpern, lieber, 


geſchrleben haben: vermittelſt hohler Körper; denn dieſe find, - 


nebſt dem Winde, die wirkende Urfche des Tone, Es.komme 


aber bieıhey nicht ſowohl darauf an, worin, als vielmehr wos 
Durch die Töne hervorgebracht werden. Ein Gegenftand, den 
wie durch B bezeichnen, wollen, kann naͤmlich fein Dafeya zwag 
in, aber dem ohngeachtet nicht Durch A erhalten. — ©, 
IV. behaupteg der V., dag man fonft ein Werk, weldes im 


Manuale eine fedzehnfäßige Stimme hatte, eine ganze Orgel, 


eins. mft.einer achtfuͤßigen Stimme Im Wanuale, eine halbe 
Drgel ꝛc. genannt habe; allein. dieß galt nur von einem ſech⸗ 
zihn oder acıtfüßigen Principale, wie man in. Adlungs. 
Mul, mesh. Oxg. &. 21 und i27; in Werkmeifters Or⸗ 


gelprohe, ©..54; in Sponſels Orgeihiſtorie, S. 95 u. a. 


u, ſehen konn. Denn es giebt betannslih viele Orgeln, dig. 


im Manuale eine-fehzehnfügige Stimme, z. B. Quintatoͤn, 


Stobgedatt, Botdun u. dal. aber deßhalb keln ſechzehnfuͤßl⸗ 
gee Princiſpal haben! S. VIIL IX. u. a. m. ſollte Hert Sch. 

Die tiefer liegenden oder Unter » Taften nicht geradezu diatoni⸗ 
ſche, die obern hingegen chromatiſche genannt haben; ob: 
wir gleich wiſſen, daß biefe unrichtigen Benengungen in, 
tee; Knnftfprasge der Qsgeldaner — [it welche abet er 
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"get würden, 


ut 2* on i 
Z 1 Er 
sicht fürkeh — Ablich find. Wie können abdr 3. B. In Abur 


bie Taſten Fis, Cis und Gis mir Recht chromatiiche heißen? 
Sie find In dieſem Falle eben fo gut diatoniſch, mie in C due 


F. Cu G. — S. X. XLu. a m, wird die Orgel unter ams _ 


‚dern auc das vollkommenſte Inſtrument genannt. Die iſt 
fe ader nicht in jeder Hinſicht; denn was ben Ausdrid, als 
‚ eine Hauptlache in der Muſik berrifft, fo gehört die Orgel, 


sole befanat,, zu den weniger vollkommenen Inſtrumenten. 


— Daoß Herr Schlimbah S. XIII, über’die, „ Fauibete * 


manchet Organiften in Anfebung des ſchlechten Zuftandes ih⸗ 


zer Oraeln effest, dazu mag er freplich bey Einem oder dem 
Andern gegründete Urſache gefunden haben. Wir werden aber 
weiter unten, wo der, V. von der Erhaltung des Drgelmers 
kes handelt, etwas zur Vertheidigung mamdes Organiften 
anführen. — Mit Hecht giebt, unſrer Ueberzeugung nad, 
Hear Sch. ©. 3. den fogenannten Spanbälnen, gegen dem 
Verfaſſer der Schrift: Beſchreibung des Drgelbaues' 2c. vor 
ben Faltenbälgen den Vorzug. Wenn er aber S. 4. in der 


Aurmerkung hebanpter, daß bie Roßadern oder Roßſehnen fo 


lange zu Elonfen und zu reiben wären, bis fle fajerig würden: 
fo dürften ihm darin wohl mehrere Orgelbauer nicht beyſtim⸗ 


‚men. Diele halten nämlich dafür, dia Roßſehnen feyen dau⸗ 


i 


erhafter oder baltbarer, wenn ſie nicht geklopft, ſondern unges 


“ 


fähr von 21 a Fänge gefchnitten,, gefpalten und ſo verboh⸗ 


3 paßt die Zeichnung A nicht genau am die dey B; die etſtert 
Mt nämlich zu breit. S. 6 ſteht: „Jawendig werden Plat⸗ 
„ten und Seltenbreter, das heißt der ganze Balg mit ermas- 
„ Harte Lelm ausgeftrihen. “ Allein dieß iſt nicht hinrels 


er Rec. muß dieh und manches Andere den 
Drgelbauern zur Entſcheidung überlaffen, da’er ſelbſt, eld 
Lave In der Drgelbaufunft, hierüber nicht urıheffen kaun. 


- hend. Dean um ben Wind' gehoͤrig zufammen zu haften, - 


muͤſſen die Falten, Platten und Suger, fo wie. die etwa in 
Dem Holze befindlichen Riſſe und Aeſte, "vorher beledert und 


" > Jodann erft mir Leim 2c. der beſſern Dauer wegen auch wobl 
zweymal, ausgeſtrichen werden. > DoßderB.©. 14 zudem. 


Gewichten auf den Dberplatren der Baͤlge ſtatt der Back eder 

Mauerſteine, eln hinlaͤnglich vierecklaes Bleygeroicht in Bora 
ſchlag bringt, wird wahrſcheinlich bloß — ein Vorſchlag blei⸗ 
ben; denn er ſelbſt giebt zu, daß nach jetzlgem (1801) Stets 
tinfchen Preiſe das Bley zu den Gewichten nur für s Baͤlge 
acht und zwanzig und sinen halben Thaler koſten würden: da 
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©. Sr. Schlimbach oͤber die Struftur ic. 73 


. j —W 
man hingegen die dazu erforderlichen Mauerſteine für Reben, 
backen 


8 für acht Groſchen haben Fünne. Sollte dazu 
nicht auch ein anderer abgewogener Stein von gemeinen 
Art brauchbar ſeyn, im Fall bey Mauerſteinen Mißbrauch 


zu beforgen wäre? — Die S. ı5. In der Anmertkung geaͤuſ⸗ 
ferre Meinung, daß viellricht dfe Federkraft der Luſt bey volle 


gefühtem Balge Ananas dem Drude ber Oberplarte widerr 
ſtehen könne, bat viel Wahrſcheinlichkelt, und zeugt davon, 
daß Herr Sch. mie öfter, über ben abgehandelten Srgenftand- 
ſelbſt nachgedacht, und nicht bloß ohne zu prüfen, kompl⸗ 
Hre bat. Sehr gut finden wie auch S. 19 f. die Beſchrei⸗ 
Bung der Windwage 2. Die Bemerkung (S. 21.), daß zwey 
aber von verſchiedenen Meiſtern erbaute Orgeln, eineriey 


BSGimmen haben , and doch aus mancherled Urſachen verſchie⸗ 
dene Grade Wind erfordern können, iſt ganz richtig, und ver⸗ 
dient wirflich Dauk. S. 24. „ Der Wind muß vermoͤgend 


ſeyn, nicht dloß einzelne Pfeifen und Otimen promt, (prompt) 
„rein und deutlich‘ anſprechen zu laſſen, ſondern dieß auch 
„für das nanze, volliimimig gefntelte Werk, wenn-alie Ner 
„giſter angerogin find, zw bewerkſtelligen, und alle zugleich 


„gegriffene Toͤne, ſollte man auch alle Klaves auf allen Rlas 


„ vieren im Manual und Pedal anfıhlagen, anfpeechen, und, 


„fo laage es dom Spieler gefällt, obne Die geringfte Ver» 


„änderung aushalten zu faffen. Dieß iſt denn aber freylich auch 


„das Aeußerfte was man fordern kana.“ Aa wohl! ſetzd 
der Rec. Hinzu; zumal wenn das Werk mehr als rin Klavier 


bat. In diefem Falle dürften wohl. nyr wenige Orgeln von 


Der bier verlangten Beſchaffenheit ſeyn. S. 27 ſchreibt der 


W. „ Zumal wenn es noch Äberdem dem Werke am gehöriger 
„Zufall des Windes: fepie, die Cancellen und Wentiöffnnne 


mgen zu ſchmal find." - Hierzu bemerken mir mod, daß den 
Fehler nit immer. an den Cancellen, fondern zumellen am 


zu kurzen zc. Ventlien liegt. Hiervon giebt die, in der Leipe 
ziger Pauliner Kirche bſindliche Orgel — welche der Bes; 


jur Meßzeit kennen lernte — einen redenden Bewels. Sie 


hatte in Anſehunq der Weite ıc, richtig berechudte Caucellenz 
wußte aber gleichwohl dfter reparirt werden, und blieb bems 
ohngeachter iamer windſtoͤßig, His ver einiger. Zeit Herr Cram⸗ 


peli die Ventile ſo eiarichtete, daß ſie mehr Wind faßten. Und 
num iſt, uuſers Wiſſens, der Fehler gehohen und dem Wind⸗ 


zeſdaurr, um das Windſtohßen zu serblabuen, dla fogenaiuns 


4 


ten 


* Moßen voͤllig abachetfen: Uebrigens maden auch manche Des |. 


1 r 


auf 


ten Uptexfchleb Im Hauptkanale, tun fobann her Wind vuge⸗ 
ſtoͤrt nach felnen Baden geht. Eine Erfindung, die bey kleinere, 
uun großen. Werfen awpendbar ik, ©, 27.» Indiefem Haupte, - 
afanate verfammiet ſich der Wind aus.alen Baͤlgen, Micht 
abe Ausnahme. Der rc. kennt aub Orgeln, we 4. D. de 
Baͤlge zus Baßlade von den ührigen abaefondert find, und, 
“wo folglich der Wind nicht aus allen Baͤlgen in elnem einzi⸗ 
gen. aemeinſchaftlichen Kanale geſammelt wicd. Ebend. ſteht: 
»Der Kanal iſt, mie alle Windbehaͤltniſſe, mit Leim geboͤrig 
x ausgefirihen.« Um dem Waumlraße gehärlg vorzubrugen, 
bedienen ſich verſchiedne Orgelbayer dazu noch außerdem eines. 


gewiſſen darunter gemlſchten von Adlung S. 49 und 61. vor⸗ 


Walt: aber, S. 31 erwähnten Kittes oder Sfiniffes. Auch. 
Gar. der Rec. irgendwo von einer. Farbe geleſen, deren Ingre⸗ 
Bieniten den. Würmern fehe zunssder find „ fe daß damit ber 
Reichenrs.Hctz nor ihnen gefichert ſeyn fol. — Eine, free 
Hch nicht eben meldläufgfge, aber doch. binzeichenne Beſchrel⸗ 
bung. der Quringladen, deren Steuttur. ſich Herr Och. nach, 
©. sı vur noch dunkel erinnern kann, befindet ſich ebenfalld, 
ia Adlungs dMoſ. mech. Org, ©. 35; in Werfmeiftera, 
Orgelprobe, ©. 19 u. a. m. — Wenn der V. S. 32 am 
mmt, daß ein Merk, welches Springladen har, zu 36klin⸗ 
genden Stimmen In Qumrya nicht mehr und weniger ale, 
1913 Bentile in ben Windladen brauche; ſo hat er ſich das, 
Ben merktlich werrechnet, oder wenigſtens ſehr unbeittimmt ausı 
gedrücdt. Denn jede Stimme vom großen bis zum._dreoges, 
‚ Reihenen Ofogar zu 49. Pfeifen (Tönen) angenommen, wärs. 
den bey 36 lauter ganzen Stimmen nur 1764 ſolche Ventile, 
nothig ſeyn. (361° 49 1764). Da aber In dew Pedale, 
wie bekannt, jede Stimme — vom großen CL bis In das ein⸗ 
geftrichene c oder e — nur etwa aus 24 big 28 Pfelfen be⸗ 
Medt :. fo gehen. vonder. herausgelommenen Summe 1764 
noch viele Ventile ab; geſetzt auch, uhter den übrigen Schmg 
men befände fi Feine halbe, Chalbirte.). -Wir konnen ung 
dieſen Jerthum michs anderserklären, al daß wir annehmen, 
. Kerr Sch. babe auf jede einzelne Dfelfe in’ den gewiſchten 
Stimmen ebenfalls ein eigenes Ventil gerechnet, da doch. z. 
BD. bey einer Mixlur die zu jedem, Tone ‚gehörigen. Pfeifen, 
eg mögen deten nun drey, vier, fechs oder. mehrere ſeyn, Int 
geſamme nicht mehr als Ein gemetnfchaftliches Ventll haben, 
. @rtte:eu aber bev feiner Betechnung eine D:gel von groͤßerm 
und wenläer setophaligemn Umfange woraus: [o,bättn.er ieh | 
_ . , , s Ze B2 " —1 ig, 
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S. C. Fr. Schlimbach Über die Struktur ec. 75 
Ulla beſtimmter anzeigen follen. S. 33 meint der B., 
sa Fundamentalbret uerurfache öfters Verdrießlichkeiten. (Ein ı 


Bert, welches er häufig ſtatt Muͤbe, Unannebmlichkeiten 
u. dal, gebraucht.) Wir wollen zwar die Fundamentalbre⸗ 


ter, die auch Adlung für fehlerhaft erklärt, kelnesweges in 


jeder Hinſicht vertheidigen; allein unbemerkt können wir den⸗ 


. no nice laſſen, daß. Andere die Fundamentalkreter dem 
Gpänden oder geſpuͤndeten Baden deßhalb vorziehen, weil. ein 


Spuad öfter trockne a. f.f. Auch behaupten fir, es ſey ia 
bafür geſorgt, daß das Fundamentalbret nicht loclaſſen kön⸗ 


| S \ indum man fich bey, dem Auflsimen -drffetben ungefähr 4. 
v 


langer eiferner Naͤgel bediene, welche in berrächtlicher Aus 
zahl in die fogenannten Unterfchlede oder Cancellen geſchlagen 


„würden. Ueberdieß pflege man die Köpfe derſelben zuk urefene 


ken, fo daß ein ſelches Bret auch bey der größten Feuchtigkeit 
aicht nachtaflen künnee — Zu S. 35. bemerken wir, daß 


bie Köcher in dem Pfeiſenſtocke auch, um das, Durchſtechen zu 


verhindern, nicht in gerader Linie neben einander geftellt wer 
den, Ebend. ſchreibt Herr Sch. „ Jede Cancelle hat nach dem, 
„Windkaſten zu eine laͤnglich vjerecklge Definung 7,4 und meb⸗ 


„tere Zolle lang,“ Dieſe Länge waͤre aber. kaum bey Poflste, 


ven hinreichend :. bey groͤßern Werfen hingegen bethaͤgt die, 
Lange ber Definungen wohl 8, 9 big.ıa.Zolle, ©. 38, „Mile 
„vörtheitpaft dieß bey Öfteren Wiedetholusq dem Werke ſeyn 
„mäßten. ſ. 10: ° ſol wohl heißen: Wie nacht heilla oder ſchaͤd⸗ 
lig sc. — ©. 43. „Ic nenne daher auch diejenigen. Theila 
oder Digel, deren gemeinfchaftliche Beftimmung es iſt, ben 


⸗Wind da abzuhalten, mo er nicht hinkommen, und zuzulaſſeu. 


wiwo er hinkommen foll,. überhaupt Mindſperrupgen.“ 
Diefe Benennung koͤnnen wie durchaus nicht billigen. Denn 
wie kann wobl.derjenige Tell einer -Drgel, vermittelſt deflen 


der benoͤthigte Wind zugelaſſen wird, eine Mindſperrung 
beißen? „Daß es die Ueberſicht des Ganzen ſehr erleichtete,. 
„wenn mon diejenigen Theile, bie zwar an ſich ſelbſt ungen eine 
„ander verichleden find, aber einerien Hauptbeflimmung, (2)- 
baben, fo viel als möglich unter eine gemelnfchaftliche Haupt. 


„smennung bringe,“ diefen von Herrn Sch. angegeberien, 
Grund finden wir dey der erwähnten ganz entgegenrgefegten Be⸗ 
ſtimmung der Ventile sc. keinesweges für hlnreichend. Auch, 


gegen die von dem V. gebrauchte neue Benennung Verſiche · 


zungsventil (S. 44.) wäre Eines oder das Andere einzuwen⸗ 


den, wozu es und abır an Raum fehle, ©, a5, «Oobalt, der 


n als 
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» Bafgentreter den Fuß vom Kalkulaturklavie #) entfernt uw. f- 
m,“ Hierbey hätte fih Here Sch. daran erinnern follen, Daß. 
sicht bey allen Orgeln’ Me Bälae gerieten, fondera — wenig⸗ 
ftens bey Bleinern — auch gezogen werden Ueber die erforderli⸗ 
he Behandlung’ bey dem Ziehen der Baͤlge kaben wir aber 
nichts gefunden, Jedoch dieß iſt eine Kleinigkeit, diewi: filb 
Dafür anerkennen. S. 56, „Zurerllen finder man aud unter 
„einem Ventile zwo Federn: dieß iſt geradezu zu ſagen, afr> 
„ fenbare- Pfufcherey u. ſ. w. War die Feder lahm: weg mit 
sihr, und eine Kıäftigere an ihre Stelle.“ Wir wollen zwar 
pen Federn uncr efnem, Bentile überhaupt genommen nicht - 
entſchuldigen indeß find fle doch 5. B. ben großen "und reis 
ten Ventilen, nicht immer offenbare Pfuſcherey. Auch kann 
ſich durch zweh Federn der Organiſt wenlgſtens im NRothlall⸗ 
helfen, wenn or nicht ſogleich Drath von der erſorderlichen 
Seaͤtke gen der Hand hat m. dgl. m. @: 60 f. „Danlit bie 
„Parallelen ſich janfter verſchleben laffen, genauer decken, und, 
tein Wind fih zwiſchen Ihnen und den Spundloͤchern ver⸗ 
zſchleichen könne, ſſt Die Dede der Windlade mit weißgahrenz 
„Leder überjogen, deſſen Fleiſchſelte aug.oärts font.” Ans. 
dere hingegen meinen, ſowohl bed Fundament s als geſpuͤnd j⸗· 
tem Laden fen es wicht rathſam, die oben Flächen zu bele 
dern ; ‚dennn wäre ein Syund los, oder das Fundamente 
bret mie hoͤzernen Nägeln aufgeleimt: fo träte 'zumelfem, 
ein ſolcher Nagel ein wenig Über das Bren, wodurch ſedaun 
Klemmen und Durchſtehen eutſtehe. Und wo Tolle man 
Bey einer belederten Windlade einen Fehler, 3. P. einen ent 
| Mendınen Niß ır. fuchen ? Beſſer fen es daher, die Darakı 
kelen oder Schleifen zu beledern , da man diefe abheben, reis 
nigen und ſehen koͤnne, wo der Fehler fire. S. 66. „ Ein 
o guter Klavierſoleler ac. biegt die Kiriger ein wenig einwaͤrts 
» noch der ſlachẽn Hand.“ Bon allen Fingern kann dieß ums 
möglich gelten ſollen, wie Jeder, der fich an Die Lage und 
“  Zänge oder vielmehr Kuͤrze des Daumens erianert, ſogleich be⸗ 
vn — | mer 


> 


= %) Sol nicht nur bier, fondern auch S. 203 zwermal heifen: 
. . Balkerurtlavis. Der Bf. fiheint die uurichtige Benen⸗ 
nung Kalkulaturklavis, ohne gerade darüber vachzuden⸗ 
‘en, aus Adlangs Muf, mech. Org, ©. 44 und, 45 entlehnt 
zu haben. In dem Regiſter gu Diefem Alunaifhen, Wer: - 
“te ift der Fehler verbeſſert. Auch in Kochs mufital. Leti⸗ 
kon heißt ed richtig: Kalkaturklavis, und in gellens Kunſt 
88 Orgelbaues,. S. 301: Baatutzafte, 


’. 


\ 


ee | 4 
\ 


| 9,87, Schlinbech Über die Gtratur x. 77 _ 


arten wisd. — ©. 67. „ Außerdem muß das Eleine e dee 
> „Pedale gerade unter dem eingeſtrichenen c des Manuals fies - 
Fr „gem? Auch alsdaan, wenn das Pedal den Umfang von 
Chi eingefttiherl e öden F hat? In diefem nicht ungewoͤhn⸗ 
Uchen Falle müßten entweder die Taſten von dem Heinen can 
näher an einander liegen, als Die der tiefern Ottave, welches 
ſalimm genug wäre ; oder die Taſten Über dem eingeftriches 
nen C würden kaum zu erreichen ſeyn. — ©. 68 „Diefe - 
„Federn (unter den Pedaltaſten) dürfen beym Spiel keinen 
wmerklichen NBiderfland Ielften, noch wenirer zähe feyn, fürs - 
„dern nur genau fo viel Kraft Haben, als erforderlich iſt u. 
ef. w.“ Dieß Letzztere halten wir nicht für rachfam, weil 
“ bie Taften bey genau binlänglicher Kraft der Federn allzuleicht 
Hogen bleiben, oder Doch nicht ſchnell genug wieder in die Hoz⸗ 
be fpeingen würden, Sicherer ift es unftreitig, wenn Die Fe⸗ 
dern ein wenig mebr Kraitihaben, als deren gerade noͤthig 
wäre ; zumal da bey dem Pedale auf eine ſehr feiche zu fples 
Iende Taſtatur bey weitem nicht fo viel anfoͤmmt, als bedel⸗ 
nem für die Finger beſtimmten Manuale. — G. 69 eifert 
Herr Schlimbach Über das Weglaſſen des großen Cis bey der 
Erbauung neuer Orgelwerke. Und darin hat er allerdings 
Recht; aur liegt die Schuld nicht immer an dem Orgeibauer, 
ober an denjsnigen , welche die Dispofition revidirt und dee 
Merk übernommen haben. Verglichen mit S. 263 5,258. 
unter 3), wo von dem oft zu niedrigen Pielfe weuet Drgeim 
die Rede iſt. — Was ©. 74 9. 79 Über die Pedalkoppeln 
erinnere wird, iſt febr wahr, und dein Rec. aus der Seele 
geſchtieben. Die hoͤlzernen Wellen werden gewoͤhnllch ‚nicht 
(mie ©. 77 ſteht) ſechseckig, ſondern wehl öfter und beſſer 
aoteckiq gemacht. Auf dem. Wellenbtete liegen naͤmlich die 
Wellen gemeiniglich ziemlich nahe an einander; wären nun an 
Diefen von den vier Kanten oder Een nicht-alle, fondern nue 
zwey gefafet : fo wuͤrde lelcht eine an der andern ſtreifen. 
„Um die Wellen achteckig zu machen, (heißt es In Hallens 
3 Kanſt des Orgeibaues, ©. 302.) beſtoͤßt man das Holy 
„und macht es vieredig, und durch die richtige Beitoßung 
" „der &den (oder Kanten) achteckig.“ Indeß will doc ber 
Rec. nicht in Abrede feyn, daß man nit andy fecbserfige Wel / 
Um verfertige. S. 96 und 140 ſchreidt Kerr Schlimbach: 
»So giebt es 3. B. offenen und gedeckten Bidlon u. ſ. w.“ 
Daß es eine gedeckte Stimme gebe, die mit Recht Viokon 
heißen könne, dieß moͤchten wir wohl gus verſchiedenen, bier 
j \ a nicht 
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nicht anıufäßrenden Grönben bezweifeln, Wenlgſten⸗ gung 
noch keine Stimme von, dieler Art vorgefommen. Auch ers 
klärt der ©: ſelbſt &. 193 den Violon bloß fuͤr ein offenes 
Pedaltegiſter. — Einige andere Klelnigkeiten In den Kapls 
tel von den Reglſterzuͤgen muͤſſen wir uͤbergehen, um auch 
uͤber die ‚folgenden Abſchnſtte noch einige Bemerkungen ma⸗ 
- den zu können. en 


S. 99. verwirft Herr Eh. das Elſenblech zur Verſerti⸗ 
aung der Orgeipfeifen gang, weil der Ton folher Pfeifen 
ſchlecht, Enafternd te, ſeyn fol. Uns find aber bennch Stim⸗ 
men von Blech bekannt, Die einen recht guten Klang haben; 
und zwaͤr iſt dieß namentlich, mit mehreren bereits ſehr ale 
tem, noch völlig anverlegten Trompaten 8 und 16 Fuß dee 
Kall. Darüber, daß det B. S. 101 behauptet,. die Dige's 
barier Ehnnten es nun einmal mit übers Herz bringen, du 
den Pfeifen Inwendig Im Werke reines Zinn zu Nehmen, ver⸗ 
Wweilen wir Ihn nochmals auf ©. 2838 258. feiner eigenen 
EScrift. = ©. 106. „Sungenpfeifen it freplihelnevon 


7 mir angenommene Benennung (der Rohrwerke) Wer els 


„ne ſchon vorhandene, oder eine neu paffendere weiß, bellebe 
"fie mie mitzuthellen,“ Und ©. 110, Kohrmerfe: zumels. 
„en auch ‚Sungenmwerfe (HD genannt.“ — Dieß ſcheint 
einigermaaßen dem Vorhergehenden zu volderfprechen 5; wie⸗ 
wohil hierbey darauf nichis antemmt. Soliten aber die Koh 
‚werke nun einmal eine neue Benennung befomment. fo wüße 
ten wir genen. die. von Herrn Sch. gebrauchte nichts Etheb⸗ 
iches einzuwenden. ©, 113. „ Der größte Körper der Art . 
ven Vox humana, die aus einem längern und kuͤczern Kes 

3gel, die wit ihren Grundflaͤchen zuſammenſtoßen, ‚beftebt, 
„bat Im Ganzen hoͤchſtens 9 Zell; nämlich der eigentliche Koͤr⸗ 
„der 6 Zoll, und der Eonlfche Deckel 3 u. few. Gleichwohl 
„giebt diefer kleine Körper das tlefſte C acht Buß. Ton an.» 
Dieſer letzte Ausdrud iſt zlemlich unbeſtlmmt, und foͤnnte 
ſeicht mißverſtanden werden, beſonders da der B.felb ©: 124 " 
ſchreibt: „Das sieffte C, welches die menſchliche tieffte Stime , 
"une, nämlich de Baßſtimme angeben kann, nenntman das acht⸗ 
Fuͤßlge C, oder C ade Fuß u. ſ. w.“ Jndeß ſieht freyllch 
der bereite unterrichtete Lefet, ioas Hier bey der Vox buma- 
nannte dem tieffien C acht Fuß⸗Ton zu verſtehen feya fol. 
. Aber fo tfrin fommt ung das, auch ©. 125 wieder angeges 
bene Maaß dennoch) Vor, daß wir efne ſolche Otimme bloß Iat 
. — ne j , 1 - ti, 
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©. ©. Sr. Schlimbach über die Struktur u 79 


al, gegenwärtig nur feltches, Regal gehalten haben würden, 
da wir eine wirtliche Vox hümäna, wie üle oben befchtiebas 
at (und zwar mard.einer ſehr guten Menfur) Eennen woven 
ſchon die Pfeife, die das eingeſtrichene C eaungiebt, behna— 
be 37 Zoll lang if. Und dach enthaͤlt Diefe vor humana 
mc) die fogenannte. kleine Oftave, folslih aud nach 

zwölf arößere Pſeffen. &, 1:0, „ Dieje Stimmen (die Bios 
„ia bi Gambe und das Geméhorn) haben. jugrfbigte Koͤr⸗ 
opt.“ Unfers Willens. werden ader jetzt die Pfeifen dee 


Viele di Shmbe:von den meiften Kuͤnſtleen nicht mehr ingen 


ſpitzt fondern (enge menſuirt) colinderſo mie geatbeitet, weil 


man dadurch eigen deſſern und Angenehmern Ton zu bewirken 
glaube, Auch ſteht S. 1506 ebenfälls,. dag man Die Wiola 
bi Gambe mit cylindriſchen und konſſchen Körpern finde. — 
S. 121 if die Bemerkung ‚Über das den dem Drgelban einge⸗ 
fübere Maaß gut, um dadurch manches Mißverfländniß, oder 
aud) wohl bey ber Uebernahme n. dgl. Streicigkeiten Ju verhͤ⸗ 
‚ten. Die von Herrn Sch. gewählte Rlaffififneton der Orgele 
Rimmen (8, 122 f. und 129.) finden wir überhaupt genom⸗ 


Men alles Beyfalls würdig; nur die Eintheilung In mittlere, . 


Meine, übetkleine , große und übergraße Stimmen will ans - 


in verſchiedener Ruͤckſicht nicht recht gefallen, Denn theils 
find diefe Ausdtuͤcke zu undeftimmt; theils HE auch in gewifs 


fen Faͤlen, befonders hey den gewählten Whrtern groß und :- 


klein, 3. B. wenn es heißt: das £feine c u. dgl. eine Ver⸗ 
wechſelung zu beſorgen. Vergl. mit ®. 151 und 15, — 
Daß Herr Sc. die Ausdräde Grundton und Erundflims 
me (©. 128. 129 38.) in der von einigen Orgelbauern ange⸗ 
semmenen Bedeutung beubebielt, fahen mir ungern, ob er 
ſich aleich deßhalb entſchuldigt. Wir ſollten aber meinen, 
ein Mann, der fo manche neue Kunſtausdtoͤcke in Vorſchlag 


Beachte, würde auch adſtatt jener, oft fehr unpafſenden und 


boppeldeutigen, treffendere haben finden. fonnen. Wie-fonden 
bar klinot 5. 9. det S. 130 gebrauchte Ausdrut: eine üben 
Beine Brundftimme! dafuͤr waͤre die von Ändern gebrauch⸗ 
te Benennung Oktavſtimme doch wohl noch paſſender. Nach 
der ©. 133. befindlichen Erklaͤrung des Wortes Brandion 
würden z. B. die vier Tone: eis, z,.p und b, fa eimr' 16, 
Boder 4 füßigen 20. Stimme angegeben, vier Srundtine helßen 
müffen, · Dadurch fönnte aber In verſchledenen Fällen ein - 
Mihverſtaͤndniß entſtehen. — Eben ſo hätten wie anſſatt 
der Benennung Lebenſtimmen, (©, 131 dis bey Anideın 
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auch Veraͤnderungs⸗ oder Huͤlfsſtimmen heißen, (Ser u 


einen weniger doppeldeutigen Kunſtausdruck gelehen. Da 
mir. aber das Buch nicht gefchrleben haben : fo wird Here 
Sch. von uns nicht verlangen, daß wir vielleicht meh⸗ 
rere Tage hindurch auf treffendere Benennungen haͤtten fiir 
nen ſollen. Denn ſchwer iſt e allerdings, in jeder Hinſicht 
ſchickliche und dabey nicht mehedeutige Benennungen der ges 
daten Oigelſtimmen ausfindig zu maden. — ©. 134, 


5 Außer der Nuinte iſt mir nur noch eine Mebenflimme bes 


„kannt, namlich die Terz. Doch findet man fie nur ſparſam 
‚„ hin und wied in einer Orgel, einzeln, u. f. 10.“ : Der 
Reec. ſoh mehrere Orgeln, worin die Terz — es verſteht fich 


u im verfchledenen Klavieren — drepmal vorhanden war: Daß 
der Ve ©. 134 ſolche Stimmen, die nar burchs halde Klar - 


vier 20 gehen, aicht halbirte genanut willen will, datin 
ſtimmen wir ihm völlig bey. Denn halbirt kann doch wohl 


nichts anders heißen, als In zwey gleiche Thelte oder in Hälfe 


‚ten getheilt; weiches aber bey den daſelbſt angeführten Stam— 


men nicht der Fall iſt. Dagegen fchreibt er welter unten: . 


:»Die eigentliche Graͤnze Der Hoͤhe des bekannten Blasinftu. 


» ments, welches Fagott heißt, iſt zweygeſtrichen a. (Wie? 


.3weygeſtrichen a? Doc vieleicht iſt zweygeſtrichen nur 


⸗ 


ein überfehener Druck⸗ oder Schreibfehler, anſtatt einge 
ſtrichen.) » Der Orgelſtimme, welche dieß Inſtrument nachz 


» ahmt, glebt man nicht einmal dieſe Höhe, ſondern laͤßt es 


» bloß durch die große und kleine Oktav bis zum eingeſtriche⸗ 


»nen e gehen, und feßt e6 unter den Namen Hoboe, welches 
.» Inſttument, ſeiner Natur nad), die beyden untern Ottaven 
» nicht verträgt, In den beyden obern Oktaven fott.« Uns 
‚ find aber verſchiedene Orgeln bekannt, worin ſowohl. der Far. 


gott 16 Fuß, als auch die Hoboe 8 Fuß, dutch das ganze 


Klavler geht. Dieß fagt auch Herr Sch: bald darauf ſelbſt, 


ob er glaich einige Zellen weiter unten hinzufuͤgt: »Denn 


oxtein folider Orgelbauer wich benannte Stimmen durchs ganz - 


o' je Kladier gehen laffen.« .. Diefe teßtere Behauptung moͤch⸗ 


ten wir nicht unterfchreißen , da Die oben erwähnten Draeln 


von fehe fsliden Dieiftern erbaut worden find. Was er übrkb | 


gene ©. 136 von halbitten Stimmen fagt, iſt ſehr gegrüͤn⸗ 


det. S. 158 befindet ſich ein auffallender Druckfehler; denn 
das eingeruͤckte Notenbeyſplel iſt ganz falſch, und ſteht unter 


die Vetbeſſerungen fo, wie es heißen fol. Daß die ©. 139. 
angeführten Grimmen nicht ale eine lateinifche —— 
or Dr R ben, 
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8. €. Sr. Schlimbach üßer die Struftur 88 
n, Übergebsn wir ale eine unbedeutende Kielntakeit. Eden 


laſſen wir bey der S. 140 ff. enthaltenen Beſchtrribung den: _ 


timmea Manches unbetuͤhrt; zumal da Herr Sh. ſelbſt ers - 
klaͤrt, daß er für die pollkommene Richtlakeit der Beſchreibung 
derenigen Gtimmen, die vr bloß aus Buͤchern kenne, nicht 
Kürge ft. Hier nur Einiges daraus! &. 133 iſt Die Ziffer. 
Dtuckfehler. Es ſteht 


din der lehzten Seile wahrſchrinlich ein 


namlich: »Disdiapente, eine erhoͤhete Quinte, zB. von - 
»Princiya) 8 Fuß die DninteB Fuß, « omftatt 3 Fuß. Ueber 
das, was ©. 157 von dar Flöte gefägt worden iſt, haben 
wir ums bereits oben erfiärt, Hier nur Roc die Bemerkung, 
baß uns. der auch ©, 174 wieder, vorkemmende Autdruck 
Spielarten, anftatt Abweichingen, Abarten u. dgl.-In 
ber Muſik, wo das Wort Spielart eine andere Bedeutung 
bat, als in der Natukgeſchichte, nicht gud gewaͤhlt zu ſeya füheietr 
©. 153. »Flute traverfiereic, ſoll nach Adlung fo viel ſeyu, 
»ols eine Querpfeiſe, wofür ich fie aber nicht halten Bann, da 
ic fie ofe zu 3 Fuß gefanden habe.n Diefer Grund allen - _ 
IR ſchon deßwegen nicht hintelhend, weil Herr Sch. unter 


Querpfeife (S. 179,) ſelbſt ſchreidt: Ein offenes Floͤtenwerk 


von 3 Bi 2 Fuß. ©, 158. *Flute dAmour. Eine 
»4 fühlge Fiͤte, etwas weiter Menſur. Warum fodte 


bieſe Stöte bioß vlerfuͤßig ſeyn? verglichen mit Hauthois diA 


mour? = Der S. 176 enthaltenen Aenßerung Über den, 
Mibrauch der Miyturen, beſonders im Pedale, ſtimmt dep 
Det. von Herzen bey. Im bie daraus entſtehende Mißhar⸗ 
monle noch einlenchtender zu gelgen , hätte der Of, lieber eis 
un vierſtimmigen Akkord, z. Sc eg b auffellen ſollen. 
Der Gründe, woduech man die Mipturen vertdeidigt, giebt 


. &, außer den drey angezeigten, noch mehrere, bit wir aber 
ber mich der Reihe nach aufzählen finnen. — Ein wieke 


Des Nachthorn Fuß (S. 17%.) dürfte wohl nur äußert. 
klten feyn. Herr Sch, nierkte dabey ſelbſt an, daß zuweie 
Im anders Regiſter, aber nur abulive, die Benennung Nacht, 
Von führen. — Nach ©. 181 hat der Vf. adch aie ein Hana - 


hit geſehen; wir wollen ihm daher eſne kutze Beſchreibung 
der Stimme mistheifem Aber freylich waͤre zu mehretet 
Vefiaelichung et Kupfer nöchtz. Das Matter If einge 

decktet Aohrwetk Mir doppelten Koͤrpern. Der Äußere. bat 


dk Geſtalt einer Kerupfelfe mit einem Opunde. In der Ruͤck 
Wand oder in Den Boben derſelben ‚befinden ſich drey Lochet, 
Wen dep dem großem G -jebes — ungafäbe 4 
AUDDLRKKVILDISHÜRGE. BB 
. u ec. ! N 
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Z3Zob beträgt: _ Ser innere Khrper ii eplinderformig, und gebe 


— 


von dem, im Stiefel verborgenen, oder von ber Kelle an bis 
über die Dritte des vierecklgen Außern Körpers. Bey einer 
Dranker 8 Fuß iſt das große C oßingefähr 2 Fuß; das dreygẽ⸗ 
ſtrichene c aber 3 Zoll lang. Daß aber das Ranter eine ſchoͤ⸗ 


- ne, leblihe Art von Schnarrwerken, ganz ſtille (ober vlel⸗ 


mehr fanit) zu intoniren fey, bat ſchon Adlung angemerEt, 


\ 


- »dfe Orgel in dern guten Zuftande, in dem der Organiſt fie ü 


— Wenn es ©, 183 heißt: » Nicht zween Drgelbaurr ar⸗ 


„heiten ein und Diefelde Stimme einer wie der andere, eg 


“ „müßten denn Meifter und Schüler ſeyn:« fo if dieß wohl 
zu vlel geſagt, und kann hoͤchſtens nyr von einigen, aber niche - 
von allen Stimmen gelten, — Enthält Scherf nah S. 


185 oft weiter nichts als Oktaven; fo hart es ſodann gewiſ⸗ 
ſermaaßen auf, eine gemifchte Stifiime’ zu feyn ; denn laut des 
Be, ©. 133 gegebenen Erklärung find die mehrfach gemiſch⸗ 
ven Stimmen aus mehreren Grund s und Nebeuſtinimen zu⸗ 
ſamwengeſetzt. — ©. 86 hätte gegen das bloße einfüßige 
Medairegifter Schweiserbaß, als eine Eindifhe Stimme ger 
eifert werden fönnen. en 


Aus dem Kapitel: Von der Erhaltung eines Orgel. 


werkes, heben wir ebenfalls Einiges aus. ©. 197, » &g 


> iſt die Pflicht eines Organiſten, das Ihm uͤbergebeue und ans 
» vertraute Orgelwert Reis in gutem Zuffande zu erhalten, u. 
nf. wie Wir bemerken dagegen, Daß dieß bey, weitem nicht 
an jedem Drte der Fall if. So wird z. B, in det Stade, ° 
worin der Rec. wohnt, vom jeder Kirche ein Orgelbauer bes 
folder, welchet ‚das Werk in gehoͤrigem Stande zu erhalten 
dat. Der Organiſt hingegen iſt bloß Dazu verpflichtet, jeden 
demerkten Fehler ic. fogleid) anzuzeigen ; aber Beinesmweges vers 
Bunden, ſelbſt Hand anzulegen, »daß ade Pſeifen pronst 
» (prompt) und rein anſprechen, jede Grimme ſich fo hören 
-»laffe, wie es ihre Natur erfordert, « und was Herr Sch: 
noch weiter verlangt. Cr feht ©. 198 fogar hinzu: » Unter . 
»dem: im Stand (e) bälten,- verfiehe ich alſo nicht —— 
ers 
» nommen, zu erhalten. fondern au alle vorfallende Sechs 
»lev und Unerdimungen, die das Merk außer Stand feken, - 
»oder in einigen Thellen unbrauchbar machen, zu heben. « 
Geſetzt auch, det Organiſt befäß die dazu erforbzrliche Geſchick⸗ 
lichkeit und jedes dabey benoͤthigte Werkzeug — welches doch 


wohl dar ſelten det Gall ſeyn Bünfget — ſo wäre bieß ER 
..m 


% _ . 
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für manchen Organifken, der von ſelnem Dienfte aͤhe ſla kaum 
48 bis 30 Thaler Einnahme Bat, und folglich fein Drodt auf 
Trgend eine andere Art zu erwerben gendthige Iff, In der That 
eine ſeht ſtarke und unbillige Zumutbung. ‘ Auch lentt der ®; 
weiter unten felßer wieder In erwas. ein, und ſchreibt "unter 
andern: » Vom Drganiſten iſt mit Mecht weiter nichts zu for? 
»beem, als die Stimmung der Rohrwerke, u. ſw. « Und 
Goch fällt auch, diefe Forderung da weg, wo ein Orgelbauer 
van Stimmen gehalten wird, wie am des Rec Wohnorte; 
Im Übrigen iſt es allerdings des Organifieh Pflicht, m auf 


„va verhuͤten, daß durch felne Schuld dem Werke nicht Scha; 


den zugefügt twirde, Die daruͤber gegebenen inte find dar 
der ſehr nuͤtziich, und allis Dankes werth. Hlerzu rechnen 
wir auch vorzuͤglich die S. 207 befindliche Warnung: » —XJ 
» Degantit prüfe ſich aufrichtig, was er vermag, und uirterd 


wiege fich Peiner Arbeit, der er nicht gewachen iſt. Denn 


nar allzu oft wird durch Feine, von dem Drganiften nuters - 
nommene, Meparaturem dem Werke beträchtlich geladen 
Ueberhanpt verdient alles, was Herr Sch. Über die Erhaltung 


der Drgel weiter hin angemerkt hat, von jeden Organiften 


aufmerkſam gelefen und forgfältig — zu werden; und. 
es würde ung ſchwet fallen, etwaͤs Er ebliches herauszufin⸗ 
den, was tadeldaft oder auch aut uͤberſluͤſſig wäre tn 


. Das Kapktel von ber Stimmung (©, 345 ffi) emhaſt 
ebenfalls viel Gutes; Indeß haben wir doch gegen bie eine dorf 


bdie andere darin vortemmende Behauptung des Wis, eine Er⸗ 


tanerung zu machen. Co wird z. D. fogleie ©. 229 geſagt 
die Sintonarlon und Temperatur nehbrten eigentlich hut füe 
den Orgelbanter: Allein wenn ber Organift Benin doch — wie 
ed at vielem Otten feine Pfliche mic ſich Bringt — die Orgel 
ſtimmen fol: fomuß erunftreitig auch einigermaaßen zu into2. 
aiten and temperiven verſtehen. Denn intöniten beißt nach 
©. 139 » eine Ötgelpfelfe dahln bringen, daß fte f) den verz 
»langten To promt (prompt) anfpreche (angede) ucſ. w. 
Soricht nun aber eine Pfeife, wie ſich dieß oͤfter zutraͤgt, 
wicht gehoͤrig an fo fol fie der Stimmende Soc 13051 dazu 
in dringen ſuchen? Hetr S. ſchreibt ja ſeldſt weiter unten: 
was ber Organiſt wieder gut machen kann, und Die ck es 
» wieder gut machen muß,; wird er Sereits aus vem Bor 
hetgehenden gelernt haben: Vorjzuͤglich bedärfen die Rohrn 
vu: einer oͤſtern Imonation⸗ und Babe td im vorhen 
— 684 »zgihen 


J 
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» gehenden Rapitel das Nothwendigſie daruͤber beugebradhe: v2 
Daß aber zum Stimmen Kenntniß vom Temperiten erforkert 
Werde, Lonnen wir wohl als erwleſen voraucſetzen. Frevlich 
In fo ferntemperiren nad S. 231 deym Örgelbane bloß Heiße: 
seine möglihft reine Grundſtimmung In eine Orgelſtimene, 
»nac welcher ‘alle Übrigen abgeſtimmt werden ſollett, legen, « 
braucht der Organiſt aulerdings Nicht temperiten zu künkteit, 
Allein wie alsdann , wen felbh diejenige Orgeiſtimme, ach 
welcher die Übrigen geſtimmt werden ſollen, niät mehr vollig _ 
tein ift ?: Hierauf antwortet der V. ©; 255: » Sobalb feine 
»der Stimmung jum Brand (e) ju legende Stimme in der 
..# Dregel mehr gu finden, iſt der Organ sieht einmal verbun⸗ 
»den, bie Hohrmwerke , geſchweige das Labialpfeiferwerk ferr .. 
ner zu ſtimmen. Ayd dieß wöllen wir einmal unbebingt | 
zugeben. Dagegen heit es aber ©; 362. »Eretnah ©; 
248 der’ examiaitende Organiſt) » verſucht, ob dieſe Stimme 
geboͤrig temperiri iſt. « Wie kann er aber bieß, wenn 
er keine Kenntniß von der Temperatur hat? — Was uͤbri⸗ 
gens Herr Sch. ©, 231 fi uͤber die Temperatur vorirägt, IE 
zum Theil nur einſeitig, und verdiente voch mandıe Berichtis 
‚gung. Dieb Ledeere waͤre z. B. ſchon S. 232 der. Gall, we 
der V. lehrt: »die Stimmung der Quinten num ſo agupyap | 
»fen, daß, wenn man z. B. Dep e angefangen , die vorletz⸗ 
»te Quinte fc weder höher noch tiefer fey, als die ers 
‚af cg, heißt Temperiren. « Eine fehr fonderbare Erkiäs - 
zung diefes Kunſtausdruckes! — Da jedoch von der Serper 
ratur und vom Temperiren In fü vieles Schriften gehandele 
wird, und da ſich noch uͤberdieß In wenigen Seiten gar nichts 


Befriedigendes fagen läßt: fo unterdruͤcken wir unfere Be⸗ 


merkungen über das, was in dein vorliegenden Werke bie Tome - 
deratur betrifft, Auch gegen die &. 234 1: erwähnte, von 
Marpurg in Vorfchlag gebrachte, von Herrn Sch: aberndd - 
ber angegebene Stunmmafchine wollen. wir keine Einmehbane | 
gen machen; zumal da fie wohl ohnehin fo bat noch nie cite 
geführt merden dürfte: — Den Unterricht in Abficht aufdas 
Praktiſche bey dem Stimmen, finden wie größtenthells fehe guet 
, und deutlich. Nur märden wir mie Herrn Petri, (imde 
fen Anfeitung zur praktiſchen Wufb S. 294) und mie Ads | 
lung, im zweuten Tihelle Bee Muſ. ıc. S. 61) liebet wach eis 
ner achtfüßigen Stimme, und nicht — wie ©. 238 der vor⸗ 
liegenden Schrift angerathen wird — nach der Oftave 4 Fuß. 
ſtimmen; weil nämlich die Höhesen ‚Töne einer — 
NE FRE u ms 
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Eaum nicht lmmet vernehenllch geuug zu Hören, und daher 
auch un? ſelten gehoͤrig rein geſtimmt find, — Da der V. 
©. 248 felbſt aumerkt, » daß die Prufangspunkte, die er 
ꝝin dem Abſchnitte von der Prüfung anfuͤhrt, als eine kurze 
»Rıkapitnlation der In benanmter Cerfier) Abthellung diefed 
» Werkes anzuſehen fryen: « f6 kann und foll es Ihm auch/ 
nicht zum Vorwurſe getelchen,, daß Vieles davon fchon oben 
geſagt worden iſt. Uebrigens enthält diefer Abſchnitt eben⸗ 


"Male verſchiedene ſehr nügliche, wenn quch, wie natuͤrlich, 


cden nicht langer neue Vemerkungen. 


De Anhang von der Dispoſition elner Orgel macht dem B 
Oper, und beweſſet vnrzüglich, daß er über dleſen Gegenſtand ſelbſt 
mhgedacht bat, Wir zeichnen nur Einiges zur Probe davon . 
ws, ©. 265. 5 Ben dem Entwurf ver Stimmen, die eine 
»Hegel erhalten folk, muß der Disponent vorzuͤglich Ruͤck⸗ 
»ſicht nehmen: 1) auf’die Groͤße der Kirche, für welche er 


weine Orgel Disponiren ſolfz =) auf die Summe C,) die auf 


oben Dau des Orgel verwendet werden kann,« Weiter uns 
fen wetden die erſten Regeln der Dispofttion feſtgeſetzt. Es 
find deren zehn, die zur Richtfchuur dienen ſollen, fo wohl 


fehlerhafte Diapofttlorien zu beurtheilen, als ſelbſt richtiger‘ 


in entwerfen. Hierauf werben einige Diepofifionen aus eis 
wer neueren Schrift Über die Orgel durchgegangen. Dar Br . 


- nennt diefe gleichwohl Bereits ©. 3 namhaft angezelate Schrift 


nicht, weil er nicht tadeln, fondern müs durch Aufdedang 
mancher darin vorkommenden Fehler einen Wink geben will, 
ähnliche zu vermeiden. Die Kritik, die Herr Sch. fiber die 

©. 269 eingerückte Sispefition macht, -Äft größtentheils ges. - 
gtuͤndet. Warum aber-der Ausdrud Sußton bey offenen- 


- Stimmen fehlerhaft ſeyn fol, wird doch wohl Manchem nicht 


sölig einleucpten;, obgielch ber V. (wahrſcheiniich durch Ad⸗ 
lang dazu verfelter)- ſich fo darüber erklärt; » Der Ausdruck 
»Sußten ſollte nur bey. falhen Stimmen ſtehen, die gedeckt 
find, Wenn auch die offenen Stimmen nicht immer das an⸗ 
„gearkene Maas (nach des Dis, Hrthographie) wirklich ha⸗ 
»ben; fo nimmt man doch an, (2) fie haben es; gededfte: . 
»blngsgen haben nie das Maas, fondern etwa dir Hälite, 
„abet fagı man Gebackt 8 Fußton, weil es den Ton einer 
vz füßigen Pfeife Ätebe, aber nicht die Länge hat, ſondern 

wgedet it: Der Ausdruck Fußton, zeigt daher an, dab . 


. "das Stimme gedege fey; « Sr Kritik Halten wir 4 


4 


U 


für eine unnuͤtze Subtilltaͤt. Denn wenn 3.8. Gen dew Prͤue⸗ 
cĩpale ſteht acht Fuß: ſo gllt doch diefes Maaß ebeniells num, 
von dee einzigen tieſſten oder größten Pfeife; alle uͤbrige hin⸗ 
gegen werden der Reihe nach immer kleiner, und haben daher 
auch nicht das Maaß von 8 Fuß, ſondern mar. 8 Fußton. 
Weherdieß bar ja bekanntlich nicht einmal jede aroßte Pfeife 
einst effenen Stimme das angegebene Maaß. Dieß behaup⸗ 
tet der V. G. 124 felbft, und zwar mis folgenden Worten: 
» Fhedem machte man die größte Pfeife, die das große C der 
»menfchliden Stimme angab, wirklich 8 Zuß lang. Mit, 
» der Zeit als man, wie In andern Kuͤnſten, auch beym Or⸗ 
»gelbau manche Srfehrung, Entdedung und Erfiabung mach⸗ 
"te, jand man, daß man bie Länge in manchen Stimmen 
a durch Zugeben in der Weite erfegen Eonne, dag nicht elumaf. 
aalle Pfeifen das volle Laͤngenmaas vertruͤgen.« (Abe Diele 
fen eines Regiſters haben ohnebin nie dos durch fo und je sief 
Fuß angezeigte Maaß gehabt, ſondern nur Immer von der jes 
desmaligen größten Pfeife galt pie.) G. 129. » Mittlere. 
‚znenne Ich diejenigen, deren tiefftes C .acht Fußton bat. « 
„Hier und melter unten öfter gebraucht fonach der V. den Aus⸗ 
druck Fußton ſelbſt, ob gleich nicht von gedeckten Stimmen. 
Die. Rede war, Auch müflen wir offenberzig geſtehen, daß 


uns der Ausdruck FKußton, genau genommen, pyaflender zu. | 


ſeyn feine, als Fuß ſchlechthin. Denn ein Regifter, mit 

der Mebsrfchrift ſechzebn Fuß, worin aber nur eine Pfeife, 

vielleicht auch gar keine, das Maaß von ſechzehn Fuß hat, 
tan doch wohl ſchwerlich ganz eigentlich diefe Ueberfchtift wer. 
enen. — . 


Dieß mag genug dom über eine Sqhrift, die unſtreitig' 
eine der beiten in ihrer Arc if. Daß wir fie etwas ausführs 
Uch durchgiengen, gefchab deßwegen, um den V. (nad feinem 
gm uns neäußertem Wunſche) auf einige darin befindliche 
- Heine Mängel und Irrchaͤmer aufmerffam zu machen. Biete 
keiche gebesi unfare Bemerkungen — wie hoffen es wenigſtens 
win Beranlaffung zu einigen Verbeſſerungen in ber bafd zu er⸗ 
Bertenden zweyten Auflage diefes ſehr ſchaͤtzenswerthen Were 
(6, ‘ * 


» Mag dio. beygeſaͤgten Kupfertafeln Betrifft se (ſchreibt 
Herr Gch. in der Einleitung &. XIX): »fo muß ich amgele« 
a gerstihl um Nachficht bitten ; Ich ſelbſt habe ale zeichnen ge« 

beat, und meine Zeichnungen find daher — dos e fi. 
W J »find, 


} 


y 


I. 9. Trommsdorffs Taͤſchenbuch für Aerzte ıc, 87 


nnd. Au ber Mer. Gar feider! nicht zeichnen gelernt; 
- and kann daher über die gedachten Kupfertafeln nicht ale Ken⸗ 
ce mer urthellen; indeß muß er doch geſtehen, daß fie ihm größr 
tentheils ungertiein deutlich Horgefommen nd, und in fo fern 
Iörem Zwecke vollkommen entfprehen. Aber Der Korrektor des 
Tertes hätte wohl etwas anfmerfamer feyn konnen; denn aue 
Ser den angejeiuten vielen Drudiehlern haben wir deren noch 
eine Dienge gefunden. — Der verſprochenen Fortſetzung 
Biefes fo lobenswuͤrdig begonnenen Werkes ſehen mir und ges 
wiß vice Andere nebſt uns, mit Verlangen entgegen. 


Pa. 


Ehemie und Mineralogie. 


8.3.3. Tromms dorffs Taſchenbuch für Rerzte, Che⸗ 


miker und Pharmaceutiker, auf das Jahr 1803. 
mit 6 Kupfern. Erfurt, bey Hennings. 4 und 
176 ©. Taſchenfotmat 1 RE, 1236, Ä 


leſes Heine Werkchen gereicht dem Verſ. ſehr zur Ehre, und 


aan denſelben fo gut als Geſchichtsſorſcher, wie es Zeuge _ 
8 


von feiner Bekanntſchaft mit dem Alten ablegt. 
Dos gegenwaͤrtige Bändchen enthält den Anfang des 


Berſuchs einer allgenzeinen Sefchichte der Chemie; fie Hebtwon . 


dem Zeitpunft an, wo Mediein und Chemie noch in ihrem cos 
beften Zuſtande waren. Fortſchritte den letztern unser dem 
Ahlzotemen und Alchemikern — Uebergang derſelben zu dem 


Voͤlkern des Occidents — Ihre geringen Fortſchritte im funf⸗ 


zehnten Jahrhundert, nmud untes Paracelſo, und ſchlleßt 
mit der Periode der Noſenkreutzzer. 


 Angehängtif diefee Gelchichte eine chronologlſche Uebet · 


ſicht der Geſchichte der Chemie, wo man mehrere ſynchroni⸗ 
Rifche Fakta der verwandten Kulturgeſchichte, mit dev. Ge⸗ 
ſchichte der Wiſſenſchaft und der Gelehrtengeſchichte aufgeftellt 
findet. Im Ganzen berefcht eine fo ſchoͤne Schreibart, daB auch 
Mönner, welche keine Chemiker und Aerzte find, das Buͤch⸗ 
lein gewiß malt Vergnügen leſen werden, 


Ra 


— 


Ge (7° 
Tagſchenbuch · fut Scheidekuͤuftler und Apotheker auf 
das Jahr 1803. Herausgegeben von J.F. Ay 
. Börtling, Mit Kupfer, Bier und zwanzig. 
ſſtes Jahr. Jenag, in der afademifchen Buchhandbe 
lung. 191 ©. Taſchenformat. 7 ME 
Auch unter dem Tite 
Chemiſches Taſchenbuch für Aerzte, Chemiker und 
- Pharmacenten, auf das Jahr 1803, u. free 
Der Vetf. hat den Plan dieſes Taſchenbuchs dahln abgedn⸗ 


dert, daß eg nicht mehr wie ſonſt fm Abſchnitte getheilt if; 
es find daher die kleinen chemiſchen Bemerkungen weggefallen, 


u "fo wie aud) die Koitfegung, der neuern Anfichten verſchlede⸗ 


ner, in den Bisherigen Tafchenhächern geſammleten Veobach⸗ 
tungen und Erfahrungen, die bis ing Jahr 1787 vorggrüdt 
waren, abgebtochen find, . Der gelte Ueberfiht der vor⸗ 
uͤglichſten chemiſchen Literatur, har eine mehr zweckmaͤßige 

etaͤnderung erhalten, fo, daß Mefe mehr auf die vorzüglich 
ten Zeltſchtiſten eingefchränet iſt, da eigentlich Im folchen die 
melften neuen Entdeckungen in der Ehemie enthalten, und für 
. die hemiſche Eireranur. im Allgemeinen: Trommsdorffs her 
"milde Dibliogbrk, und Wolffs Annalen des cheinifchen Liter 


... stur, vorhanden find, 


Der Anhalt iſt folgender : Beſchreibung einiger abı 
gednderten chemiſchen Geraͤtbſchaften. ı) Gerkbs 
fchaft. das Waller mit Koblenſaͤure ansufchwängern, 
‚ sm künftliche Mineralwaſſer zu bereiten, Obgleich die 

Einrichtung dieſer Geraͤthſchaft ungleich beffer als bey der 
Mabkrmannhen: fo kann fle doch unmöglich, beſonders zuß 
Dereitung eines eiſenhaltigen Waſſers, dem Zweck vdll ig 7 7’ 
. - forechend feyn. Da die Bewequng des Quiris bortzentat ft; 

fo tofrd dio Mereinigung der Roßlenfäure, die ſich Im obern 
THell des Faſſes befindet, mie dem Waffer nur Außerft lange _ 
lam geſchehen, und diefes um. ſo mehr, Je höher die Tempe 


ratur der Luft tft, welche die Geraͤthſchaft umgiebt, michie 


weitrd dag Waſſer auch nur wenig faͤhlg ſeyn, dag Eiſen auf⸗ 
aultien, letzteres, das ſeiner Schwere wegen auf bem-Woden 
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us Buffer Hosen beit, komomt · berdiet, und ums inkkeeibas, 

wenig mir Der Kohlen aͤure in Merühtung, und bedasf daher 


" amanfgeloß zumerden, eines langen Heitraums; blerzu komm 


. 
- 


noch der niche zu vermeldende Umſtand, daß das Hafer, de . 


des Foß Iufeniche ſeyn muß, umd nicht gereinigt werden fan, 
sach einiger Zeit übelriechend werden muß == es wird daher 
daſſelbe niche zum Trinken, fondern hoͤchſtens nur zum äußsts 
Ken Gebrauchs anzuwenden ſeyn. 2) Verbeflerter Ofen 
zum Abdampfen der Slüffigkeiten and Trocknen de. 
Niederſchlãge. Es hat dieſer ver dem Im Taſchenbach 1798 
beſchtrlebenen die Wortheile, daß er ſtatt des Lampenſeuert 
wir Koblen,, nach Art des faulen KHrinzes geheizet wird, ums 


⸗ 


Da et mehrere Abtelgen üben einander hat: fo kann and 


den zu bearkeltenden Dingen ein verſchledener 


Waͤrmegrad a 
geben werden. 3) Deftilliegerächfchaft, wo die Gefaͤ 


Ge unmisgelbag dem Seuer ausgeſetzt werden. Geſtrikt 
ve Diebe von Drath, verfchledener Groͤße, gewoͤhren dieſet 
Oerärhfchaft: mehrere Drauchbarkeit, als einst ähnlichen von 


. Kentin „ on jedes Defttlliegefäß vorher mit Drath umſtrickt 


wid. 4) Ein fehr einfaches, und mit wenig Koſten 
einzueichtendes Geraͤtb, Waſſerſtoffgas und Sauer 
Roffgas sa verbrennen, um dadurch Waſſer zu erzeu⸗ 
gen. Kerr Bi. gab einer im Taſchenbuch fhe Scheidel: 18006 
befchelobemen, umd dort abgebilnäten , Getaͤthſchaft eine foiche 
Earichtung daß fie auch zu die ſer Abficht fehr gut zu gebranden 


ik 5) Geraͤtbſchaft, zur Anwendung des Quedfilbers 


amalgams, als Kudiometer. und 6) Papin’s Digeſtor. 
Deyde igren Zwei entſorechend. Raͤucherung mie Saͤu⸗ 
zen bey anſteckenden Krankbeiten. Nach ben verſchie 
denen Wahrnehmungen ergab es ſich, daß, um das Konta⸗ 


97 zu zerſtoͤren, nichts ſo wirkſam war, als die flüchtigen‘ 


äusen, vorzuͤglich die. Salpeterfäure und die Salzſaure; am 
—— bewieß ſich der Radikaleſſig una die Saliſdue 
fm oxyditten Zuſtande; letztere bende fogleich. zu dieſem Be⸗ 
af zw vetſertigen, erfolgen bier zweckdienliche Warfchläge, 
Kuͤrzeſte Metbode dee Darſtellung des völlig koblen⸗ 
ftoffſauren Kali pan Schnaubert. Einer. Kallauf⸗ 


fung, welche ſchon eihhae Koblenſaͤure enthielt, wurde ſo lan⸗ 


ge koblenfanre Talkerde, die mit Waſſer zu einem dünnen 
Drey aemacht, zugelegt, bis die abfiltrirte Flüffigkelt won ei⸗ 
Amloͤſuas der Talterde in koblenſtoffſaurem Waſſer, nicht 
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- 
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he gatruoͤbt wutde. ie Toiepebeahaffung bamndere 1 | 
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gee  hemle‘ I 
foelge ale Reagensblesien, das reine Kall zu beſtimnen j Wer⸗ 
kung des Phosphors auf die Aufloͤſungen der Metalle, 
von Ebendemſelben. Gold, Silber, Auedfilber, Bley, 
Kupfer, Zinn und Magneſium wurden aus ihren Aufloͤſun⸗ 
gem, theils mehr theils weniger metalliſch, vom Phosphor nie⸗ 
dergeſchlagen; Hingegen auf die Auflöfungen von Eiſen, Wiss 
muth, Nickel, Kobalt, Zink und Spießglanz bewirkte ſolcher 
keine Veränderung. Chemiſche Vergleichung des So⸗ 
. kenn, und Sonnenſalzes, von Dem Herausgeber. Yu 
qchemiſcher Hinſicht verhielten fich beyde gleih — das teinere 
Anſehen, und die Vollkommenheit der Kroftalle, fehtenen-dım 
Gorinenfatze noch einige Vorzüge sn geben. SErfabrungen 
über die Verfchiedenbeit der Urydarion des Queckſil⸗ 


>‘ 


bers durch Schwefelfäure und durch Salpererfänre3 


von Ebendemfelben. Here G. glaubte das Queckfilber ſtatt 
der Salpeterfäure durch Schwefelfäute und Salperer ju oxy⸗ 


diren, um ſolches It rothes Oxyd zu verwandeln; allein der 


Verſuch entſprach Teinem Erwarten nicht. Weber Pontier’s 
—— Methode des eſſigſauren Bleyes durch 
metalliſches; von Ebendemſelben. Die Hauptſache, wor⸗ 


auf es bey dieſem Verfahren ankommt, beſtehet darin, daß die 


WBieyſtuͤckchen nicht voͤllig mir Efſigbedeckt ſeyn duͤrfen, damit die 
Orxydatlon des Bleyes, weiche ber Auflöfung nothwendig vor⸗ 
angehen muß, durch Einwirkung des Sauerſtoffgaſet Ver At⸗ 
molphaͤre geſchehen könne. Weber die Reinigung und Vers 
beſſerung deu festen Bele; noch von Ebendemſelben 
Den tm Beichsamelger anfgeftefiten Zweiſel gegen beffen Rich⸗ 

tigkeit zu befeitigen, wird hier das Verfahren, die fetten Oele 
durch Schwefelſaͤure zu verbeſſern, genau Befchrichen. 


y: 


- Sterauf folgen noch Auszüge aus Briefen an den Hera .- 


ausgeber. Deus chemiſche Entdedungen aus den Annales de 


Chimie und Fortſetzung dee chemiſchen und pharsmacentifchen . 


deutſchen Literatur „ beſonders der Zeitfchriften. Die Kupfer 
ſtellen die oben angegebenen abgeätderten chemiſchen Geraͤth⸗ 
iſchtften asrr . 7— 
Diefem Taſchenbuche IR noch arigpfägt! Vierten voll⸗ 
ftaͤndiges Regiſter über 'den Almianach oder Taſchen⸗ 
Buch für Scheidekänftter und Rpotbeker der Jabre 
47298, 99 1800, 1. 2 und 3, 92 Seiten, . sr 


Der erſtere Theil begreift das Werzeichniß der in den fee | 


ern 6 Abrangen obachanbehen Baden, und der üneun 
F BR ( ’ | | . | 
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Botanifchen Bilderbuch die Jugend ete- r u 


Spell enthͤit das — der * Bioladen de 
Zahzroaͤnge. 


Ji. 
Betani ‚ Gartentunft und Forſt⸗ 


fe : | 


Botanifches Bilderbuch für die Jugend und Freunde‘ 
der Planzenkunde, Pierter Band, drittes, vier: 
tes, fünftes, und Jechfles, Heft. teipzig,. bey 
Voß uud. Komp. 1802 und 21803. 4. je 
fortgebender Seitenzahl 35 bis 178 S. Mil 

* Muminirten Kupſern. In ethizem unſches⸗ 

Jedes Heft 18 3. . - 


eR«- ec. bezieht fich auf die Ünzei gen det 3 erſten Bände Diefes, 
Uderbuchs, welche man im 


bliothet, Im. ı St. &. 99, In ber aten » Aschellung bes erſten 


Anbangs u N. A. D. B. S. 217, im iſten H.des LXxſten 


— . 185, und im 2ten des LXVſten ©. 424 findet. 
nun die Verfaſſer ſich bey dem vorliegenden Heften gleich 
bleiben; fo begnuͤgt ſich Rec., die hier befchriebenen Gewaͤch⸗ 


ſe aufzuführen, und einige Bemerkungen ausjujeihuen. ur 


Heft, . Vaccinium myrtillus. Nach Unne’e follen die Staub⸗ 
fäden auf dem Fruchtboben ſtehen; da aber. der Kelch über dem 


Fruchtknoten fich befindet:: fo Eünnen bie. Staudfäden wohl 


dem Kelche, nicht aber dem Fruchtboden einverleibt ſeyn. 


(Was von ber Anwendung des Heideldbeerlaftes gefagt * 


IR man woͤrtlich in Boͤhmers techniſchen Geſchichte der 

flanzen 2, 81. In Schottland braucht man die H. auch 
Bart der Citrone zum Punſche. Uebrigens kuͤnſtelt man mit 
den getrockneten H. den Pontac nach. Nicht zuweilen, ſon⸗ 


dern häufig, braucht man fie zum Färben der rothen Weine. 


was der eine Verfaſſer ſehr nahe haben kann. Auch kann man, 
einen febr guten Branntwein aus ihnen brennen.) Silene nu- 
tang, Draba verna. NMercosalis annua. (DaB diefes Kraut, 
ern Eigenfhafısn bat. und dader verdäcptig iſt, hat der 
aicht heme: EL; Equiſetam gevenfe, m: IV. Heft. Ho: 


loſteum 


XI Bande ber N. A. D. Die, 


. » [4 
EL 


gr: Botanik, 


IR e " 
Ioftetım yeaböllätum, Thefiom linöphylium, T. prätens 
fe, intermedium und montanum ſcheinen achte meht und 
nichts weniger, als Abänderungen zu ſeyn, die Durch Were 
Änderungen des Standorts und deg Bodens entflanden find, 
Thefium ramolom. T. Alpinum. T. ebracteatum. (Der 
Unterſchied diefer Aerem iſt ſeht geman bemetkt worden.) — 
V. Heſt. Linnaea borealis. Vergleicht man Linnees und 
Schkuhrt Beobachtungen, von welchen der etſtere in der Frucht⸗ 
haͤlle eine trockene dreyfaͤcherige Deere bemerkte, bie im Jedem 
Bade zwey Saamen enthalte, der letztere aber den Fruche,; 
aoten ſtets —— in.jedem Fache den Entwurf zu vier 
I fünf Saamen , die.teife Frucht Hingegen Immer nur ein⸗ 
faͤchrig mir einem einzigen Gaamen fahe: fo wird es fehr wahr⸗ 
Weinlich, daß bloß der Secandort durch minbere oder mehrere 
Nadrung dieſe Abweichungen In der Zabl hervorhringt, aud 
daß bey vollkommener Ausbildung die Deere auch wohl drey⸗ 
faͤchrig, mit vier bis fünf Saamen In jedem Fache gefunden 
‚werden kann. Da die Fruchthuͤlle dieſes Gewaͤchfes micht-aufs 


Meint: ſo muß ſie, gegen Schkubrs Meinung, fuͤr eine Bee 


ve gehalten werden. (Daß die Blumen, beſonders in deu 
Fracht, Mark und angenehm riechen, hätte noch bemerkt wert 
_ ben können. Auch gegen Hautausſchlaͤge gebrauchen die Schwe⸗ 
ben da6 Kraut.) Matricaria chamomilla.. (Was über den 
Nutzen diefer Pflanze In ber Bärberen geſagt wird, iſt ebene . 
18 aus Böhmer wärtfich entlehnt (a, 205.) Daß fie eine 
ſthmerzſtillende, auflöfende und zertbellende Kraft babe, If 
zwar allgemein befannt, da wohl nicht leicht eine andere Pflau⸗ 
ze mehr als Hausmittel gebraucht wird, afs die gemeine Char 
miles doch Hätte es Hier nicht uͤhergangen werden folen, da 
ihre Wirkſamkeit ausgezeichnet If.) — Chryfanchemum 
modorum. Iſt mit bes matricaria maritima den mehreſten 
heutfchen Aloriſten «eine und dieſelbe Dflanze, nur durch Stande 
ort umn Boden etmas verändert. Anthemis arvenis. A 
eotula. - Heſt VE: Vier Gattungen der Niekwurz, name. | 
‚ ſich Heälleborus hyemalis, H, niger humilifolius, altifoliug | 
und viridis. Auch die Abbildung des H. Foetidus findet mat 
. I dieſem Hefte, aber vie Befchreibung nad nicht, Mod ims 
mer iſt man ungewiß, "von welcher Gattung die Alten ihre 
Nießwurz genommen haben. Toutnefort behauptete, von 
dem H, orientalis. (Dieß tft auch ſehr wahrſcheinlich, und 
Herr Hayne har ſich durch felme angeftellten Bedbachtungen 
wvon der Nichtigkeit diefer Meinung viig aͤberzeugt. Ma 
Fa . . ' ver⸗ 
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urgleithe Vidruows Spec. plant. If.) Aber-Inwefern Myers 
qhetes dewahrt man dafür die H. viridisund die Watzela ame 
deren Gemwächfe auf. Um die Wurzeln dieſer Oewaͤchſe zu um ' 
herſcheiden, ſagt H. H., muß man vorzüglich Auf die Figuien 
Khen, welche ſich bey den Durchſchnitten ber Wurjelfaſern 
deigen, wodurch man die ſicherſten Charakter erhält: — Die ' 
'  Wirjel des H. niger hamilifolins ,_die weder sem Sefhmis ., . 
Be.nsc dem Geruche nach etwas Auffallendes beipt, läße 
ſtch durch folgende Kennzeichen unterfcheiden. Der Wur⸗ 
zeifto if ſehr/ kucz, verworten, mit kurzen Auffieigenden - 
Ueſten; die Wurzelſaſern find fehr einfach, Und zeigen Im Durch⸗ 
ſchnitte vier, fuͤnf bio ſechs Gefaͤßbuͤndel, die in einem Kreiſe eins 
”  gufhleffen ſich befiuben, deſſen Umkreis und Mittdilpunkt fie nicht 
Serbien: ſondern um letztern herum, eutweder in Geſtait 
beines Kreutzes oder eines fänfs ober ſechsſtrahligen Sterut, 
pder auch wohl, im Wale es ſechs ſind, als ein gleichleitige 
Dreyeck erſchtinen. - | 


Bw  .+- 


Peal eines Prachtgartens im Kleinen, Ein Boys 
trag zur aefiherifchen Pflangfunft, von M. C. G. 
Berger, Berfaffer des Taſchenbuchs für - Blumen⸗ 

“freunde. Poſen und Leipzig, bey Kühn. 1803, 
18 3.818. * m . 
n ber Vorrede werden die Mansicdhfairten Vorthelle aner⸗ 

kaunt , weiche di? Sartenkunft In den nenern Zeiten Dutch ia - 

se-Buräcführung auf edlere und geſchmackvollere Grundſaͤhe 
erhalten Hat: Diefer Gewinn iſt auch dadurch nicht wenig 
erhäßt und verbreitet worden, daß die botaniſchen Kenntnifs 

ie nicht bloß im Deſttz der Gelchrten geblieben; fordern durch 

faßliche und anziehende Mittheilung die Lieblingsſtudien ſo mand 

cher Naturfreunde beyderley Geſchlechts geworden fin Dias 
elich alfo werden jehzt an den, der Garten⸗Anlagen Unter⸗ 
nimmt, grhßere Foderungen gemacht ſowohl ia Hiuſtcht auf 
defaͤlige Fotmen, ais auf die Auswahl und Wershellung der 

Pflanzen. Zu dem erſtern giebt es der Anleitungen genug: " 

der Uaterricht Über die Pſtanzkunſt Bingegen if Bisher Huch 

wnjuzelchend, wenn dabey von Befriedigung des Geſchmarke 
die Frage if: Unſer Verſ. beuüht ſich in gegenwaͤrtiger 
VSqhrift, dieſem Mangel abzuhelſen, und hat dabey ine er 0 


' ' 


, , 


- 
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4 - Botan ae N 
: wohl auf große und welaͤnfeige, als auf Heinre Nlfancık 


gdceſtat genommen,’ wen auch bier Abwechſelung und Schöne 


= heit durch Huͤlfe dee Pflanzkuuſt zu bewirken. Bell es dabey 


vornehmlich auf die größte Mannichfaltigkeit der Gewaͤchſe ans 
Eimmt: fo beſteht der größte Theil diefes Buchs aus einer 


Werzeichnung und Beſchreidung derfelben, aus vieljähriger 


Erfahrung. In der Auswahl ſelbſt ſowohl, als in den Der 
ſhreibungen, hat er nicht allein’ die Farbe der Blumen, ſon⸗ 
dern zugieich den ganzen Bau der Gewaͤchſe, und bie Form 
der Zweige und Miätter, In Erimägung gesogen. Davon ſind 
denn auch die Slashauspflanzen um fo weniger ausgeſchloſſen 
worden, weil die Durchwinterung derſelben, nach der neuere: 
Berfahtungsart, nicht mehr fo timftändlich und Eoffplelig it. 
Eintge Vorſichtsregeln, die dabey in Acht an nehmen finds 
werden im Worberichte vorausgeſchlckt; auch werden Über die 
rathſamſte Anleguag und Behandlung der Miftbeete brands 

bare Bemerkungen mitgethellt. Die Einleitung betrifft die 
Vermachung oder Befriedigung des Prachtgartens, die befte 


| ‚ Zelt feiner Anlegung, das Verfahres ben der letztern, dem 


‚des. Sartens, die Einfaffung der Nabatten, Die Vers 


biadung und Abfonderung der Gewaͤchſe nach ihrer Dayır, 


die Behandlung der Otaudengewaͤchſe, und den, zut Unterhal⸗ 
sang des Gartens nöthigen Apparat. Gobann jofat die Ans 
gabe der zu einem Prachtgatten tauglichen Gewaͤchſe, welche 
mac der Hoͤhe Haffificiet, and unter fünf Abcheilungen alpha⸗ 
betlich aufgeführte lad. Zur bequemer Weberfiche iſt jeden 


‚Kaffe die Ordnung beygefuͤgt, Im weicher man bie Gewaͤchſe 


derſeiden eiaſehen team, oo 
| | Sm. 


chnitt ber Obſtbaͤume am Spallet und als Py⸗ 
ramiden. Aus ben Franzoͤſiſchen; letzteres nad) 
dee neuſten Anweiſung bes Herrn Cabel in Paris, 

NUeberſetzt und mit Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen per» 

mehrt von J. V. Sickler, Pfarrer zu Mein Fahnern 
in Thüringen. Nebſt 4 Kupfertafeln. Prag, bey 
Calve. 1803, 194 S. 8. 18 98 
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. Woganblang über die Erziehung, Pflege und (den) 
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po 


3.8. Sickler Abgandfung aͤber die Erziehung ic. oß 


J 


X 


v der Erziehung der Goalierbaͤum / beſchrelbt der ſtenn⸗ 


Ihe V. in der erſten Abtheilung den fogenannten —— WB 


der Baͤume, wodey man den Hauptſtamm Immer perpen 

kulaͤr in der Mitte In Die Höhe wachſen laͤßt, und bie Seiten: 
zweige vortgontal anbinder umd beſchneidet, welches, nach fels 
sem Urtheile, die vorzäglichfte Methode für Spalierbaͤu⸗ 
me ſeyn ſoll. Allein da er ſelbſt im Anſange feiner Schrift 


gelehrt hat, doß alle Fruchtbaͤume die Nelgung haben, den 


Salt perpendiluldr in die Höhe zu treiben; fo zeigt der Ue⸗ 
derſetzer, daß es beſſer ſey, den Gabelzug zu waͤhlen, ‚oben 
man der Hauptſtamm gleich von Jugend an, in 2 Haupi⸗ 
äfte bildet, und beſchreibt dieſe Methode, nach der Anweiſung 
des Gaͤrtners Hrn. Butrot In Paris, welcher dieſe Method 
am deutlichſten beſchtieben hat.. u 


r 


Sn der zweyten Abthellung diefee Schrift wird von den | , 


als Doramiden gezogenen Frucrbäumer gehandelt. Doltakı 
ge. ſoll der erſte geweſen ſeyn, der in Frankreich den Birnbäus 
men in feinem Garten eine Pyramiden, ober kegelfoͤrmige⸗ 


Sefialt hat geben laſſen. Wan finder hier die Methode, mie 


Pyramiden zu ziehen find, ſehr deutlich befchrießen uUnd es 
wird anch gelehrt, wie die ledigen Stellen, die an dem Stam⸗ 
me der Poramiden zu entfliehen pflegen, mit jungen Reifern 
befeßt werden Fünnen.: Mer ein Liebhaber von Spaller. und 


Pyramlden-Baͤumen If, und lernen will, wife er Baͤume 


— 


ſchaeiden muß, wenn fie reichiich Früchte fragen ſollen, wird 


In Diefer Schtift einen guten Unterricht finden, 
3. 


Veſchrelbung und Kbbifbung Ber in Deutſchland ſet 
tenen wildwachſenden und einiger bereits naturalte 
Ä frien Holz⸗Arten, als Fortjegumg von den Abbe 


dungen ber hundert deutſchen wilden Holzarten, 


Nach) bern Nummernverzeichniß im Forſihandbuch 


von &H. €: von Burgsdorf. er. Herausgegeben 
von J. D. Reiter, Herzogl. Wuͤrtemb. Forſtrath, 
und G. F. Abel, Herzogi. Wuͤrtemb. Hof. Kupfer⸗ 


lecher. Erſtes Def Stutcharb Re 
v ur 5 j 9 


—W 


Br? GE ‚Tr 
Ber Herausgeber. Gedruckt bey Cotta. 1803. 38 


S. tert und 25 Kupfertafeln 4. 13 KR. 


u Die Herausgeber dieler Abblldungen ſezten fd vör, dleſenl⸗ J 


gen deutſchen Holzarten zu beſchreiben, welche dee verſtorbene 
O. F. Meiſter von Batgsdorf in feiner Forſthaadb uche Aber 
gangen hat; die Aber doch größtentheils in bein ſuͤdlichen 


Deutſchland wachen, und darunter ſich manche befinden, Die 


werth find, daß He der Forſtmann kennen lernt. Dieſes erſte 
Heft enthält die. Beſchrelbungen und Abbllbungen 1. der ges 
meinen Roßkaftanie. 2. Den Daflard ı Vogel erbaut. 3. 
Den Gperberbaum, a. Die ſchwartzbeerige Heckenklrſche, 


5, Die Alpenpedentirfhe: "5. Den peterfilienblätteigen Ho⸗ 


Die wohlriechende Birke. 16. Den breitblättrigen Soindel⸗ 


-\ 


ar, Die Zicheltiefer, 23. Den Dlaſenſtrauch. 23. Dietate 


“ Herausgeber auf deu Dank aller Forſtwirthe rechnen, - Schas 


D. HE. Voͤlkers Forſttechnologie, oder Hand⸗ 


lunder. 7. Den Himbeer / Strauch. 8. Die Flaͤhblrat. 9. 
Die Galskleeſtaude. 10. Die Attichſtaude· ar. Die Pins 
binelblättrige Rofe. 12. Den deutſchen lamaristen Strauch. 
13 Die Datekarlifche Birke. 34. Die Mabnieblirfche. 175, 


baum. , 17. Den Bafard  Eljbeerbaum. +8. Den Kaſtanlen⸗ 
Baum. 19. Die Bteinbeere, 20. Den unächten Arcacienbautm. 


. N 


tariihe Heckenkirſche. 24. Die Pflaumenſchlehe. a5. Die 
stedrige Roſe. | N 


Die Beſchrelbungen aller dieſer Holzarten find ſehr Deuts 
Hd und ausfuͤhrlich; bie ausgemalten Abbildungen Außrrft 
fein, fauber, und fo ahnlich, daß es faſt unmöglich fcheint, 
Die Natur getkreuer nachzubilden: ficher koͤnnen daher die 


-M_ 1 __ 2.00 


» 
. 
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de, daß das Merk feines hohen Preiſes wegen aur das Eigene 
tham ſehr Weniger wirden Tann 2... 0: 


bud) der technifchen Benutzung der Forſtprodukte, 


- für Forſtmaͤnner, Kameraliſten und Technologen. 


' ‚Weimar, beh den Gehrüdern Gaͤdile. 1803, 665 
©8232: " . Zu — u 


Die Forlitechnologle, ober die Lehte bou der technlſchon Ver⸗ 
atbeitung der tohen natäsiigen Produkte derlenigen Bäume 


\ 
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1.) wetaewaͤchſe, die ein Gegenſtand dee Forſtkuſtur And, _ 
ik in der That eime der wichtigſten Lehren der. ganzen Forſt⸗ 


wiffenſchaft. Weder der hohe, noch miebere Sorfibedientedarf 


damit unbekannt bleiben, wenn er in feinem Fache etwas Ruͤtze 
liches leiten will, und felbft dem Rameraliften und Staate⸗ 
wirthe iſt eine genaue -Kenumiß derfelben unentbehrlich. 


Diele wichtige Lehre-wurbe zwar zeither im verichiedenen 
chriften unferer berähmteften Sorfimäaner Sıüdwzlie vor⸗ 
getragen; da aber bis jeßt noch fein Werk vorhanden war, 
(a torlchemn dleſe Wiſſenſchaft in ihrem ganzen Umſan mit der 
gehoͤrigen Deutlichkeit, und zweckmaͤßigen Aueſuͤhrlichkelt dar⸗ 
geſtet worden wuͤre: ſo verdient der V. allerdings Dank, daß 
er es anternahm, das Sanje in eine gute ſyſtematiſche Ordnang 
zu btlagen, und das Studium der Forſttechnologie auf dieſe 
Art zu erleichtern und su vervollkommnen. 


Reer will hler nur kuͤrzlich den Anhalt dieſer F. g. ans 
führen, woraus ihre Semeinnüßigfet foglei jeden Lefee im 
die Augen fallen wird. 


Das Ganze zerfällt in y Abſchnitte, Deren Ingo ins 
Kurze gezogen folgender iſt. 


Im ıtan Abfchnicte werben dielebigen Kunſigewerde abger 
handelt, die ſich mit der mechaniſch eeciſchen Verarbeitung 
des Holes beſchaͤfftigen. 
Im aten Abſchnitt · wird das Gewerbe, welches ſich mie 
dım Verfohlen des Holzes deſchaͤfftigt, die das Kehlenbren⸗ 
un — beſchrieben. 


Dexr zte Abſchnitt beleht ſich auf das Liaiſern dee Holt 
MM, oder Aſchebrennen, und Potafienfeden 

Der ate Abſchnitt faßt diejenigen. Gewerbe tn ſich, PR 
& fi mit dee Benutzung, und Bearbeitung der harzigen 
Dfte und Beſtaudtheuͤe der Forſtgewaͤchſe beſchaͤfftigen. Die 
Tpeetbrenuen, Pechſieden und Kienrußbtennen. 


Mer ste Abſchultt hat zum Gegenſtande die kechniſche 
Venndang der zum Gerben dienlichen Sorfiprodntte 


Der Ste Abſchnſtt handelt von den · zur Särberep vo. 
nizlich brauchbaren Borkproduften. 


WA. 9, LXKAVILD, ner 0 Le 


% 


ſelbſt auf befleres Papier gedruckt wätes denn, wer ein ſol⸗ 
ches Buch braucht, ber kommt oft In den Fall, einige Anmer⸗ 


x 


- Neues Forſt Archiv au Erweiterung ber Forſt. und | 
Jagd Wiſſenſchaft, und der Forft- und. Jagd⸗ 
> Siteratur, ehemals herausgegeben von IB. M⸗ 


+ 


Mer ı ..)| 7’ Ve 
Der te Abſchultt deſchaͤfftigt ſich it denlenigen Forſt⸗ 


produkten, die eluer Wein und Eſſiggaͤhrung kaͤhig find, uno 
der Verwendung derfelßen zum Wranntiveinsrennen, Bier: 


* 


und Eſſigbrauen. | u. 
Der ste Abſchnitt Ganbet von der zum Oelſchlagen brauch? 
baren. Saamen ‚det Forſigewaͤchhe. Zu 
> Der gte Abfniet endlich, glebt Diejenigen Stoffe an, 
die aus den Ferſten zum Spinnen, Weben, zur Popierber 
veltung , zum Huthmachen, mit einigent Vortheil gebraucht 


werden toͤnnen. | 


- 


- fo ſoaͤlechtem Papiere ganz unthunlich. Indeſſen laͤßt ſich ei⸗ 


7. Die Gegenfände, dit in den 3 erſten Abſchnitten abgee 
handelt werden, find allerdings für ben Forſtmann die wich⸗ 


tigſten der, ganzen Forſttechndlogie; fle verdienten daher auch 


"2 mie Recht diejenige Auszelchnaung und Ausfuͤhrlichkeit, mit dee; 
‚fie der Verf. dargeſtellt hat. . SEE 


Da der V. Übrigens bloß für deutliche Forſtwirthe ſchtieb: 
fo nahm er, wie billig, nur auf dfejentgen Holzatten und die 
technifche Benutzung ihrer Produkte Ruͤckſicht, weiche in den 


deutfchen Waldungen einheimiſch find. Die Brauchbarkeit 


diefer F. T. wird dadurch ſehr vermehrt, daß der Berfafler 
überaf diejenigen befannten Schriftfteller anführt, weiche über 
die adgehändelten Materien geſchrieben baden, und ben lehr⸗ 


beglerigen Leſer dadurch In Stand ſetzt, ſich mit den Meinun⸗ 
. genjener beruͤhmten Forſtmaͤnner aus Igren .eigehen Werken, 


Bekannt zu machen. Nur wäre zu wuͤnſchen, daß das Merk 


Eungen auf den Rand bepfügen zu tollen; und dleß iſt doch Auf 
Am Werke wie dieſes, mit vieler Wahrſcheinlichkeit eine zmey⸗ 


te Auflage prophezeyen, und dann kaun der wuͤrdige Verſ. die⸗ 


fem Manget wohl abbelfen n 


\ 


fer, nun-aber fortgefeßt in Gefellfchaft mehrerer 


Gelehrten und erfapener Forſtwirthe von De. 


. . . 
. . + 
-f » P 
" - ’ 
x. 


un . Y 


nat 


f} UR . ' 
” % 
u. Mn 5 u ._ Ban. .. 





nn —— 


} 


- —- —— 
ö ⸗ 


C.pP. Laurops Brlöfe eines in Deutſchland 1 90 


3. Gatteret ze. Zehnter Band. Ulm, bey 
Stettin. 18935 291 ©. 8. ID: u 


Das nene dorſt⸗Attchlo erhalt ſich ia fenenm’Serette Hiniänz 


lich anerfannten Werthe; und man findet auch in dieſem zehn⸗ 


— 


ten Dana ſehr Inteeflante und lehrreiche Abhandlungen: 


Briefe eines in Deutſchland reifenden Forfimanues, 


Ein Beytrag zur Öefchichte ber gegenwärtigen Forfk 


verfaffung und Forſtwirthſchaft in Deutſchland. | 


Herausgegeben von C. P. Lautop ic, Zweytes 
Heft. 189 S. Drittes Heft. 2185, Kopens 


-12 BR. . 


Dagen, vep Arnfen. 1803 und 1803.88. 8. 1 Mg, 


Dar wuͤrdige Verf, beſchreldt im zwehten Hefte die febt mu⸗ 


Ferhafte und nachahmungswerthe Einrichtung der Forſtwirib⸗ 
ſchaft im Kurdeſſiſchen und Orannfen » Traffauifgen, ap 


‚sten Nefte geht die Relſe durch Das Eiſenachiſche, Weimar . 
"ft, SDothaiſche nah Frankfurt a. M 
Dar mſtadt. Das Ganze iſt reich an richtigen Befchreibun: . 
gen undeinfüähtsvollen Bemerkungen, und erfällt Dadurch de 
usſch, ben role fchon den Anzelge des erſten Heftes für die 


Borzfegung diefer ſchaͤtzbaren Briefe äußerten. 


 Mgemeine Üelegefchichte und alte 


Geſchichte. 


M. Georg Chriſtian Naffs, weiland ordentllchen | 


> 


Lehrers der Geſchichte und Erbbefchreibung aufdem. _ 
Ipceum zu Soͤttingen, Abriß der allgemeinen Welt 
Ä gefölchee für Die Jugend umd ihre Freunde ¶ Noch 


Tode des Verfaffers fortgeſetzt von einem Freum 


be deſſelben. » Sechſter The: Erfie und aisente 


N 
«4 * _ 6 


Siuttgard und . 


‘ 


3 100 W Geſchichte. | 5 | 
Abtheilung. Göttingen, bey Vandenhoͤk. 1803; 


940 ©. 8. 292. 4 8» “ 
Auch mit dem Titel: 


| Abriß der neuern allgemeinen Weltgeſchichte. Zweh⸗ 
see Theil. Erſte und zweyte Abtheilung. Won. 
Adam Chriſtian Safpari, der Philoſophie Dofe 

tor und Profeſſor. 
Bon Bern etſten Thell dieſer Fortſetzungz die aber zur Ehre 
Des Verfaſſers, mehr als fein eigenes Werk betrachtet werberi 
muß, haben wie ku 64 Bande dieſer N. A. D. Blbliothek 


S. 177 f9. Nachricht gegeben. In dem gegenn rctlgen zweyr 


ten, wird die noch übrige neuere Geſchichte von Karin V. an/ 
beſchrieben. H. &. nennt zwar die Quellen nicht, aus wel⸗ 
hen er geſchoͤpft hat; doch ſieht man wohl, daß er dabey gut 
gewählt haben male — — | . 
—Zuerſt die Geſchichte von Daͤnemark. Allein obgleich 
daruͤber ſteht: von ıs2ö ble 1801: fo endigt ſie ſich doch auf 
det 49 Seite ſchon mit Chriſtiane V Tode im Johr 1695r 


weil der V. die Geſchichte des 18ten Jahthunderts noch im 
eben dieſem Theil beſonders geſtellt hat. —8 waͤre eb, 
für Die Leſer geweſen, ‚ununterbrochen ‚fortzuerzählen. Daß 
Friedrich I. nah S. 11 durch die Furcht vor. dem abgeſetz⸗ 


ten Könige Chriſttan zuruͤckgehalten worden fey, mehr für 
die Neformation zu thun, als daß er beyden Religionsgeſelle 
ſchaften geicht Lehrfreyheit ercheilt hat, kann man zugeben s 


‚aber die Macht der daͤniſchen Biſchoͤſe war auch ned viel 


uu groß, als daß er mehr haͤtte wagen duͤrfen. 


Drlie ſchwediſche Geſchichte, die mit Karls Xi, To⸗ 
de im J. 1697 beſchleſſen wirb, geht von S. 49 — 119. 
Da der V. auf dem Titel des Buchs verſprochen bat, für 
die Jugend zu ſchreiben: fo haben wir uns hler und auch in 
der übrigen Befchichte mehrmals umgefehen, wie viel fein Korte 
ſetzer darauf Nädficht genommen. babe; können aber nicht fas 
gen, daß wir eine ausnehmende 
too angetroffen haͤtten. Es iſt immer nur hauptfächtich die 


2olitiſche Geſchichte der Reiche und Ihrer Furſten nicht der 
Natlonan. und ihrer mannichlaltigen Fottſchritte. In Bus 


£. ". Navs 


y 


ichtung dieſer Art irgend⸗ 


— ——— — — 


G. G. Raffs Abriß er allgemeinen Welegeſchichte 1oR u 
Hays 1. Leben hätte H. G. Manches, was Mb jener fin: 
mung mehr näherte, aus der Geſchichte deffelben vom Cel⸗ 


ſius beybringen tnnen. Eben fo hätte auch Guſtav Ndolpbs 


Seſchichte Ceine bloße Krieqshiſtorie) weit lehrreicher fuͤr die 
Jugend werden können. Wenn &. 101 geſagt wird, Deutſch⸗ 
land habe an Schweden füni Millionen Thaler Jahlen müffen : 
fo ift dieſes freuiich im weſtphaͤl. Friedene ſchluß ausgemacht wor⸗ 

Ben; es haͤtte aber auch bemerkt werden follen, daß Schwer 
den einen großen Theil dieſer Summe gar wicht bekommen 


Die berühmte Reduktion Karls ÄL wird‘ von einen . ' 


mildern Seite als gewöhnlich vorgeſtellt, und der V. meint, 
(8. 117.) der. Kinig habe, bey Dem beften Willen, nicht 
aße Ungerechtigkelten verhäten konnen, und. Habe ſich dadurch. 
den Borwulf. der Tyranney zugezogen. Aber mit dom bes 


- J 


ſten Willen iſt wohl etwas zu wunlg zeſagtg. 

Es folgt oͤle Geſchichte Rußlands bis auf den Tod des 
Czars Iwan des Dritten, "im J. 1696. da alſo 
ſchon die erſten Jahre der Reglerung Peters des Bros 
Gen vorkommen. (S. 119 —176.). Den Ezar Iwan 
Waſilgewitſch vertheidigt der V. &. 133 fa. gegen dem 
ihm fo allgemein gemachten Vorwurf eines ausſchweifen⸗ 
den Sraufamteit. „Es iſt nicht zu laͤugnen,“ ſchteibt er, „ daß 


er ſchrecktich ſtrafte; aber er konnte weder ben batbariihen 
„ Eharafter feiner Nation, von dem er. ebenfalls feinen gutem! 


Theil empfangen hatte, noch den einer ſolchen Nation nde 
„thigen Kriminal» Koder ändern. Auch wich er nie von der 
„ Serechtintrit ab, fo wie er fie etkannte. Er war alfo mut 
„ elm ſehr firemger Richter, und bekanntlich find bie firengfien 
„ Kärften die beſten Regenten. &s gieng ihm mie manchem 

„andern Monarchen, der darum als ein Wuͤtherich vertäftert . 

Twird, weil er die Großen, die fo gern felbfi den Stock fuͤh⸗ 
„een, anf die Finger klopſt, und den Geiſtlichen die vollen 


Jweiten Ermel ausſchuͤttelt,“ u. ſ. w. Wer mit der Grfchiche ' 


te dieſes Fuͤrſten bekannt iſt, weiß wohl, daß dieſes aur eine⸗ 
einfeltige Darſtellung ſey; aber auch andere keſer wuͤrden es 
einſehen, wenn nicht der V. die häufigen Beyſpiele der grau⸗ 
famen Wuth dieſes fonft um Rußland ſehr verdienten Fuͤrſten 
verſchwlegen haͤtte. Zu. 


‚Bey des .polnifhrpreußifehen Geſchichte, (©. 172 J 


fg.) bemerken wir dieſes Eiazige, DaB der. V. die um dieſe 
Zeit.in Polen auftammenken Unitarier (nachmals Soci⸗ 
nianer) mehr afg einmal Aria 5 nennt, Aber zwiſchen Bis 
. _ ı , \ . 3 \ \ ' | en 


1 
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102 BEE . Geſchichte. | . 
Sen denden Partehen, iſt befanntermaaßen im Glauben ein feöe 


merkllcher ünterſchied. Diefe Geſchichte endigt fich mir Jo⸗ 
bann LIE Tode im Jahr 1606. — Von ©. 224. qan wirk 


‚die ungariſche und fiebenbärgifche Geſchichte, und don S. 


36 1 die osmaniſche bis zu gleichem Ziele hin, beſchtieben. In⸗ 


dem der V. in der Anmerkung ©. 340 einen Begtiff von den 


Beiducken agiebt, ſetzt er hinzu; diefer Name ſollte uripräugtidh. 


lo viel als Viebdieb bedeuten. Wir finden aber in dem vor⸗ 
zuͤalichſten ungerifchen Wörterbuche CFrancisci Pariz, Papai Di- 
etionarium Latino. Hungaricum, ed. a Petre Bod, Cibiuii 
1767. 8. 3. 119.) das Wort Hajd durch veles,. miles 
‚expeditus, ein leichtgeruͤſteter Kriegsmann überfeßt, 
Nun wird von S. 308 an, die Geſchichte aller dieſer nud der 


übrigen enropälfchen Staaten im achtzebnten Saliuhunderte: _ 


erzähle. Nicht Übel ſagt der V. im Fingange der Deutfchen 
Gefchichts, fir fey In dieſem Jahrhunderte faf nichts anders, 
„als die Geſchichte feiner geößern Stände, die Demfelben mug 


ſo viel einräumen, als fiewollen ; für Deutſchland, alseinen uns · | 


bundenen Staat, bleibe aur wenig uͤhrla. Wenn er aber S. 311, 


von Aeopold Lurtheilt, die deutſchen Schriftſteller feir . 


ner Zeit baͤtten ibn, vielleicht wegen feinen großen 


Schwarhbeiten, den Broken genannt: ſo iſt dieſes nicht 


olleln kein Hiftorifcher Ausdruck; fondern auch nicht einmal Sa; 


„byte: — denn ſelbſt diere muß eigen hiſtoriſchen Grund bar 
ben; — ſondern bloße Spörtereg: Hingegen if es hiſtoriſch 


wahr, daß man dieſem Kalfer, wegen feines ungemeinen Ans 


us in Deurfchtand, welches Reich ſich mehrmals zum Bee 


en feines Hauſes und feineg Erhländer verband ; dafür aber 
bey Frledensſchluͤſſen von ihm im Stiche gelaſſen wurde, und 
befondere wegen des Kriegsgluͤcke, dag er feinen Feldherten zu 


banken batte, und das man auf feine Rechnung ſchrieb, den 


Beynamen des Großen, beygelegt hat. Es war auch noch 
weit mehr au ſeiner Abſchilderung zu ſagen, als dab er ein 


guten, mohldenkender Mann. nur kein großer, ſelbſtſtaͤndi⸗ 


ger Megent gewelen fen. Aber Charakterifigungen der Bärften 


gelingen überhaupt dem ©. am mwenigfien ; man ſehe 3. B. 
Diejenige, weiche er S. 3124 non Iofenb I. entmirft. “Dem 
unedlen Ausdruck: das Gluͤck Ihrer Waffen machte Pie Koͤ⸗ 
niginn von Ungarn eränken, (©. 327.) baben wir uns 

.. gern geleſen. Demientgen, mas von Joſeph U. (@, 340.) 

_ gelagt wird, konnte noch hinzugeſetzt werden, daß feine grofs 

fen Entwürfe au darum hauptſaͤchlich großentgeils mißlun⸗ 
. — Be ||. 


m 
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G. C. Raffs Abriß der algemeinen Weltgefchichte.res , 
gen inh, well er zu gleicher Reit zu vlel und zu vleler leb Ungleich⸗ 
artiges, Schweres und Wichtiges, in der Staatsberfaffung. 
im tirchlichen Zuſtande, im Berhaͤltniſſe mit andern Maͤch 
ten, und ſelbſt mit den Waffen in der Hand, durchzuſetzen 
geſucht Harz ingleichen daß es Ihm zuweilen an den richtigen. 
Srunbfägen gefehlt hat, nach welchen jede große Unterneh⸗ 
muung geleitet werden muß. Die Stelle: „Nirgends als im 
Sise deu erſten Fuͤrſten des deutſchen Reichs Haben die Grund» 
„ läge und Bayonetie der Treue der Deutſchen gegen ihre her⸗ 

„ tömmliche Derfallung und Obrigkeit merklich und anhaltend 

Aa erſchuͤtiera Epunen, * — yerfehen wir nicht vollig. 

_ Die naͤchſt folgende Geſchichte iſt Die. franzoͤſiſche. 
(8. 347 fs.) Dies wird Kudewig XVI. die verdiente Ger 
rechtigkeit erwieſen, umd die franzoͤſiſche Revolution ausführs 
lich, und Aberhaups recht gut beſchrleben; nur daß bin und 
wleder die Urfachen der Begchenhelten, wenn fie algemein . 

bekaunt ſind, hättenangegehen, quch gezeigt hätte werden fols 
Ien, warum diefe. und jene Folgen daraus entftanden find. " 
Denn dasift doch am Ende dag Lehrtelche der Ghefchtchte, nicht 
die marken Thatfachen allein, bie ſich fo oft reproduciren. 
Daß Frankreich felt dem Ende des Jahıs 1799 ſehr uneigent⸗ 
lich den Titel einer Republik führe, und eigentlich einem un: 
umfcheänkten Herrn gehorche, wird ©. 386 richtig bemerkt, 


Ä Dis fpanifche, portugiefifche, geoßbritannifche, 
. Dänifche ſchwediſche, karz die uͤbrige enropaͤiſche und zus — 
legt, die tuͤtrtiſche, perſiſche ſineſiſche, indianiſche, 
nud nordamerikan iſche Geſchlchte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, nehmen den Ueberreſt dieſes Theils ein. Die außer⸗ 
euxuropaͤiſche Geſchichte rolf man bier. in einer Vollſtaͤndig⸗ 
kelt und Senauigfeis finden, wie nicht leicht In elnefn andern. 

neuern Werke dieſes Juhallt.. 
— Tm, 


7, Rlehne Betgeifiche sum Untericte und zur Unter; = | 
Ma Filter Tpell. Goctha, bey Eitingen 1803. 
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Dar Berfı fände Hier mit Sem 18 Kapitel am, welches Die 
Geſchichte der Kalmarfcben Union und der. Zuiberifchen 
"Birchenveränderung in Dänemark und Schweden ers 
zaͤhlt. Im ı9ten werden zuerſt Guſtav Waſa's Verdienſte 
um Schweden entwickelt, und fodan bie Geſchichte dieſes 
Reichs bis auf Karln IX, Die gleichzeitige Dänifche aber 
bis auf Chriſtian IV. ſortgeſetzt. Darauf fölgt Im 20 Kap, 
die polnifche feit Caſimir IV, bis auf Siegmund III. 
und die euffifche von Iwan Waſilgewitſch T. bis auf 
Michzel Romandw fortgeführt. Aus gleihem Zeitraum 
wird im 21 Kap. die tuͤrkiſche und perfifche Geſchichte 
boſchriebey; womit auch die ungarifche verbunden if.” Das 
22 Rap. enchält I Regierungsgefchichte der Kalſer Ferdi⸗ 
nandT, Maximilian II, Rudolf I, und Matthias. Das 


2z3ſte die Kefchichte von Spanien, den vereinigten Vie⸗ 


derlanden und England in eben demſelben Zeitalterz wo⸗ 
bey auch de chinefifche und japanifche,, wegen ber euros 
pälfchen Handels verbiadungen vorkoͤmmt; im 2 4ften die fran⸗ 
zoͤſiſche und italiaͤniſche. Alles iſt gut und fließend erzähles 
aber ohne daß wir etwas Hervorſtechendes gefunden haͤtten, 
das wir auszeichnen koͤnnten. Fuͤr die Unterhaltung hätte 
freylich oft durch ganz andere hiſtoriſche Gemälde geforge were 
den ſollen. Disweilen iſt Etwas hingeworfen, wovon dee U. | 
Kill den Grund Härte angeben follen ; in deſſen Emangeluug 
aber es viele Leſer nicht.glauben duͤrſten; z. B. S. ı13. fg. 
„Die reformirte Religion fehlen für die gleichfam oriens 
„talifche BDenkungsart der meiften Polen zu kalt. Pe⸗ 
:Iyel (8. 233.) ſtatt Petzzel Ift wohl nur. ela Drndfehler, und 
KRichelieu's Allgegenwart (S. 344.) witd wohl Allges 
walt heißen ſollen. Seinen beliebten Wirderhohungsflostel, ' ' 
(3. B. 367, » Ale man tin abholen wollte,‘ fand man fein 
„Zimmer verſchloſſen; fand man Ihn todt auf der Erde le⸗ 
gen, *) hat ſich alfo der VB. goch nicht abgewöpn, 
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9 Belchrtengefhihte - 
. .o. 7 Li on 
D. Ioh. Friedr. Burfiheri, Theol. Prof. Lipf. pri. , 
marii eto. erc. Spicilegia Autograpborum illuftran- 
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. 1, Burfeherl Spieilogla Auographorumeto.. 105 


tiem rationem, quae inter eoſſit Erarmo Rotero- 
.. damo cum aulis et hominibus aevi fui praecipuig 
“ ommique republica , fub aufpiciis Jubilaei mag 
fterialis femilaecularis magnifici Buricheri die lX - 
Augufli MDECCHU collegit, edidit et praefatus 
eft Frider, Leber. Schönemann, Philof. D.etc, Lip 
fiae, in Bibliopolio Klaubartkio. MDCCCII. Spis | 
cilegium I-XXXIII; insgefammt Quarthefte, die 
vom “jahre 1784 bis 1802 reichen, einzeln pagie : 
nire ſind, und bald ınehr bald / weniger, Höchfteng 
‚ober 4 Bogen enthalten, INL- ICH, . 


ar es mit diefem, fuͤr Gelehrten⸗ und Kirchen: auch wohl 
pᷣolitiſche Geſchichte der Jahre 1820 — 1536 gar nicht un⸗ 
orheblichen, Funde, für Bewandtniß gehabt, iſt bereite Im 6a 
Bande dır Altern A. D. Bibl. S. 229 u. ff. durch einen au⸗ 
Bern Mitarbeiter erzählt worden; bey Anzeige nänılich des 
2784 In Leipzig von ee verlegten Index er argunien- 
tum Epiftolarumad Dafid. ErasmumRoterodamum auto. 
grapharum, etc. ; In welchem Prodromo ber Jeßige Beſitzer die⸗ 
* Driefſchatzes zwar den Weeth deſſelben überaus Boch ange⸗ 
ſchlagen; feinen Inhalt aber nur ſehr Ins Kurze aefaßt, und zu | 
daldiger Mitthellung des Ganzen noch feine Hoffnung gemacht 
hatte. Nicht lange darauf indeß, das heißt, in demſelben 
Sabre, fieng Here D. Burfcher die lingedutd ber Literatoren 
zu. befriedigen an, und bediente fich hierzu Der von Ihr gefeue 
tigten Feſtprogramme und andrer akademiſcher Eintadungss 
ſchrifien, wo bald mehr bald weniger diefer blöher ungedruck⸗ 
„ren. Briefe und Papiere mit diplomatiſcher (oſt unnoͤthiger) 
Genauigkelt fich eingeruͤckt, und mit hiſtoriſchen Eeiäuttrum: - 
: gem begleitet fanden. Dergleichen Spicilogia find nun nach 
= anna XXXIII bis in die Mittel des. Sabre ı 802 zum Vor⸗ 
fein gekommen ; deren letztes jedoch, in Betreff: ter Sort; 
ſetzung, uns ganz ohne Auskunft laͤßt; denn daß der Vor⸗ 
rath. noch nicht erſchoͤpft iſt, eralebe ſſch aus dem fo eben ans 
- geführten Index etc, Vom Daſeyn der bis 1786 erſchlene⸗ 
nen, und mir folden Autographis berelcherten .S erfien Pros . 
gramme, gab der 78te Band’ unfrer Altern Bibl. Nachtich. 
> and eben ſo wenig unterließ fie die Sortfegungen anzutäns -; 
on 63 digen,, 


Fa | 


"Mae, fo bft in Gel, Anreligens- Blacts an kle Vertam lau⸗ 
po der Leipziger Univerſitaͤt die Relhe kam. —E 


1ß8 Gelehrtengeſchichee. u 


dabey zu verfaßten, ward ſchon deßhalb unthunlich, weil Die 
von Heren B. in Mittheitung dieſer Brieſſchaften gewaͤhlte 
Ordnung nicht überall ſichthar dlieb, und man alſo bie Been⸗ 
digung des Unternehmens erſt abwarten mußte, eh an frucht⸗ 


Bares Ueberblick oder Aushub des Hervorragenden ſich Denken‘ 


ließ; den leidigen Umſtand ungerechuet,"daß, wenn man auch 
nut den Kern aus jedem Spicilegio einzeln hätte ziehen wol⸗ 


In, ſchon diefe Operation allein mehr Raum würde verfange 
daben, als bey feitdem eingebrochner noch immer forteebens 
de Buͤcherfluth einer Vrleſſeinmlung ans: dem XVI Jahrhun⸗ 
dert ſich zugellehen läßt. Wie kleis If uͤberdieß die Zahl derer 


geworben, die, wenn fie auch fo was zu ſchaͤtzen wiſſen, noch 


2 Ruße genug Übelg haben, es gehoͤrig zu benuten/ 
BSehllte Hert D. Burſcher nicht weiter geneigt lehn, die 


Dekanutmachung des Ihm zu Theil gewordenen Abtogra⸗ 
phenſchatzee ſelber zu vollenden, oder Hinderniſſe, die jedoch 


Rec. nicht zu errathen weiß, ihn hlervon abhalten: fo war . 


«8 allerdings mit Dank anzunchtaen, wenn Het: Map. Schoͤ⸗ 


nemann von der Sekularfeyer feines Lehrers Anlah nahm, - _ 
‚ vornigfiens um die Bisher einzeln erfehlenenen XXXIU Spiejs ' 
legiz feinerfelte ſich verdient machen zu wollen, . -Wopl-über - 
dachter, yon Ülebendingen befreyter⸗ eben dadurch auch Ges - 


‚quemer'und wohlfeller gemachter neuer Abdruck wäre ſodann 
—— kuͤrzeſte und ſicherſte Mittel geweſen, die Kaͤuſer 


"und Leſer ſich zu verpflichten. Da indeß zu ſolch einer neuen 
‚Auflage vermuthlich kein Vetleget fich ann; Herr B. vielleicht 
auch Bedenken trug, var Etſchoͤpfung feines Haudſcheiftenver⸗ 
raths ihr Die Hand zu bieten, wer dns Wengſte, was von Ha. 


"Sch. zu erwarten blieh, ein oder mebrere genaue Xegiſter, 


> Be dem Oebrauch der wirklich ſchon abgedruckten 33 Dans 


(als in welchen, mie ‚fie ba liegen, ſich nur. mit großer We⸗ 


ſchwarde zurecht finden laͤßt) dach einigermaaßen zu. Huͤlfe kaͤr 
‚men. Hieran aber Hat, wie es ſcheint, dieſer che gar zu leicht 


machende Herausgeber keinen Augenblick gebacht; ob es gleich 
die Arbeit nut wenigen Stunden geweſen ſeyn wuͤrde, auf‘ 


doern im Index esc. von 1784 (den man ohnehin bey Beum⸗ 
2 Kung der Spieilegiorum zur Haad Haben muß) befindlichen 


Negiſter diejenigen Namen und Schriftentltel zu Heben, were 


aa in den 33 Programmen (om bie Reihe ——— 
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Saw verſteht fi, auf die Nummern und Blattſeiten 
Ber Basriteln, wo nunmehr mit aller Ymfännikhteie danom 
gehandelt werden. Statt einer, folch 

Kälfe, betommt man bier nichts weiter als den alten, nur 
durch Bindfaden in ein. Ganzes geswängten Drogranımens 


wat, mit allen feinen zur Dache nichts boytragenden Auf⸗ 


ſchrijſten und Endformeln. 


Aus ber mehr als 5 Selten koſtenden Vorrede des neu⸗ 

40 Herausgebers iſt eben fo wenig etmas zu lernen; denn durch 
De Wendung: daß man nunmehr In einem Packe die Spici- 
. Aumgraphorum vor ſich habe, quas adnuc figilariog, 
idit Magnificus Burfcherus, wird gar nichts gewonnen; 

je alcht einmal erſichtlich: ob Letzttret ſolche fortfegen will, 
oder nicht? Auch der Umſtand, daß es bier zu leſen giebt, . 


von wem der ehemalige Peſitzer, Here Burkhardt, Dres 
- Diger an der Oavayı Kapelle zu London, und ſeitdem geſtor⸗ 


den, die ſchaͤtz bare Briefſammlung zum Sefchenf erhielt, kan 
für keine Neuigkeit mehr gelten; denn mit eben dieſet Nach⸗ 
sicht. war Herr D. Burſcher felbft, am Schlufe des 17ten 
Mrogramms endlich hervorgeruͤckt! die Wittwe des in Eng 
fand als Herzogl. Würtenibergifcher Reſident angeflellt gewes _ 
fenen , in Stallen aber gefiorbenen, Herrn Schönbaar hats 
ge naͤmlich unſerm Landemanne ben ganzem Wostach geſchenkt 
dt, der folchem wiederum feinem Goͤnager nad .chemaligen 

hrer in Leipzig zu bffentficher Bekanntmachung verehrte. Frey⸗ 
kich iſt dieſer Schoͤnhaar ein dee Gelehrtenwelt fo ganz uns 
bekannt geblichener Mann, daß, wenn die Avthentloltaͤt dep 
Antsgraphen nicht. ſaon aus Ihrem Inhalt ſich ergäbe, dee 
Mame des ebemallgen Beſitzets zu Erhaͤrtung Ihrer Origings 
litat gar nichts deytruͤge; denn wie er ſelbſt Dayu gelommen, 


wird nirgend erwaͤhnt. Wober aher Burkbards gewußt, 


deß eben dieſe Papiere vorher in der Schweiz und den Vie⸗ 
derlanden vetſteckt geweſen, bat eben fo wenig In der Fol⸗ 
ge ich anfseflärt. - In der Schweiz muͤſſen fie ſteylich eine 
mel gelegen. Gaben, well Exrasımus, wie befannt, ben Bonif. 


Amerbach zum Saupterben eingeſetzt, und aber feine Hand⸗ 


ſchriften nichts Bel wre verorhnet gehabt; auch muß X, 
‘oder einer "feiner nich en Erben, ſich vorliegender Aotogsar 

pbew ſchon entäußere haben, weil bekanntlich das Mufeum 
jenervom Basler Magiſtrat für bis daſige Stadthibliothekl 
angetauft warde. Wie aber nad zu mem haben ſu zo 


oder Ihr aͤhnlichen 


| sc. Gelehrtengeſchichte Er 


fand, oder gar In'3 roͤmiſchkatholiſche Beigken, und von Giet - 


had Ennland ſich verlrren konnen? War dem Hrn. Burkh. 


Die Geſchichte diefes Platzwechſels wirklich befannt, hättet 
Immerhin ein Woͤrtchen darüber mögen fallen laſſen; Beum - 


Staats + ober fonft gehelme Urfachen, fo mas zu verfchtwelgen, 


traten hier doch fchwerlih ein! Mit ungleich weniger Ge 


säufch wurden im Jahr 1729, wie jedem Literaturfre unde 
noch In gutem Andenten ſeyn muß, von Baſel aus (bey Se⸗ 
sint ©. 5b. 46 der Altern A. D. Bibl.) ähnliche Papie⸗ 


‚ze. aus Erasmi Vertaffenfchaft bekannt gemacht ; nämlich 98 - 
yon Ihm an Amerbach gefchrlebene Briefe und Briefchen, 
fein eigenhändig aufgefeßtes, und vom Notar befräftigtes Tes 


ſtament, nebſt andern bie Lebensgefchichte des Mannes bas 
treffenden Urkunden. Alles dieß war auch nicht mebr unter 
her Amerbachfchen Verlaffenfchaft gemefen : fondern fand ſich 

an; unvermuthet unter den Saktiſtey⸗ Papleten der Base 


er Hauntkirche wieder; iſt aber nunmehr, wie billig, im die das 


fige Univerfitätsbibtiochet niedergelegt worden. Vermuthlich 


hatte ſchon Sonifnz A. ſelbſt fie jener anvertraut gehabt, weil 
ihm als Erben des E. an feuerſicherer Verwahrung dieſer Briefe :: 


| —5 gegen fremden Anſpruch auf alle Weiſe gelegen ſeyn 


Noch wenlger bat ſich beſtätigt, was vom Hın D. Bur⸗ 


ſcher wiederholt behauptet wird, daß naͤmlich Erasmus 


Jelbſt, data opera Certoque iudicio diefe Sammlung an Ihr 
gofchriebener Briefe bey Seite gelegt, und ‚feine Abſicht Ecke 
nesrorges geweſen, fie mittelfi-der Preſſe bekannter werben zu 
laſſen. Vielmehr ließ Nee. untängft auf den Vorbericht defs 
felben zu der im Jahre 133& — dem feines Hintrittes alfo — 
geranftafteten Briefſammlung 3 welcher Vorbericht ſoqleich 


mit den’ Worten anhebt: Paucis hisce diebus vifum Ichede- 


rum mearum confufifimos acerves extutere; partim ob 
unam atque alteram epiflolam, quas editas cupiebam, par- 
tim ur abolsrem, quae fortalfisalii poſt deceſſum meum ef- 
fent edituri, aut me etiam vivo, — — Bas nitbin 
der treffliche Mann für gar nicht zum Abdruck geeignet, oder 
zur Mitthellung gefährlich hielt, IM hochſt wahtſcheinlich das 
mals von ihm wirklich vernichtet, und alles Uebrige, wor⸗ 


"unter auch manches nur unbedeutend ihm Scheinende geweſen 


ſeyn mag, dem Gutduͤnken derer uͤberlaſſen worden, denen 
biefe Papiere ſelner Zeit anhrim fallen wuͤrden. Daß ** 
J e 


' 
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2 drop geiftlichen Kurfuͤrſten; XIX endlich bis und nit XXX 
vom Praͤlaten und audeen Deiſtlichen ia/ und außedhalb Bene | 
on Ü. n Te | d8.. \ 


U. Burlcher! Spieilegia Autograpliorum ete. n0g. 


dh an ihn geſchriebenen , und'in den Butſcherſchen Pro gram⸗ 


arn dem Publtko bisher mitgetheliten Briefe mit Dank ans 


zunehmen waren, verſteht fich unerinnett. Much iſt dieß im 


der That geſchehn; und eine ſehr unadıhige Mühe gab ſich 
daher ihr neueſter Ooſpitator, Mag. Schoͤnemann, wenn 


er jwey ganze Quartſelten des Über jo Weniges außerdem bes -_ 


lehreaden Borberichts mit Nomentklatur aller der in⸗ und aus⸗ 


dieſen Autographis mit größtem Lode geſprochen worden. 
Gleich im -Anfange jedoch, und das: Im vorliegenden Falle 
weblbedähtig genug, braucht er die Kautef: quae quidem 


(die kLebpreiſungen nämlih) mibi innotuerunt 5; — weil - 


man Ihn fonft zur Rede fielen könnte, warum er in feiner 


- tändifchen Journale, Zeitungsblätter 26, anfüllte, wo son 


langın Lifte z. B. die Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen, die 


Jenaer Literatur⸗ Zeitung, ſo wie die A. D. Bibl., als die 


den Abdruck eines Theiles wenigſtens dieſer Briefe doch auch 


nicht unbeachtet Urßen, ganz mic Stillſchweigen übergieng ?? 


Vermuthlich bloß deßhalb, weil In befagten Blärtern der Weih⸗ 
rauch ihm noch lange nicht reichlich genug ausgefkrener ſchlen, 


und namentlich unfere Bibl., ohne den Werth der Briefſſamm⸗ 


lang im gerlägften gu verfennen, doch an der ton D. Bur⸗ 


gefunden harte! Quantum eft in rebus inanel 


ſcher gefertigten Antändiguna ſchon dieß und jenes zu tadeln 


Was bey gegenwoͤrtiger Anzeige nm fo fuͤhlbarer wied, Au | 


do bisher bon nichts als lauter Nonvaleur darin die Rede 
ſeyn | 
Pannende, und kein einzig andres Merkzeichen auſweiſende Konz 


ennen. Das vielleſcht mehr als hundert Bögen ums . 


volut auch ganz ohne Kegifter zu fehn, iſt ſchon geklagt wor⸗ 


den. Nicht einmal daruͤber HE in dem unnuͤtzen Vorbericht 
eine Sylbe zu finden: wie weit Herr D. 8. vorgerädh? 
und nach welchem Plan er zuWerke ging ? In Ruͤckſicht auf 
letztern, wollten erft alle 33 Basthkel vom Rec. geduldig durch⸗ 

eblättert ſeyn, eb nachftehende wenige Zellen fi mir Eicher 


eit niederſchrelben ließen! Die IM erfien Programme enthal⸗ 


ten nur Briefe voh Leuten, die zur rbmifchen Kurte gehöre 


ten; IV — XI von Staats » md Hofbedlenten Kaifer Karis 
des Fänften und feiner naͤchſten Verwandten; XIH und XIV 


von dergleichen. am kurfuͤrſtl. und herzogl. fächfifhen Hofe 


engifteiten Beamten; XV == XVIH an Yen Hoͤfen de 


_ #*- 


v 


a 


arg. Oebefetngefhichte 
lands. — Um ferner. dem Befet boch ſagen zu Guuen, ‚naht . 
Bist vor. Astograbhen - Borrath für dereinftige Befchreibung - 
noch im Ruͤckſtande ſey, Vi ſich gefaen-loffen, dem - 


Dramenregifter, das ſich dem Ündrg von 1794 angebänge fin⸗ 


det, auch die Nummern der Programme beygumerken, 


* \ 


100 die Briefe diefer Männee nunmeht in extenſo anzusreffen 


“find.” Wenn alſo, befagtem Index ete. zu Folge, bie Summe 


aller derer, von denen Herr B. an Erasmus gefchriebeme 
- "Briefe, aber dndre Papiere beſitzt, Hundert und etliche 
ſechzig betraͤgt: fo blirben am Schluſſe des 3 zten Programm - : 


erzählen , und Ihre Schreiderehen, find fie des Abdrude ans 
Bere. werth, uns mitzuchellen haben wird, Alles falvo erro- 
te caleniit WomttSee. ib deßhalb vermaßten muß, . well 
in fo eben erwähnten Regiſter mehrere Namen doppele, 
und miche Immer mit den noͤthigen Ruͤckweiſern ſtehn, ein 


. 


‘ 4 


Bis muin XIV Programme hätte Ser B. die uͤbervet⸗ 


| dienſtliche Geduld, Alles mit den in den Originalen defindll⸗ 


chen Schreibabkuͤrzungen (lo weit naͤmlich derglelchen Zelchen⸗ 


vortach in der Offiein noch vorhanden war) abdruckin, und 


de vol Besart gleich baneden in Klammern faſſen zu laſſen. 


| zweifelgaften Faͤllen, deren es jedoch nur wenige gab, 
(9 Dr gleich im zweyten Programm „ wo Rec. das in t:$ 


Matte der Seite befindliche qrs doch leder fatt. guatenus I 
guantocibs- aufgeldfte hätte, well von bafdiser Beförderung 
aftertey Papiere da die Rede iſt,) blieb diefe Vorkehrung dllere 
biage rathſam; allenfalls hätte, um ein Pröbchen damaliger 
Gcreiberen zu geden;, dieſer oder jeher mit Abbreviatıiren 


Banz durchſpickte Driefs z. B. det vom Aunsburger Hiſchof 


Stadion auch im Aten Programm, oder der vom Dänen 
Sasoar im Alten if feiner: urſpruͤnglichen Geſtalt votgelegt 
werden kormen; den ganzen Kram abet ſo minutloͤs behandelt 
zu finden, war nnd bileh für den Yefer-Außerk langıbeillgs 
Tür Dianchen wohl gar zuruͤckſcheuchend. Zum Gluͤck ſtieß 


Here B. in der Folge auf buch Adkuͤtzungen jeder Art ders 


maaßen entſtellte Paplere, daß en dergleichen, erſt wie fie das 


- 
Bus Fi . Pr x . f 


+ 


J B 


Tagen ; und hinterdrein ohne Abkürzungen mittheilen Hinftes 
as ihn Bantı eudlich dewog, fein dicheriget Berfasien au. 
| | | uge⸗ 


"tea 70 Namen uͤbrig, wovon Here B. noch In Zukunft zu 


And andret Mißgriff alfo bey diefer Angabe fehr vetzeihlich | 
war. 0 


Ann... _ 
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josebein , und berglelchen Orieſſchaſten ohne weitere Kanpenı 
Dia abdrudlen zu laſſen. en i en 


Wie es bey literarhiſtortſchen Atbelten befonders zu gehen 
pflegt: je weiter die Abſchriſt und Behandlung des Brief⸗ 
fchatıge vorruͤckt, befio-zablreicher wurden die Erlaͤnterungen 
bes nuntehrigen Beſitzers, der folche dem mitgetheilten Pas 
Neren bald vorangihen, bald in Toten fie begleiten läßt. 
Bon felbit verſteht es ſich, daB Überall angegeben wird, ob 
ia den ſchon bekanhten Eracmiſchen Biieffammlungen Städe 
vorhanden ind, did in dem bier erſt zu Tage gefssderten fih 
beantwortet finden; oder umgekehrt. Serade dadurch mich 
worhegende Machleſe erſt recht ſchaͤtzbar; denn obgleich die .r 
Wrtefe und Antworten des Eraſsmus, wo dergleichen fih 


unchwrifen ließen, größtenthells Ichrreiäte und unterhaltene 
der ſind Als die feiner Kotreſpondenten, erſteht nam doch aus ' 
. ben eignen Papieren diefer euch hier nicht ungern, mit was .. 


für Leuten der geplagte Mann es bis: an feln Ende zu. thun 


' hatte. Daß in den hiſtoriſchen Erlaͤuterungen es nie ohne  ” 


Miederhölungen abläuft, fann man ſich vorſtellen. Mans 

en Leſer wandelt wohl gar eine Helme Ungeduld Darüber ans 

der aber bedenken muß, Daß dieſe 33 Programme fon feit 

1784 zu baticen anfangen, und Der Verfaſſer ſeldſt, dieß und 
jenes mehr ats einnal indeß wieikr mag vergeſſen haben; die 
Sumtirhung aber Alles immer von neuem durchleſen zu follen, = 
doch auch ein wenig ſtark waͤre. Wen elner andern Site - 
Betrachter , etfcheint wieder manther Umſtand in den Briefen 


-(pärer aufgehellt als man:gewänfcht hatte: z. B. was es wis - 


dem fogenannten Polyphemus, das doch ſchwerlich fein Tauſ⸗ 
Her Tamilienname geweſen ſeyn wird, eigentlich ſuͤr Bewandt 
aißg gehabt? Sehr ofı ſchon ward dieſes Schiemmets und 
Winddentels erwähnt, eh dus dem XIIIten Programm ſich 
endlich abuehmen laͤßt, daß ihn E. als eine Art von Luſtige 
Becher behandelte; dafuͤt ſich aber auch mußte geſallen laſſen  - 
feinen Kredit durch eben dieſen Taugenichts oft gemißbraucht zu 

fin: Da es weder der Kondner Ausgabe von E—s Briefe ° ' 


fſammlungen, noch det zu' Keiden von le. Clere, oder viels . 


Mehr einem Franzofen.de la: Faye beforgeen, und von Arme - 
D.durorseg.citirtenangiemliiennfkänblichen Sach: und Dar c·· 


mtkuregiſtern feblt, haͤtte doch wirklich Manches darin viel 
. herauf die Spur Helfen kͤnnen; 5 SD. in Detreff eben dien 


{es fo genannten Polyphem. 
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ss» -: Geichttengeſchichte. | 
—Uuster den bis jetzt aufgefkehten Seleheten, Seifilichen 


und Geſchaͤffte maͤnnern mag etwa von ber Hälfte nut ein em .. 


sera chenen Brief vorhanden fegu; au ſolchen Korreſpon⸗ 
ten indeß, von deren Wriefett.sder Antworten ſich mebs 
rere In der Burfberfchen Sammlung erhalten finden, fehlt 
es auch nicht; und unter diefen zeichnen ſich wieder die Na⸗ 
men des Sch, Botzheim und Seh. Cholerus aus; beyde 
ein p«ar vertraute Freunde des berühmten Mannıs, mouse 
jener rin Kanoaitus zu Koſtnitz hier 15, und dieſer, Probſt 

Chur in der Schwelz, damals aber ih meift zu Augss 


urg; Ääberdieß feinen Shebuctsorte, bes Reichstages wegen 


“anfpaltend, und dafer am der Duelle mancher intereſſanten 
Meuiskelt, 12 Brieſe liefert. Unter den noch ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Briefichaften Ichelnen die von Anſelm Ephorinus, einem 
Schlefler und gelehrtem Reifenden, von Fabet Otapulenſis, 
Damian de Goes, einem Portugiefen, dern Euqlaͤnder Thos 
mas More, und dem ſpaßhaften Rabelais die bedeutendſten 
zu feyn; womit Rec. iadeß gar nicht behaupten will, daß auch 
in andern im Durchſchnitt noch fo gleſchzuͤltigen, nicht mans 
des dem Hiſtoriker fehr willkommene Fuͤllſte lachen ſtecken kon. 
se. Auch von Simon Grynaͤus, Juſtus Jonas, Mortin 
Luther, Melanchthon 2c., fo wie vom Erasmus ſelbſt, giebt 


es noch Autographa nachzuhohlen; als deren ſummariſchen 


Inhalt man nur aus dem oft erwähnten Jude: von ı 784 erſt 
Eenut. Bon entichiedner Wichtigkeit find fie dem Anfcheine 
mach freylich nicht; einer etwas umfländlichern Angabe jedoch, 
vlſeſleicht, fü gut wie das Uebrige wer, Was diean E. ges 


ſchrlehnen Briefe bereifft, glaubt Dec. am der: Autherttichäk. 


nur eines einzigen Darunter zweifeln zu Dürfen; nicht daß 
er aus des Mannes Feder gefloſſen; fondern nur, daß er an 
SE. gerichtet gewelen 3 . denn hiervon zeigt weder in der Auf⸗ 
ſchrift, noch Im Briefe ſelbſt fi Die geringfie Spur. Rec, 
meint den zu Ende Auguſts 1535 von Matthias Hirsgarr⸗ 
ser, Eceleflaften, wie er fih. nennt, gu Winterthur gefchriehs 
sen, und im 3: Programm befindlichen. Bon Gtaubeuss 
reiaigung In der Schmelz iſt darin die Mebe, und auf Vers 
fangen von den Mitteln das Kirägenärgerhifi zu heben ; wor⸗ 
Über der Mann fi. aber fo unzureichend, und zugleich gegen 
Kom fo erbittert ausdrückt, daß es zuvestäffie NRiemand mes 
niger als ein fo befchränkter Kopf war, an den fi SE. kaum 
ein Jahr vor feinem Tode, und folcher Verſuche laͤngſt übers 
druͤßlg, deßhalb noch hätte wenden wollen I Segend Jemand 

U | — waßg 
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tig dem damals fich tieder In Baſel aufaltenden E. , glei: . 
del in was ‚für Abfiche, der Brief mitgetheile, und dieſer 


. nste feinen adrigen Papieren ſich vorgefunden haben, 


. Grat bleſes, wenlaſtens in Hinficht auf feine Beſtim⸗ 
mang zwehdeuttgen Autogrephi, Hätte Herr B. ben Anlaß 
eben bieles Sa ften Proasaıms; wo auf die frähern Gluͤcks⸗ 
umfände des E. Die Rede fallt, Fieber fogfetcd) de drey Briefe 
des Peter Barbirius., Dedants:zu Tournay, befannt mar 
den ſolen, die, laut des Index von 178%, fich aiefhfalie - 
inte din Autogrbphis Sefinden, And wie Herr B. ſeloſt 


r. dataus anfährt,, noch Mehreres von jener Dfrände berich⸗ 


ten, die E. in den Ntiedertänden mit Worbehaft einer jaͤhr⸗ 


üchen Penfion an Jemand Andern abgetreten gehabt s den 


has dem mas man biejeßt davon weiß, läßt ſich aus dem 
Handel noch nicht klug werden; und Überhaupt verdienten 


rs Wandes eigenrtiche Gtädsamftände, die fein? Breunde 


fomohl als Zeinde fich viel glaͤnzender vorſtellten als fie wirk⸗ 


lich waren, wohl eine kurze Erdrterung. — Ein Andree 
Korreſpondent, der im Inder von 1784 unter dem Bade: 


Raben B. Hand, wird nunmehr ımter K. zu ſtellen ſeyn; 


weil Here D. den undeutlich geſchriednen Namen in der Fol⸗ 


ge naͤhet kennen lernte, und ſich aus andern Nachweiſungen 


egäb daß Kretzius, nicht über Bretzius zu leſen qetdeſen. 


Dieſer K. war damals (1330) Domprediget zu Augeburg, 
katz darauf aber Hofkaplan zu Muͤnchen, und führt es ale. 
Hin Beweis feiner Devotion für E. an, Über den chriſt⸗ 
lichen Streitet deffeiben vor 7 Jahren ſchon zn größer Er⸗ 
hauung des Wopifs gepredigt zu baden. Bey dem Allen Täg’ 
ai feiner Perſon nicht eben vlels aus einem’ feiner Briefo 
ttfͤhrt man jedoch, In was für Geſellſchaft, und in weſſen 
Hauſe vermuthiich die ſaubre Widerlegung geſchmiedet wor⸗ 
ben, womit dem damals‘ Äbergebhen Glaubensbekenntyiſſe 
der. Proteſtanten geantwortet wurde; was denn wieder die 
Koh jest eine unſrer ſymboliſchen Schriften ausmachende, 
von Melanchthon gefertigte Apologie jur Folge hatte 

he, urſpruͤnglich auf dem Reichsſstage dentſch vorgeleſene 

iderlegung, war indeß fo ſchlecht auſsgefallen, daß ſelhber 
De Katholiken fte nicht ſebriftlich mittheilen wolten. FU 
eher Als im Fahre 1572 Kam ſolche deutſch, 1573 Aber tat 
deiniſch zum Vorſchein; und nat vor Kurzem erſt iſt dieſer 
Vorgang, fo wie bie‘ Oeſchichte beſagter erſter Ausgaben 

V.⁊.D. B,RXXXVII. I. SE O » wie⸗ 
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wieder In Ankegung gebracht und noch beſtimmter läutet . 
worden. = en & 


Wie man, and) uneritmert, Rebe, muß Rec. auf N: 
then diefer Art, wozu vorliegende 33 Deogramme ſonſt rei 
Uch genug Stoff böten, ganz Verzicht thun, wenn er De 
öbbrigen ihm Eärglich vergoͤnnten Raum noch zu ein paar klel⸗ 
nen Denlerkungen über das Ganze verwenden fol! So wes 
uig nun auch diefes in feiner jegigen Geſtalt / uͤt einladend 
gelten kann; auch Aberdieß der hier durchlaufne JZeitraum in 
das letzte Sechſtel von Erasmi Leben faͤllt, nicht alfe in die 
glängendfie Periode. des um Geſchmack und Aritit hochver⸗ 
dienten Mannes: fo wird doch kein Hiſtotlker und Eiterators 
"deu es um Geſchichte der Jahre 1520 — 35 Überhaupt. und 
um die Individualität des ſelbſt damale hoch eine bedeuten⸗ 
de Rolle ſplelenden Hollaͤnders zu thun iſt, es bereuen. auch 
Buch vorliegende Beytraͤge, trotz ihrer undequemen Fort, 
"2 fh gewunden zu haben. Ach bier entſchaͤtigt in Ruͤckſicht 
> uf Geil .der Zeit und wahren Verlauf der Dinge, eine 
Menge.oft nur wie Blitzſtrahl das ſie umgebende Dunkel ets - 
hellender Wahrnehmungen binlaͤnglich für das Gehaltloſe, 
- nicht felten Langweilige alles des Uehrigen. Au jenen wÄrde 
ein mis Sachkenntniß gefertigtes Regiſter, derglelchen aber 
leider! feltner als jemals find, Belege im Ueberfluß nahweb 
fen koͤnnen. Längft ſchon mußte man freylich Aus den uͤbrle 
> gen Briefſammlungen des großen Mannes, daß folder dur | 
— gm Eurppa in fo. allgemeinem Anfehen ſtand, als jeltdem 
. keinen ‚einzigen Gelehrten wieder zu Shell geworden; und 


zz 


wenn. man bierbey auch an Voltaire einen Augenblick denkt, | 
L hi dieſer die Vergleichung doch keineswegs aus, Ars vor⸗ | 
tegenber YLachlefe jällt’disfer , well alle Stände darin wett- 
giferten, in feiner Art. einzige Behſall noch gefchreinder in’6 
Au-es und bat, mie Hirt B. meint, Erasmus wirklich 
nie Vorbedacht von dieſen Briefen In feinen ander · Samm⸗ 


ungen keinen Gebrauch machen wollen: ſo that er es wohl 
des daid nur, weil ihm endlich efeihafe Weiden mußte, fa | 
- nichts ala Schmeicheleyen und Pobeserhebungen abdruden 5 
laſſen; denn außerdem enthält gedachte letzte Nachleſe eben | 
ichts Verfaͤnglichers oder noch Gehelineres, als In def file ; 
eren bereite — bat Daß der herrliche Kopf Yolk 
Eeinesmegs fi echtem Kerzen auch feirte Schwächen und Alt 
. Am-gehadt, wein wird dieß zu längnen elufalen ? State 


w⸗ 
3 


Zune . 
⸗ 


W 


l. F. Barfcher! Spicilegia.Autographorum etc. an. 
ker an feiten Berdienfen und Vorzuͤgen ſich zu ergoten, 


Bar auf eine Feblerjad defle:den auszugehn, wie manchet ha 


‚ wen und kenntnißioſe Homunsio jetzt Ad denfommrh laßt, 
- jelkte man doch licher in den eignen Buſen greif-n "oder ſich Br 


die Frage vdrlegen? ob auch hur deym Zehntel ſo unmaͤßig 
verſchwendeten Weißräucs feldſt bie beſonneren Mäpfe unſrer 
Zeit ohne Schwindel es dushalten whieden? Auf keſne el⸗ 


e laͤßt ſich darthun, daß E. auf bieſen Tribut von Eobptefs 


ſungen grob oder fein eg angelegt, und mit Seldſtgefaͤlligkeſt 
NR dadey benommen habe; udgtefd} jebe Partey Nichts un⸗ 
verſacht ließ, ihn anf ihre Seite gu ziehn, Man fehe doch 


Nur, wie 3. B. im XXX. Programm -unfer Lundsmann, Beb 


Ben Katholiken gar nicht unwillkommene teßerkäufer Georg 
Wicel, Altes Aufbtetet,, auch hür eine Antwort ihm du ent⸗ 


9 


lecken; E. ader zu klug dlied, burch ſolche Schmelcheleven 
Io ber auſchen zu laffen: Wirklich weiß man von gar keiner 
Aatwork An ihn: Als womit — su machen XD: ſchwer⸗ 
ch ermengelt haden würde, 


Dagegen ouͤbernahm Herr Dis 
VDurſcher sie Mähe, bon Wicelſchen Brief mitteiſt darun⸗ 


ter geſetzter Noten, und das uͤberaus Monti, zu /deantwoe⸗ 


den. Den ſtrengſten Orthobbren und Verehrer Kutbers in 
dieſen Aumerkungen ſprechen zu hoͤren, ließ ſich vvn beh 


Rechtg aͤubigkeit des Leipziger Gotkesgelehrten erwatten. 


Troß alet dielet dem nach Imiher achtungewerth Bel 


betiden E. waͤhrend feine: Lebenezeit geworden Celebritaͤt, 
trat das leidige Sic tranfıt glotia Mundi] doch Auch Bier Ende 
Um ein. Bor 30 Jahren noch wuͤrde eine Gattimkune al 
Ion aerichteter Briefe ganz gern gedtuckt, auch wohl nach⸗ 
gedruckt worden ſeyn; da ſolche Aunmehr, mie es danach 
aneſſeht, noch won Gluͤck zu fügen Bat, in einer Reide vo. 

roatammen ſich den Wed in's Publikun offnen zu konnen. 


aß die fruͤbere Gawmlunqen von Ihm und an ihr Arie 
her Briefe, eln.padE neuete Nachleſen und Yusrähleh abge \ 
dechnet, laͤnaſt ſchon ſchwer genug aufzutteiden ſind, Braucht. 


man dem Eiterätor nicht erſt bemetklich zu machen. Auch 


bie die dahin reichhaltigſte, die Londner naͤmlich von 1644 
in.Rolio koͤmmt bev öffentlichen Vetſtelgerungen nur hoͤchſt⸗ 


ſelten noch zum Vorſchein; und obgleich die noch vollſtaͤndie 


ger, durch le Tlerc 1763 weränftaltete, und ben zten und 


gıeri Band von Erasmi operibüs ausmachende, auch beſon⸗ 


buts De war, iſt ſoiche doch jetzt ebenfallz fa nur in 
iu haben war, ſt ſoiche y uf st ® Reden - 


> 
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72, "ehenden Bibliotheken noch anzutreffen. Diele letzte empfehle ı 
0 Mberdieß ſich eben fo wenig wie alle die. vorigen durch eite 
dem Gegenftand angemufiene Eritifche Behandlungs und Hiers 
umar le Clerc's Sehälfe, der Franzoſe de la Saye, aus 
angel an Literatarkunde, noch untanglicher als fein Pa⸗ 
teon ſelber; wie Jeder, der ihre Ausgabe im Ernſt benußen . 
win, nur allaubald finden wird, Weberhaupt bat es mit ben 
Erasmiſchen Brieſſammlungen Inögefammt. und von je het 
eine febtechafte Bewandtniß gehabt. Laut Proaramm XXII. 
beſchwerte fid; fchon im Sabre 1527 einer von feinen Freun⸗ 
den, Jobann Borfalus , damals Kanonikus in Aöwen, 
Über die ſchlechte Ordnung In den bis- dahin zum Vorſchein 
. gekommenen, aud verfprac ihm SE. bey neuen Ausgaben 
biefertt und andern Maͤngeln abhelfen zu wollen; that es aber - 
dennoch nur fehr unzureichend, vermuthlich weil der viel zu 
anhaltend Und mie wichtigern Gegenftänden beſchaͤfftigte 
ann auf den Abdrud feines Brieſwechſels nicht fr viel 
| erth legte,. als die Beduͤrfniſſe der Literarbiftoriker ihm in 
u ber Folge zugeſtanden, und wohl zugeftehen mußten 5 denn 
Im $elde der Gelehrtengeſchichte wurde befannttih nur fehe _ 
nit Pr zur Ueherſicht helfende Lelfaden und Kompendien 
8 ST unr N 


ware: zu Oſtern 1805, 
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Ankündigungen 


Antinbigung sines unter der: Prof beſindlichen 


Geographiſchen, ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Berk 


fons vom Aursund Oberrbeiniſchen Kreiſe. 
Die Stettiniſche Buchhandlung zu Ulm bat fi 


7 ihre geographiſch « ſtatiſtiſch⸗ 0pographiſchen Woͤrteb⸗ 


bücher von TFrankreich, der Schweiz, Balern, Schwaben, 
Dberfachfen und Franken eim allgemein geachtetes Verdienſt 
‚erworben. Sie gedenfe damit, fertzufahren, und ließ vers 
mich, da Franken mie dem ſechſten Bande geendiget, und 


- davon nur noch ein kleiner Supplementband zu liefern: Ift, 


auch die für Deutſchland uͤbrig "gebliebenen Theile des Kurs 


und Oberrheiniſchen Krelfes bearbeiten. Ih Babe mir bey _ 


biefer neuen ‚Arbelt „ um ihre Gemeinnuͤtzigkeit zu beſtedern. 
vorzuͤglich zum Augenmetk gemacht: 


a) Daß die denefeben Länder w Dbersund' Witre⸗ 


rheins, mit Uebergehung alles indie fpecielifte Ortsbeſchtel⸗ 


bung Gehoͤrigen, in efner.geroiß gedrängten Darftellung ers 


feinen folen. Das Sanye wird nicht vlel uͤber zwey Baͤu⸗ u 


de in dem für dieſe Wörterbiicher bischen gewaͤhlten Drud 


und Formeat ausmachen. Der erfie Band erieint zur . 


Dftermelle 1804, und der zweyte zute neuen Jahre ober 
93 Wurm 


u) 


% 
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2:8) Hm den Vorwurf gu beſeitigen; als ob diefe Wpßye 


terbuͤcher zwar dem Ghefchäfftemanne, 
. eines Kfuffes bequem wären; aber die Meberfiche des Darıen 


16 


— Gelehete diefer Proyinzen haben mich mit ſehr vielen Nach⸗ 
ghiſch⸗ ſtatitſch zu beurteilen, deſſen unermuͤdete Thärigkelt 


ꝛſten December 1803, 


N 


We 


Zeitungsleſer ze., zur ſchnellen Auffindung eines Orts oder 


x 
by 


J 


nicht beforderten, wil ich nicht nur, mag Ich auch bereitg 
in melnem Woͤrterbuche von Franken zu thun bemüht wer, 
eine tabellariſche Weberficht afler einzelnen Theile bepfügen ; 
ſondern auch bey jeden Stande dieſer Kreife bemerkbar mas 
Ken. was er In denſelbigen an Provinzen, Oberaͤmtern, 
Aemtern ꝛc. in und außer demfelbigen beſitzet; damit auch 
hlerqus Umfang und Bedeutenheit der, Provinz, Mache und 
Wictigkeit des Weſſtzers, wie ans unfern Geographien, ges 
wuͤrdiget merden £ühnen. . 


Der Herr Juſtijrath goech zu Schwabach, der (dom 
Bat mir fein? Kollektaneen zu benutzen uͤberlaſſen, und audere 
richten unterſtuͤtzt. Durch Bis Erſcheinung htefer Werkes 


wird wieder ein neuer ‚Schritt zur. Vollendung des Vorha⸗ 
bens gethan, das ſchon der unſterbliche Buͤſching, ale er 


noch in Gdetingen wat. faßter gam Deutſchland tovogra⸗ 
aber doch in dem weiten Umfang bes Unternehmens ein Hin⸗ 


derniß fand. Vielleicht atäckt en mehtern zugleich, im Forze 
gang der Zeit zu dem Ziele zu kommen dab der Vater unfer . 


ger Bepgranbie ſich vorgeſteckt harte, Schweinfurt, den 


BSundfhuh.. 


zen) 


Atchidlakonug und. Profellor am Gymnaftum. 


F Zu obtger Ankündigung füge ich nur noch hey. dafßf auf 
meſſe fertig werden ſolſe, dep mir bis zur Erſcheinung deſſel⸗ 
‚den mie 2 fl. 15 Kr, aränumerire werden koͤnne; der nach⸗ 
herige Ladenprels aber 3 fl, jeun werde. —  Die-Mamen 


Ber. Herren Bränumeranten -fellen dem Werke vorgedruckt 


wurden: Min, Mu Januat 10 >, 2... 
Ele Stettiniſche Buchhandlung. . 
® . x ——— * — og 


em Reiſenden, dem 


n etſten Band, der, wo Immer möglich, bis zur Oſter⸗ 


» *8 
T .e., 
A TE Een 


rrbes⸗ 


X 
22 
— ——— —————— — 


‚dee mehr Jahren ein Woͤrterhuch diefer, Kreiſe gnkuͤndigte, 


man 


— 23 
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- Toresfälle 
7 "1.803, en oo 
Am 16ten December ſtatb zu Hlldeshehtl Hert P. €, 


Blanke, erſter Prediget an der ©t. Eambertts Kirche daſeloſt, 
64 Jahre alte en 








... 


Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 


Arf die von ber mathematlſchen Klaſſe der König. Ber -. 
fenfhaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen Im Jahre 1300 


eufgegebene KHauptpreisftage:: nüber Die Ermärmunasfähig. 
„eeit der Korper in dem Sonnenlichte,“ bat die Societaͤt 
zwer Abhandiungen erhalien, yon weichen Die des Profeſſors 


der Naturlehte in Karleruhe. Herrn C. W. Dädmann, ’ 


gekcoͤnt worden iſt. 


Die phoſikaliſche Klaſſe hat für den Movember -1805 
folgende Prelsftage aufgegeben: .. ° u | 


„Da der eigentliche Gefäßban der Gewoͤchſe, von elülgen 
„neneru Phoſiologen geläugnet,; von andern, zumal dien 
„angenommen wird: fo wären neue mikroskopiſche Unter⸗ 
„Suchungen anzuftellen, weiche. enmweber bie Beobachtun⸗ 


gen Mialpigbis, Grewg, du Zamels. Muoſtels, 


„Hedwigs, ader dle beſondere, vom Thierteſche abwel⸗ 
wende, einfache. Drganlfation der Gewaͤchſe, die man 
meutwweder nis einfachen eigenthoͤmlichen Fibern und Ras 
„fern, ( Medicus,) oder aus zeligem und roͤhrigem Ge⸗ 


„ordnete Fragen zu.berüdfichtigen? 2) wie 
" „fäghrten laſſen ſich von der erſten Entwickelungeneriode 


„berfeisen mit Gewißhelt annehmen, und wenn diefe wirk⸗ 


wich exiſtiren? b) find. jene gewandene Kaſern, welche 
„man Spiralgefäße (Vak fpiralia) nenne, felbft hobl, 
„und bilden fie alfo Gefäße, oder dienen fle nur durch ih⸗ 


„ee Windungen zur Bildung eigener. Sande? und wie 
bewegen €) ſich in dielen Be ſewohl die en 


Br 


t 
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- . awebe, tillg tabulaire (Miebel)’Hasenskiehen Jaflen, bin 
„Rätigen muͤßten. Dabey wären noch folgende unterge⸗ 
lelerley Ge⸗ 


“ . 


ae.) Dueekligengblatk 


Verwachſung dieſer gewundenen Faſern Treppengänge, 


„oder umgekehrt dieſe aus jenen? e) Entſtehen aus den 

aTreppengaͤngen Splint, Alburnum, (Anbier) und 
vHolzſaſern, oder dieſe aus urſpruͤnglich eigenthuͤmllchen 
Gefaͤßen, ober dem roͤhrigen Gewebe 7“ 


u 


„Bläfigkatten als die Quftartn ?- d) Eniſtehen durch 


Der Preis iſt so. Dukaten, und die konkurrirenden Abhand⸗ | | 


lungen müflen vor dem Ende des Septembers 1805: einges 


landt werden | a, 
3 “ Die neuoſte dkonomiſche Aufgabe für den Jullus 1308 


ODi⸗ be 


a von bin aͤlteſten Zeiten bis auf die neueſten,“ 


Der Preis beträgt 12° Dufaten, und die Abhandlungen wet« u 


den im September 1804 erwartet, 


. | Anzeige einer Schriften, 5 


) Die Sppoteiten in Balarn. 1803. 69 Seit. g 


9) Ebre und Pasguill; Anbang zu den Sypokriten 
in Paiern. 1802, are ayp rite 

3 un sum Febr nm FA örpofeiten in Daieen, 

. von Kittersbanfen, München, gedruckt bey Zänal, 

1803. 36 Sei... .  *_ ‚er Ä } 3 


J 


4), Der Hypoteltenricter. Ein Beytrag zur Baler⸗ 


ſchen Kiteratur. 1803. 87 Sein. 8. 


Auch ohne den Inhalt dieſer Brochuͤren näßer eingeſo⸗ 
‚Ben zu haben, iſt ihre Tendenz zu ahnden, und der Gegen⸗ 
 Mand ihrer Schmähungen zu errathen.: Es iſt die alte Mas 
rimo ber Bosheit, um deflo- ficherer zu gehen , zuerſt Lermen 
‚au machen, und das, weſſen fle ſelbſt ichulhig Aft, dreufte Ans 


berm vorzumerfen, welche hier von den Finferlingen In Baiern 


angewendet wird, um, wenn es moͤglich wäre, has Ionen - 


4 
- . J * * 


V 


Re Giefhiche der. Domalnenguͤter in Deutſchland — 


= —— — — — 
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‚Ss-nerbaßte. Licht verdächtig zu machen, das fie felder! ſo un⸗ 
zeitig ſelbſt die Masten ‚abzulegen noͤtbigt. Die Nefdederee 
der Aufklärung. in Balern find es alfo uͤberhanpt, welche hler 
ſchwarz gemacht werden follen; vorzuͤglich aber der Heraus⸗ 
geber der oberdeutſchen Lit. Zeitung, Hübner,“ und bie Pro⸗ 
fefloren in Landehut und Muͤnchen; vor alten aber der R. 
Weiler, deflen Schulrede: Weber den tinglauben, welcher 
in unfern Schuien gelehrt wird, den vorzuͤglichſten Stoff zum 
Angriff hergeben muß. Wir haben dieſelbe gleich nach Ihrem 
Erſcheinen In der A. D. Bibl. angezeigt und gefunden, daß 
Ah Herr Weiler zwar über Menches vieleicht.zu ſtark aus⸗ 
gedrückt Habe; daß diefes aber auch, als natuͤrliche Reaktien 
auf die mannichlaltigen Verunglimpfungen, feinem Eifer für 
Die gute Sache nachgeſehen werden muͤſſe. Wären die Kunſt⸗ 
gelffe jener Feinde des Lichts nicht fchon zu befannt und ab⸗ 
gedroſchen; fo Fönnten wir aus den vorllegenden Schriftchen 
eine erbanlihe Beyſpielſammlung ausheben; allein ſchon If 
auch die Periode vorüber, wo ſolche Fehden noch den unpars 
tepifchen Zuſchauer intereſſirten, und Die aufgeklaͤrte Negle⸗ 
rung in Baiern wird nice nur —— Angriff auf die von 
ihr oͤffentlich mit Beyfall angeftellten Maͤnner nicht achten 
fondern ollen dergleichen Nachſpielen au den ehemaligen Augs⸗ 
burger Kontroverſen durch Ihre weilen Verfügungen baid 
gänzlich ein Ende machen. : Um inzwiſchen die ſich gleſchblei⸗ 
bende Manler auch bier wieder au erkennen, wird es genug 


* 


ſeyn. aut einige Züge anzuſaͤhren. 


Mr. 1..fänat ſeine Inſinuation gleich In dem bekannten 
Tone an: „Mit Augen voll Thränen Blicken wir auf das 
„abgersichene Jahrhundert zurück, in welchem fo viele Üpfes 
„bis zur Ausſoͤbnung der ſtrafenden Berschtigkeis 3u 
„biuren batten. Die göttliche Vorſicht ſandte den Frieden, 
„als noch mit in einander gefdhlungenen Armen die Ver⸗ 
. „nunftabgätterey mie Der Verzweiflung rang. Die 

„Stürme haben aufgehört, und noch die neun und neunzige 
„fie Welle fehlägt an das fhnende Ufer. Europa llegt unxru⸗ 
„dig da, und die Alles belebende Sonne lenkt ſich Yanfı him, 
„merad Äber anfern Meridian. Im Mittelpunct Deutſch⸗ 
„lands (ſtit wann liegt diefer in Münden?) erhebt ſich jeht 
„eine Verſammlung von Prieftern , und beneider ung. 
„(um). den milden Sonnenſtrahl. Dieſe fi entehrenden 

‚nPrlefter ſtehen Üben den Stufen des Heiligthumes, und 
Eu | nn 25 arufen.- 


im | Intelligenpblatt, “ . 


ruuſen /den Oerbeyſtröͤmenden: Zuräd} Euer Jeſus, an ben 


nihr bigber geglaubt babe, iſt das nicht, wofür ior Ihn Hefe 


niet... Huldiger der Vernunft ;* (If dag Unrecht bey einem 


in fo tiefen Abernlauben verfuntenen Volte? Ader nun die 
Kenfegueng — zeige fle nicht deutlich dre Kiaue, welche din L6s 
wen verräth?) „ſtoßt den Ebriftusgläauben mig dem 
„Koangelium von euch.“ Das fpigt alle, wenn man 


der Bernunft huldigt? Verträge fih das Evangelium nicht 
wit ihr? Wo bar das Weiler, oder die O. d. Lit. Zeitung 


slamal erklärt? Aber der bisherige Möncsglaube verträgb 
freylich die Aufklärung ber Vernunft. nicht, und das ıft ihr 
Merdrecben , daß fie das aufjudeder ſich wagten, darum „iſt 
wihre Abſicht nichıs mehr und nichts weniger, als die chriſt⸗ 


nliche Religion zu pertilgen, und den gottlofeften Atheismus 
iu merbreiten.“ Mer ſolche Schtäffe made, bedarf keiner 


MWiderlegungi Daher fuchse der Verf. auch das, mas feinen 
Deweiſen abgieng, durch die Derbheit der Sprache zu er 
fogen,, ‚und nenot Weilers Rede verläumderifch, einen 
‚weitfchichtigen Euarf, und (prfcht von Jakobinern, Frey⸗ 
geiſtetn, Kannibalen, u. der. Kaum ſotlte man daher 
glauben, daß ſolche Produkte noch einines Aufſehen erregen, 
und eine Widerlegung noͤthig machen könnten; allein wenn 
dieles auch die Beurtheilung der Umſtaͤnde an Ort und Stelle 


udthig fand: fo muß man doch bedauern, daß die Antwore 


wirklich eine ‚zu ſehr gereizte Empfindlichkeit zeigt, und ſich 
far zu dem Tone des DVerf. dee Hyrofriten hinreißen läßt, 
und befonders, da in diefem der ehemalige PBrofeflor und 
‚geiftliche Rath Rhtersbaufen erkannt worden war, daß fig 
auf eine nicht zur Sache gehörige, nicht ganz edle Weiſe, ih 
nice nur an den Ochriſtſteller haͤlt; fondern auch deilen uͤbrl⸗ 
‚gen Charakter angreift, fein Bettagen während der vorigen 
‚Resjerung in Balern verdächtig zu machen fucht, ihm feine 


»&duiden vorwaıf, und überhaupt feln Privatleben, und 


E 7 


ſeibſt feinen Kuͤnſtler ⸗Werth, (Here R. malt auch,) herab⸗ 

fest. Dagegen ſucht Kittersbauſen ſich nun in Nr. 3. zu 
vertheidigen. Zwar bekenut er ſich nicht ſrey für den Verf. 
son Mr. 7.2 lehnt eg aber auf eine ſolche Welfe ab, daß er 


ea ſelbſt f>r eine Ehre erhlärg, bie man ihm erweiſe, Ihn für 


‚den Verf. bey Appofeiten zu nennen, nad mit deffen Srund» 
fügen ſich ganz übereinftimmend bekennt. Auch zeigt Aid - 


dieſe Uebereinſtimmung im Ausdruck und Inhalt diefer Vers 


theidigung und jenes Schrift auch dem ungeübtefien Yube 
Bee . at⸗ 


Bi 


x 
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Profeſſoren au 


“ Iuesttigengblatt . 123 


n gentej, uns feinen Zweiſel übrig zu lafen. Ba vig 


aber Herrn N. als Schriftſteller nun ſchen keimen, und a 
ſeinen Drivarcharafter uns bier nicht einlaſſen woilen: fe 


ſchließen wir dieſe ohnehin fchon zu weitläuftige Anzeige hier⸗ 


wit um fe-licher., da wir eberi auf der lehren Seite noch fofe 
gende Warnuͤngstafel erblidden, wo der, Vachtrag“ laut vers 
kaͤndet: „Fine beſſere literatiſche Pollcey einzuführen, has 
absu wie unferm Bender Terrible die Weiſung gegeben, 
„mutbwißlige Recenfenten beſonders wie ihre Redalteutt —* 
ndruclamſt zu zuchtigen. “ 


Nr. 2. ſleht ale Anhbana zum esften vach un einige. 


Gtufen tiefer, und ſollte vielleicht in noch Derbeom Tone auch 


bie untere Boltsklafle beatheiten; Zeit mad Papier waͤreg 


aber zu bedauern, die mit einem foldyen Prohbukte verſchwen⸗ 
det würden, alfo war ein Proͤbchen, und zwar alei den 
Anfang: „LUngeilört, unangefochten, durch keine öffentliche: 
„Seite —8 ſaßen ruhig auf ihrem Katheder die 

uͤnchen, und bruͤteten Kautiſche Embryo⸗ 
wnen aus, Eine aus ihren Mißgeburten mar zur Reife gen 


„dieben, Der Rektor Weiler ward aus Ihrem Mittel ere | 


wenren., eltie hochſtudlerte Mede im Namen Aller au balten, 
awelcht auch fo woͤhl ausſiel, daß Be an Werwegenheit und. 
wunfttlihen m Weſen Alles Äbertraf, worüber der iungesogen« 
„Ne Glaubensgegner fih ſchaͤmen würde — die hobe 
„Shyle.von Landshut: ſchickt dafür dem impertinenten 
„Rektor des. Dipiom mit dem Doktorhüt.* So gebt es 


nun über Hübner und die andern Profefloren Her, und 
Nebel, Unſinn ze. feinen dem Verfaſſer ſeht gelaͤufige Aus 


druͤcke zu ſevn. Rant heißt:: „die Lais von Königsberg ," 
nad ©. ıı Heißt es: „Selbſtaufſtehen, meich ein ver⸗ 


Awegener Ausdruck |. & Ipra die Schlange te’. Wie viel 
haben Männer, wie Weiler, Salas und ihre Kollegen in 


Hai Lande noch zu ihun⸗ wo ns no ſolche Segner far 


Ma ‚iR eine gemäßigte Antwort auf My. worin 


Weilers um heit zu Eurze und abgeriffene Behauptungen 


erklaͤrt und die Verdrehungen feiner Gegner eben fo gruͤnde 


Up als laßich auleededt und anegigewiher werden. 


— .Predig—⸗ 


\ 


dt 


‘ 


"34 Intelligensblate 


Predigten sum Todtlachen. Allen Aypochonpriften 
and ÖBrillenfängern zur GBrheiterung empfoblens 


„ 


von einem luftigen Bruder ZBonftantinopel, auf 

Boften des tuͤrk. Baiferl. Dberkonfifforiums, 1802. 
Sweyte Sammlung. 164 Seit. 8. (Leipzig, bey 
Sommer. 8 R.) x u " 


Was ſchon Üben den ofen Theil dieſer Predigten in dey 
HD. Olbl. geſagt worden iſt, alle im vollſten Sinne auch 
von dieſem zweyten, in dem der Wit noch weit ſeltener; das - 


für aber‘, wo möglich noch größer iſt. Wenn unfre Hypo⸗ 


‚hendriften , deren doch bey dev gegenwärtigen Ark zu findler 


ein immer weniger werben, fo wie der Grillenfaͤnger bey bee 
gewöhnlichen Lebensart immer mehr werden dürften, nicht 


anders kuritt werben könnten, als durch ſolche Mittel: fo - 
würden biefe doch in der Klaſſe der Giftmittel, wenigstens 
als Gegengift gebraucht, und alfo noch seleolsgifch entfchufe 


digt werben Eonnen. Allein Ree., der zwar zu feinem Gluͤcke 


X 


weder zu den einen, noch zu den andern gebbrt; aber doch 


gern lacht, und darum gewiß um fo leichter dazu gereizt wer⸗ 
Jen kann, fand fich ben: Diefen Prebigten Immer mehr zum 


Verdruß als zun Lachen geſtimmt. Wer unter uns afa foo- 
ioda als Wohlruch verkaufen wollte, weil fie wieNeiche einigen 
werwoͤhnten, oder für feinere Geruͤche abgeftumpisen Naſen 


angenehm iſt, wuͤrde doch allgemein für einen Betrüger er⸗ 


ztätt werden, und mit feiner Waare ſich unter rechtlichen 
Zeuten feben laſſen tärfen. "Wie. nun ein deutſcher Wuchs 
Händier an eine Schrift, die ihr Gluͤck vielleicht höchflens fir 
den niedrigſten Bierhänfen, bey Stallknechten, oder in 
Wachſtuben machen kann, wirklich gutes Papiet und Drud 


verſchwenden, und fie öffentlich und allgemein; befonders aber _ 


anfokke Kranfe, unter denen ſich die meiſten gelehrte und ges 


Hitdere Derfonen befinden, fell bleten fünne, märe ſchwer mit 
- dem Westiffe eines vechtlichen Buchbändierd zu vereinigen, 
‚wenn nicht leider! fo manche ähnliche Erſcheinung den Ab⸗ 


fa der ſchlechteſten Waare bey unferem fo gemifäten, und 


um Theil fo wenig’gebifdeten Publitum beroiefe. Da das 
„ber U. D. ©. doc gicht zu dielem gebbrti fo wuͤrde Me. - | 


ſich ſcheuen mäffen, diefes Stinckbuͤhechen, wo die feiniten 
Seruͤche nur aus Srofchgafeben; Miſchaufen, u. dgl. kommt, 


are 


De VER... 


und giebt daher zur DRrobe nur etwas von der Einfahung, 


de dem Inhalte angemeſſen, deffen Werth ſich nach einer 


gehoͤrl⸗ 


Inceiligenzoͤlatt. a5 
yibbetgen Oieigerung ſchon hiateichend darnach Nfägen-Tägk, 
Die erſte Prediat, eine. Parentatio, welche bey des Pater 
„GBsirivions Degraͤbniß zu Thoren gehalten worden, uͤbet 
„die Wortes Dum tangor, angor, modalor, &o muß 


„durch Druck und Zwingen, auch ein einverdorrtes Feuͤ 
ni Gurten Laut ertlingen,“ ſchließt mit folgender Grab⸗ 





“Hier Uegt Spſridlon, ein Zeughauß allet ander, 
vein ſtarker Haferſack, in welchem ſich der Plundet, 
. wöor Andacht, Froͤmmigkelt, und Kenſchheit ſtopfen 

„Hier llegt Spieidisn, ein Rekel in dem Balen. 
vein Ochs in Mauͤh und FSleiß, ein Fesel Im de 

“Kay W 

„ein Eſel in Gedald, und der in Allen Fach er 

„fo gat and wendig war, trotz einem Karsenganl.® 


- 


m ge — 
. 


, a tn ' .. - , 
Dis lebte aktenmaͤßige Verketzerungsgeſchichte unter- 
der XRegierung des Herrn Sürftbifchofes von Speyer 
Auguft von Kimburg Sıyeam. Yiebft Beantwoͤr⸗ 
sung des bey diefer Belegenbeit im Drucke erichies. 
nenen Dr. Schnellerſchen Refpenfi theologicg - juri= 
dic; faper allertis Adami Gaertler, Cananici Praedita- 
coris ia ecclefia equefiri Odenheim, de Diyinitste 
Chrifi Mit Beylagen I. I1. II. Von einem Mit⸗ 
de de D... Vikariats. Germanien. 1803. 198 


Die Geſchichte hat unter den verſchledetnen Uebeln, uns 
ter denen bie Weit vorzuͤglich waͤhtend der. letztern Jahrt des 
unfeligen Meinunaskrieges feufzte, manche leidenſchaftliche 
Ausbräche der dadurch verantabten Erbitterung der Bemuͤ⸗ 
ter, und manche Daraus entſprungene Verfolgung eines 

rechcſchaffenen Mannes, zu ergähten, ‚det vieleicht einer frehen, 
anvorfichtigen. Aeußerung wegen, die ſonſt eben ſo unver 
faͤnglich uͤbergangen, als geſagt wurde, Kraͤnkungen auszue⸗ 
ſtehen datte, die um fo mehr ſchmerzten, je unverdiönter fie. - 
waren. Dieß traf leider! auch den würdigen Pfarrer Bässe 

Ä ‚und zwar aus Veranlaflung eines Briefs, worin er an 

"Ann bekannten, ebenn.fo verfolgten Dft: Branme Aber bie 
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18. Intelligenzblaes 


J 


l 
" 


„fordert «Laßt uns tonen Rechte nicht beſchtanken, bie, 


„fie ohnehin Ion erdaufen mußten! Laßt uns ibnen 
ovorleuchten durch Tugend, damit fie dieſe ſcharfen Beob⸗⸗ 
„Achter ſehen: das Chriſtenthum ſey Wahrheit und Be⸗ 


„särfniß des, für ewiges Seligſeyn geſchaffnen Men⸗ 
Be rn 


. Wer! wollte in dieſen eben fo wahrhaft Seiftlihen, ald 


Act, koemopolitiſchen Wunſch wicht von ganzer Seele ei 
ſtimmen N 


. 
Knk Leise " 
. ‚ 


I Vermiſchte Nachrichten und B emerkungen. 


—— 


A. 5, Niemeyer's Zuſchtiſt an Audlerende Theologe 


Reinbard’s criftlihe Morals KibberE über den Werth 


des öffentlichen Gottesdienſtes; Kants Anthropologie in 
 pragmatifcher Hinſicht, find vor Kurzem in das Daͤniſche 


Überfege worden, 


N 


4 
) 
i 
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Deutſche Bibliothek. 


Sieben und achtzigſten Bandes Erſtes Stuͤck. 
Dee 


— 3 m 
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Erdbeſchreibung , Meiſebeſchreibung und 
Ba Statiſtik. 


MDibliothek der neueſten und wichtigſten Reiſebeſchrel⸗ 
bungen, zur Erweiterung der Erdkunde, nach ei⸗ 
nem ſyſtematiſchen Plane bearbeitet, und in Ver⸗ 
bindung einiger anderer Gelehrten gefammelt und 
berausgegeben von M. C. Sprengel. Achter 
:. * Band. Mit Charten und Kupſern. Weimar, 
>: Am Iuduftrier Romtoir. 1803. 8. 3 MR. 696 - 


y tt ln ⸗ V3. 

Grgenwärtiger Band enthält ı. Geſchichte einer geogra⸗ 
pbiſchen und aſtronomiſchen Reiſe nach Den noͤrdli⸗ 
wen Gegenden vom raſſiſchen Aſien und Amerika, 
+ Sn dem Kommodore Joſeph Billings, in den Jab» 
ren 785 bis 1794, aus Üriginal. Papieren verfaßt | 
008 Martin Sause, Sekretair der Expedition. Aus 
dem Engliſchen überferse, und mir Anmerkungen ver⸗ 
— von M. C. Sprengel. S. XIV. und 296. Wie 
WKanen diefe legte Arbeit des nunmehr verewigten pr; nicht 
aAs die Hand nehmen, ahne uns der vielen Verdlenſte, die sr 
| jo die Geographis und Statiſtik erworben hat, dankbar⸗ 
zu erlnnern. Freylich war am den vlelen unter ſeinem 
Damen berausargebenen. Ueberſetzungen Manches zu wuͤa⸗ 
Sen aͤbrig, Manches auch mit Recht zu tadeln, Mit den 

N. a.ð. B.LXXXVV. V. 1. St. Iile eſft. JOri⸗ 


⸗ 


130. :.  ‚Erbbrfihreiiung, 

Drisinalien batte man ſich aft zu viele Feehhelt ge , 

fie zuweilen mehr verftämmelt, als in Auszug gebracht s 

(ee der Ueberſetzer, die unter feiner" Firma arbeiteten, waren 

bey der Revifion ſtehen geblieben ; Die Noten zu ſparſam bins 

geworfen, und nur aus ben zunaͤchſt vorkommenden Büchern 

gefchöpfe; an Regiſter, Die dey geographiſchen Werken fo nd 
g find, und bo fo oft fehlen, und an Verbeſſerung dee 

eingefehliechenen Drudiebler war nicht gedacht. Aleln durch 


Sp, Betriebſamkeit IfE manche vortzefflige Reife In Deutſch⸗ 


land bekannt geworden, Die obne Ihn entweder gar nicht, odeR 


nicht fobald uͤberſetzt oder in fhlechte Hände gerathen * 


Selne Vorreden enthalten gemelniglich ſtrenge und ge 

dete Urtheile über die Defbnfenpeie unb den Werth der von 
ihm in die Welt geſchickten Reife „ und vortreffllche Nottzen 
und Recenſionen dee vorigen Reiſen. Es war ihm um bie 
Wahrheit und die Erweiterung bee Erbkunde zu thun. Er 
fuchte nicht durch die Anpreifung des Werkes Käufer herbey⸗ 
zulocken, und fich für die folgenden Theile gumwiliige Bere 


ger zu verſchaffen. Von dre vorliegenden Reife des KRomnmde 


dore Billings geſteht er. aufrichtia, daß durch fie keine neue 
Gegenden entdeckt, oder. unfere Kenntniffe von den | 
welche die Rufen und andere Geeſahrer fruͤher beſchifſt Has 
den, anfehnlich berichtiget find. Allein er empfehle bie Aeiſe, 
weil fle den neueflen Zuftagd jener mei deu Ruſſen unter 
worſenen Länter befchreist, und einzelne: Erläuterungen: uͤber 


die Linwpbner, ihre Sebräude und anberr Gegenſtaͤnde re 
kdeilt. 


men Recht geben. Villings, der ben großen Coek als affty» 
nomiſchet Gehuͤlſe auf feiner letzten Reiſe begleitet 
und 1724 in ruſſiſche Dienſte getreten war, hatte von der 
Kalſerinn Katharina II. den Auftrag, den nerdsfiichkien 
Theil von Sibirien, das Eisinser, Sie Inſein, weiche die 
bepden Welttheile trennen, und die der ruſſiſchen gegenüber 
Hegende amerikaniſche Kuͤſte zu unterſuchen. Alles, was da⸗ 
zu erforderlich wat, wurde mie kalſerllcher Freygebſgkeit hert⸗ 
beygeſchafft. Kr. Sauer begleitete ben Hrn. Bilinge als 
Sekretair und Zournaliſtz und von dem Lande der Tſchuft⸗ 
ſchen, wohin er nicht. kam, konnte er aus den Papteret des 


arin wird ihm ein jeder unbefangene en dee. 


"Kommabore Nachricht geben... Die Geſellſchaſt relfee 1785 . 


von Potersdurg nach Irkutzk, wo, Zimmerhol; — 

men, die Materialien zum Bau zweier Schiffe angel 

wurden. Nach Jakutet wutden fie zu Waſſer, and |. 
Pre : FR 270. . Zu 
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ME. Sprengets Bboliothet ber neueſten x ige 


af Packpferden nah Derek traneportict; iefenigen Artfkel 
ausgenommen, welche nach dem Rowimafluß gebracht wur⸗ 
deu. Die Eypebition auf biefem Flaſſe nach: dem Eismeer 
: wurde eber untergommen, als die Seefahrt nach Amerika. - 
&s mungten aber am Kowima, in den Monaten November Bid 
May, wo die Kälte von sa Sie 37 und a: Grad Neaumut 
mehrmalen die Arbeiten unterbrach, zwey Fahrzeuge gezim⸗ 
mert werden, auf-denen man das —** is zum 65847 
M. DO. beſchiffte, ſich wenig von dee Kuͤſte entfernse, und den - 
großen Dian; um die Nordoſikuͤſle von Aflen in die Dede . 
zingsfiiaße zu ſchiffen, dald aufgeben mußte, Die Naturge⸗ 
ſchichte dieſer Gegend wird nicht in allen ihren Theilen Bi 
ansfuͤhtlich beſchrieben, woraus eine Abkürzung der Ueſchrift 
falgern iſt. In der Vorrede wird geſagt, daß bloß nau⸗ 
Eid Beobachtungen und zu (Bechille Angabe Und Bemers 
Lungen abgeſchultten find, Vlelleicht begreift der Herausge⸗ 
ber Verſchiedenes muter Diefer Kategorie, was der Naturfot? 
ſcher und Geograph, die nicht bloß, um unterhalten zu wer⸗ 
den, leſen, wicht dazu rechnen würden. Die Ülachrichten von 
den Bewohnern, hauptſaͤchlich von den Jakuten, find” inter⸗ 
aut. Nach Ueberwindung vieler Hinderniſſe, und nach 
mehreren Reſſen, die nach Jakutek und Itkutzf angeſtellt 
wurden, beashre man es dahin, daß endlich im Wiaf ıyga 
das zu Hchoter gezimmerte Schiff nach den aleutiſchen Infeln, 
die zwiſchen Kamtſchatka und Amerika liegen, abſegeln konnte. 
Una⸗aſchka und Zodjat find die Inſeln, von denen viel Merte 
wöärbiged, vornehmilh von der durch Die ruſſiſchen Jaͤger 
e die Eingebornen ausgeäbten Tyranneh, erzähle wird. , 
Prinz Wilhelms Bund mußte ein Eirgeborner Blend 
von Fluͤſſen und Bayen in der Naͤhe zu ſagen. Allein weil 
der Winter herannahete, und die Ledensmlitel am Word dh .  . 
Schiffesr ulcht hinlaͤnglich waren: ſo entſchloß man fich ma 
Kamtſchatka zuruͤckzukehren. Hiet wurde ein zwehtes Schiff 
ut, das zur Verſolgung ber deabſichtigten Entbeckungen 
udthig gehalten wurbe. Als dleſes aber nicht zu techter 
it 1791 In Unalaſchka eintraf, wo Villings, der mit ſel⸗. 
nem Schiſſe vorher abgegangen war, es etroärtetet ſo gad 
dieſer feinen Votſatz auf, die Kuͤſte von Amerika ſaͤtwaͤrts 
m. Cooksflaß zu unkerſuchen, und ſegelte nadı der Bay St. 
eng auf der oͤſtiichen Hüfte des Landes bee Tſchuktſchen. 
Dir verlieh Billings mit einem Theil ber Geſellſchaft feik 
Schif, um zu Lande Bad ae Benin in selfen, Die Wei. 


132. > rbbefihreibung 


fhdgehihbenen fahren fort mit den fe netſchen einen Taufch⸗ I 


‚handel zu treiben, und Sauer hatte Gelegenhelt, fie genauet 


zu beobachten. Das Schiff gieng noch einmal nach Unar 


viaſchka, ſammelte den Tribut in Seeotterfellen, Fuchsbuͤl⸗ 
gen, u. ſ. w. von den ateutifihen Jaſein ein, und Lehrte 


nah Kamtſchatka zuruͤck. ſchreibung dieſer Halbinſel. 


| Der Ehigebornen find nur 1500 uͤhrig. Sie leiden unter 
em 


Druck der ruſſiſchen Beamte, bie in einer zu Aroßen 
: Entfernung von dem Throne leben, als daß Klagen Über fe . 


au Ins gelangen Ebnnten. Der Werfaffer Lehrte nach Peters⸗ 
Burg zuruͤck, auf demſelben Wege, auf welchen er ausgegan⸗ 

gen war. Die Ueberſetzung 1äßr ſich leicht leſen. An ihrer 
- Treue haben wir außer der angeführten Stelle auch fonft ges 
zoelfelt. Da wir das Original nicht zur Hand Haben: fo 


Sönnen wir ſie nicht hinlaͤnglich wuͤrdigen, und Segnfigen uns 
mit der allgemeinen Verſicherung, daß nichts Msefentliches 
ausgelaſſen oder verfaͤlſcht zu ſeyn ſchelnt. Die Eharte von. 
9. GSitze fol die engliſche, mac det Verficherung bes Her ⸗ 


ausgebers, an Genaulgkeit und Voftäubigeeit übertrefign, 


2, John Jockſon's Eſa. Tagebuch einer im Jabes J 


3797 unternommenen Candreiſe aus Oſtindien nach 


Europa, auf einem wenig beſr viten und wenig be 


kannten Wege, durch die aſiatiſche und europaͤiſche 
‚ Thrtey, Siebenbürgen , Ungarn und Deurfchland, 
Mit einer Reifedsarte.. Aus dem Engliſchen aus zugs⸗ 
weiſe aͤberſetzt. S. XIV— 138. Mit dieſen Erfitingen 
des uͤbernommenen Gefhäffts, die welland Sptengelſche Bi⸗ 
liothek ver Reifen fortzufegen, hat Hr. Ebrmann eine Luͤcke 
In jener Bibliothek ausfuͤllen wollen, Denn eine ſolche wäre, 


- anferer Meinung nach, entftanden, wenn die, fhon 2799. 


herausgefommene Reiſe des Sen. %., ganz Übergangen wäre 


Nur maß man nice, durch den Titel getaͤuſcht, ein Tage⸗ 
Nhuch Über alle die genannten Ränder erwarten, Von Gfebene 


bduͤegen, Ungarn und Deutſchland iſt fo gut tie gar nichts 

geſagt; von der europäffchen Tuͤrkey fehe wenig. Denn daß 
Ber Verfaffer 8 Tage in Konftantinopel zugebradt hat; iſt 
Feine für die Topographie diefes Orts brauchbare Nacheicht. 
- Won der aftatifchen Tücken Minden wir einige ſehr Intereflante 
Nachrichten, bie geößtentheits auf einer "Straße gefammelt 
. md, toelche von wenigen Fucopdern betreten wird. Statt 


daß Anders, Mn vom Basis oder Bagbad nad Konfläntlnn | 


up u 
.. 
1 


— 


l 
| 


3 


daß die Einwohner verſchledene Fabrikwaaren beſſer lleſfern, 
zent it Kupfer den Tigeis her· 


M, C. Sprengelu Blblethet ber neueſten x. 138 


ud reiſen, über Aleppo, Antlochlen, Adena, und in kelner 
großen Entfernũng von der ſte Klein +» Aſiens reifen, 
bat Hr. 5. fi mehr oflwärts gehalten; durchreiſete Baby⸗ 
ienlen, Aſſorien, Armenien und Pontus, und kam gerade 
son Den her nach Konſtantinspel. 3. 9., ein Euglänter, 


der Ach in Oſtindien entſchloß, wicht zu Vaſſer, wie er ande 


lonmen,iver, nach feinem Vaterlande zurketzukchren, ſchiffte 
fh zu Bombay ein, fegelte auf dem je hen Meerbufen 


"nad Basre, welche Fahrt langſam wor fich gieng, td ihm 


Selegmpeit gab, die Inſel im Golf und das Land an heyden 


Mfern, erſt des Golſe und naher des Stzome, genauer ’ 


wu naterſuchen. Won Wasre gieng bie Reife auf dem Zus 


abrtat In Tigtis nach Begdad. Hier kontrahitte er mit ds 


nem Tartar, d. 1. türkifchen Kourler oder. öffeneligen Eilbe⸗ 


them, in feiner Geſellſchaft mit untergelegeen Pferden nah 


Konftentinopel in reiten. Dafür bezahlte er an den Taztat : 


800 Piafer, sseheihe mir Subegeifi der Wetöftigung auf - 
dem MWege, welche Übrigens in dieſem Lande Peinesweges . - 


[4 


koſtbor iſt. Die Meile dauerte uhgefägt a Wolken, in ben. 


heiten Monaten Zullug und. Auguk, und ſchwerllch würde 


ee. foiche Strapazen auggehalten habhen, weng ihn nicht die 
Matur mit einer ſtarken Konſtitution, und fein freger Wille 


wit Mäkigkeit und. Enthaltſamkeit ausgeräfter haͤtte. Da er 
aber auf feiner Meife Gelegenheit hatte, In einem Gefechte 


mit einem wilden Schweine feine Stärke und Gewandtheit 


it ner det Türken zu vergleichen : fo ‚giebt ae der letzteren 


vor der feinigen den Vorzug, und. belennet, daß in Anfehang _ " 


der. Geduld und. Beharzlichkelt auf Reifen feine Marion der 
tuͤrkiſchen gleichfomme, Wenn man folche Zeugniſſe von ein» 


yelnen Individuen oder Klaffen von Menſchen In der Taͤrkey 


ileſet; muß man alſdann che glauben, Dafı wicht ber Beblr 


In den Unterthanen; fonbern in der elenden Regierung des .. 
Meichen liege, wenn die Nation als Natlon eine fo ſchlechte 
Rolle auf dem großen Welttheater ſplelet ——— 
welche der Berfaffer von den Staͤdten Bosre, Bagdad. 


‚eine. hohe der vom der Induſtrie und dem Haudel dieſer 


Staͤdte, wenn man flefet, daß ein Mimiſter in Bagbad a⸗ 


nen Schatz von 3 Millionen Pf. St. zuſammengeſcharrt hats 
als Fra Auge Daß ſeit Kuzzewr 
ab ein großer Munde. or 


” 
ſul, Diarbekir giebt, find ſehr ausführlich, Man befommt 


3 s4 | . Erdbeſchreibung. \ 
— 

pitalien, die fie im Handel gewinner‘, nach Oſtindien ſchicken, 
die. Zinfen zu se pro Gent ih in Gütern uͤbermachen laffen, 
womit fie über die ganze Türken Hardel treiben, u. del. we 


In Armenien veifet man nicht fo fiber, als in Pontus. 
Daher nahm ber Tartar oft eine Bedeckung mit; entkam 


‚aber doch gluͤcklich allen Gefahren, obgleich andere Kuriere 
und Reiſende, dfe manchmal geoße Summen Geldes bey Ach, 
führten , ſich zu ihm gefelleten. Die Bemerkungen, die ef 


ta. den Staͤdten Jänge der Kühe des ſchwarzer Meeres macht, 
Klad kürzer, entweder wegen Diangel an Stoff, oder ber 


| @ilfertigkeit, womlt er veifete. Der Weg aber, den er von 
Diarbekir na Siwas genommen bat, muß von Geogra⸗ 


Phen und Landdhartenmachern mit Aufmerkſamkeit findieret 


werden, Well diefer der am menigfien bekannte Theil feiner 


Reiſe iſt. Hr. Ehrmann fand es ſuͤr Überfläffig, die Neife 
- wit Anmerkungen zu erlaͤuters.“ Wer ſich Im diefen Laͤndern 
srientirt bat, d. 8. Die vorkandenen Reifen mit. Aufmerkſam⸗ 
id Ben Im, woiee Fra Meinung —F Die gr: 
IE ein a, Bloß zur Bezeichnnng der Derter 
weiche die Reiſe glenge | ’ E 


fa. 

&tstiflilche Aufklädungen über wichtige Theile und 
Gegenflände der öfterreichifchen Monarchie, 
von H. M. G. Grillmann, Profeflor zu Göt- 
tingen. Dritter Band. Dafelbfi, bey- Van 


denhaeck, 3802. VIII und 598 8S. 4. 1 R8. 
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WMas bar Herausgeber von den mitgetheilten Anflägen, die, 
it Ausnabına von vier, welche In den Vertrieb des Vuch⸗ 
andels nicht gefommen find, noch nicht gedruckt waren, bee 

Baupter, daß fie mannichfaltiger und umfallender find, als 

dio Im den berden vorigen Bänden, unterſchrelden wir mit 

: vollen Heberzenaung, u. 


....3). Synode dor ote ftanten in Unger, nadı | 
.. m Ku * 


enegeſetg von 1791.0 Sie wurde vom Pen 


thun Einne; daß die Aemenler bie großen Kur 


L__ 
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Grellann’s ſiatiſtiſcho Aufklärungen etc, 135. 


Baptewiber si 1400 Okteber 7791 schalten, und die Lu⸗ 
theriſchen und Reformirten betrugen fih auf derfelben- mit 






. behderlicher Einigkeit. In Aufehung der Unterſchrift gu den 


ſamboliſchen Büchern wurde ausgemacht, daß die angehen: . 
Den Kirchenlehrer die in jedet periatenbehtur gebräug- 
Ice Formel befchwören folten. Die abgefaßten Deichlüffe 
Gaben aber, leider! die Ehnigliche Beſtaͤtigung nach nicht ‚ers 
en. 2) Beeinsrächtigte Religionsfveybeis der Pros 
anten in Ungarn feit 1792, iſt ein Auszug aus einer 


- Zug Namen der evangeliſchen Superintendenturen beydet Kon⸗ 


vonen- zu Wien 1799 überrelchten Vorſtellugg, worin 

bie mancherley Deeinseächtigungen bes den Proteſtane 

ten ertheilten Meligiensfrepheit in Ungarn Deſchwerde gen _ 
füßet wird. Von diefen Klagen wird verfichert, daß fie. nad 
Der Zeit noch mit mehreren vermehrt worden ſind, und ih⸗ 
nen zur Zeit noch. nicht abgeholfen iſt. Nicht ohne bie Ins 
digſte Betruͤbniß wird ein tolerant denkender Menſch, ew 

mag zur katholiſchen oder nichtkatholiſchen Religionspartey 

gehoͤren, die Belege zu Dex faſt auglaublichen Bedruͤckung, un⸗ 


ter wmelcher die Ptoteſtanten In Ungarn ſeuſzen, durchleſen. 


ie durch das Geſetz 1791 ihnen geſchenkte Freyheit wich 
aſt ſchon in allen Punkten von den Obrlgkeiten gekraͤnkt, 


und fie feinen In einer ſchlimmeten Lage zu feyn, als lies 


vorher waren. Den Handwerkern wird die Melſterſchaft 
rt. Den Waiſen werden katholiſche Wormünder ges 
| Der Gebrauch ehemals gemeinfchaftlicher Gottesaͤcker 
und Glocken wird unserfagt, Die Prediger werden beſchimpft. 
Bon Kirchen und Schulgebäuden wird der Grundzins gefors ' 
dert. Zum farholifchen Kirchenbau, und zur Beobachtung - 
fotcher Ceremonlen, welche ber proteſtantiſchen Nellgion zue 
widerlaufen, werden fle gezwungen, Religioncbuͤcher, ſogar 
die ſomboliſchen Bücher werden nicht anders, als genen 
Durchſicht und Erlaubniß der. koͤnigl. Tenforen gedruckt. Base 


ctgtoliſche Pfarrer werden aus den Gemeindekaſſen, an wel⸗ 


“en die Proteftanten auch ein Eigenthumseecht Haben, ber - 
zahlt. Katholiſche Geiſtliche kommen auch ungerufen zu 
Kranken und Gefangenen. Von oͤffentlichen Aemtern find 
Die Proteſtanten faſt ganz ausgeſchloſſen, und vor dem neuen 
Religionsgeſetze waren fle faft Im Befitze von mehreren oͤffent⸗ 


lichen Aemtern, ale fie es heut au Tage find. Der Uebertritt 


zur proteſtantiſchen Meliglon wird auf mancherley Art ver⸗ 
Andante. Naqch hen frasän Mnaicipalßannisn — 


voch nicht getroffen werden, muß um:deflo mehr wunder; . 
. die Proteſtanten den. Kathollfchen an Zohl beynahe, ua die 


fer zu waͤhlen, and deuſelden den Zehnten zu entrichten, ==. 
Eilf vom diefen And, da fie gu elenden Dörfer herunger fans . 

kon, unter die Boimaͤßigkeit gräflicher und. adetiher Famis 

lien gekommen. Als die Adrigen 13 Städte die Augsburgi⸗ 


Erſten und Marla Thereſia abgeändert worden ift: ſo müſſen 
won ihren nicht verlangt, noch zu Ihrem Nutzen angewandt 
faſſung. vor und ſeit Jofepb II. Sie if fehr Elend be⸗ 


fen II gegebene Sefeg für Verbrechen und Strafen iR, wis 


136. EN 1J Statiſtik. . oo Ar 

ODroteſtañten son dlefem Boden ausgtfäteffen. Wilıfe Weile 
nur einige von dan Beſchwerden, um deren Abbeftellung u 
beten wird, und deren Wahrheit mit ˖ namentlicher Anfuͤb— 
rung der Perſonen und Oertert bewleſen wird. Daß dan 
noch feine Anflalten getroffen find, und vieleicht auch ſebtid 


weil nach ber In der Schulanmerkung gegebenen Berechtung 
Abgaben und Laſten wirklich gleich And, Indem fie meiſteus 
Imdußriöfer,, und alfo wolihabender find. 3) Kurze Ge⸗ 


ſchichte des Zehntens in din 24 Zipfer Staͤdten. Diefe 
Städte haben von alten Zeiten ber die Freyheit, ihre Priee 


ſche Konfeiion annahmen: ſo wurden fie 1674 gezwungen, 
die Einkünfte der katholiſchen Geiſtlichkeit zu. laſſen; und obs - .: 
gleich dieſes burch nachherige Verordnungen untet Leopold den 
doch noch die Städte an Geiſtliche koutribuiren, deren Diehfe 
werben. 4) Bericht yon der ungarifchen Juſtiever⸗ 


ſtellt. Es fehle an. einem ſyſtematiſch abgefaßten Geſeßbuch, 
ſowohl für das bürgerliche als peinliche Recht. Das von Ir 


alle feine Übrigen. Verordnungen , abgeſchafft. Die Zahl der 
Aduofaten iſt fehr groß, und wird noch vermehrt. Diie hoͤchſte 
erftern Tafel, welche als ein Appellallonsgericht urd auch dlv- 


ben der koͤnigl. Tafel ind 1793 vermehrt worden, um die 
Prozeſſe zu befchleunigen, Ein dem vernünftigen Buͤrget⸗ 






weltliche Suftlgfiefle, oder das koͤnigl. Hofqericht, beſte ht ne _ 
dem Septemviral⸗ und koͤnigl. Tafel. Die Ausfpräähe der 


nige Rechtsſaͤlle in der erſten Sinftanz:entfcheidet, dürfen ſeitſt 
yon dem. Koͤnige nicht verändert werden. Die Reſerenten 


I 


rechte widerſprechender Grundſatz iſt der, daß ber Untertban 


"In feinem eigenen Namen keinen Prozeß wider einen Edele 
"mann führen dürfe; fündern es muß Ihn der Grundherr wers 


treten. Die Zelt wird lehren, ob diefem und andern Gebre⸗ 
hen der Auffjuerfaflung werde abgeholfen werden, wopn 


man fdp.nac ber Bhniäl, Antwort auj-bie —— 
oe, “ , . « or , “ u y 


F 


. 


Grellennn’ s —X —E ein i Fr 


er 1806 —— der Det s) Deyieng zur Ba 
veyftgftens. Der Drepfi . 
5* 7 —* des 2 —* des Werthes ei⸗ 





we Röpare ben Ihrer Ein + und Ausſuhr, oder 5 fl. 20 fr, . 


von 100 1; Gs wird gejeige, wie druͤckend diefe Abgabe füe 
Ungarn in Dem vorigen Jahrhunderte geworden it, wo mal 


Vie Induftrie Ungarns auf die Erzielung der Naturprodukte 
Wehhränten ‚’ and die Fabriken und den Kandel den deutſhen 
Erblianden vorbehalten weilte, und wie wenig zur Hebung 


Wrfes Dtuckes auf dem Reidsstage 1802 ausgemacht fl. — 
6) Zurhe Geſchichte der Rriege zwiſchen Geſterreich 
und der ottomaniſchen Pforte, vom Jaͤbr 1329 bi8 
2759. "Zur Zeit des letzten Tarkenkrieges wurde dieſe Art 
von Chrorit von einem ſachverſtaͤndigen Oeſfterreicher kompi⸗ 
Ikt, um feine Leudeleunte zu belehren, daß bie Tuͤrken weder 
ß färdter ich, noch fo veraͤchtlich waͤren, ats fle von entger 
gengefenten: Partehen beſcheiel - 3 wurden. 7) Sendſchrei. 


um vom Batſchet Komitat, ober denfliher ; den Bat - 
"Fer Komitat betreffend, Er if einer der merkurhebigfen 
in Ungarn, wegen feines zur Wiehzucht , und befonders Fon Ze 


Schaafzucht taugltchen Bodens, der guten Gelegenheit, den 


Weln; und Acker⸗ und Seidendan der Bichzucht undeſchade 


zu treiben, und des Kanals; der die Donan mad Theiß ver⸗ 
Binder, der 1501 zum Erſtenmal defahren iſt. 8) Beytrag 
zur Kenhinif der fo ten: Illyrier in den um 


w Erbſtaaaten; Sie Heifen auch Serwlſche Soieniften, 05, 


aleichen Ratten. Man Hart fte zu vblligen Kathollken oder 
nnirten Griechen umwandeln wollen, Es find aber doch der 
tunteten fo viele uͤbrig geblleben, daß nach geendigtem 
letzten Türkenfriege in Ungarn, Slavonien, Kroatien und 
Salmatien ihrer 1, 900000 gezäblt wurden. Wie man wilt 
aes vengegangen ih, und fle zur Union hat Bringen wollen, 


wird in einem wenlg ſyuſtematiſch geordneten Auflage er 


vr em Untereie des damaligen Primen, nacherigen als 
fers Zofeph H., aeſchricben Mi: 93 Neueſte Brand Akte 
zur Munieipal⸗Verfaſſung Der Demſchen —— 
bärgen, vom Jabr 1795, beſtimmt das Verbältulß dee 


. Rommunitäten oder Gemeinden und ihres Bormundes zu 


den Magiſtraten und andern Beamten, und die Wirkſamkelt 
106) "Steuer » und Urberialregulirung Jos 


Derfelben. 
fepbre 1, in den drutſchen Erblaͤndern und in Gali. 


on. ‚nes Kpone uabven Srbafienbein Dieſ⸗ 27 
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Des Hertansgebers ficht ein eigenhändig geſchtiebener Anfſe 


und bat ſich ſelbſt in Wien ſehr rar: gemacht. Sie verhieung 


latze aͤrgern ſellten. 
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ß y. 
. 2 " . I - 
- ‘ . 
« 
3 
Staufilt . . — 
J 33 r - >» .. . “ . ‘ ’ . “ 


vohrbige Gärtft won ©. von Zenetti, ber Mügllen ber ae 
geordneten Regulirungs⸗Kommiſſion war, kam 1799 
Bien heraus, ein Jahr, nachdem der Kalſer die neue, m 
dem phyſiofratiſchen Syſteme eingerichtete Steuer, die dur 


eine Arbelt von 14 Jahren vorbereitet war, beſoblen hattht. 





ben neuen Abdruck, well fie ſowohl Über die alte ie nem 







©teuernetfaflung viel Licht verbreitgt.. In der Einkeltung 


oſephs II. Über die bey einer Beſteurung zu beſolgeudei 
der, er mag nun hier zum. — gedrucht 


| ſeyn oder nicht, an. der rechten Stelle eingerüct if, Das 


anze Sylem teuıde aber bald nad dem Tode des Kal⸗ 
es von felnem Nachfolget Leopold II. aufgehoben. za) 
Gedanken uͤber das dermalen In Ungarn beſtehende 


Bonteibusionsfyftem, wurden ſchon vor 20 Jahren ger 


ſchrieben; erſchienen aber erſt 1862., wo man auf dem abge 


haltenen Reichstags eins Veränderung In der Kontributlous 


aber lediglich in der Erhöhung deu zu entrichtenden QAuan⸗ 
ums, accht in ber Innern Einrichtung der Konteibution bes 
ſchloſſen Hatte. Da die Kontrlbution unter sı Rubriken er⸗ 
hoben wird: fo wird elne jede berfelben mic der höheren Mess 
ardnungen ſchuldigen Beſcheldenheit kritiſirt. 12) Vexſchie⸗ 
dene Artikel. Zum Theil Doktumente, die ſich auf den 
letzten ungariſchen Neichstag beziehen. woſuͤr bie Statiſtiker 
ben Herausgeber Dank wiſſen werden, wenn ſich auch die 
MPhilolosen über die Perbreitung ſolcher unlateiniſchen Aufe 


Os. 1 
ODredner Refldenz N Kafenber auf N as Schaftjaße 
1804. Mit Kurfuͤrſtlich Saͤchſiſchem Priolles 


gio. Dresden, auf Koſten des Verfaflers Zw: 
. ſenb Friedrich Dorn. 82 Seiten 12. 


Erx iſ ein elgener Gedanken der aber keineswegs u mißbll⸗ J 
Uigen iſt, wenn einer, der am itgend einem Hoſe angeſtellt 
iſt. und bie Vorfaſſung defſelben kenut (welches Beydes bey: 


dem Verfoſſer der Boll; au. ſeya ſcheint) auf den Sedanken 
. , Br fommt, 


— 7 


— 
— 
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— * auf b. J. 1804. ‚239 . . 


. m. abe —*— Diener des Hofes If dieſes wichtig, nnd 


im diefer BRückficht Hat er auch gewiß jär dieſen Kolenber das - 


Pririlleglum fehmes **8 herrn erhalten. Doc dieſer Ale 


Seuztalender fann und für Andere brauchbar r-erden, da er, 
- außer dem Sewoͤhnlichen, was man in einen Kalender ın 
fechen Sat, und außer den, woburd er fich zu einem Mefis 
denzkalender qualifteirt, auch noch andere wiſſenswüͤrdige 
"Dinge enthält; 5.8. ie Lebensbeſchreibung des Krrfuͤrſten 
Motitz, Erfindungen in Sachfen und von Sachſen, bie vor⸗ 
nehmen Hoͤhen der Elbe in Pirna, Piinitz, Dresden und 


 „ Melfien, vom Jahr 1502 an bis im zten unius 1808, . 


- . — — — — — — — —— 


u. ſ. w. Mach dieſer Probe, die der Verf; mie dieſem erſten 
Kalender abgelegt hat, laͤßt fich erwarten , Kir er ſein ⸗ Pri⸗ 


vllegium darzu 283 ** 48 allein fü e ben Sof; fo - 


dern auch für feine Landelente Überhaupt, nuͤtzliche und ange 
nehme Dinge in Umlauf zu 1 bringen, inmal da der im Jahr 
- 1805 Gevordehende Sanstap 6m die Ausfiche erbffnet, feinen 


Wefdenztaiender auch anberheib Dresden‘ verbreiten zu ie 


7 vermuthlich wird man ihm auch, in Ruͤckſicht dechenl⸗ 
gen, was den eigentlichen Dienſt am Hofe betrifft, gern 
Materlalien an die Hand geben, und die Gemelnnuͤhligkele 


dieſes Unternehmens vermehten helfen. — Vielleicht findet. 


‚ Diefer and In andern Mefbengen Mafoiger 
00 J 


Bene Wallfahrt zur Ruhe und Soffnung ) oder 


Schilderung des firtlichen und bürgerlichen Zu» 


ſtandes Weltphalens, am Ende des. achtzehnten 


Jahrhunderts. Won Zuftus Gruner. Zivep 
| re Frankfurt am Main, bey Ouilhanman. 
Erſter Theil. 1802. AU und 356 Seiten. — 


Zweyter Zdeil. 1803. 42 Sehen Br Zuſam⸗ 


wmen 3 DE. 
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ze Reiſebeſchreibung. 

nge, wed gewiß leit vielen Jahren, bat ein Bat _ 

— Freffe verlaffen,, das felt feiner erſten Erſcheinung im Dip " 
dito fo viele Miderſacher gefunden, ats die .norkiegenbe Mebe 
febefchreitung. Faſt alle Jureliigenzbiäutt uud anbrre Bine : 
füriften Meſtybolens und des niederläufiihen Kreiſes, Ab - " } 
feit. einigen Monaten mit Karten Werurtbeilungen nnd: it - 
ſalmpſchen Anspräden gegen unfern Verfaſſer angefült yo 
wein; da aber dor Werfafler in der Vortede zum TE . R 
©. v1. diefelße eriwartetz fe bat er fich, nach feiner Verſiche 

gung de, D, darauf ’gefaßt gemacht, ſich gegen alle. die ie " 

gendwo wider ihn und fein Buch erſchtiaenden Ab: uns Dee 
—— Widerſpruͤche und Berichtignngen zum 
gen su ruͤſten, — wobey ihn nichts vermbgen fs, feine _ 

: ‚KRoreefponbenzguellen zu entdecken, twornad fo Maucher vor ⸗ 
langen dürfte. Doch Hierum wollen wi uns gar nicht be 
tammern, und aur ledigiih dem Werfaffer folgen, ber fe 
Ich eine Menge Sachen mit andern Augen ſah, als fie a - 
‚der That And, und ſich parſtellen; aber auch Virles Hi Leis | 
denſchaft, oft nur einſeitig, und der Schnelligkeit wegen, _ | 
wit der der Verfaſſer meiſtens reifete, ſehr häufig ober flaͤchliuh 

geſchildert worden. Miqts deſto weniger ſagt der Verfaſſer 
mitunter manche Wahrheiten, bie freylich denjenigen nice - 

immer angenehm ſtuh, welche fle treffen, beſonders wenn die 

87 Bloͤhßen von Sachen usd Individuen entgäit ’ 

2 

| 
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Yinge 
\ Far 1,805 Hefern doven sine Menge Dev· ie. rauf wir 
j ur Korre migkn Wreang nehmen, we 


ah Belle e führe im deften Theile über. Nothenfeide, 
Oeſthoff, Warienfelde, Durch die Grefſchaft Rietberg, us 
bey des Verf. Aufenshalt In der Stabt und Dear Schloſſe 
Rietberg, a ‚ns der Jahımearft za Meukaunitz, un die u „ 
| Kate eſem Wege ſtehenden Keiligen: Bildor 
und manche yaflende Anmerkungen gemacht pri | 
Bon hier aus reiſet der Verf. über Neubaus, Daderborn uns | 
deſſen Bochſtift, äber Detmold; Lewgo, durch die Grafſchake 
Sp, Herfotd,. Viotbo, nach dem Wirtinds und dem Bet. 
‘ Berge, oder der Taste. Wellphalica, me der Ver | 
aſſer RG ©. ia eier fanft gieitenben Phatztaſſe 
“über den trefflichen Anblick aller der —— Sich barbietenden --' 
7 SGegeniände- und den Merbaſchenden Anfinten uͤberlaͤße. — | 
Ä Ba aach Miadın, wo ©. sehe Be ln 


LX EN 
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hun Veinden befehrießen wird Year Verf. gehe Aber " 
fer; und reiſet — ie über Buͤckeburg, die 






- Graffhaft Sippe Scheumbug, Gtadtbägen, Mennbarf, 





meh, Sendung, ee die —— Soyt, nad 
der Reihsfreven: und Hanfeftadt Bremen, die —8XM 7 
23: welc einem angenehmen Kolorit geſchildert, und die Aus 
dehl Ihrer Bewohner auf 40,060 Seelen angegeben wird. 
KAuch Rt. hat Bremen immer gefallen, und er hat dufbf® 


welt mehr reelleres Vergmigen empfunden , dis in dem ger 


Tenfceriien Hamburg, das, Die ungleich größere Handlung 
And den damit verbandenen Ermerbsverfehr, nebſt den man⸗ 
nichfaltigen Geſellſchafts. und Gelehrten⸗FZirkrin abgerech⸗ 
net, bey weitem nicht das Herzliche wie Bremen —— 
Vehri über « Delmenderſt hach Oldenburg, wo der MWerf. hie 

site Schaam als — zu von Rotjebues Schauſpiel: 
die Schaam avfſtellt, movon der Verf. alanbt, duß Der 
Berliniſche Theaterdicheer (und ehemaliger Verf. bes Frey⸗ 
mörbigen ) daran wohl tie gedacht Härte. Oldenburg Folk, 
S. 240, vor allen weſtphaͤliſchen Staͤdten, in litera iſcher 


Dinſicht, oben an ſtehen. (Iſt das nicht zu wiel geſagt⸗ 


und woher weiß: es der Verfaſſer, daß: hier wehe ale In tee 


gend einer andern Gtadt Weſtphalens trefflide Gelehtten 


n ſollen? Was werden die trefflichen Manner und * 


vollgaftig anerkannten Gelehrten in Wränfter; 


Cleve dazu Tagen? Dad; aus Ichierer — B 
außer bern Unterpräfeften Dorſch, und dem ehemoligen ls 
rektor des käaigl. Gymnaſtums Anzoae, der daſelbt vie ve 
Band als Emeritne lebt, meiftens nad) Mänfter verſetzt wor⸗ 
den, — Mean flieht es offinbar, dan die Miudreife dee Wem 
Yaflers um -miche Zeit geiaſſen, außer feinen Anioerfitätde 
Ahniſchen Bekanntſchaften, andy einigen andern anſehn⸗ 
ichen Haͤuſern, wohin er Smpfehlangen mitbraste ;. Perf 
——.i — mit andern Gelehrten Weſfiphalen⸗ vu mas 
chen.) Beſchrelbung des Herzogthum⸗ Oldenburi durch 
weiches der Verf. nach Aurich und Emden dis nach m 
zum deutſchen Weere, oder der Mördfee veiſet. Am Veſtad⸗ 
des Meeres zerflleßt er In fe aefühlte Empfinbungen-.üher 


den Artstte® der majeſtaͤtiſchen Grbße ver Natur, webey ee, - 


wir ein zweyter Virgil, den, Bater den Dichter Bamer 


wehahnit, und den ‚Ho&chfiemenden Mogen rd Dean, wi  . 


der nngemeffenen 7 efe deſſelben und dem ungbfehberen ie 
ſtekreiſe, sine Di J— ame wi. Ben be | 


' J 


an = -. Dieifehefhriibung > > 
aus kehtt er zurock durch den logenaunten preufiifchen Pol. 
Der und einen Theil des Fuͤrſteuthums Oftfrlesiende na 


Bingen, womit der erfle Theil diefer Reife gefchlaflen wirh-  . 
Sm zweyten Theile ethaͤhlt der Verf: die Fortſetzung feine 


Delfo von Lingen mach Bentheim, und die Auftritte in und 


wär dem Dorfe Emsbüren und in Benthoim ſelbſt, auf wel⸗ 





ber Tagerelfe zu Buße, Koketterie, Ländliches Mahl, und belei⸗ 
digter Stolz, äummal legterer ia einem überfiäfigen Bank, 


- worbemmut. ©. 11 Beſchrelbung von Bentheim und beffem - 
SGraſſchaft -Cin der Ach durch die jetzige fravzoͤſiſche —* 


en; und durch das Abſterben des legten Grafen Se 


Bari Philipp, der die Graſſchaft, gegen — eu. 


Schulden, und gegen Erleguug einer Million Thaler auf 30 


Zahre an Kurbannever verpfänder hatte, Manches geänderh, 


amd die Einwohner Bis. zum Mißmuth Gerabgefiimmt hat.) 


Veiſe nach Durgkelafort.. Der Verf. eilert mit Recht über 
den trägen, langſamen, gleichſäm an Faulheit araͤnzeuden 
Bang, und den außer ordentlichen Schmutz ber Muͤnſterlaͤn⸗ 


der. (Dec. ſetzt Hinzu: Obgleich. bie fmugige Lebensart, 


- gamal.der gänzlihe Mangel an Reinlichkelt in den Häuften, 


Foft aller Weſtohaͤlinger eigen if: fo zeichnen ſich doch befame 


ders die Maͤnſterlaͤnder, zumal die vom obern Theil des cher 
mallgen Bisıhums Mänfter, Staͤdter oder Landieute, gilt 
. Im Samen gleich viel, fen «6 aud der erſte Edelmann des 


Bandes — In det ſchmutzlgen Lebensart ganz befünbere auk 
I eäghelt und Vorurtheil iſt die andere Eigenſchaft der Mun⸗ 


Nerſander, und Zunelgung zum AltvAteriiden, ohne auf.bie 
Sꝛtuinme der neuen: Erfahrungen zu achten, — die dritte. 


Eine ngete Charakteriſtik gehoͤrt nicht hierhin.) Dis Ben 


Aaſſer kommt nach Muͤnſter, von det. er ©. sa.fagt, daß fie 


| ye die größte und ſchoͤnſte Stadt des Jspigen Weſt⸗ 


Malins fen. Was ©. 59 Über den Charaktet und: die Las 


beusart. der Muͤnſterer im Allgemeinen, fo: wie äber den. 


almslichen. Mangel gelehrter Klubs und geiſtreicher Lintete 
haleung ſagt, iſt, teiders gu ſehr wahr; (vielleicht dürften 
aber bie neuen vreußiſchen Reglerunge ⸗· und Scammer- Deatiie 
ten, unter denen vide Maͤnner find, die ſich durch wahre 
Selehrſamkeit autzeichnen, hierin für die Folge eine guͤnſtige 
Aenderung hervothringen, und dazu die mit Huhn bekann⸗ 
ten einlänbiichen Stabtgenoſſen, welche ſich in der Llkeratur 


wit Vorthell verdient gettüacht haben, freundfchaftiiih einlas 


0m 


Don.) "Ani iR De % 53 gefahete ans » Bonch oil 
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Ä Ai ech 
von der entſchledenen —æãâ Vorliebe der Wei 
erer für. Maſik, iſt treffend; daß aber ©. 72 unter den 
Frohen Senuͤſſen, In welchen die Dewohner der Stade Träne 
EN Ne Abende verleben, in einem. Huuſe bes Abende a de 

geteuaken werden ſollen, iſt auglaublich, um® 


— Gola ziemlich genan er verſichert, bi \. 


einziges Blexhaus der Stadt, anf eisen foldhen. 
— Brauerey⸗ Gewerbes, auch nur —** Anſpruch ma⸗ 


chen kann. Denn: obgleich: Miänfer reichlich — 277. Eins “ | 
wohner hat, woron twir.deu 3ebmtcn Theil, nämiid 2000 — 


Mann bes Abends in Bierbäufern zu schen: annehmen 
wollen, — eine Zahl, die wirklich um * —** m 


würden, da die Tonne 104 Maaße bat, 520 
Konfamenten des Hbends in einem Blerhanſe ſeyn, weides 


Ach nicht. eine Bierſchenke, nicht: — me ‚Hälfte in den Dem 
Winterahenden ruͤhmen Vas S.74 wu 

u ber, nach dem Vers 

fuer, ber gelehrte Sraf Friedrich Reopolo su Stolberg 


ber Note yon der been ac ——ã 
gehb een ſoll, vorfommit laͤßt ec. unmtlchleben, weit en 


de der Graf feiner. Gewohnheſt ach auf dem Lande ruoing. 
und. vor dem Auſfange Diosembers nicht zur Stadt nieder 


gurbdtehrt, bie dahin keine G it gehabt hat, mit den⸗ 
ſelben eine peiſonelle —ãS ee bet, m Dr 


—* politiſche Distours iin Städten Dilerheit, — B 
und. die ſchaudervolle Beſchreſbung des Kloſters de In Crappe, 


des ia dem Amte Dallfeld, auf dem Gebiete des Euborer 
Gens von Viking min einer Haide Magt, IE ins 


teraffent. : Obgleich wir an der Aechehelt: der «®. 10w ge 


ſerten deilae⸗ Achttſe urg dee fro⸗niſiſchen Oxiginal⸗ 


= * 


SR, wovon jeder Im Durchſchnitte = Maaß des Abenn 
verzehte: fo | 


N r ” 


. 
— 


| — nn | J in 
294.0 A Meſhendaet. J 
Burıen Bucfielang dew Kcbensmoeife, weite Im Kits 


fee des Ordens de ia Trappe im- Schwer Banıoe 


Sreiburg geführt wird, und Der Umfiände, un 


ſich Qleitigen’ befiaben mäfien, welche Rintriu 


elbe verlangen, nicht Im geriagſten zmelfein: fo am . 


men wir doc ber Werfichernug des Berkaflers nicht trauen, 


daß dan Kieflgr Kioſter, noch dm Statuton des Geeibursichen, 


| m völlig. richte. Dem Rec. if Ule aus Adtır Quelle we 


Berfichernug gegeben, daß die Ordensgeluͤbde hat 

im Mu⸗ſterſchen, weit ſchaudervoller und die 
Men ſchlichkeit entehtender, zumal für die Movizen, eis im, 
Dar Eiweis oder Imendım = Yobertem hat Rec: uor eb 
wa 30 Zahren das Klofter A Mr bey. Paris, und fpätene 
dia aus, etwan eine Btunde von Duͤſſeldorf gelegene NRoſter 

es Ortenc 











doaouteſten gehort, womit bie.-Dieulen, abe Ordene ᷣglinsn. 


Im Mqeſt erſchen behandelt. werden. Ja 
Anzeiger und mehr anbern Gelegenheitsſcheiften kammer. 
denon die Scheuber exregendſtan Darſtelungen una. Anfichten 


| wor, die bier ©. 121 elnen zweckmaͤßlgen Nachttag erhalten. 


Der Staat — und diefe Gedanken ſchreibt Rec. aus dag: 
Innieften Heberzeugung feines Herzens: — macht ſich an dee 
menſchlichen Natur und dem Sichel der Menlchheit ſchuld, 
Ann er nicht die Mordetgruben ber Trappigen ⸗ Kloͤſter, ie 
um die Kelme der phufkichen und geiſtigen Exiſtenz der Ras | 
aue ujdat: une umterbrädt ; ſondern gaͤnzlich etſtickt werden, 
willig. austottet.  Tolzeenz. iſt Tugend bey eiaem Büren 
wenn er dahey auf. Befoͤrderung religisfer und morellider 
Bervolllomnmmung NRuͤckſicht mine 5 aber graufamen Fans 
etem und die akfenliie Verbreitung Köcpen.und Geiß 


eibtender —— unter der ſchelnheiligen Ordens⸗ 


„wäaͤrde GEleichguͤltigkeit gegen Uaterthanen 


| * * —*8 pei und feine Hereſcher beſtiimmung 8 


ehem! Dead dfe Me auch * aufklaͤret, 


ſen ùuà. 2* Benubung deſſelben, wahren man 


. auf einige mertwãrdige Brrfien at, bie im perußifden Age 
- * des oͤſtlichen Oberlaades in. Zukunſt —— — 


l 


fürn, Du Buhl. nut Gaga, wich 


mehrmals. geſehen; aber nie won ben Gre⸗ 
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| Meugiſche Ordanlſetlo⸗ war, Hält det Berfoffe;, ande We’ o 


— 


werbiente,, keinesmegt eine Lodrede; mohl. aber dein Stade⸗ 
sicher KDeäver in Muͤnſter, den er ©. 165 flg. als einen 


Außer thaͤtigen und verbienfinslien Mann ſchlidert. De 


-Augaben D. 166 fig, Aber die Eintuͤnfte der Armen und 


wiß verfiheen kann, eine_flarke Derichtigung; und. da mit 
Drgantfiruug der Königl, Kriegs.» und Drmainen » Kammer, 


auch das Hohheiet · Departement vereiniget werden fol, ine 


algemeine Armen⸗ Verpfisgungs » Komiifjion In Münfter 
ærtichtet wied: [a Werden Die, von unferm Verfe in Abſicht 
der bisherigen. Verwalinng der Armen » Mitte geuͤnßerten 


. andern miiden Stiftungen, verbieten, wie Ree. ganz ge⸗ 


"4 


Ringen, in Iutnnft tngiallın. — ©. 173 fig. feht:er die 
Zahl der Profeſſeten bey Der katholiſchen Uinkverfität in Müns 


8 anf 39, und bie Anzahl der Lehrer beym (Paullaiſchen) 


fia (auf dem ehemaligen Seiuften > Kolleglo) auf 


"sehn fe. Dre Fall in gerade umgekehrt; es verdicht da 


dee dieſer Irrthum, wie der, daß De Sindenten die Cge⸗ 


wiß fehr reiche) Dibliothet im Jeſuiten⸗Kollegis (dir 50 


u thelnl. lang dio Ctagen des Gebaͤuden hoch iſt, und 


aus 15 bis 16,000 Baͤnden, meiſtent aus thesloziſchen 
Sogmatischen. Schriften und. Kirenpätetn beſteht —5 
NT 


Uch aber im Bache der. mittleren Geſchichte und Diploma 

A augjelcanet,. auch Shen, und uneh-an den Seitenwaͤnden, 
zit einem Cheile det Bibllothek aus des Fuͤrſtenbergſchen 
Bamille bereichert worden iſt,) nicht: benugen bärften, bis 
chtiget zu werden. . Denn ade Ötudenten. fönnen, wein Rd 


eines Scheln nom beſtaͤndigen Kardtor der Unlverſltaͤt und — 
des Pauliniſchen Gpmnaflums, dem ehemaligen Winiker v. 
Ghrfenberg, dem Ober⸗VBibliothetar und Direktor GSym⸗ 


Seſti, Prof. Siſtemaker, vorzeigen, fofött ‘vom zweyten 
DSibliathekar, Prof. Kohlſchein, die verlangten Hoͤchet, 
dech dem Bidllothhek Reglement erhalten, Und gebrauchen, 
AMebelgens‘ muß Rec. noch anmetken, baß beyde Stiftungs⸗ 

alten, ſeit der preuß. Organiſativn, unter eine Verwal⸗ 


| Sungt. Rımmliken, die, den Titel; Koͤnigl. Studien 


Bommiffion fühtt, gefeht werden: — Aus dein- Müns 
Keuchen reifet des Aerf. über Coeskeld Und: bein: Hioftet 


Berß- Beaerio, nach dem Ciebſeden und beim-Üieherrheine, 


* zuera in dem Lleinen Zlerken Rinngenborg (das mit bei 
erlick deit Aiches Namens, dein 
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5 Freyberen non Spaen : Billon gehiret), bet; bein reſor⸗ 


mirten Prediger v. M. (von Manger) einkehrt, und bey 
diefer Cwahrhaft patriarchaliſben) Kamille 3 Tage verlebt, 
und dann über Anholt, den Weg nah Emmerich antritt. 


CGHler bätte der Verf., ſtatt die ſteilen Gegenden der Iſſel 
uÿ”?”ͤͤber — — ' Wettherbruch, Werth, und die kielne Graf⸗ 
ſchyaſt Anholt, die dem Grafen von Salm gehoͤret, über Mil⸗ 


lingen und Huͤth nach Emmerich zu bereiſen, von Ringen⸗ 


‚ berg aus über Haminkeln, durch die Herrlichkeſt Diersfort, 


— nach Bislich, und über den Rhein » Damm, durch die Doͤr⸗ 
‚ser Hoffen und Meer, nad Rees, Hächfibem nach Wienen, 


and fo nach Huͤth zum Grafen.von Vork, den ex beſuchm 
wolltt, geben, und bie fhönen und fruchtbaren Gegenden des 


= Niedertheins, länger , vote geſchehen, benutzen follen.) Der 
“N Aufenthalt auf.dem Schloſſe Huͤth (das im Sommer 1803 
i: Medergeriffen wurde, und, nach des Beiſitzers Graf v. Bork 


eigenem Plane, wieder neu aufgeführt werden fol), verſchofft 
dem Verf. ©. 192 vielfache Gelegenheit, dem Grafen, dee 
ihn, ais feinen alten Unsverfitätsireund, gaſtfreundlich aufs 
nahm, eine, au uͤbertriebene Schmeicheley gränzende Lob⸗ 
xede zu batten, und alle diejenigen für Queerkoͤpfe zu ſcheb⸗ 
ten, die in Hrn. Gruners Leyer nicht mir einftimmen. Wer 
kann diefe Anmaaßung, sole des Verf. Speichelleckerey recht⸗ 
fertigen ? Des Grafen vor B. Verdienſte tlelben nad wie 
vor unbeſchadet, ohne baf fie Hrn. Druners. verdächtig 
werdender Lobpreiſungen bedürfen. — Emmerich will aber 


Mh Verf, ‚ganz und ger nicht gefallen; darin mag er num 
"wohl nicht ganz Unrecht Gaben. Denn wer in den vorzäge. 


lichſten Käufern der. Stade Sein Wergnögen findet, darf es 
:auf den Promenaden ums Der Stade nicht ſuben. & 199 


| 2 3 v.u. ein Drudfehter:. les Elten, ober Hoch » Klten 


at Eldern; eben fo auch S. 202 2, ıa v. u. fies Waß 
ſenbergi ſtatt Maſſetrburgi. — Wis kann aber ter Ver⸗ 
‚kaffee S. 202 zu unten verſichern, daß es In Emmerich en 


einem gelelligen Zirkel gänzlich fehles Dieſer giebt es mehe 


tere, wie Rec. , der. mehr.als 100 Mal in Emmerich, und 


‚oft mehrere Tage nach einander grivefen, mit Zuperluͤſſigkelt 


verfihern kann. Den; Zollditelter von Auer'merben Seite 
204 flg. Blumen und Welhrauch geſtreut. — Mheinfaßtk 
‚und Weg nach Cleve. Beyin Gtelgen aus. ber Aheinfähre 


. an das weſtliche oder ſramoͤllſche Ufer dirſes Fiuſſes ſah AG 


. wi 


des Verf: reiche Phactafte für framzöffchen Bapusttuniie 
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anf einmal etäufcht. San; rar fagt er G. 206 zu unten 
fiü., daß „bier Deutfchlands Bürger hoͤhnend empfangen,» 
„tytanniſch durchſucht, und ven den falſchen Freyheits⸗ Apo⸗ 


„ſteln habſtchtig beraubt werden.“ — Die Bemetkungen 


Über Eieve, fo kurz und eingeſchraͤnkt ſie auch immer, find, 
teagen den Stempel einer richtigen Darftelung. Hätte der 
Berf, ſich mehrere Wochen dafeibft aufgehalten, und mit einfe 
gen aufmerkſamen Beobachtern und Gelehrten Bekanntfchaft 
gemacht: fo würde er einen größern Kommentar zu feinen ref 
fenden Eyxfurflonen zu ſammeln &elegenheit gehabt Haben 3 


jetzt oder entgeht ihm das Meiſte und Vorzuͤglichere. Die 


©. 212 von den Cievern fd lange und ſebnlich gehoffte Wie 
berkehr der verigen Ordnung der Dinge, ‚it nun endlich, 
dur die Verſetzung der Landesfollrgien nad Muͤnſter und 
Hamm — gaͤnzlich zerſcheltert. — Reiſe von Cleve na 
Zanten, wodey ver Verf. über die Verfahrungsart der Fran⸗ 
zoſen, die Länder und Elnwohner zu tuiniren, welche untet 
ihrer Vothmaͤßigkeit fliehen, manche treffliche Bemerkung 
macht. Die denfelben G. 219 angehaͤngte Schildeung über 
Das franjoͤſtſche Douanenweſen, und die republikaniſche 
GStaatsverwaltung, verdient daher von denen geleſen zu wert 
den, welche Die Sranzofen nur. nad) Zeitungen und !hren viele. 
verfprechenden Protiamationen, nur nicht, wie der Nee. aus 
neunjaͤhriger ununterbrockener Erfahrung kennen, — er - 
fel wil dem Verf. nicht gefallens Mancher wird ihm darkn 
bepftimmen, wenn er einige Geſellſchaftszitkel abrechnet. — 
Bas der Verf. dagegen SG. 241 von der entfdhiedenen Vors 


Uebe dee Duisburger für das neufränkifche Freyheitsſyſtem Bu 


anſuͤhtt, I} ganz richtig. CDem Rec. ift dieß bey verfchleder . 
ven Gelegenhelten ſeines dortigen Aufenthalıs von Amtswe⸗ 

gen äußerft auffallend. geweſen.) Eben fo treu werden auch 

de Nachrichten von Eſſen, Werben, Düffeldorf, einem: 
Toell des Herzogthums Berg und der Grafihaft Werk, die 

Hr. Br, bereiſete, mit vieler Einficht und Sachkenntniß gun 
liefert. Freylich fopt man noch oft auf Mängel und Untich⸗ 
tigkelten; aber mo {ft etwas Vollkommenes in diefer ſublu⸗ 
atiſchen Weit anzuserffen!! . U 
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orientaliſche Philologie. 
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H KAINH. AHAOHKM © 


Novum Teftamentum graece. Ex Recenfiont Jo. 
Jatc. Griesbachii, cum Telecta lect num varietate. 


Folio. 


an, 


Diee Ausgabe m auf dem fhönften englifdien Vellnvapler = 


mit einer Sauberkeit gedruckt, welche der Bodoniſchen und 
Didotſchen, Baskervilliſchen und andern Prachtausgaben, 


. 7 Toms 1. Evangelia Matthaei er Marci. Lipfiae; | 
.  fumtibus Gölchen, 1803, 241 Geiten in kiein 


-- 7 


Biltbliſche, hebr., griech. uud uͤberhaupt 


an Nettigkeit nichts nachgiebt, und daher ber deutſchen Buche \ 
. denderey wahre Ehre macht. Die griechiſchen Bucflaben: , 


find ganz nen, und nad) einer Im Ganzen ſehr eleganten 


| Form gefchnliten. Zufolge der den 22ſten Aptil 1803 datir⸗ 


ten Vorrede des Hru. Kirchenraths Griesbach hatte Hr; Goöe 


ſchen durch einen Schoͤnſchrelber In Dresden aus verſchiede⸗ 

nen Manuferipten, ind aus den. beſten Bodoniſchen und Di⸗ 

dotſchen Aussaden Ale darin defindliche Buchſtaben genau 

und ſauber nachzeichnen laſſen, woraus man dann gewaͤhlt, 
tn und Hirt und nieder noch befondere Verbeſſerungen angebracht. 


| vr wit su Jena ⸗ geſchnitten. Wie ſchon geſagt, die griechte' 
.* fe Schrift IR Im Ganzen feht elegant; nur muͤſſen wit ge⸗ 
ſtehen, daß wir mit den großen oder ſogenannten Verſalbuch⸗ 


zufrieden find: Sondertlich welde das A und IT vieleicht. 
ahjuſehr ab. Jenes gleicht gänzlich einem geicriedenen la⸗ 
teiniſchen D. Sd fol zwar, ſagt Hr. Dr. G., der Zug in 
einer alten Inſkription vorkommen, welches doch wohl nicht 
ganz voͤllig der Fall iſt. Dieß If inbeß eine Kleinigkeit, 


— — — —— 


haͤtte zu Rathe ziehen koͤnnen, am beſten haͤtten entſcheiden 
koͤnnen. Vielleicht Hätte man der ganzen Sache auswelchen 
koͤnnen, wenn man uͤberhaupt die Verſalbuchſtaben ganz weg⸗ 
5. | A ...  gelaflın, 


⸗ 


— — 


bat. Die Schrift Hat der wackere Schriftgießer, Hr: Prill⸗ 


ſtaben, bey welchen man mehrere Veraͤnderungen gemacht 
bat, um dieſelben mehr abzuruͤnden, nicht allenthoalben gleich 


woruͤber gelehrte Natignalgriechen, wenn man dieſelben 


— 
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— 
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J.J. Griesbachii Novum Teflamentum graece, 149 


» " ogeleffen, .und BIoß die gewoͤhullche kleine Sqhrijt gewählt 


ur, - 
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und Ausführung fih Im Sarın glei Helden, Das Einjiae 


ch⸗ 


h 
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‚hätte. Sonberbar iſt es auch, daß auf dem ‚Titel nicht die . 
‚verbefferten abgeruͤndeten Verſalbuchſtaben; fonderu die ge - 


wöhnlichen eckigen: find gebraucht werden, wo auch dag drey⸗ 


: .‚folgige A vorkommt Der Tat iſt höchſt korrekt gedrudt, 
Bey einer genauen Durchſicht von mehr als der Hä'fte dies 
. fs Dandes Ik auch nice der allerkleinfte Druckfehler zu ents 


decken geweſen. Wo Hr, Dr- Griesb. von dem Eizevlriſchen 
oder Wetſteiniſchen Teyte abgegangen dit, bat er jederzeit 
bie gewöhnliche Lefeart angezeigt, aufierdem auch noch dem, ; 


Innern Werth verfchledener abweichenden Lefeasten auf eine  , 


flanzelde Art wit 4, yund d bezeichnen, , 


Das Titeltupfer iſt eine Madonna mit dem Jeluskinde, 
yon A. W. Boͤhm nach Carlo Dolce ſehr weich und doch mar⸗ 


ficht geſtochen. Man zahlte bie zur Oſtermeſſe 1303 auf 


Die beuden erſten Vaͤnde vier Louisd'or, welche nachher ſechs 
Loulsd'or Eoften ſollen. Der zweyte Band iſt aber bis jest 
(im Sjenner 1804) noch nicht herausgefommen, Es wäre 
fehr zu wünfchen, daß dieſe vortreffliche Ausgabe ſchnell forts 


ſchteite, und bald geendiget werde, Br 
— Et. 


ER , 


J Exegetiſches Hondbuch des Alten Teſtaments, für 


. Prediger, Schullehter und gebilbete Leſer. Se 
tes und ſiebentes Stuͤck, enthaltend den‘ 

ſaias. ee = J om 
. Auch unter dem belendern Titel: 


.’ 
’ x 


Exegetiſches Handbuch ze.’ ber propferifchen Bücher, 


Erſter Band, Leipzig, bey Beygang. 1801. 


De fraͤhern Theile diefes Werka Ans in dieſer Vlbllothet 
Zusfuͤhrlich beurthellt worden. Rec. tdunte es daher an ei⸗ 
nee bloßen Anzeige der Fortſetzung bewenden laſſen, da Plan 
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0 Bible Philologie 


‚möchten Indeß unfere Leſer ju wiffen wuͤnſchen, ob das Mer 
im Fortgange an innerer Guͤte gewinne ober nicht. Allg 
muß nun Dec., leider! bekennen, daß er, fowiel er die vo 
liegenden Stuͤcke durchgeſehen, alfe die Fehler wieder bes 
merft hat, die er in Anſehung der früher erfihlenenen T Hefte 
rögen’ zu müffen glaubte. Noch Immer wird aus ander 
Kommentatoren viel Unnüges und Unzweckmaͤßiges anfges 
v nommen. So 3. B. gleich im Anfange Maftı Erklaͤrung 
von ur ‚ferner, fo viele jetzt, Gottlob! veraltete, myſtiſche 


- Deutungen,’ z. B. von Vitringa, und fo mande nichtsmäre 


dige Einfälle neuerer Interpreten, die für nichts anders, ats 
- für bloße Spiele des Witzes gelten können. Moc immer 
“ werden fo viele, verfchiedene Meinungen der Ausleger, ohnre 
Ptuͤfung und Veurtbeilung zufammengeftellt, weiches, den 
/ Anfänger, auf den das ganze Werk berechnet iſt, in ſelnen 
exegetiſchen Elnfihten mehr verwirten, als weiter bringen 
muß, Dicht felten find auch die Meinungen anderer Inter⸗ 
preten fo unvellfländfg angegeben, daß der Lefer. gar nicht 
barüher urtheilen kann (wie z. B. Scheide Erklaͤrung von 
MSN 7, 8), ober ganz unrichtig aufgefaßt, wie z. B. 
bey 1, 5., wo geſagt wird: Paulus tielet nyn. ie könnte 
body frgend ein Kennen der Sprache das im Text ſtehende 
Sort san In ran verändern wollen! Hr. Dr. Paulus ke - 
merki bloß, daß >23 in Hoph. befchädige, geſchlagen were 
Den bedeute. Noch immer vermißt man ferner die zum Ver⸗ 
‚fiehen des Textes dem angehenden Ausleger ‚unentbehrlichen 
philblogiſchen Erläuterungen, und nicht felten werden gewiſ⸗ 
fen Worten auf. die Autorität eines berühmten Auslegers bin 
WBedentungen bepgelegt , Die fich ſchlechterdings nicht ermeifen- 
laſſen. Noch Immer werden endlich aus den alten, Weberf:« 
Bern Variauten aufgehaſcht, die nur der in ihnen finden 
kann, der mit den Genlus und mit der Manier diefer Ue⸗ 
berſetzer, die oſt nur den Sinn ausbräden ober errachen, 
nicht gehürtg bekaunt If, wie gleich bey 1, 2, 28. u. ſ. w. 


Der Hauptfehler liegt, unferer Ueberzeugung nach, Darin, 
daß es dam Verf, dieſes Handbuchs felbft an einer gründlichen 
 grammatifchen un» Eritifchen Kenntniß der hebrälfhen Sura⸗ 
che mangelt, Dieß verräch ſich ſowohl In ben verſachten 
» Veränderungen der Lefeart, als In den Erklärungen, Wie 

Konnte der Verf: ſonſt ſolche Konjekturen als Verbefferung des 
Teztes aufftellen, ale wir 7, 8., mo er nmxa Syn leſen wi, 
W il; 
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Eregetifches Handbuch bes Alten Zeſtaments. 151 
sder-VJ, 13, mo er zu leſen vorſchlaͤgt Nvan hmm raw et. 
edit -Jndaea poſt —— — und an vielen andern 
- Stellen antteffen, ta ſolche Vermuthungen, aller andern 
Gruͤnde dawlder niche zu gedenken, gegen die erfien Geſetze 
der Sprache anfloßen. Aber auch in. den Erklärungen ver 
raͤth Ach die mangelhafte Sprachkenntniß des Werfaflers. Die 
Deurung der Worte j. BIIi, 9. ana nun ibr Ge 
ſicht iſt (zeigt) Vernichtung, laͤßt ih auf: keine Welſe 
ans dem Sprachsebrauche zechtfersigen. Eben bajelbft iſt die 
Erklärung der Werte ankum &3 nnay die der‘ Verfaffer 
azufammen nehmen will, in dem Sinn: Ihre Sünden 
Schreien wider ſie, ganz ungranumasiic, da ja alsdann dag 
"Wau vor Donsen nicht ſtehen Eünute. V, 26. würde der 
Verf. ya Hs>0 nicht überfegen: Von der Graͤnze des 
Zandes, welches zum Zufammenhange fo gar nicht paßt, - 
wenn er gewußt oder bedacht Hätte, dag ya np ſchlecht⸗ 
bin von weit.entfernten Ländern und Gegenden gebraucht 


| wird. Dec. würde ganze Bogen anfüllen müffen, wenn er 


alle ſprachwidrigen Konjekturen und Erklärungen des Verf. 
nambaft machen wollte. Er kann daher die Fortſetzung die 
ſes Werks auch aur unter der: Bedingung wuͤnſchen, wenn . 
Der Verſaſſer ſich vorher eine genaue und gruͤndliche Kennts . 
niß von dem Genius der hebräffchen Sprache überhau;t, und 
det propherichen Sichterſorache Inshefonberz, worben hat, 


ee ne De 
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Klaffiſche, —* u. (at. Hhilölogie, nebſt | 
den dahin gehörigen Alterthimern. 
Verſuch einer proktiſchen und vergleichenden deutſch⸗ 


lateiniſchen Sprachlehre zur nähern Kenntniß der 


Aehnlichkeit und Adweichungen beyder Sprachen, 
und zum erſten Unterrichte in Buͤrgerſchulen, von 
Johann Friedrich Memmiert, Rektor der Stade i 
ſchule zu Schwabach. Erſter Theil. Gramma⸗ 
tik. Erlangen, bey Palm. 1803» avi und 624 
Selten 8.1 ME: Eu | 

_ DER Be 


\ 


192: glaſtiche philelok.. — 


Wit habon bler durchgehende einen befenimenen, verfiäte 
gen:und denfenden Mann gefunden, der nicht blindlings, 
ehe es auch, wohin es wolle, fartſchreitet; ſondern exit 


ehe, mo er. tina ſuhen werde. Um fo mehr darf man auf 
ihn achtet, da auch er unter biekenigen gehöre, welche eub 


den ſogenannten edfern Duͤrgerſchulen, we noaͤmlich Eümftige 


Glieder. der mittlern Stände gebliber werden ſolen, den iae 
teinlihen Yintergicht durchaus nicht ganz werbeänge wiſſen 


wollen, wäßtend viele unſerfr neuern Edmieeformaseren, 
um glelchſam recht won Grund aus zu refotniicen, aus allen 
Wuͤrgerſchulen das Latelnifche auszujäten gebfeten, us den 
ntedern Buͤrgerſchulen, wo bloß des Profefionik, Landwirth 
* dsl. gebildet wird, mag das Lateinifche ſuͤglich wegbleiben. 

ber für ſolche, deren Beſtimmung einiqe Kultur erbeiſcht, 


"darf derſelbe wenigſtens für das prattiſche deben berechnet, 


nicht gonz verloren gehen. Und vorzuͤglich dieſen Geſtchts⸗ 
zuukt, da in der Beſtimmung ber gebildetetn Klaſſen aus deu 
‚wittfern Ständen fg viele. Theile ber lateiniſchett Oprache 
vorkommen, Bat der Verfafter in dieſem Werke gefaßt. -— 
Manchem mıbchte dafleibe alluweltlaͤuftig vorkommen. Der 


denkt man aber. daß hier zugleich der Unterricht. in der Deuts 
terſprache lt der lateiniſchen Grammatik vorbunden iſt, und 


daß eir heträchtlicher Theil des vorliogenden Bandes eine" niete 
feltige praftiſche Unterweiſung im Latelnifchen. eushält (die 
Sefe« und Memorienöbungen nämlich geben yon & 30 bis 
348.): fo wird Niemand den Umfang zu groß finden, obfchen 


wicht zu laͤugnen iſt, daß eben jene Uehungen hey ihrem ber - 


deutenden Umſange, doch nigr einem grringen Theife nach, dem 
kuͤnftigen Buͤrger von wahrem Nutzen ſeyn werden, Denn 
| ke worn für diefen ſaſt alle faeeinifhe Lander -Otaͤdte⸗ 

Belfer » und Tluͤſſenamen ? mein bie Formen, um Geſund⸗ 
beit zu trinfen ? die Frag⸗ und Antwortformeln, z. B.: eft 


mihĩ nomen Carola, ich beiße Karl, weite Aonfttuftien 
dem ·Buͤrger durch has Latelnlſche allein gar wicht nerdeutlicht 


werden kann ?-Chey laſſen wir uns noch von ©. 164-248 
die theils deutſchen, theild_Äbertragenen Sentenzen gefalten, 


| ble bin und wleder auch dem Bürger im praktiſchen Leben 


Jorkommen fünner, Pur follte bey den letztern ˖ da und dort 
mehr auf Aucdruck und Wichtigkeit gefehen worten ſeyn. Sn 
Nefet man 4 D+ das befannse-Horasifches Pallida morse agqua 


erc, bier in lolgendem Deutſch: „Der bleiche Tod op mi 
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ubeeriey ey Stofien ws Dun Air Dr Arne vatiies 
dur Könige. Ä 


Dat Sauptetdlnß bleſet Sachlebre if. ohne dweb 
pl Yiree daß her: Werf.svon dern ſehr wichtigen Sirundfoßg 
ansgegangen it, zugleich zwey Sprachen, naͤmlich deutſch 
und lateiniſch, und zwar auch die erflere im eigentlichen 
- Cine des Wottes fu lehren, Man hat zwar fhon an - 
mehreren Orten angefangen „ bey Sem erſten Iateinifden Un» 
vettichte auf das Dentiche einige Ruͤckficht zu nehmen. Das. 
ÜR aber burchaus nicht binrelchend. Vlelmehr muß unfve 
Mutterfprache „ beſonders in den Proͤvinzen, wo dieſelbe 
set ſqhlecht· und fehlerhaft gefprochen wird, in den Buͤrger⸗ 
Kaulen und überhaupt bey dem erſten tateinifchen Mnterkiche 


regelmaͤßig gelehrt, werden. Der Vorthelf, welcher für 


die verfägledenen Verhaͤleniſſe des Lebens , vorzüglich für-alle 
Arten von Kheiftlichen Auffaͤgen und fchon für das Schreiben 
as ſich daraus eutſpringt, liegt auf offener Hand. Und wie 
unendlich vi⸗hat bie formelle Bildung fon gewonnen, wenn 
mindeftens der gidßte Theil der auffptoffenden Generationen 
gat und richtig ſprechen Terne.‘ Aber, leider! finder man im 
mehreren, befonders ſablichen Gegenben Deuſchlands ſeldi 
woch Kehrer, welche den Mund nicht oͤffnen “konnen, ohne 
den Icbenswärbigiten Barbariemen und Gstöcksmen Luft 
ya machen, die alſo für Fehler, welche ihre Söglinge in der 
Mutterſprache begehen, kein Gefahl haben, geſchweige daß 
fe birfelßen ju verbeſſern gedaͤchten. Fuͤr diefe Haldbarbaren 


wied daher der Sebdrauch dieſer Grammatik von genfe - 


Nugen werben, beforiders da wir verfichern können, daß 
Re nicht nur mit Einſſcht; fendern wirklich au mit örofe \. 
fin Fleiße recht elgentlich zuſammengeſtellt KL, indem der 
bdautſchen Spracbiehre‘ Immer die Tateinifihe zur Geite ſtehe. 
We es irgend modalich war, beyde gu vereinigen, da hat dies 
fs der Verf, gethan. GOo wird 3. ©; Hier much Die deutſche 
Drktination auf fünf Klaſſen eingeſchraͤnke, was freylich var, 
* Ibcdledene Schwierlgkeiten derurfachen wird; Bey der- Kon⸗ 
age wird vorzaͤglich das Verzelchniß dee unregelmäßigen: 


abweichenden Zettwhrrer recht gute Dienfte than. Mur 


Malen wir eisen ander Punkt nicht zweckmaͤßig, naͤmlich 
ven, dab der Berl. &. 360, wie es ſcheint, auch der Form 
nich, Verba media In das Batrintfihe ‚führen tollf, ob ſie 
m ber Vewion un. [an werden "Rn 

$ F 3 


2 


N 


L) 


4 


- 


154 Eloſſiſche Philolesie. 


Veb. der Deflination wied In der Folge aoch Manges abe 


zuändern ſeyn. So zweiſeln wir, ob man von den Formen 
ber Magen, Kragen, In ter mehrerm Zahl die Maͤgen, 
Waͤgen freche. Andy wird die Form, das Hemde, unrich⸗ 
eig ſeyn, indem man richtiger, die Wagen, das Hemd, w 
ſ. w. ſpricht. 0 a 4 
en Ab. 
Erläuterungen über Vitruvs Baukunft, nebſt einem 
Bexgerrage zur biblifghen Geographie, Bon Yan 
oh Friedrich von Röfch, Obriſtlieutenant bey 
dem Herzoglich Würtembergifchen General-Auag« 
tlermeiſter · Staab, und Ritter des Militair⸗ Vers 
‚.. bimfb » Ordens. Geuttgarb, bey töflımd. 1802. 
iscß. 


*⁊ 


Der von Röfch if betelts ducch Die waife, welche — 


. Yafl.bey Ausarbeitung der Kriegsalterthuͤmer der e 
und Nömer leiftete, ‚unter, Literatoren wortheilbaft Hefanus 
Das gegenwärtige Buch ward durch die vollkändigere Hude 
Bildung des non ihm bereits entworfenen, und waͤchſtens zum 
Druck gu befördernden Salomoniſchen Tempels veranlaßt, 
wojwet .. fole er ſagt, verſchiedene Säge .aus Vitruvius nb⸗ 
chig Hatte, um nad bewleſener Uebereinſlimmung der Grunde 
füge und Gegenſtaͤnde im Ganzen, das, was bie bibliſchen 
Soohriftſieller an einigen: Orten im Detall des Salomontem⸗ 
pels ühergangen haben, aus Vitrus ‚zu ergänzen, oder auch 
dae von jenen Angegebene dadurch zu. beftätigen. „Da aber 
Birkun nicht felten von feinen Rommientatoren übel verſtan⸗ 


| "ben, unrichtig uͤberſetzt und falſch erklaͤrt worden If: ſo 


„mußte ich, ſagt Hr. v. R., mir dieſen Schriftſteller, im: 


„Stücken... die: Ich zu meinen Abſichten noͤthig hatte, erſt ↄu⸗ 


„eecht machen, d. db. ich mußte mobrentheils bie deutſche 
FJueberſetzung des Hrn. Rode — verbeſſern, und. mit unter 
„auch den verbarbenen Text — bes Ueberſeters eigene ſo⸗ 
„wohl, als die von Andern beygebrechten Meinungen, fie 
„unflarthaft erklären, und durch andere, dis bein Ginn deu 


Au⸗ 
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„Autors angemeſſener waren, erſetzen. Endlich konnte ich 
nicht umbin, auch Irrthoͤmer in Vitruvs Angaben aufzu⸗ 
„drefen und’ darzuthun.“ So iſt demnach ein ziemtich weit 
lauftiges Kapitel von Erlaͤuterungen über den Vitruv ent⸗ 
ſtanden, welches er nimm, mit verfchledenen Stuͤcken erweb 
tert, dem Drucke übergeben har, damit diejenigen, welchen 
es bloß um den Vittruv, und nicht um Salomens Tempe; 
zu thun iſt, Cund letzterer moͤchten wohl nur Wenige ſeyn,) 
ſich dieß Werkchen beſonders anſchaffen können; Der Verf. 
+" hat ſeine Erklaͤrungen unt Wiederlegungen in 18 Abſchnitte 
abgehen. Die SteAen in des Doktors Stieglitz Archaͤo⸗ 
logle der Baurunſt, weiche Erklärungen und Verbeſſerungen 
‚des Vitroavius Getreffen „ ſcheint Hr. v. R. noch nicht Haden 
Kenugen zu toͤnnen. Sonſt würde-er unter andern hieraus 
and feine Degriffe über die Gefchichte der Baukunſt haben ' 
berichtigen Eonnen. Eben fo wird. ihm nun die Differtation 
des Quatremere de Quincy de Parchitecture Egyptienne . 
confiderte . dans fon origine, fes principes et fon gout, 
et comparte sous les memes rapports A Varchitecture _ 
Grecane (Paris 1803. 4. mit 18 Kupfertafeln), fo Man⸗ 
ches aus einem andern Sefihtspunfte zeigen koͤnnen. An. 
dem erſten ſchickt er. eine Kevifion aller In den folgeriden 
Abſchnitten vorkommenden Kunſtwoͤrter voraus, fommt 
der näheren Etklaͤrung verſchledener archltektoniſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Unſtreltig it hier Vleles richtiger gefaßt, als es vor⸗ 
bin geſchah; aber zuwellen verleitet den Verf. auch ein gewiſ⸗ 
ſes Streben, etwas Neues zu ſagen, zu fonderzaren Behaur⸗ 
tungen. ˖So fol u Isux des. Homers keine Halle; fonderg - 
Die Hausflur ſeyn, von audw refpiro (?), weil man durdy 
Die geoͤffneten Thuͤren berfelben einen Luftzug erbleit, um In 
dieſem Gemach frifche Lufe zu fchöpfens fo ıwie auch area, 
sie es bey den Stomern ‚heiße, vermuthlich von adr, Luft, - 
feinen Ramen babe. Der sweryre Abfchnitt handele vom 
antiken (Bebält und Dach. 3) Ueber die toskaniſche 
Säulenordnung, zu Vitruv. 4, 3. 4, 7. 4) Ueber die 
Moatli .und Jahnſchnitto, zu Vitruv 4, 2, 5) Mebes 
Das Parthenon. 6) Endurtheil über Die fcamilli im- 
-  pares. Der Necenfent der Rodenſchen Ucherfehung des Wis 
fruss in der Allg. Lit. Zeile. Mr. 12, J. 1799 hatte außer | 
euderen Anzeigen von Fehlern derfelben, au von den fca« 
milli impares bie befiere Erklaͤrung gegeben , daß es bie aus 
"06. Ebene hervorſptingenden einzelnen Saultnſtuͤd⸗ —* 
i — I eden, 


X 


u 


! 


156 Elaſſiſche Polls, | 
kun welche ‚lcamiltli heißen, weil ſie bem Auge ale eiug 
eiße BDaͤnkchen erſchrinen; imipares ahet, weil in einer ſol⸗ 
| en Meibe-die naͤchſten gtößer, und Die entfegntegen immer 
kleiner erfheinen, oder, was gr lieber annimmit, weil fie, in⸗ 
2 ben fie aus der Ebene des Podium voripringen, mie dem 
37 Btlgen-Theilen dee Doblums nicht iw gerader Linfe (in else 
nerley Ebene] find. Herr von Roͤſch behauptet aber ©, 7u -' 
7. Äige, daß dieſe Erklärung fein Eigenthum ſey, welches Ihm = 
/ durch einen Dritten entwandt, und dem Jenaiſchen Recen- 
ſenten mitgetheilt ſeh. Solch eine Vindikatlon des literaxri· 
ſchen Eigenhums, die in neuern Zeiten durch den Vorgang“ 
einiger bedeutenden Dränner fo ſehr Mode geworden, muß 
ber lecenfent geradehin eine Impertinense Dreiftigkeit nennen, | 
' welche Andere für die nicht auf dleſelben 
Ideen und Erklärungen obne-den Einzigen, ver fie bis dahin 
‚in feinem Pulte guräckgehalten ; aber hin und wieder. münde - | 
Uich mitgetheilt zu haben verfichert, hätten kommen Fonnen, 
In ſolchen Fällen muß der weifere Mann ſchwelgen, weil er 
worausfeßen kann, daß wir Anderen an ber Behauptung, daß 
v er das Driginal ſey, von dem die Kopie genommen fey, une  « 
glaubig weifeln, falle er feine Pult⸗Movltaͤt nicht. bat, vor⸗ | 
- Bin.druden laffen; oder den Bewels der Entwendung-firine - 
ender führt, als auch Hier geſchehen iſt. — . 7) Befcbichte " 
er. Säulenordnungen nah Vitruv 4, 1. , Diefer Abe 
febnite iſt mit unerwiefenen Hypotheſen durchwebt. Die Dos 
reife Saͤulenordnung fol aus Aſien, 3. B. von Salomons 
Tempel, und die Joniſche aus Phönicien zu den Stieden 
gelangt feyn; und überhaupt follen alle uns aus bem griehle . 
ſchen und römifchen Alterthum befannten Saͤulenorbnungen 
yon den Sfraeliten, und aus Syrien herſtammen. 8) Uebet 
: Die Verbäleniffe der vordern Seite der Tempel. 9) : 
Yeber die Verhäleniffe des Architrabs und der Sons | 
sone. Kerr von Roͤſch findet bey den Griechen eine größe | 
Verkehriheit, in Auſehung ber Verhaͤltniſſe des Architrabe, 
ſoricht won Unwiſſenheit derſelben und Mangel an gebildeten 
Uugen, nennt fie Feute, die Ins Gelag bineingebaut, u, f, w. 
30) Weber Vitruvs Dorlfche Eintbeilung, 4, 3. — 
11) Ueber den Pfeudodipteros, Vittu 3, a. Es wird 
gegen Ken. Node erinnert, es ſey unerwiefen, daß die Sri 
hen die. Regel gehabt haben, die verdopnelte Anzahl der Säu 
. fem vor dar Front und Eine anf die Seite zu ſtellen. Dem 
VBitruvs Rysel ley griechiſch; aber aus der Zeit, wo die Bein . 
W en 


— 
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Roſchs Erdut. Aber Birne Baukunſt, 20: 1317 


en. eine Regel gehabt Härten, nämlich vom Hermogenes an, 
welcher von: den Phoͤniciern möge gelernt haben, daß es hier 
. beyntär anf die Zahl; fondern auf das Maaß ankomme, und 
daß man dee Abſicht, den Tempein die doppelte Breite zut 
Fänge zu geben, am naͤchſten komme, wenn man die Zayt Dre 
- Bäufenwelten verdoppele. 12) Weber dns vierte Kapitel 
des vierten Buchs Vitruvs. Vltruv fpreche bier nicht 
son den Zellen und Vorhallen aller bis dahin beſchtiebenen 
Tempelarten ſohdern von den Tempeln in Antis. Der. 
Theil des Kapitels, wo von den uͤbrigen Tempeln bie R:de 
gererfen, fen unſtreitig verloren "gegangen. 13) Verbaͤlt⸗ 
niß der Thuͤren dee Tempel, Vitruv 5, 6. Corona fg‘, 
le Hauptgeſime; fondern Kranz, nnd lacımaria fep die 
‚Untete Fläche’ des Kranzleiſtens. Dieles Kapitel ft das aus 
fuͤhrlichte im ganzen Buche, und wird unftreitig von dem 
gelehtten Wanne, von welchem mir bald eine neue Ausgabe 
Vitruss, als elne wahre Bereicherung unferer Kenntniſſe 
von after Literatur, erhalten werden, fo wie alle, zum Theil 
fonderbare, Behauptungen des Berfaflers richtig und wahr ger 
mwürdiget werden, 14) Ueber die Beſtimmung Der be 
dee Zimmer, 15) tleber die Tostanifihen Tempel 
Dieſer Abſchnitt iſt gegen Hirts Abhandlung Äber die Tosltar , 
‚ alle Bauar- nad Vitenv gerichter, welche ſich im btitten 
Theile dee Sammlung nüsticher Auffäge und Nachrichten, 
die Bankunſt betreffend, ‚befindet. Hirt fomahl, als Kader 
meint der Verf., bauen ſich einen eigenen Toskaniſchen Tems 
pl, an den VBitruc nie gedacht habe, und der deſſen Web 
Kerefßung gerade entgegen ſey, well beyde inter alae Auffere 
Säufenftellungen verſtehen, welche fle_ durch den falſchen 
Aussrak, Seitenballen, hezelchneten. Es fenen ben Wohm 
gehladen Simimer, and alſo auch bey Tempein Nebenzim⸗ 
et. voder Flaͤgelzimmer darunter & verfichen. Eden fo 
dhile der Verf. ceilae panerund für Scheldewände, Ein 
Syrichdewels In ia keinem von deyden Fällen-geführts ſon⸗ 
bern hieß her Kontext ijn Hütfe genommen. 16) Weber da 
runden Cempel. Tribonai wird gegen Hen. Rode ertiare 
durch Moflaffiene oder Blibſtuhl fuͤr die Gottheit des Tem⸗ 
Leis, ind aleenſus durch Stufen, die um denfelben In dee 
Runtung herumgefuͤhrt waren. 17) Weber Vitruvs Si 
lengänge.. Auch bier wird Mr. Rode zurecht gewieſen , . 
u Antenin ſoll Peine Bruſſlehne; ſondern eine Schirunwandz 
Dr ein Giktet ſeyn; wie die Gitterſtuͤhle In Hafen wa 
« tv ‘ f ‘ ’ j daden, 
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worfen werden. 


158. Kiaſſſſche Philstogie. 
heben, zwiſchen ben oberen Bäufen. ' 18) ueber die Zafe. 


Hier verſichert Hr. von R., von des Hrm Node Ueberſetzung 
faft gas nichts beauchen zu Eönnen, weil er den Worten ſaſt 


- überall eine falfche Deutung : gegeben. Gleichwohl Hatte 
Rodäae, wie der Verf.. feib nachher bemerft, in der. vorhin, 


angeführten Sammlung von Auffägen, die Baukunſt betrefs 
fend, die ehemals yon Stieglitz erhaltene Ertäuterung Über 
den. Doskauiſchen Hofkſpaͤterhin felbft vertdorfen, und war 


auf die ricgtigere Idee gekommen. Es iſt der Ort hier nich, 
über elles dieß ung In ein Detall einzuiaſſenz; beſonders da 


wir von dem Gelehrten, melcher bereits eine gute Anzahl 
Stellen ans Bitruv in feinen Anmerkungen und Erläuteruns 
gen über. die eclogae phyficae verbeſſert und erklärt hat, 
‚nächftens mehrere Auffchläffe Über- Vitruv in einer Ausgabe 
deſſelben zu erwarten haben, worin unftzeltig auch des Hrn. 
von R. Meinungen. einer läuternden Prüfung werden unters 


aͤlteſte Befchichte der Baukunſt enthält, find volr ein we⸗ 
aig erſtaunt. Hier wird naͤmlich nicht mehr und nicht 
weniger behauptet, ale daß Michaelis, Gatterer, Hee⸗ 
zen und. Andere, noch mehr als die Hälfte der Namen ber 
In der Dibel aufgezeichneten Länder untichtig angegeben has 
ben. Wir führen einige Probeftüde un, ohne. ein Urtheil 
Binzugufügen, deſſen dergleichen Hypotheſen, wie ſie der Vers 


faſſet In det alten, heſonders bibliſchen Geographie und Ge⸗ 


dichte gleich zu Dußenden vorbringt, ſelbſt für den nur mite 
selmägig Gelehrten keineswegs ‚bedürfen. : Gleich Anfangs 
wird. „heeren zurecht gewielen, daß er in feinen Ideen Über 


Politit und Verkehr der alten Welt nicht. einmal. der Han⸗ 


del Baktriens aus der Bibel bewieſen habe. Man bärfe ja 


nur wiſſen, daß, vermöge des Moachiſchen Stammbaums, 


Chubal, Balch oder Baftılea, Javan, Indien und Me- 


ſech das Land der Maſſageten bedente: ſo finde man gleich 


den Baktriſchen, Indlſchen und Maſſagetlſchen Handel behe 
 Sammen in Ezech. 27, 13., wo geſagt wird, Javan, Thu⸗ 


Bat und Mefech führten die Sklaven und kupferne Gefaͤße zu, 


Vulkan und Thubalkain ſey eins; vom Bacchus, (Evan) 
einem Zeitgenoffen beſſelben, habe Indien den Damen Ja⸗ 


von erhalten Der Noachiſche Stammbaum, der. Heeren 
aichts war, iſt Den. v. R. Alles in Allem. „Ich gedenfe,“ 
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fo lauton fine eigenen Worte daß nicht mr der Noachtſche 
ee 5 Zu Stamm⸗ 
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— Ueber den Anhang, welcher einen Bey⸗ 
' rag zur biblifchen GBeograpbie, mit Rücficht auf die 
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Roͤſch's Erldat über Wuruvs Daukunſt, xc. 159 


„Btammbarım ; ſondern ſeger auch bee GStammbaum des 
Baͤter, Regenten, Götter und Erfinder der Kaͤnſte und 
Wiſſenſchaften, vor der Suͤndfluth, der ich wirklich auch 
„in Verbindung mit der aͤghptiſchen, phoͤnleiſchen, vbmle 
„fen und griechiſchen Mothologle, als einen folchen, aus⸗ 
„öefertigt habe, der Geſchichte noch zum Frontiſpiz dienen 
„Eonne, welcher ung keine ganz leere Ausfichten, ſowohl in 
„die Vorwelt, als auch iu bie davon abflammende Nachwelt, 
„eröffnen duͤrſte.“ Die Hethiopier, weint er, beißen ia 
der Schrift Putiten (nicht Cuſchiten, wie Andere meinten), 


die Thesaner Cuſchiten, und die Memphiter Mizraimiten. 
Tarſchiſch fey nicht Tarteffus in Spanien; fondern Perſſen. 
Die Inſel Caphtor in der Bibel ſey nicht Eppera, wie Mi⸗ 


charlis gemeint; ſondern das Delta, Die Baukunſt ſey lange 
vor der Suͤndfluth In Medlen erfunden; und bie erſte Stade 
babe Zain gebaut... welcher der Okeanos, aber auch zugleich 
der Protogonos [Erfigeborne ) der Griechen, der Teutonen 


ı Dis und des Zoroafters. Stier ſey. Alſo nicht einmgl auf. 


wirkliche Namenäbsilhkeit, fo wenig biele auch voch an ſich 
Bemiefe, find des Verf. ungeheure Hypotheſen gebaut. Man 
wird aus diefen Proben genüglich erkennen, mie fo ganz. hiep 
Die alte Grographie und Geſchichte anf den Kopf geſtelit fey. 
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Lateiniſche Anthologie aus den. Werken der vorzůg⸗ 


© lichſten roͤmiſchen Dichter gefammelt und heraus⸗ 


gegeben von C. H. Haͤnle, Subkonrektor (ge 
Konrektor) des Gomnafiums zu Idſtein. Frank⸗ 
furt am Main, bey Andrä, 1803. XVI m 311 


Seiten 8. ↄ20 9 


a ble Aufichten, bie man ſich van ber Vildung der Sin 
der, alten Schriftſteller denkt, beye 


gend durch die: Erklaͤrung 
wahr Is Unendliche veraͤndert werden fhanen : fo Il zu be⸗ 
ſaͤrchten, daß wir nody. won. Zeit gu Zeit mehr Leſe⸗ nnd Bil⸗ 


daugsbuͤcher befommen werben, abs wir deren eigendlich ber. 
darfen. Bielleicht hätte. auch das. vorliegende, der felax ' 
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Mann dadurch kennenz dem es zwar nie! an Fleiß, guten 


Billen und Kenntniſſen gebricht, dem aber. gerade daran, one 
‚für er auf eine recht lodenswerthe Adt thaͤtig feyn will, nam 


Uch am eſnem reiten und richtigen Sefehmaste, wenigſtens 
In dem gegenwärtigen Augenblick, noch Manches abzugehen 


fſqcheiut. Unten werden wir unfer Urtheil durch einige Dee 


ſpiele beſtaͤtigen. Der Werſaſſer hatte bey dieſer "Anthologie 


die Abſicht, bey den Dichtungsarten der Roͤmer die RMagz⸗ 


Unge auch mit aͤhnlichen Werken der Deutfchen bekannt zu 


machen, wodurch #8 denn geſchah, daß dieſelbe großentheils - - 
zugleich eine deutſche Blawmentefe geworden iſt. Allein unfen . 


Erachtens war die Anfünung der deutſchen Otuͤcke deßwegen 


aicht noͤlhig, well man in unfern Zelten, beſonders unter 
Heugebildeten guten Lehrern, nicht leicht einen Mann ſinden 
wird, dee nicht auch mit der klaſſiſchen Literatur des Vater⸗ 
‚ taubes bekannt, und daher in vorkommenden Fällen mit den 


äften - Originalen nicht zugleldh "neuere zu vergleichen ins 


Stande ſeyn folte. Die voriiegende Gammiung ſelbſt bes 
geht aus Idyllen, befchreibernden und fchildernden 
Bedichten,, ersäblender Poefie., Blegien, Iysifchen. 


Berichten, Sinngedichten, Satyren, Charakteren, 


nebſt einem Anhange von kurzen Lebensbefchreibungen ber 


mertwärdigkten roͤmiſchen Dichter. : Inter den Elegien findet 
mean bloß Ovidiſche Stuͤcke aus den Herdiden, die man 


“nicht füglih zu den Eleglen rechnen kann, und Trauerele⸗ 


glen. Tibull, der· Meiſter In der Elegie, 


über 
Wir fehen nicht ein, warum? Unter die philoſophiſchen 


Oden Horazens rechnet der Verſaſſer auch die erfte des erſten 


Buchs, worin ihm gute Erklaͤrer wohl ſchwerlich behſtimmen 


werden, da dieſelbe bloß die derſchießenen Neigungeliund 


Aeblingebeſchaͤfftlzungen ber Roͤmer dichteyiſch aufzäbtt; und 


mit dem vorzuͤglichſten Wunſche det Sängers: ſchurßt Aa 


dleſen nämlich Maͤren unter die Inrlichen Dichter ſetzen moͤchte. 


Bor jeder Dichtungsart ſteht eine kurze Einteitung in dieſel 
welſchen oebanten wit pe Bits: Nur ſind die. eingelu 


Dboedrlen, unſers Erachtens, micht genau und ſcharf zenng 


geblidet, ſo wie der Vortrag ſelbſt etwas gemein und (hide 


rn febg.du ſeyn Icheiut. Unter ſedem ſowobl ventſchen als iate⸗ 


niſchen Gedicht, ſtehen kurze grammatiſche ‚und. Afkherkichet 


Axumerkungen, und am Ende bet.zömlihen Gtüde Bade 
tiäringen: Ueherall: ſiht man einen Mann, der ſich Mile - 


giebt, 
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.. wſorderlichen guten Geſchmocke fehlt, Die feinere Bildung, 
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un Keuntniſſen; aber, wie ſchon geſagt, ſetze noch an dem 


- und das Aber zarte Geſühl des Schoͤnen und Bichtigen gebt’ 


in Wohl gegenwärtig noch ab. Allein durch tUnausgefehres 
Kıtöiges Studium yYuter alter und neder Otiginale wird jenes 
Seffal gewiß ned belebt ,- gebildet und befefliger werder. 
roch — WB — — — in dem —5 — 
det Ceyr, et: 11, 351. ) ud der Dieohtte 
fast, Mugitur in curſu nimboſi tutbinis arbor, mit dem 
Yuten Geſchmacke vertragen, weng es daſelbſt beißt: „Frums 


Fitur druckt ſchon durch den Kaut der Ausſprathe (cine 
Bedeuctung güt ans; und da es zuerſt ſteht, Und Den Ans 
fang madıt, erhält es’ehnen Priftinen Nachdruck; man Hört, . 
 Imah fiebt das doppelte Krak, Feafi — Gendg wire. 


Birrtgeiefen: Kraͤftig ſteht das Berſten des Sc Tirs voran. 
Weider Erklaͤrer Ferner von gutem Geſchmack wird (S. 53). 
bed Sagedorns: Und Fruchtdatkeit und Sreude'bebiätrt 
das Feld, wohl fragen tinnen: Wir kann Greude tas .Kelb 


" beblämen? Dem Aaſcheine nach hält der Verf bie Je 
"wohl für unrichtig, was doch von einem klaſſiſchen und kor⸗ 


retten Dichter, wie Hageboru, nicht zu erwarten iſt. Weil 
mamlich eia Blumenfeid ia dem Herzen des Schauers Freude 
erwecken kann: fo darf der Dichter, nach bekannter Weiſe, 


die Handlang des Vebluͤmens der Freude ſelbſt beylegen. _ 


Auc möchte eid Mann von guten und vichtlarm Geſchmackt 


(S. 40) wohl nicht fprechen? Wegen dieſen Wohlihaten. 


C.9. Hanles lateinlſche Anthologle. 161 
Wahr, Feine Sache reihe gut zu machen, dam e? auich ucht 
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Unter din Anmerkungen haben wir hin und wieder ganz gutee 
uud brauchbare Erklärungen geſunden; aber freptih mit Deus ° 


dengen untermiſcht, welche einen felneh und geſchmackoollen 
Interpreten nicht wohl anſtehen. Man Höre J. B. G. 82, 
was der Verf. uͤber das dort Aberſetzte Horaziſche: Pallida 


mdu aequo etc. ſaegt: „Ich ſehe nleichlam den duͤrren blaſe 


ſen Bnohenmann — iqh Babe ſchon ein Erler ge⸗ 


ehen; wie klaperten die Anshen!“ Und das 


ebt man, mern man einen roͤmiſchen Dicker Itefee, der 
Bde den Tod bloß unter den Bude eines ſtillen ruhtaen Jungß 


Iinas zu denten pflegte? Der Verfaſſer iete doch Keſſing und \ . 


über dieſen Gegenſtand. Negeria ©. 37 u 3 
Epos. 2. ſind mihl keine Amtsgeſchaͤffte, „die mit Verotu 


Yab ungnzenebmem Säsang werbunden find” (as Dich: . 


Narlugettag 
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en if )3 ſoadern im Gegenſahe vda Qiam nichtt 
A. A . D. B. LXXXVII. DET © a. 


aba laſtſge ge, 
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"als Äberbaupt oͤffentliche Geſchaͤffre. Mit dem yes weit 


binausꝰ bey Horazens ( 3, 29, 31.) mortalis vitra fas ıre- 


7 


pidat wird fi wohl Niemand begnügen Aber wie konnte 


. der Verf. das. dortige Riderque ganz ohne Bemerkung lafe 


- wenn das. Publikum die. Verleger unterftügt, die Ihak den 


(gu, weiches aus der aͤlteſten Weltſprache erklärt werden muß, 
wennxs gefallen ſoll? In der Deutung der Perſon des Mero 


kur (©, 116) find bie verfchiedenen : Anfichteti, unter wel⸗ 


chen fih die Ältere und unkultivitte Welt jenen Gott Dachte, 
wohl nicht ganz richtig abgeleitet, noch agbbrtg grorbnet. Zum 
Stunde lag bey Ihm wohl die Borftelung von geifiiger. uud 


koͤrperlicher Bewandibeit, woraus ſich alle .die verfchles 


denen Suantrirnen, als Geſandter der Goͤttet, als Lehrer der 


"gebildeten. ; 2-de unter den Urmenſchen, ald Worficher der 


Hand; ungstunde, der Palaͤſtra, als Beſchuͤtzer der Diebe, 


als Eränder det Tonkunſt, m. ſ. w. fehr. leicht ableiten laſ⸗ 


fen. Den Caduceus führt er. aber nicht als Plutous Die 


ne, denn. das war cr eigentlich nicht, und als Geleiter ter 
u Ohatten- in die Untetweltz fondern uͤberhaupt als Herold 
des Zeus, ale welder er, gleich den Herolden der Alteften ' 
Baæoneec und Avanrec, ein uxykrpov führen mußte. Se 
nes axyerpov nun nannten bie Römer cadutens, weiches eis 
‚aentlih der Stab war, den die ‚eomifchen Befanbten als 


Ermte! des rlebens an wagen pflegten. 


J Ph 
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J M. Aeeii Pla Cotsiedia, Mn Aiciu⸗ Pim. 


‚tus 'Lußfpiele , verdeutfcht’ von Dr. Augu 
Chriftion Borhtik. Erflen Bandes erſter Tihsil, 
‚ Atmpbittuo, Kölln’am Rhein, bey Oedenko- 
. ven. Jalır IX: (1803.) 321 Seiten und vui 
Selten Vorrede, at. 8, 8 MR 


* Dn B: vetloticht In det Borkebe, bie Bußfolie bee 
Piautus nach und nach mit der Werdeutfihung herauszugeben, 


Plautus in einem fo eleganten Gewande, wie wirklich bey 
dieſem Stuͤcke geſchleht, vorſuͤhren, damit dieſer deichholtige 


3 Sag: des komiſchen Bene der Ale nicht Immer vr 
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-M. Apcius Plautoe Luffpiele, tiberf. v.Borheck, 163 


ſen bleibe. Außer. Lefling,- Goldbagen, Gock, die ea 


zelue Stärke äbetfegten, und zwey frangöffchen Ueberfeßungen, 
won Mad, Dacier und Hrn. de Aimiers uno Öuendenille,. . 


Sand Kr. SD. hier. keine Votatbeiter. Seine Abſicht bey dies 
fer Berdeutfichung war nicht, „eine in Moffifcher Manler 
win lufern, die er. weder für möglich noch morallſch halte, 


oda Plautus für Römer, nicht für Deutſche des ı9ten Jahr 


whunderts ſchrieb, und ſich folglich In der roͤwiſchen Oprache 
„und vor einem rämifchen Publikum Wieles erlauben konnte, 
mwas dein Verbeutſcher, weder feine Sprache, noch ſein 
Publitum jemals verzeihen würde" — Auch will er nicht 
eine woͤr tliche Ueberſetzung geben; fondern wiermehr eine in 
Wieland ſcher Manler bey deſſen Beatbeitung des Koras 
und, Kakian; der Geiſt des Dichters ſoll dargeſtellt werden, 


ohne ſich ſtiaviſch an feine Worte zu binben; von feluem 


Golde ſoll nichts verloren geben, nur feine Schlacken ſoh 
fen zurückdleiben. Dieß iſt Hrn. B. Ziel, der ſich bey dieſee 


| Urberfegung ein ſreyes Metrum in Jamben aewaͤblt bat» 


Nee, wil nun, nad feiner Indiotduellen Uederzeugung, 
gus Beurthellung dieſer Arbeit, einige Bemerkungen darüber 
Barlegen., Der Sinn iſt, mie. fihs von Hrn B.erwarten 
Heß, in der. Ueberſetzumg durchgängig, einige Kleinigkeſten 
abgerechnet ,-getzoffen und ausgedruͤckt; und in dieſer Mina 


ſicht darf man fagen, Laß von Plautus Golde nichts verloa 


ren gegangen fer. Nur iſt es, Cum In dem gleichen Wilde 
fortinfahren,) uft in allzukleine Muͤnzſorten umgeſetzt more 


den, und es laufen. manche allguabgeplat'-te wait unten, == * 


manche, woran. ber Schmutz gemeiner Hande klebt. Ohne 
Bild: dee Ueberſetzer iſt zu freygebig mit Worten, viele 
Stellen find zu gedehnt, wo die Ueberſetzung kuͤrzer haͤtte nes 
ſaßt werden, und ven Worten des Ortginals treuer feon kou⸗ 
⸗en, ohne daß dadurch etwas Weſentliches aufgeopfert wär, 
erner, bleibt Hre B. nicht ſeinem. ſich vorqeſchrſebenen 


Srundfſotz⸗ treu: „nie aus dem Auge zu verlieren, daß er ſaͤt 


wDeutfihe des 19ten Jahrbunderts arbeite, wa unfere Mu⸗ 
in zu oft ekroͤthen muͤßten, wenn dee Verteutſcher dem 
„Pleutus nachſpraͤche.“ Denn wir finden nicht, daB er das 
Original gemilbert habe, virimehe uͤbertrifft er dieſes nicht 
ſelten an unſeinen Ausdruücken mander Att. Wenn mar 
namlich Wörter und Floskeln ſolarnder Art Schwerenorb, 
Satersmens, ’boll’s. des. Keufel, weiß der T,, das 
oa te RR, danke 
| >. 


⸗ 


N 





60. fe Pte, 
” Dante die Dee E., Sallunte, Schurke, j. a. —* 


ti) abwechſeln, und auch da angebracht findet, wo ſie iu 
Originale nicht fo derb, und zumellen gar nicht find: fo fräge 


man doch wohl billia, was den Verdeutſcher berechtigen Eanır, 


dilie Rohheiten der Urſchrift zu Abertreiben, und zu vervieb⸗ 
—faͤltigen? Eine treue Darſtellung derſelben wäre wohl daß 

Hoͤchſte, was fh geftarter ſeyn dürfte, falls er einmal niche 
‚mildern voll, wie doch avch dazu HB. B. wollte. Was kann 


man mit foldden 443 gewinnen? Dee Geblldete haͤlt es 
nicht lange dabeh aus, und Ungebildete kann Fein Dann 


von Geſchmack duch Plattituͤden anstehen wollen. Cine fh 


che Sprache, wenn auch nur in en unde‘ Lone Bedien⸗ 
ten, moͤchte wohl auf! bet 28 behagen⸗ es fen 


denn. der’ Gaflerle. Scbhladcken m Diantis find ad 
nicht ———— andern oft, in n ber Umfaue vw 
Gem er bl tee Damen. ung vo 


Wi⸗ wollen zu dem Geſenren nl —*o vi 
S. 36. Goflei Worte: 


Haec heri immodeſtia chegit, me qu * 


Noctis a portu jngratiis excitavit. 

. Nonne idem hec inei me mittere porait? 

werben zu geſchweift Überfegt: N W 

7m Wiek Here lleß Ach. uch gat alche 64 Krb, 
2 Jh-Mußte, Ob’ des Teufels Dank, Biber, 

490 finficee Nacht trieb er milch ans dem Hafen. 

0 mKolm’-ee den Tag denn möcht erwarten? Muß. - 

„Er mich denn jzuſt um Mitternacht forttrelben 3" 


“gach Bier Ba Kind anf den Bi J 
ν angefehen IR: LI | 


Mel 
Tut ih ee Sn Deka 82 


Als hätt’ er nicht key 8 mich laden Finnen 


©; ss Quad mults Theband papulo sterba oje fe; Ä 


Hera, N 
14- vi er virtute militam victom atque oppugne 
tum 


oppidum 'st, 


Mesa „Dt dom —R « Be He deichen Fi 
„Ge⸗ 


» Re | . 
De 








— 


wa Acias Plautus Kofi, überf ve Börheck, 165 | 


ʒBawotdet hat, de Stadt it durch Gewalt 
„lad Tapferkeit der Krieger überwältigt," — 


aber der Inteinifchen Werdung: „dle — gemorbdet bat, Be - 
— Till bier der zu vobrtliche Ausdrucks bittre Leis 
By anf, if auch werigleng fein reiner Ang 


"den —* 
| Ind Biegelde khonte es helfen: 


Die Stadt, die dem e, fl 
Der Seinen ——— —* a. 
‚SR durch der Sleger Muth und Tenfertelt zerſtirt. 


J ©. f = magnanimi viri, freti virtute et viribge ° -.\ . 


‚Superbi, aimis fergeiter legatog noftrog ingrepant, 
Une. „Oo baden dieſe nun als ſtelze KReut 

Auf ibre Tap —5— and uͤbermuͤthig 

NAuf ie Macht, gar mild und grob 

Zu unfern Abgeordurten geſprogen. 


Der Anfang můßte elgentlich —5— Als 4 Leute, pen auf 


or Eg tiefe ich any ſo arben: 


So haben d 
— 8 — — a ad Zn und —X x. 


©. 56/ — modo fig veni hucz invenies infortunium. | 


Veberf; Koram naͤher nur hieher, dann fpüR du kön, 


Wie alle Werier dich yerichlagen ſou nie, 
Eben fo. gut und eüyger Eoante überfent werden : 


:. Komm näfer auz, — du ſollſt von Unheil fan 


®, ss Meuspater nune pro hujue verhis recte et fapien-. 
‚ter fact, 


"Qui eomples cum Algpmeng , cubat amanı, u | 


auimo obfequens, 


A 


. tel. — Rt wie Kerl daft, 


. iſt es mahrlich recht und klug gethan 
on melnem Vater, daß er Frau Alkmenen 
feinen Armen Hält mad bey Ihr (hät 
n wie matt!) 
—3 ſo ner Nacht kann er nach Herenehuff u 
wort keinem hehchen latt sp lieheln v 


— 


v J 
> j . 
_ - . . u oo. . 


! 


. 166 | Ri tt 


Alles dieß hätte ſich {5 drey Zellen faſſen laſſen, wie folge: 
Wie der da fpricht. fo makes mein Water ja 
Goanj recht and king, daß er mit Frau Alkmenen 
Jetzt Armin Am, gemuͤthlich koſend, legt. 
. 68. Taolaram 08 elle oponet; r quem probe percaftt. 
‚ is. (pügnug.) = 
neberß „Dim wuß kein Knochen heil im Mante bleiben, 
, „Dem dfefe Fauſt Die Wangen nur .berbbrr!“ 


‚Heiße dieß probe percufferis ? Die Hyperbel iſt doch allzue 


ftlart. — Treuer und zugleich wahrer hieke es ven die 


Sapfı recht Eräftig trifft. 
Uliro iftane qui exoffkt hominest 
Heberf "Ha der Teapel Ale, x. — Wilder: gen 
aum Henker Sa m. 
u Gelinus pugni mb, | 
Veberf; „Kan, wie frenn (7) ſich meine taen— Jetzt 0 
Matuͤtlicher ſo: Wie fliegen mir vor Ungeduld bleſe Faͤuſte! 
S. 70. Tlicet, mandata heri perierunt, vüs er Soſia. | 


 Üeberf. is it Allet, Alles weg: von Allem 
Was mir mein Here befohfen, welß Ich nicht 
„Ein einzig Worichen mehr! O Sofias, 


⁊ * 


Did br gewililch noch der Teufel * Fu 


wu viel Waffer ! und zuletzt die Schlammwelle: — Kürzer, 
ei nicht wilader den Gina werden, hätte ſichs fagen 
Aalen: . 


Verloren, — rein weht fd wu Seren Op 
Verweht bi du auch, rue Goflas!. B 
Oder: u aus mit dir, du armer S. | 


B. . Quid id exguiris w qui pugnis os exoflan ho. 
oo winibus7 


ur Ueberſ Bus haß du für ein Recht, mich anzuffhrenen ? 


olamer Ben, wit deinen Säinperfäbften, 


. 
. 
N 
Ann nn — a. A EEE. nn 


n . 
a DE rn nn en m — — ———— —— — — —— — — — 


el 


[4 


adie 


— — — — mem 
. 
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Weber, ‚Lagſt zu fon wieder? Has die Frechbele noch 


M. Acciys Plautus huffpiele, überk v, Borheck. 267 J 


„TI. Anechon krümela Einnen, win. Seck 
Vtodt!“ | 


.. Bätte Sofias-fo.gefprochen.: fo burkte Merkur Feine weis 
tere Veranlaffung ſuchen, in Händel mit ihm zu kommen; 
denn dieſe kraſſe Antwort auf feine fimple Frage wäre ſchon 
Weleidigung genug geweſen. Im Originals ſteht Die worbere 
gehende Stage und diefe Antwort gewlſſer Maaßen im Ges 
genfage, mitteift des qui... in cornu conclufum geris, und 
qui... exoflas. - Dieb laͤßt fi im, Deutſchen ſchwerlich 


nachahmen. Lieber alſo ſchlechtdin uͤberſetzt: 


Was fragſt Kenn du datnach? du Knocheumahlmer 


©. 74. 'M. Ego tibi iſtam hodie ſeeleſtam comprimam 


nn ——— linguam, " . 
| S. Ilaudipotes; Bene pudiceque fervauı 
Peberf. M, „Ile Schurken werd’ ich heute uch .. 
Dein Schaudmaul bas zu flopfen wiffen !. 


"©. „Das taunf du nicht! Bar aber magſt du 


mir | 

Salfemina ein ander Zoch suflopfen !“ 
He. B. fagt hieruͤber zwar fu einer ber am Eude beygefuͤgten 
Anmertungeh ‚' er habe bier den Plautus eine aͤhnliche 
Plattheit im Beutichen- ſagen laſſen, wobey man denken 
muͤſſe, daß ein Knecht fie fogt, Allein, wer wuͤnſchie ſie 
denuoch nicht aus der Ueberſezugg weg? Iſt dießk Bold? 
Mein, wahrlich nur eine Schlacke, bey deren Wegwetfung 
gan nichts verloren Hätte, Sie iſt auch nicht eine aͤbnliche 
des Driginals; ſondern eine plattere, welt unverfledterz, 
ls jene. Bes Hätte licher Eusgvöeg Übenfet: 

M. Ich will Me das verruchte Mauk ſchon Hopfen: ı . 
8 Das wirft du nicht Ich laſſe dich ni zu . 
©. 39. At nientikis etiam: carto pedibus, noh sunicig 

. . . .» . ven ae 


. » 


"mSein Ende? Caaf du mohlehn wage Martı“ 


Sei fü nun nichts von dem Wortloiele de, Latekniſchen ge. . 


blieben; welches, wenn gleich matt und lese, doch noch der 
‚Iegbehjatten un werden weotnn art als das kurz nner 


L . 


ee 
ate⸗ | 
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Sn. 
° 


\ r 
x \ 
r 
* 


— 


“ 


4 
— 


/ 


168. REED — 


% 


zgoͤet, well et dan I | 
ha Wertur um, Be ve Sala it Ste 


geſagt: 
Vee ea iſtie bodie melo De, emp men- 


Adrenifi, audeciae salumen , confatis delis. - 


& Ime *guldemn wol — advenia, non 


SR 2 Sterte Wie: 


wo... 


a ih mein Tage Amen recht 
ae. “Du Lig’ an —8 wie nen Sand sie? 
©. „Den Littel hab! ich mir wohl et wu 
Mag Lügen kadpfen bett" das We “ nie." 


Dann folgt; At mentitig etiam ers, . welch⸗ üb an 


t frenlich nicht dem Kontert gemäß ü 
Aare folgende Beränderung * ß herſetzen * —* 


We u:beinem Ungläc, Weg; un du gefommens 
us Lügen, Falſchheſt vnd Betrug infemmene 
Gefebt top au geh, Heben Lagen mie, , 


| = >. Mit Fügen nice, mit einem ehrlmen ı 


Hausklitel fgmm” ich Dergegangen, 


;® = Siet fehon:wledey 


Geſlogen! Mit den Füßen POTT . 
 MIHE mit dem Klttel. ‘ s u 
.& — Dasmal haft du Red. wm 


Doch Elnlgee will Ree bleß anfhhyen, wo Ach eine Ablad⸗ 


rung haͤtte wuͤnſchen, und quch wohl treffen ſaſſen. 


©. ALL ‚Malam # Quad, tihi Di abe, eique hadie 


Bin Üsesfeher „Rt! Ale Ungtäd fomme 
. 2 wo wahr Gott lehrt noch üben deinen Sateı 
0 a Der Teufel hollt dich noch leibdaftig Heut 
\ uRtteoR du ce noch mi me zu thun: 


130, Jopitep te perdat / 
‚ Heben, I re 1 Ye Ko den Yale Beiuate 1. 
le . 132. 


— 





| 
= 


TE TO 
« ‘ 


- en nm - ar Be 7 wm ———,—r„ ET Tr 
‘ ” - 


7 


2, 132: Optae gone nme’ factg, „So. wäh b re 

Da at Kelle t 8 — — 
atte er € 

wirt gewänfhe, Der eigentliche Ginn *8 ie iR: 
——— was du gethan baſt Daun fragt 3 

ut: hr on 301 —* auiworter: Ja dach! eg 





Wein ©: 172, Atmene faat; vre capjık woL fo wirt | 


dieſer Auscuf des Unwileng in der Ueberfepung in ein: 
WBerfluchter Kart! Die ſol der Donner treffen = 


verwaudeltz weichen Boch einer Srau, deren Heprathegut a 
ir — au, nah ©. 201,, Sittſamkeit IR, wit Adi 


| ©. 216, Ibo egnmet, cowirem podicitiaw duxero, 


"Bed zur Unreit komiſch in der Ueberſetzung ansgebrädt: - 


0 Go laß ich mich von Madam Zenfc degielien.® 


Wenn «€, wie hier Gen Alkmenen, eenflich gemeint, und 
wenn man ergäeng iſt, pflest man ni niſcht fo ſcherzweiſe zu te⸗ 


den. SDie ſagt: Nwenn gleich ihr Mann ihr keine Begleite⸗ 


dian mitgeben wolle): fo ich doch, and babe Benldı 
beit zur Befäberim u ns 


ſdlachten (11) 
As; Im ego te cartg ErACE ete. exuciata maetabo. 


uSe3 Oak KG Raci zu De zefäragen 


abeyden Beinen an den — Benten! '% 


Fr Qui enism macto. winken, wi enge “ 
Rc were 2 de beil gen Samwerenqub gleich . 


Sa dleſer Oronung bhefep-die Peserdar weht etwas fhtom 


aperden, , Ueberhaupt hat Hr. B. eine ſeltene @tärke In der⸗ 
ben —X — Perderg nilgd: unter andern einmal uͤber⸗ 


fest: „einen serbagen, daß ibm die Knochen follen - 
ſchlappern. 


a Loeibte 
Unter der häufigen Srfiemätknin woechſeln altheidniſche 


* wenqutucher: bad — es: „O großer Ka? — 


⸗ 
? 


M-Acdan Blei Lat, überf‘ v. Borheck, 16q . | 


\ - 


aa Hausxhaltungewiffeuſchaft. 

bamnz „ins Teufel IR datt" — dam: Beym Keifigen 
Dal" — dann: „Ottaf mich Bott!“ — u. ſ. w. 

Mo Mehreres könnte Mer. beybringen, wenn er nid 
glaubte, es fey fhon an dem Angeführten genug, um Bey 
haupten zu duͤrfen: dag eine andere Ueberſetzung durch die 
gegenwärtige noch nicht entbehrlich gemacht If. Amphittud 
dei diefer Verdeutſchung ließe fich wohl nicht fuͤglich aufs Thea» 
‚ser bringens wohl aber, wenn dieß Stuͤck zuvor unter den 
Händen eines geſchickten Arbeiters etwas dekrottirt, und in 
ein ſchickliches Gewand eingekleidet werden follte; denn es iſt 
geeignet, ſchon an ſich, durch den Inhalt zu intereſſiren. 


Aa, d 


Haushaltungswiſſenſchaft. u 


Abhandlung über die Bewäfferung ber Wiefen, mis 
Darſtellung ber wichtigften Wortheile diefer Ver⸗ 
fahrungsart, bey unbebaueten, moraftigen und 
unfruchtbaren Sänbereyen ,. und einer genauen An⸗ 
meifung zu Ausführung dieſes Unternehmens, 
Mebft einigen Bemerkungen über eine neulich über 
denſelben Gegenſtand erfchienene Flugſchrift. Mit 

6 Kupfertaſeln. Mach der vierten Ausgabe des 
Otiginals aus bem Englifchen überfegt. Leipzig, 
bey Baumgärtner, 3903. 92 Seiten 4. 3 MRe 
12 &£. . en N zz 


Es lohnte MG allerdinge der Mühe, biefer Bkonomliden 
Schriſe, deren infirubchsen Inhalt distcy die vierte Au 
derſelben ſattſam beſtaͤtigot wird, einer Ueberſetzung zu mür“ 
"  Bigen, und die Anwendung ber darin aufgeftellten lanbwirth⸗ 
ſchaftlichen Srundfäge auch is, Deutichland in Umlauf zu 
beingen. Mean lernt bier alle Thelte ver Kunſt, die Wieſen 
zu bewäffern , und ditfer Uuterricht bekomme auch nach das 
. tur kin bedeutenden Weriß, well fich derfalbe auf — 


J 
J 


} 
\ 


Ueb. d. Bewoͤſſerung d. Wieſen. A. d.Englifh. 171 
Yärige Erfahrung gruͤndet, und zugleich Mn ein gewiſſes Sy⸗ 


. Kam gebracht worden, wöodurch die vorgeſchriebenen Maaß⸗ 


regeln für jedem Oekonomen, ober wenigfieng für denjen' 
gen, deifen Ländereyen durch die Bewaͤſſerungen fruchtbar 
gemacht werden Fhunen, defto brauchbarer werden. Der . 
fachreiche Indalt diefer Schrift verſtattet uns keinen Auszug, 
und wir mäflen unfese Leſer nur mit den Rubriken befannt 
machen, über welche fid der ungemannte Verſaſſer mir ber 
lehtender Sachkenntniß werbreite:s u | 


Erſtes Kapitel. Has für Länderegen der Dewäffee 


zung fühle find. Der Verf, beruͤckſichtiget zuförderft die Lage 
und die Verſchiedenheit des Bodens, bey welchem die Waͤſſe⸗ 
zung Vortheile bringen kann. Won vorzuͤglichem Muben find 
hlerzn ſolche Ausllen, die aus einem gefunden, feſſen und 
fandigen Boden entſpringen; nuͤd er verfikert, daß ein Mor⸗ 


"gen. Wieſen, wenn das Vieh im Fruͤhlahr das junge rag 


gan; bis auf den Boden atgefreflen Hätte, dennoch 6 Wo⸗ 
hen nachher drey Fuder Heu ertragen habt. Das zweyte 
Bapitel nn fchreist nicht nur die Inſtramente, die zur Be 
waͤferung der Wleſen noͤthig find; ſondern giebt auch eins 
dee won den Übrigen dabey vorkommenden Kanſtwoͤrtern, 
3. B. von dem Wehr, von einer Schleuße, vom Waſſerka⸗ 

Gen, Zuleitungskanal, Ableltungss Schleuße, Hauptgraben, 


"m dgl.m. Brittes Rapitel. Allgeweine Beſcherlbung dee 


after» Wieſen, in Hinſicht auf die Verſchledenheit des Bo⸗ 
tens und der hieruadh einzurichtenden laͤngern oder kuͤrzern 
Waſſerung. Das vierte Kapitel enthält eiae Anwelſung, 
wis eine Wleſe, durch deren Mitte ein Bach Häuft, auf . 


bevden Seiten deſſelben bewäflert twerden Eonne. Fuͤnftos 


Bapitel, ‚Bewäherunge: Degen einer. Wieſe, an derem ela 
mon Gelte der. Floß vorben füeßt. Sechates Aapitel, Bo⸗ 
wäfferung einer Wieſe durch einen Hauptgraben, der in ei⸗ 


ner Serrächtlichen - Entfernung oberhalb derfelben aus dem — 


Fluſſe geleitet wird, ohne eine Wehr über den Fluß zu errich⸗ 
sen, In Gegenden, wo ſich mehrere Thrtfhaber einer grofe 
fen Wleſe Befinden, muß die Waͤſſerung durch Verträge regu⸗ 
fire werhen, fo. dag Waͤſſerung auf jedem Theil &.bis 20 
Jage dauert. ( Dieß duͤrfte mob! für die uͤbrigen Beſitzer, be⸗ 
ſonders ben trockenen Jahrszeiten, zu kangte dauern, und donn 
Gelegenheit geden, daß Einer dem Andern zun Mactzeit, 
wie Rec ans Erfahrung weiß, dat Waſſer abſchlaͤgt, —8 | 
Zu 2 J eine 


’ 
% 


am doeuehelalieniſcalbe. 


. feine Wliife lelter. ie Zuge : 
—8 ſchon kine⸗ —* — u un 4 * werden, Zu J 
feel, wenn eine baldige en Ratt ik y ; 





itel, Belseribuns eines Webes -und her verfelrbruen 
8 deſſeiben. Das. boe and ei ttel Handelt 
rn — ade ‚und Sow 
| 355 * der Webee un & je 
| ——— une auf dl Ant eme he 
Ei alien len ® Le Sdiae, 
, nen. Uſer r % 0 
AR — vierschute Bapie erhält enter aher au 
a 


—— „ bie ben der Wlefen· 
* ee lee nenilh, ausgsgebene Ghriic, aͤher de Bo⸗ 
wäflerung. —78 Berker 















And, Sunfsehntes Anpitel, Bester: 
ee er * — 5* — 
runag queſle.ceichet etwieſen. Lat RR 
Siehenʒekutes Kapitel. Ueber Dwäferungen felcher Eins 
Dereyen, die an Snügeln Liegen, weihhe fehr aufchäffie And. 
Achtzebates Bapitel. ua De Bewäflerung —* 
Felder, die feR geuug Re, um sepfläger werden zu Finnen, 
eine an einem Rufe liegen. In dem tieunzebngen 
ner Senn, Ale me Ve Sand ae 
befänn n u en zu 
"lasen De aleien ee zus 


u De Die benge 
heutlichen Anfiche dee ve —*3 mgo⸗ Augebes, 
ee * ** — —* 


— 


⸗ 


Ucherſe der, deech viele enunßige Enehnm⸗ 
geſammelten Hauptgrundſaͤtze in der Oekonomie. 
Breßlau, in der Reyerſchen Duchhendlung | 
1802, , 86 —* 8. 
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wu Terme 
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‚ „ter, auf dem Saamen hüten © 
wirth. N—tzlicher waͤre geweſen, wenn er S. 53 erlaußte .. 


Seen yaniıte Derfafler Sat in dleſer —* Särife, die 
The 'angehınde Landwirthe der IM, alte öshomls 


Wen Gründfäpe zufaminengttengen, weiähe in dlrkeın Ende 


7* vielen würdigen Deprifiſtellern aufgeſtellet, und aus lars 
en * ſadrang für dewahtt Fern worden ſind. Geis 
ga 


einfady, und nt ich bloß anf Die Wer - 


in der tech und. en, und udn An 
v es. wei Bogen war et 

* der PP Sinelgen Wer Drtonomie, ach vum 
sorkten Umfenge , una ae kacze MNoctizen zu geben. 





J * — dieſe Abhandiuag durch eine em | 
—— und dienet jedem Laudwitche, 


e, zum; Leitſaden, nach weichen er bie, in 





5 


der Oertlichteit ſeines Zange im Anwendung beingen kann. 
Ser erſt⸗ Abſa beſcaſ hefäsäfitiger fach: mit der Verſchle 


benbeit Ber Etdarten, deren Quuptbeſtandiheile angegebin; 


und zugleich die Regeln vorgefihrtebett werden, Die betr ihrer 
Kukturz- und dep der Vermiſchuag zu Grobschten find, Im 
Abfdoisitte bemertt der Verſaſfet bie Kenngeichen 


zweyren 
ber guten und ſchlechten Erdr, die Eingheilung der verfepiebea - 


ſchnitten worgetragene: allgemeine Grundlaͤtze, ne 


en Dngungsmittel, und die Regeln, nadı weſchen le ans - 


Jumwenden fin Mit Net, Und aus, guten Dränden ver⸗ 
wirft deu Verſ. das von manchen Oekonomen empfohlene . 


Eintoeichen des Saamens vor der Ausſaat in yewiffen Lau⸗ 
gen. Der dritir Abfchnätt handelt in kurzen Saͤhen von’ 
Die Urdarmachung wuͤſter Plaͤe, von det Einthellung und 


Beſtellung der Felder, und won den Ackergeraͤthen. Ungieich 
telchheitiget und Dramchbarer in dir vierte Abſchnitt, db 


ſich Aber alle ard Jede Getraſdearten, und über die Regeln 


Ver die dey der Ausſaat, In Hinfkht auf die Ligetis  - 


Gaft des Bodens, d n deruͤckſichtigen And. Die Frage: 06 - 
- das Yufpäten der 

" entfipleben, weil es hier auf die Weibaffenheit deu mehr dee 
minder fruchtvaten Feldgegenden ankommt. Die von dan 
VBerſ. angestbenen Vorfichtsregeln :: Seh man die Schanfe 


aafe anf Saaten gut fer? wird nicht 


auicht zu Tage Auf einem Drte, any nicht beym Thauwet⸗ 
r 


Mittel an die Hand gegeben Hättt, die Banrentgehen deu 
—2 ware im [7 “sr —* 
7 J J 


fe,“ wWeiß wohl jeder Band 


m 
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und allgemeis betaunte Mittel wider den Brand dr Bılıms 
heißer sticht immer die gehoffte Wirkung, . Aus dem, was . 
4m fünfıen. Abſchnitte won den Futtetkraͤutern nur im Ale 
‚ gemeinen gejagt witd, kann der angehende Landwirth winig 
Belehrung ſchoͤpſen; deſto brauchbarer find die Im fedjetens 
Abſchnitte befindlichen Bemerkungen über. die Stallfuͤtte⸗ 
sung des Rindviehes, welche aus guten" Gründen und mie 
Gidetlegung der: Dagegen gemachten Einwürfe , mit. Recht 
2 empfohlen wird. Aych über. dag Verfahren: bey der- Stall⸗ 
7,5 > fiiererumg, Aber die Wleſen, über bie Krankheiten und Hei⸗ 
| kungsart des Viehes, u. dgl. m. giebt der Verfaſſer zwar 
Burgen; aber doch ſehr ziwedimäßigen Unterricht, ber für jer 
den Eandwirth brauchbar ſeyn kann · u 

— ——— Ih. 


6 2 N 
. Fur 
‘ / . 


Beytraͤge zur Aufnahme der Sanbwirchfchafe in ' 
Schwediſch⸗ Pommern, in Ruͤckſicht auf. leichte 
* {Selber ; größtensheils. nach eigenen Erfahrungen, 
| von. Senft Ehriftoph von Buggenhagen; Koͤn. 
2 &chwed Landrathe, Kurator ter Akademie zu 
Greifswalde, und Mitgliede der Mecklenb. Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaſt. Roſtock, bey Stillen 


“1803. 343" Selten 8. ı Me 6 A 


Wenn GSdhwediſch⸗ Pommern In Suͤdamerlka Idge: f- 
_ Einnten die Erfahrungen , 'welche der Vetſoſſer dieſer Schrift 
in der erſten Hauptabtheilung derſelben, In Abſtcht des Acker⸗ 

bdaues, daſelbſt gemacht haben will, nicht verſchledener von 
denen ſeyn, welche die Übrigen‘ Eandmwirthe im ubrdlichen 

-  Weutichlande bisher gemiächt zu haben glauben. Man höre: 

S. 14. Denn in einem Zeitraume yon etwa zo bis ı 1. Jah⸗ 
gender Rogsenader 3 bie 4 Jahre ganp dem Pfluge eutzo⸗ 
Zen werden kann, und in dieſem Zeſtraume die Getraldear⸗ 

- ten fo abwechſein, daß der Roggen auf vorher geduͤngten Bo⸗ 

Ben nur zwebmal auegeſaͤet wirdt-fo veredeit ſich das Korn 

x Sehe, Auf Haberacker geraͤth der Roggen much noch ohne 
Daͤnger; allein dann muß ein ſolcher Acker auch gewiß an 
‚a3 Sabre ruhen, the sine Moögenfart von ihm de u 


> 





L 
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WM. ©. 20. Die frühe Roggenſaat glebt nie. den Ertrag, 
den eine ſpaͤte geben. kaun. Mach der Erfahrung der meiſten 
Oekonomen iſt doch aber die ſruͤhe Saat. im leichten Lande 
allezeit die beſte. Die Urſache, warum eine frühe. Saar kel⸗ 
- nen zeichen Ertrag giebt, fol feyn: weil fie im Herbſte nody 
viele Blaͤtter treibt; ‚din ſpaͤte aber nicht, moraus der Verf. 
volgert, daß in jeder Dflanze ein gewiſſes begraͤntes Oroduk⸗ 
cionsvermoͤgen iſt, daß, wenn fie thre Kräfte auf bie Hera 
worbringung der Blätter verwendet hat, Ihr füdannı die Kräfte 
zur Peodacirung der Achren fehlen. Die. Erfahrung aber 
Sat uns andere Erdenſoͤhne Bisher gelehtet, daß je "früher 
Der Roggen im leichten Lande geſaͤet wird, deſto mehr Zelt 
dat er, fih vor dem Winter anzumurzein, deſto weniger fan 
Die Warzel durch die Herbſtwinde enchlößt werden, und deſto 
y mehr Kraft hat fie alfo, im Fruͤhlahre gute Halme und Korte 
ner hexvorzutreiben. Ju guten fetten Aeckern If freylich eine 
uu frühe Saat une Micharlis nicht gut, well man befürchten 
‚muß, daß bey gutem Better die Noggenpflanzen, außer ben 
‚Blättern, auch den Halm bervortreiben , und durch den nache 
herigen Froſt Schaden lilden moͤchten. Sonſt führt aber ben 
Landwirth, nach der Erfzhrung, bey der frähen Saat im 
mer am beſten. ©. 21. behaupten der. Berfaflee wlederum 
gerade das Gegentheil, und fagt: daß eine fräße Baar alles 
mal einen höhern Erttag gebe, als eine ſpauͤte. Mur mäffe 
man dieß nicht uͤbertreiben, und fihen im Auguſt Roggen 
fürn, weil die Saar werunglücden koͤnne. Rec. ſetzt hinzu, 
daß man fonar im leichten Lande nicht einmal fräher, Als 14 
| "Sage vor Michaelis mis Sicherheit Roggen fürn dürfe, wel 
In dtefem Jahre 1803 alle Roggen⸗ Saat, welche im Herbſte 
3802 fen. 3 Wochen vor Michaelis: sefäet mar, durch den 
i fangen Blachfroft gänzlich erftoren IR; ſcheinlich dus den _ 
vorhin angegebenen Urſache, well das Herz der Pflanzen u 
weit im Herbſte bervorgetrieben war. ©. 25: Der Ad 
. ſoll in der Ziefe Fruchtbarkeit an ih Guben, wie das Raſp⸗ 
| fen und bie friſch aufgeiworfenen -Srabenufer beweſſen. Und 
Jeder Ebirth weiß doch DaB woan ſich wit dem Ziefsflägen + 
| ſehr in Acht nehinen, und die aus der Tiefe heruorgebragte 
| Erde immer nach und aach darch Dünger und Luft verbeffern 
muͤſſe, well man feinen Acker ſonſt ganz verderben kann, wenn 
‚Isa mir einemmale vlel tieſer, als bisher pfluͤget. &. a7. Das 
Behüten des Roggens mit den Schaafen ſoll nicht mus nicht in 
Herbem Winters ſendern auch nie einmal Im Habſ ” 
oo a — a. . 
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110. Haushaltungswiſſenſchaft. -. 
Saat dlich Id; und es iſt doch befünet genug Daß Ale 


Schaafe mit Ihren ſpltzigen Fuͤßen die Wurzel verderben, 
wenn der Böden wei il. &. 38: Die. Miſtſtaͤte kann 
man anf einen Bande anlegen, well die Blichten und mäffe> 


richten Theile des Miſtes nicht in den Sand einziehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Verf. feine Mißftäte erit befehen, nachdem 


jein Kuecht den, vom aaffen Mift⸗ burchzoge nen Band ſchon tal 


90 
J 


aufs Feld gefahren hat. ©. 20. Der Schaaſpferch fi anfleiche - 
tem Boden det Hefte Dünger ſeha, und ©. 30 fol der. Saaß⸗ 
miſt wieder mit Kuhmiſt vermiſcht werden, well ererer auf 
leicht; a Duden zu hitzig iſt. Mach ©. 32 ſoll der Herbſt⸗ 


wiſt nicht ſo gut ſeyn, als der Fräblahrsmift, tud der Were . 
“ -faffee laͤßt um deßwillen ſein Vieh In Horden auf der Btache 
" Legen. bamit er kela Ottoh gebtaucht, und ſein Miſthef 
nicht durchgemodert werde. Wer zwelfelt aber wohl ud 


deran, daß der Sommermiſt beſſet und kraͤſtiger iſt, als der 
Vintermiſi, weil das Vieh iii Semmer von grüner Fuͤtter 


xung lebt? ©. 28. Die Gerſte fell keint betrachtliche Ver⸗ 
àüderung des Bodens leben; und; malt ſoll daher bry gehörde 


g auf demſelben Boden immer Berhe äuf Berke 


Ä ger Dünge 
Sen. Ott es wohl noch irgend!-d einen Landwitth geben, ' 


deu bas billigen Ponte ? Wan fell ſogar Auf deinfelden Be⸗ 
ben zwenmal later einander Haber (den; Mach der Erſab⸗ 
zung aller übrigen Landwirthe ſaugt. ber Hader dei) oben . 
fahe aus, verwildert ihn, und macht ihn endlich zum An⸗ 
han auberer Früchte ganz nifähle: © 46 fol ber Klee ia 
der Brache dem Kornban ſchaͤrlich ſeyn, und ©. aA iſt er 


'demfſelben wieder nuͤhllch, And macht ſogar auf den Getrai⸗ 


debau Epoche. G. sa fol man Katteſſein Jahr auf Zahe 
‚anf dieſeibe Stelle Haken; der Noggen oA Sitten ba mißra⸗ 
then, wo Rattoffeln geftanden babe. —_ 


Die Behauptungen find ia bleſem Be ÄberGanpt 


fonderbar; denn bald Mimmen die vorgegebenen Et fahrungen 


mit denen der beften Oekondmen überein; bald ſind ſte Ihnen 


gerade entgegen; bald ſcheinen fie ſich unter einander zu wie. - 
. berfptechen ; "bald find fie offenbar falich, wie Rec. Im Vore 


hergebenden gezeigt zu Baden glaubt. So que eu alſo dee 


Verf. takt feinen Buche meint: fe Eann es Buch wohl (mess 


(ih viel dazu beptragen, den Ackerbau im leichten Bande zu 


verbeſſern. Er hat eine überaus ‚große Vorliche .für die; . 


Idiunbucähe Soppeinfiipigaft, Manen. 1 ht ade 


/ 
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bare Nachrichten Itefert, und haͤlt fie um der Ruhe des Ackers 
und um der Brache willen, die daben ſtatt findet, ſuͤr ſehr 
sorzägtih, um leichten -Woben zu verbeflern. &s if ja auch 
bekannt genug, daß tiefe Koppelwirthſchaft at vielen Orten 
fm der Mark Brandenburg, wo das Lokale es erlaubt, ſchon 
elmgefähre iſt. Allein wenn ber Verf. die Schriften eined 
Miem und die neuern Schriften Über die Wachſelwirthſchaft ſtu⸗ 
dieren wird: fo wird fich feine Meinung uͤber die befte Kultur 
des leichten“ Landes. doch vielleicht in vielen Stuͤcken ändern. . 
Denn er wird es alsdann doch geftehen müflen, daß hey ei⸗ 
wem gut eingerichteten Fruchtwechſel ohne Brache, der Er⸗ 
trag der Laͤndereyen weis färker werden muß, als bey dee 
Koppelwirthichaft, wobey fo viel Land dem Serraidebau ent, . - 
zogen, und jue Hütung und zu Drachen unnÄßermelfe vers 
fehwenber wird, Rec. will Ihm vorzuͤglich die neuere Schrift 
wom Hen. Herzöge von Holfteln: Dedt empfehlen, worin'dfe 
Gärift des Den. Karbe in Chorin, über bie mögliche und nuͤtz⸗ 


Ude Einführung der Wechſelwirthſchafſt in der Mark Brane 


denburg, erweitert und vermehrt wird, und unter andernaud 
bie großen Vortheile det Staffuͤtterung auseinander geſetzt 
werden, wovon der Verf auch fein Freund if. ' 


. Nah ©. 126 hat der Verf. die neuere Schrift des. Hrn. 
Karbe, über die Wechſelwirthſchaft, ſchon ‚gelefen, und ee 
Inbt ſte zwat Im Sanzens allein er widerlegt die darin enge 
baltenen Srundfäge-auf_sine fo fonderbare. Art, daß es zu 


“ weitläuftig ſeyn wuͤrde, uns Darüber einzulaſſen. Ds, Karbe, 


und andere Liebhaber der Wechſelwirthſchaft, werben fich wohl 
ſeibſt derſelben gegen den Verfaſſer annehmen, und ſie wer« 


theidigen, wenn ſie es noͤthig finden. | - . 
. Die zweyte Haupteintheilung dieſes Buchs handelt von 


denm Anbau der bier im Freyen ansdausenden einheimiſchen 


und ausländifhen Malzarten, worin der Verf, viele gute. 
Keaneniffe des Forſtwiſſenſchaft verraͤth, No wie wir auch nicht 
Augen wollen, daß hie und da in ber erften Abıheilung 
mandes Gute und Brauchbare Über Die Landwirthſchaft vor⸗ 
komme. Æs macht wenlaftens dem Verf. als Landrat große 


% 


| Ehre, daß er aus Patriotismus in felnen Nebenſtanden dat 


Seinige zar Berbefferung des Ackerhaues und der Holzkultur 


4 


N. 


2 


LG 


ia feinem Vatetlande bat beptragen wollen. O. 219 hält , . 


der Wert. noch den Sperlingen eiwe Apologie, und iſt ſehr 
wider die policeumählge Ablieferung der Spkrlingekbofe im 
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WVerzehrung dee Raupen, und beſonders auch der febädlichen 


- 


Fichtenraupen, flifteten, ‚als Schaden an den Kornfruͤchten 
‚ anrichteten. 


Sa den neuen Annalen der maͤrkiſchen Land⸗ 
wirthſchaft, Im erften Stücke, iſt aber kürzlich bewieſen, daß 
die Sperlinge nicht von Raupen; fordern von bloßen Koͤr⸗ 


nern leben, und nur Ihre Jungen fo lange mit Raupen fürs - 


tern, als ihr Magen noch Leine Kötner ertragen kann. 
= u . j ' 5 , N 

- Annalen ber randwirthſchaft. in der Kur⸗ und New 
mark Brandenburg. Herausgegeben von Karl 
Auguſt Noͤldechen, Koͤnigl. Preuß. Kriegsrathe 


‚ und Aſſeſſor der Gendral. Salgadminiftration, 


Erftes Heft. Mit einem Kupfer. Berlin, bey 
Frölich. 1803, 158 Seiten 8.16 - 
er Verfaſſer, welcher 16 durch mebrere SEonomifihe 


chriften fehr ruͤhmlich bekannt gemacht bat, fängt mit_dier 
fen Annalen ein neues Werkſan, momlt er einem bisherigen 


Mangel in der Kenntnfg der Landwirthſchaft abzuhelfen 


glaube. Er will nämlich die Wirthſchaften in den einzelnen 


Provinzen der Kur: und Neumark defchreiben „ damit man 


Brandenburgiſchen, weil die Spirlinge meh Nüsen duch 


daraus lernen Ebnne, wie an jeden Orte gewirthſchaftet werde, 


\ 


umd welche Fehler man vermeiden muͤſſe, wenn man unter .. 


ähnlichen Umſtaͤnden feine Wirthſchaft vorchellhaft einrichten 


- 


(haft für beffer, als wenn man, tie es bisher In bkoönomi⸗ 


(den Schriften Häufig geſchehen iſt, nur immer bloß ſagt: 


wie ınan wirthſchaften muͤſſe, um eine Beſitzung in. gutem 
Stande zu fegen. Und hierin Hat der Verfaffer offenbar 


Recht. Denn dem Landmanne In. der Kurmark kaun des 


wolle Dieß hält er zur Vervolllommnung der Landwirthe 


\ 


nit nüßen, wenn er weiß, wag in England oder In Schle⸗ 


fien bey der Landwirthſchaft nuͤhlich befunden worden; fons 


dern das allein kann ihm Vortheil ſchaffen, wenn er, und 
zwar aus deutlichen und fichern Beſchreibungen lernen Bann... 


daß da. und dort in feinem Vaterlande, unter biefen und je 
nen Umftänden, bey dlefer ser jener Beſchaffenhelt des Boa. 


dens, ein verfländiger Orkonom diefe oder jene Wirtbſchafts⸗ 
art wirklich angewandt und auf die Dauer ne be⸗ 
en Samen 


. «a 
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finden habe. Alle Vorfchiäge zur Werbefferung ber Lande 


wirthſchaſt, die nur in der Studierfiube ausgedacht find, oder 
die nar aus einem fremden Lande herkommen, ohne daß man 
Aber weiß, ob fie auch wirklich in der Erfahrung nuͤtzlich 
Befunden worden find, innen unfere Landwirthſchaft niche 
voſlkommen machen. Vielmehr ‚muß fie daburch neh mehr 


in ihren Forifchritten aufgehalten werden, weil ein vorſich⸗ 


Hges Dekonom, der guwellen eine folche, in Schriften fo 


ſehr gepriefene Wirchfchaftselurichtung In feiner Lage hach⸗ 


macht, und dabey flatt Wortheile nun Schaden. ſiehet, ar 
Ende gegen ale folche, in Schriften angerathene Verbeſſe⸗ 
zungen und Vorfehläge mißtrauifch wird, und lieber Allıs 
beym Alten täßt, ehe er es ferner wagt, ſich einen empfind» 
fihen Schaden zuzuziehen, Der Verf. geſteht, mit großer 


Beſcheidenheit, daB er-bey feiner zehnjaͤhrigen Erfahrung in 


der Witthſchaft, nicht Im Stande. ſey, die Beſchrelbungen 


Der verſchiedenen Wirkhfchaftsarten in der Kur : und Pens 
mark ſelbſt zu lieferns allein er buͤrgt dafür „ daB fle mie dee ° 


Außerfien Genauigkeit abgefaßt feyn follen, wenn fidh gleich 


J Die Verfaſſer nicht nennen, Dadärch thut er aber, unſers u 


Erachtens , feinem Werke offenbar Schaden, wenn er die, 
Auffäge anonym 48 Denn er verlangt offenbar zu viel, 


daß man ihm anf fein ehrliches Goſicht glauben fol, feine 


— 


⸗ 


Mitarbelter werden immer genau die Wahrheit reden, da eg 
ſelbſt betrogen werden kann. In otonomiſchen Gegenſtaͤnden 


muß man allezeit den Ort, wo Etwas geſchehen iſt, und 
den Mann, , der es gethan har, tollen, damit man an Ort 
und Stelle nachfragen kann, ob es ſich auch wirklich fo ver» 


Hit. Warum folte fic amd) ein ehrlicher Oekonom, der DIE ' 


Unterfachung bey feiner Wirthſchaft nicht ſcheuen darf, unter 
feinem ‚Anffage nicht nennen Eönıten 2° Wir möffen alfa dem 
Werfaſſer! rathen, daß er. die Aufſaͤtze feiner Mitarbeiter nicht 
anonym liefere, weil fonft gegen fein Buch eben taſſelbe Miss 


tranen dep dem Publikum bleibt, was man gegen jo viele 


andere HEonomifche Schriften haben muß, deren Verfaſſer 
an nicht kennt. Ber etwas Gutes und Mäsliches in der 


ndwirtbfhaft hut und anwendet, der kann dieß auch der 


ganzen Welt öffentlich bekannt machen, und fagen: Kommt, 
imd feher, was ich gethan Habe, bamlt ihr euch mit eige 


nen Augen von bim Dingen meiner Wirthſchaftsatt Übergena 


gen Binnen, | | u u 
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‚Der Plan, weichen der Verfafter bey dieſen Annalen. , .. 
zutu Grunde legt, iſt folgender: 1) Beſchreibung der Lande 
wirthſchaft mach allen ihren Zweigen ‚tn den verfchledenen 
Kreiſen der Kur⸗ und Neumark: 2) Beſchreibung vorzügie - *. 
her und mußerbafter Wirthſchaften; entweder im Ganzer, | 
oder in einzelnen Theilen. 3) Zuftand der Holzungen ut d 
Torfbruͤcher in deu verfchledenen Krellen. 4) Beſchreibung | 

neuer, oder im der Mark noch nicht gebrauchter C verficht 
ſich aber nuͤtzlicher) Iuſtrumente. 3). Neue Erfindungen 
oder Verbefferungen der bisher vorhandenen Geräthſchaften 
Ciſt dee Nr. 4 ſehr ͤhnlich). 6) Dekonomiſche Anfrage und | 
l 


- 


ı deren Beantwortung. 7) Auffäge Aber einzelne Gegenſtaͤnde 
der Landwirthſchaſt. 8) Kurze Morgen und Korrefpondenz 
Macrichten. 9) Weurtheilung neuer: Htonomifcher , ſowohl 
deutſchet als auslandiſcher Duͤcher. Literariſche Streitigkel⸗ 
ten, die kelnen Einfluß auf die Landwirthſchaſt haben, ſollen 
nicht aufgenommen werden. Ale brev Monate ſol ein Heſt 
von 12 Bogea erfhelnen. Diefee Plan tft ziemlich gut und | 
weit / umfaſſend/ und es kann nach demfelben viel Gutes gen . 
liiefert werden, Nur einige Rubriken feinen dem Rec. nech 
tu dieſem Plane zu fehlen, naͤmlich a) Nachrichten von mißt 
tungenen Verſuchen in der Landwirthſchaft, und der wohr 
ſcheialichen Urfadye , warum fie mißlungen find, 5) Anzeige 
von vorgegebenen Verbeſſerungen der Wirthſchaft, ‚dte ſebr 
augepriefen wurden; in ber Erfahrung abet von mehreten 
verſtaͤndigen Oekonomen als undrauchbar und ſchaͤdlich bei 
funden worden, und daher in der Mark verworfen werden 
muͤſſen. ©) Warnung ver oͤkdnomiſchen Marktſchreyern, bie 
ihre Wirthſchaften über alles eine Zeit/ lang ruͤhmen, und AU. 
Ende wur Schaden davon gehabt und davon haben abgehen 
muͤſſen, wo moͤglich mit Beyſpielen aug der Altern Zeit ber 
legt, um Junge räflige Landwirthe vor der -Anglomonie und 
dem blinden Nachbeten vorelliger Nachahmungsſucht zu ware 
nen. Wir wollen nun noch Eärzlich den Inhalt diefes erſten 
HGeſfts angeben, und hie und da unfere Bemerkungen hinz | 
fügen. 1, Ueber die Verininderung ‚einiger, der Landwirth 
"Schafe vorzüglich ſchaͤdlichen There, als der Sperlinge, Trapr 
pen, Kraniche, Kräben, Hafen, zc. welche arhßere Gene 
der Landwirthſchaft find, als Karten und Maͤliſe, und als | 
‚ein verheerender Hagelſchlag. Der Verf. tft ein großer Feinß 
— ber Sperlinge, und will fie, mo nicht gänzlich veitliget, doch 
‚ möglich vermindert haben, und widerlegt ‘allen. den Nuben, 
y ‘ — u j en 
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‚Ion fie ſchaffen ſolen, und weßbalb man fie depbehalten mid. 


Die Sperlinge follen Beine Raupen von den Obftsäumen abe | 


‚fahrt, außer nur. dann, wenn fie Junge haben: noch we⸗ 
alger follen fie die Fichtenraupe freſſen, welche bisher dem 
Holze fo "vielen ne gethan Haben. Der Verf. Schlägt 
yor, die einen, 

telfen- anfängt, durch de Kinder, die im Sommer doch nicht 
Im die Schule gehen, von den Getraldeſeldetn verſcheuchen zu 
laſſen, wie es in England gefchieht. — Es follte dem Rand» 


wanne erlaubt ſeyn, die wilden Guhmelne und Hirfche, die 


ihm feim Eigenthum verderben, todt zu ſchlagen; welches 


freyllch wohl das Beſte waͤre, da er. bey der Behoͤrbe felten . 


Gehoͤr finder , wie Rec. ſelbſt erfahren has. 2. Etwas über 


-  Selzmangel in der Kur, Mark Brandenburg und uber die 
Gewäßrtelen Mittel Ihm vorzußengen, Die Vorichläge dazu 


laſſen ich ganz guk hoͤren; allein In der Ausführung dürfen 
le, wegen der dabey zu Hehrnuchenden Auſſeher unäberfleig» 
Ihe Hinberniſſe finden, und die Unterthanen die größten 


Dedruckungen babey leiden. 3. Weber bie Dorfpolicey In der 
Kur Mark. Ein gutes Wort zu ae Zelt gereder; allein 


bie jege predigt man damit noch tauben Ohren. Der! Land⸗ 


menn wird in dlefern Stucke zum größten Schaden des Gan⸗ 
gen noch gat zu ſeht vernachlaͤſſiget. Lind wie groß wird die 
ahofifche und moralifche Verderbniß des Landvolks noch erſt 
werden muͤſſen, ehe die Sazu beſtellten Behörden zur Vers - 


beſſetung der Landpofcen / zweckmaͤßige Vorkehrungen treffen 
wirden. Was der Verf. don der noch hereſchenden Betteley 


td der Kur» Mark ſagt, findet Ree. an ſeinem Orte nicht, 


v' vlelmehr alle Bettler oe fo lange das Ars 


enhans in Strausberg erbffnet worden If. Aber, leider ! 


teetben die Puppenfpieler, Deufikaniten, und derglelchen nod) , 
immer anf dem Lande iht ſchaͤliches Weſen, und zeigen das 
Kid Erlaubnißſceine der Kammer wor, woruͤber jeder Mens ⸗ 


fatnfeeıme feufjen. muß. a. Ueber die engliſche Wittterwicke 


un einige ante derfelben amdeftellte Verſuche. Die Wien 


ſind im Wintet erfroren. Die Vortheile, Welche man da 
mit zu erlangen denket, naͤmlich ſroͤhzeitiges Butter und zwey⸗ 


walige Aerndte in einem Jahre, können aud mie der Som _ 


merivicke erhalten werdet. 5. Ueber einige Düngungemitcel, 


anf deren Nutzen man bisher bey uns noch nicht aufmerkſam 


genug gerdefen iſt. 6) Ueber Pfluͤge und Eggen. Aus dom 


Cngliſchen. 7) Uiber bie mn des Winterfuitere werfhter \ 
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dget im Sommer, mern bas Getralde zu 
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denen Art, für mehrere Arten des Vlehes. Aus dem En-· 
gliſchen. Kopfkohl ſoll für Milcheieh und Schweine Erin 
gutes Futter ſeyn. /Die Kühe ſollen bey bloßem Heu mehr 
Milch gehen, als wenn fie zum Theil mit Kohl gefüttert 
werden, Nah Kartoffeln fol die Milch der Kühe dünne 
werden, und das Waſſer, morin Kartoffeln gekocht werden, 
fol den. Schweinen. ſchaͤdlich ſeyn. — Große Vorzüge ber 
Mohrruͤben bey der Fuͤtterung aller Arten won Vieh. 8. 
Nachſchrift des Herausgebers, worin er befanders bafür 
warut, daß man die Mferde acht mit Moprräben füttern folle 
‚weil fie ihnen ſchaͤdlich ſind. Sie ſreſſen fle auch nit eine. 
mal gernz wohl aber Runtetrüben 9. Gind natürliche 
„Wieſen bey einer Landwirthſchaft abſolut unentbehrlich ? wirt. . 
- mit nein beantwortet, weil Wieſen, die nicht an einem Fluffe 
llegen, nur ſchlechtes, und oft ſchaͤdliches Gras hervorbriu⸗ 
‚gen, 20, Bemerkungen über bie ſogenannten Kleekoppeln 
und deren Unzweckmaͤßigkelt. 121. Mergleihung.des Ertra⸗ 
ges einiger der gewoͤhnlichſten Futtergewaͤchſe. 12. Leber 
den Nachtheil der Abhätung des Winterfaat lt ben Schaa⸗ 
fen, beſonders im leichten Lande. Der Nutzen des Abhütens 
kormt gegen den Schaden, den es thut, gar nicht in Ans 
ſchlag. 14. Beanmortung der Frage: ab und mit welchem - 
runde Elfenvitciol als ein Mittel angefehen werben fan, ' 
N - den Ertrag der- Getraidearten zu vermehten, und foldhe vor 
dem Inſektenftaß, fo wie-defonders den Walzen vor tem 
Brande zu Achern, Der Sauerftoff, als ein Theil der Salze, 
belebt die Keime des Saamenkorus, und kann folhen Bas . 
‚men „ der im Lande ſonſt nicht aufgeht, zum Keimen brin« 
gen, ; Was man fonft von der ‚Wirkung des Pitrlols ruͤhmt, 
iſ nicht zu heweifen. Das Pfund Vitriol ſoll man mit 6 
"Berliner Quart Waſſer auflöfen,, und auf jedes Pfund Ges 
- txraide, was man einnäffen will, 1 Loth Vltriol nehmen, 
15. Nachfchrift des Herausgebers. 6. Bemerkungen Über- 
die gervöhnliche „Kütterung der Milchkühe. 17. Praktiſche 
Anwelſung zu Anlegung elnes neuen Ackerlandes anf, noch 
nicht urbarem Gande. 38. Praktiſche Anweiſung zu Anle - 
gung einer Wisfe auf Sandboden. Beyde Anwellungen fchefe 
nen dem ec, der batauf gewandten‘ Mühe nicht werth au. 
ſeyn, da die Sandſchollen weit beſſer zu Anfäung von Holz. 
angı vonder werden, - 39, Einige Worte-über den Nutzen des 
Glauberſalzes als Vieharzney. 20. Anfragen. 22, Recen⸗ 
flonen, worin nuter andern die nene. Schrift des Hru. wre 
| er 
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iser die Einfuͤhrung des englifchen Wechſelwlethſchaft zwar 
im Sanzen .geloßt; aber det darin enthaltene muthwillige 
and bittere Ton gegen ben Hrn. v. Blankeuſee mit Recht ges 
rüge wird, welches Rec. bey Beurtheilung dieſer Schrift 


auch ſchon gethan hat. 22. Misgellen. 23. Aufforderung. 
Au⸗ dieſer Inhaltsanzelge ehe men, daß diefe Annas 


‚Im für den maͤrkiſchen Landwirth ein nägtiches Buch wers 


Bi 
s 
* * 


den konnen, da ſpeclelle Anwelſungen was befonders fär dieſe 
ober jeue Provinz nach dem Lokale derſelben vorzuͤalich nds 
thig And, wenn die Landwirthſchaft geminnen fol, Wir wol⸗ 
ken nun den Herausgeber noch einmal bitten, daß er Die Des 
ſcheeibungen vorzüglicher Wirthſchafts⸗/ Einrichtungen In’ der 
Kurmark in der Folge nicht ohne Namen ihrer Verfafler, 
und den Dit soo fie wohnen, Ilrfere, weil fonft das öfonomde . 


hie Publikum zu feinem, Buche fein Vertraien Haben kann. 


._ 3. 


Vermiſchte Schriften 


2 % Engels. Schriften, Erfier Band, ı Alph, 
"Zweyter Band. 233 Bogen. 1801, Dritter 
"Band. 2ı Bogen. Vierter Band. 33 Bogen. ° 
1802. Pünfter Band. 20 Bogen. 1803. Sechr- 
ier Band. 171 Bogen. 18063. Siebenter Band. 
ı Alph, a. Bogen, Achter Band. ı Alph. 3 Bo- 
gen. 1804. Berlist, bey Mylius. Mit Kupf, 
8. Preis auf Poftpapier 14 NE: 12 8 Auf 
Velinpapier 25 RR. 168æ8.. 
Nur die Erſcheinung der vier erfien Vaͤnde bieſer GSamm⸗ 
anb erlebte der am 28ſten Yanlus 18902 zu fräß verftorbene 
teeffliche Schrifsftelter, dem unter den deutſchen Denfern und 
Drofaiften eine der erſten Stellen gebührt, und der ſich auch 


als deamatifcher Dichter wicht wenig ausgezeichnet hat. Da 


Indeg ſelbſt jene erſten Thelle a unmkteldar von ihm Pax 
—E 4 __ re ein, 


’ 


— 


- nem Ungenannten frey bearbeitete Stuͤck: Der arme Jar 
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beraucgegeben; ſondern won einem, feiner Freunbe beſorca 
purden, dem er ſich fo anvertraute, daß ee nicht einmal bie 
‚ gedruckten Bogen melter nachſah: fo wurde die Fortſetzung 
dieſet Ausgabe durch fein Ablehen nicht geſtoͤrt. Auch Hatte 

- ge über fie mie Ruͤckſicht auf den Fall feines Todes king Her 
ſtimmte Verfügung getroffen, ſowohl in dem Kontrakte mit 
der Verlagshandiung, als in feiner. fetten Wilienserktärung, 
zu deren Wellzieber er feinen dreyßlgjaͤhrigen vertrauten 
Treund, ben Aſſeſſor Seiedländer, ernannte, dem er auch 
‚ diefe Schriften ſelbſt widmete. Allen diefen Perſonen fü, | 

nach der in ber Nachſchrift des: ſechsten Bandes gegebenen 
Werfiberung,. das Andenken und der ‚Wille des. vortreiflis 

Ken Mannes zu beillg, um feine Anordnungen zu verlegen, 

und dem Publifum Etwas vorzulegen, was Er ſelbſt für feis - 

gs unwuͤrdig orklaͤrt hätte, En Ze 


Die beyden erften Bände enthalten den Philofopben 
für die Welc, von welchen Engel; wie befanue, dee ; 
Hauptverfoſſer und Herausgeber war. Schon im S. 1775 _ 
und 77 erſchien davon die erſte Ausgabe in zwey Theile; 
bie zweyte sefolgte Im J. 1787, und wurde im Jahr 1800 } 
mit einem dritten Theile vermießrt. In ber gegenmärtigen 
Ausgabe enthalten diefe zwey Bände eben das, was jene drey 
Theile enthielten; aber in einer etwas andern Folge, und 

mit einem neuen Auffage vermehrt. Dagegen fl das vom - 


fob, der. genag bar, weggelaſſen worden, weil es Jeft, 
1‘ vollſtaͤndiger, in Sranklin’s' Eleinen Scheiften überlegt 
fiebt. Die Beytraͤge von Garve, SEberbard, Sriedlän, 

der und Mendelsſohn aber find auch hier wieder mit auf⸗ 

genommen — Jene frähern Ausgaben find ehedem in-um 

feree diteen Bibl;, Bd. 28. 2. ©... 4845 Bd. 35. 2. Gt. 

®. 3303 Di..s0. 1. St. ©. ı34, und in der metern, Bd. 

59. 1.©t.©. 261. angezelgt⸗ und beurtheilt worden. “Der In 
dieſer dritten Auflage hinzugefomnrene Auffag, der vorletzte 

des zweyten Theile, bad die Ueberſchtift: An Yen. S#*, 
‚bben den Mertb den Aufklärung. Der Verf. unttt? 
weidet ſehr richtig den abſelnten und relstiven Werth dee _ 
Aufflaͤrung. Jener iſt unläugbar ; diefer aber kann bezwei⸗ 
Felt werden. Minder ſtatthaft hingegen If ber Unterſchich 

unter wahrer, und falſcher Aufklaͤrung, well man Nuͤtzliches 
und Wahres nicht fuͤr Einerley nehmen, und im, zum 

. \ enne 


‘ 


— — un usa u Ton Vin, 


= orn-, .* v 


 PI-BogebsSchrifien., 189. 


Sennelchen von ‚dielem machen darf. Aufklärung iſt dene‘, 
Berfaffer Alles, mas nicht bloß die Lehrer geipiffee Schulens 
fondern was Überhaupt alle denkende Männer Scharfſinui⸗ 
gers, Gruͤndlichers, Einleuchtenbere, ale pre Wergänger, 


Zeſagt Haben.. Bey ber hiſtoriſchen und phllofophifchen Di, 


fang Ihrer Fortſchritte aber würde fid/ in den meilten Bine - 
fichren ein hoͤchſt vorchelihaftes, In andern vielleicht ein min⸗ 


der vortheilhaſtes, wohl gar ein ungünfliges ergeben; dieß 


letztere aber wohl wiche für alle Zeiten, . „Mein Reſultat 
une, ſetzt der Wer. hinzu, wäre nun dieß man verehre 
„mit dankharer Seele alles das Gute, was man bis jetzt 
‚won: der Aufklärung empfing; allein bie Frage von ihrem 
„MWerthe im Allgemeinen laſſe man ausgeſetzt, bie fie nicht 
„mehr im Fortſchreiten begriffen; ſondern au Ihrer - Wollens 


‚bung gediehen If, und ihre legten. unabänberlichen Mefuls, 


fi 


„tete der Welt,vor Augen liegen.“ — Die beffere Frage, 
05 man die Anftlaͤrung da, wo fle gefährlich werden Fönnte,. 
hemmen, oder fir ibten Gaug rubig fortgehen laſſen fole?. 
beantwoetet der Verf. dahin, daß, wenn das Hemmen dur 
biaße-Wetnunftgeände gefchäße, es eigentlich kein Hemmen / 
ſandern ein Vorwaͤrtsbringen ſeyn, und allgemeine Biligung:, 
finden wärde. Sollte es aber burch andere, ‚durch gewalt⸗ 
fame Mietel geſchehen: fo wuͤrde fich Altes, die Klugheit, 


‚ut Waprpeits und Gluͤckſeligkeltotrieb, dawlder empoͤren. 


8 . d 
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Der dritte Band enthält den Huͤrſtenſpiegel, der 
zart ohne Namen des Verfaſſere im J. 1798 gedruckt 
wurde. Man weiß, daB Diele zreffliche Labren für einen 
bangen Prinzen. nnd künftigen Regenten Ihre Ensftehung dem - 
morxaliſchen Tinterrichte verdanken, welchen der Werf. vor 
mehreren Jahren dem jetzt reglerenden Könige von Preußen 
enthalte; und der Erfolg Hat. geheigt, daß dieſer Unterricht - 

t fruchtlos noch unbelohnt blieb. Eine Reeenſſen dieſes 

6 finder man im 47ſten Bande unferer N.A.D:B.,. 
S. 246 fig. ‚und der damalige. Dec, nannte. es mit Recht 
einen reiten, treuen, fchänen Spieget. Der Verfi verſprach 
Damals, dieſe Auſſaͤtze, wenn fie Bedfall faͤuben, zn wen 
mehren; es find jedoch in dieſer nenen verbefferten Ausgabe⸗ 
nur zwey neue hinzugekommen: Der Mann von Roßt; 


‚ web die Wildbabnen. In dem erſtern wird, nach Popeis 


deitrer moraliſcher Epiſtel, die Geſchichte des unier jenem 
Ben befaunte oem John Ayrie erzhgh, der, mt Im | 
. + .. 5. W ehr 
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fehr beſchraͤnkten jährlichen Eintommen von fuͤnfhundert Gul⸗ 
neen, die Tugend der Wohlthaͤtigkeit in einem bewundedns⸗ 
würdigen Grade, bis zur Verſchwendung, übte; und über 
den Pope ausrief: „Etroͤthe, Größe! Falſcher Glan; ficher 


Hoͤſe, verſchwinde — | | 
Bluſh, Grandeyr, bluſh! proud sont, withdraw you 
. aze, — 


Voe little ſtars, hide your diwiniſh'd rays! a 


„Und wahrlich, fett unfer Werf. Hinzu, aicht bloß errächen, 
„vor Scham vorgehen fsllten Fuͤrſten, die, mit fo viel mehr 
„Beruf, und ſo viel schßern Mitteln zuge Wohlthun, and; 

- suite Ein Denkmahl ihrer Milde und Großmuth ftiften; die, 
wenn fie einſt in die Gruft hinabfahren, meiter nichts zur 
„Zruͤcklaſſen werden, als Fluͤche von Unterdruͤckten, Thraͤuen 

„von Gemißhandelten, und — o der Schande! — zu allen 

/ vhindurchgebrachten Reichthuͤmern noch eine Schuldenlaſt, 

„die zu tilgen kaum ein halbes Jahrhundert hinreichen wird.“ 

Der Abſchnitt; Wildbahnen, faͤngt mit der, leider: ff .. 
wahren Bemerkung an, daß der größte Schaden den die 
heutige Jagdluft der Fürsten fifter, 'niche mehr von ihnen 
and ihrem Gefolge felbft; aber von ihrem, die Felder in der 
Nacht ummürhenden, "Wilde komme. „Den Unterthauen 
„teird die ſaure Frucht nicht mehr öffentlich geraubt; fie wird 

„einen nur heimlich geftohlen.“ Von einem deutfchen Fürs _ 
fin, noch Im ’legten Jahrhunderte, wied es geräge, Daß er 
‚ ie Bürger feiner Eleinen Defidenzftadt gendthigt habe, feine 

Jagdhunde in ihre Haͤuſer zu nehmen, und zu fuͤttern, und - 

daß Jeder ungluͤcklich ward, der fich nur im mindeften an 

‚ihnen. vergeif | . > 


Im vierten Bande folgen Reden und. äfibetifche: 
Verſuche: Zueiſt die bekannte, im Jahr 1781 gehaltene, 
Lobrede auf den König Friedrich den Großen; dann des Bere ' 
faſſers Rede ben feiner Aufnahme in’die koͤnigl. Akademie der 
Kuͤnſte, im’ Jahr 17865 und endlich die am Geburtstage 

"des Königs Friedrich Wilhelm I: in chen bein Jahre. Der 
Innere Gehalt und mufterhafte Were dieſer Reden iſt um fo 
wiel höher zu fchägen , da die deutfche Literatur In digfer Gat⸗ 

- tung fo wenig Mortreffliches aufzuwelfen hat, und wie hierin | 
em meiften gegen die alten und neuern Ausländer zuruͤckſte 
ben. ‚Bon ben .äffbetifchen Verſuchen Banden die Frag⸗ 


- 
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menge üben andlung, Gefpuich and Zesäblung, im 
ſechszehnten, und bie Abhandlung kber dle Schönbeit n 
des Einfachen, In dem zwanzigſten Bande der neuen Die 
bliothet der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Das Schreiben über 
. die mufikalifche Malerey an den Kapelimeifter Nelchardg . - 
tam zu Berlin, 2780. 8., befonderg Geraus; und die im _ 
Jahr 4793, in der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaſten gehals / 
zene Vorleſung uͤber Artikel, Zuͤlfa⸗ und Perſonenwoͤrt 
ter der neuern Sprachen fand in der erſten Sammlung 
won.den Veytraͤgen jenge Akademle zur deutſhen Sprade 
tunde. Deyde find auch zu Ihrer Zeit im unſerer Bibliethe 
gecenfizt: worden . ; _ 


Der fünfte und fechste Band enthält de Schaufpielg 
ers Berfallers. Sie find es, wie in des Nachſchrift deg 

festen Bandes ſehr wahr bemerkt wird, die ihm deu erſten 
und den ausgebreiteteflen Ruhm erworben baden. Man ers 
dannte fofort in feinen bekannten beyden Kleinen Stuͤcken; 
der dankbare Sabn und dev Edelknabe, welche den Ans 
fang dieſer Sammlung ausmachen , den einfichtsvollen Dras 
matitker, den feinen Menſchenbeobachter, den gluͤcklichen Dias 
legiſten, den richtigen Denker, ben lebhaften und eleganten 
Sohriftſteller; und, man barf ohne Schwäkrung feinek 
Ruhms Hinzufegen, den gluͤcklichſten, ſelbſt talentvollen Nach⸗ 
ahmer Aefling’s in der Kunſt des Dialogs und der welfen . 
Detonomie des Diane. Der dankbare Sobn erſchien im 
Zahr 1709 zuerſt, und wurde mehrmals gedruckt. Dag 

Deywort, — B Luſtſpiel wurde von SE. fuͤr, den lege 
den Abdruck weggeſtrichen, und zugleich Manches in dielem 
nad den beyden folgenden Stuͤcken ausgefeilt und verbeſſert. 
Zenes Schauſpiel wurde dreymal ins Sranzöfifche, und von  . Ai 
Jankowitz Ins Illyriſche uͤberſetzt. — Der Edelknabe 
wurde 1774 anerfl gedtuckt, und Bieß In den erſten Auflagen 

aha Luſtſplel für Kinder, Auch dieſes Stuͤck Überfegte mag 

Ins Franzoͤſiſche, Engliſche und Schwediſche. In einer Rep 

der gedachten Nachſchriſt, Bd. VI. &. 273,, werben meh⸗ 

gere Ueberſetzungen einiger fhon in Den vorigen Bänden ents 
haltenen Schriften unfers Verfaſſers angefuͤhrtt. Dab - ,. 
Verſpiel; . Tirus, iſt gleichfalls fhon im Jahr 1779 au . 
‚Berlin gedrucdt, und ward y Geburtefeher des Prinzen 

won Preußen geſchtleben. — ‚Dos folgende Schaufplel: der 
vPermaͤhlungstag, in fünf Aufzüge: wovon aber die ter 
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“tun letzten fehlen, IR älter, als der Titus. Fiaf Bone 


‚ wurden ſchon davon abgedruckt, die bis auf Ben Anfang Deu 
bierten Auftritts im drfiten Aufzuge gehen. In diefen Hatte 


= der Verf. einige Aenderungen handſchriftlich beygezeichnet! . 
bie übrigen Scenen, bis zum Ende des dritten Akte, lagen 


von feinet Hand dabey, vlelfach umgearbeitet. Det Stoff 
Diefes Schauſpiels ift, den Sauptumftänden nach, ber mänı 
liche, den Shakſpeare in feluem: Much ado abour No: 


thing , bearbeitet gat, und mir dem nicht nur eine Movelle— 


"des Bandello; fondern audı die Epfode- von der. Stnevrä 
beym Arioſt fehe Äbereinitimme Die Herausgeber bemerb 
ten, daß fie die Zeit der Verfertigung und bes angefengenen 
Abdrucks dieies Schaufpiels nicht angeben können; vermuthe 
lich aber hat E. fich ſchon ˖ vor beynahe 30 Jahren damit be⸗ 
ſchaͤfft get, wie ſich daraus vermuthen läge, dag er im Jah 
.3725 dem Hofe. Eſchenburg ein altes. deutſches Schauſplel 
‚ biefes Inhalts“ micthellte , wie diefer Bo. V. &. 407 der äbs 
tern,Ausgabe feiner Ueberfegung des Shakſpeare erwähnt. 
Wie der Inhalt der Heyden übrigen Aufzuͤge und die Entwf 
ckelung des Knotens wuͤrde ausgefallen ſeyn, laͤßt Ach nun 
war aus jenen fruͤhern Behandinugen dieſes Stoffe mir vie 
— Wahrſcheinlichkeit vermuthen; darum aber iſt die Nicht⸗ 
volſendung dieſes Stuͤcks, das in der beſten Dianier des Ver⸗ 
er gearbeiter iſt, nicht weniger zu bedauern. Wir ent⸗ 
behten dadutch eines Schaufplels, Dem nur wenfge an Werth 
‚und Vollkommenheit gleich Eonımen möchten; und wem wird 
“08 gelingen‘, die beyben fehlenden Akte den drey vorhande⸗ 
hen nur einigermaaßen glelch zu Hefern. Beſſer, werin des 
ah gar unterbfelßt! — — Den Anfang des festen 
andes macht ein Gürgerliches Trauerfplel: id und pfide, 
4a fünf Auſzuͤgen. Es murde ſchon balb nach dem ſieben⸗ 
häßtigen Kriege entworfen; der Verf. ſelbſt aber Hat Ihm 
ausdruͤcklich den fpätern Platz ir der Ordnung feiner bramat 
tiſchen Arbeiten angewiefem Mehrmals bat. er dieß Trans 


erſplel faſt ganz umgeſchmolzen. Anfangs bieß es: die Bei - Ä 
ſel C d. k. der Lelbbuͤrge), Darauf der id, dann, erzwun. 


. gener Mid; Noch hey Lebzeiten des Verf. wurde es in Ham⸗ 
Bu:g von det Schröderfchen Gefellfchaft aufgefuͤhrt; Bisher 
adbber blieb es noch ungedrudkt. Den Vorſatz, die beyden letz⸗ 
gen Aufzüge noch einmal zu Überarbeiten, pereftelte der Tod, 
Vlelleicht ſollte die Kataſtrophe und Entwickelung ps SH 
abgeändert „ und aus dem Trauerſpiele ein ruͤhrenbes Som 
En BE nn. ie 


. 


x 
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I JhrEngele Schulte — | ang‘. 
Did werden; denn der Tod des alten Wellvotf, der Wong 
ſiher des Stabtraths If, und, todttrauk, von einem harthergie 
gen feindlichen Oberſten über die Graͤnze geſchleppt werben 


fe, ſcheint um ſo weniger: Beduͤrfniß der Entwidelung jig 
Bm, da dieſe übrigens Tine glädlihe Wendung nimmt, nnd 
ater 


und Bodn durd bin Edehmuth eines Freundes, md - 


tur die Beſchaͤnung des Dherfien getettet werden. Die. 
Charaktere find uͤbrigens trefflich aehakten, und. die Sprache 
des Dialogs ſowohl, als einiger Monologen, iſt meiſterhaft g 


nur vielleicht zu anhaltend leidenſchaftlich, obgleich der drin⸗/ 


vanden kage der. Perſonen und dem ebhaften Fortgauge der 


Handlung gemäß, dis an fi durchaus einfach und aberſeha 


bee — Das Cäaıfpielt Stentonite, IM unvohendeh, 


and war bishes. noch ungedruckt. Mur fünf Auftritce waren 


ansgenzbeltet 5 wort drey folgenden fand ſich wenigſtens dee. 


Entwurf; vom Uebrigen aber gar nichts. Der Stoff il 
aus der alten Geſchichte und durch mehrere dramatiſche Asa 
belten dee Auslaͤnder dekannt. ı Sträatonkt, die Hauptper⸗ 
fon, iſt Braut des foriichen Königs Seleukus, und Tochter 
bes gefangenen Demetrlun Antiochus, Sohn und Thron⸗ 
folger des Seleukus, iſt ſeit einiger Zeit. in: tiefe Shwer⸗ 
muth verſunken, deren Grand der Arzt Eſiſtratus ſowohl, 
als fein Varer, vergebens zu erſorſchen bemuͤht And, Dieſer 
Crund. iſt kein anderer, ats leldenſchaſtliche ‚Liebe zu bee 
Braut feines Baters. Die erfte Emdeckung Hievon follte fu 
dee nur bloh im Entwurf angelegten flebenten Scene gefches 


Vea; und dazu wär. ein Äberans feiner Bag heſtimmt, defien 


Anfährung wir nicht Äbergehen koͤnnen. Gtratontce laͤßt 
einen Becher Welns, den der Meinz zur Stärkung nehmen | 
RA, and den er hey her Libation gftsernd verſchuͤttet, noch 

nmal fällen , redet bem ringen ruͤhrend und weinend zu⸗ 

d det Arge. wid ihr den Wein wieder nehmen, weil ſich 
pre Thraͤnen damit vermiſcht Haben. Hler reift der Prinz 
den Becher weg, und leert ihn bis auf den letzten Tropfen, 
Ehen ſo ſchͤn iſt der Zug, daß der Prinz, den Becher an 


Kine Brüpt drüdtend‘, zu dem Arzie, der ihn abnehmen soll, 


Aytz 5 Arzt? In dleſen Keiy meine Afhe)d. — Was Beine; . 
uſtſpiel: dee Diamant warde ſchon im Jahr 1772 m. : 
Rılplg, ohne Ramen des Werfaffers, einzeln gebruckt. (6G. 
unfere Ältere Bibliothek, Bd. 24. ©. 102.) Es iſt eme: 


fteye Nachbildung nach dem Wraugöflichen des Cole, and 


Gen mel na mh Renapmung, eis Oriatnal Welpen 


— 
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ausdruͤckſich verlangt zu haden baß es das letzte Staͤrk ble⸗ 
fee Sammlung feiner Schauſpiele ſeyn ſollte. — Ueberſe⸗ 
tzungen aber ſollte dleſe Sammlung gar nicht enthalten; das - 


ber ſchloß er das Luſtſpiel: Öle ſanfte Frau, wach dent 


Goldoni, ganz davon aus, welches 1779 erſchien. Auch 
feine .befannre. komiſche Oper: die Apotbeke (Lenig 


1971. 8.), wollte er nicht darin aufgenommen wiſſen, viele “ _ 


fecht, weil er bloß die gan In Profe verfaßten Schriften det 


‚* Aufbewahrung werth hielt. Denn auch feine Theaterteden 


in Verſen, feine Poetik des Herzens, von der nur ein Ge⸗ 
fang im Drucke erſchien, und mehrere in Almanadyen und 


_ fonft gedtuckte Gedichte, ſollten eben ſo wenig anfgenommen 


werden. — 


= ie von Engel's trefflichiten und fehrreihfien Arbel⸗ 
ten! die Ideen zu einer Mimik, fällen den fiebenten 
und achten Band der gegenwärtigen Sammlung, Slie era 
ſchienen zueeft- in den Jahren 1785 und 86, gleichfalls in 
zwey Bänden Beil diefe von ungleiher Stärke waren: 
o Sat man jegt die Brieſe, In welche diefe Ideen eingeklei⸗ 


det fihd, etwas gleihmäßiger vertheilt; ſonſt uber [heine 
daran nichts verändert, noch verheflert zu ſeyn. Eine Nee 


eenfion diefes Wecks finder man In unferer Altern BibHothek, 
Dd.68.2,©1.©.3., und B0.73 2. St. ©. 434. Von den 


Meiliſchen Küpfern find bie Abdruͤcke bier wiederhoſt were - 
den. Uebrigens bat man von b 


— 


leſen Sören eink framzͤſiſche 
und hollaͤndiſche Ueberſetzung J 


⸗ 


u Zu ' R " _ | N 
Herr Lorenz Stark, Ein Charaktergemälde von 
idF. F. Engıl. Berlin, bey Mylius, 1801. x 


..Alph · 3 Bogen 8, NIE. 12 Be. 


Uleſovaͤnglich war ber Stoff Diefer Erzaͤhlung, wie Reten / | 


ſent zuverlaͤſſig weiß, für ein Schauſpiel beſtimmt, welches 
Der nun verſtorbene Verfaſſer unter dem Titeld der deutſche 
Baus vater, entworfen, und groͤßtentheils vollendet hatte. 
Die Erſchelnung des bekannien Schauſpiels mit eben dieſee 


Auſſchrift, von dem Hrn. von. Gemmingen, veranlafte 
bden Verf. dirſe Arbeit mehrere Jahre lang wieber ‚ie 
x “ ' .n ‘ ‘ Fa " * ⸗ | 
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Herr Lorenz Stark, von J. J Engel, 198 
Seite zu legen, bie er ſuch encſchloß, Re fu eine Erzählung 


umzuarbelten, dee er, weil darin mehr. Charakter, aid Hande . 


lung bervorragt, den Namen eines Charaktergemäldes Hab, 
“ Dieraus wird e- auch erfiärbar, warum der Dialog fo oft 
und fo anhaltend mit der Erzählung wechſelt, wodurch fe Is 
deß am Lebhaftigkeit und anſchaulicher Wirkung nicht wenig‘ 
‚gewonnen bat. Denn wahrſchelniich befſeht diefer Dialog 
zum Theil aus vorhin für dag bezweckte Schauſpiel fchon aus⸗ 
Bearbeiteten Sceuen. .. Der Ichalt ſelbſt iſt ſehr einfache 
ihn auszuziehen kann Der. deſto eher uͤberhoben ſeyn, da 
wohi kein Leſer von Geſchmack mit diefem trefflihen Kunſt⸗ 
sdufte mehr unbekannt iſt, welches überall die Meiſterhaud 
Feines Berf. verraͤth. So wahr und treffend gezeichnete Chan 
raktere, fo fein aufgefaßte Züge in ihrer -Darftellung and 
mannicjfaltigen Aeußerung, fo Icharf der Natur abgefehene 
Andeutung des mimifchen Ausdruds, eine fo leichte, natuͤr⸗ 
liche, edle, und jedem Nafenden volig angemeffene Sprache, 
»erbunden mit einer glacklich angelegten und dutchgefuͤhrten 
Verflechtung und Aufioſung der Umfländr, finder man in wer 


uig erzäblenden oder ſchildernben Dichtungen , felbft in-denew 


acht, die unfer Zeitgeſchmack unbedinge bewundert. Mebrb 
Dam weiß man, daß der Anfang dieſes Charaktẽrgemaͤldes 
fchon Im Jahr 1795 im zehnten Sıhdr. der Saiten 
Beiefgelt, Die Moren, edlen. 


⸗ 


Der Hhibbbrb Mi pie ie, Bm nach 3. 
J. Engeh Vierter Theil. 


Auch unter den Tel: 


! 


| Neuer Philoſoph fuͤr die Welt. em heil, - 


Belin 1803. 15 "Bogen 8. Aunſpach, bey 


Heueiſen. 18 | a EEE 


” J 


Ma der zweyten Suflhrift, mein Das Suche mendger Anh 


tig ſeyn kann, Hätte ſich der ungenannte Herausgeber biefes 
Buche begnägemanögen. : Denn wenn die erſte, welde den 
Duupeeitel mt, u das Woͤrllein nach aichte weiter 


ſagen 
⸗ 
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298 Veemiſchtè Chhelfeen 

"gegen fol, als nach Eingel’s Tede, oder nach der Beenti. 
gung frinee Phlioſophen Für die Welt, fortgefeht: fo war 
Biefer Zuſatz ziemlich überflüffig. - Hingegen berechtiget biefes 


Bertlein zu nicht geringen Forderungen und Erivartungen, | 


wenn 46 fo wel, als in Engel's Manier, oder. in feinem 


Geifte geſchrieben, bedetgten fol s und auf jeden Ball iſt die 
Angabe: Vierter Cheil, unſchicklich, oder gar zudringlich, 
welches auch der flinen Namen verkhweigende ‚Verleger ges 


fuͤhlt zu haben ſcheint. Eine dritte Bedeutung jenes Worts 
nach imbchte freylich wohl die paffenäfte; aber dem Heraus⸗ 
eber nicht die gemuͤthlichſte ſeyn, wenn es nämlich. das Ge⸗ 


Andolß andeuten follte, daß dieſe Gammlung populait=-nbl - 


dofophiichet Auffäge der von. Engel Gerausgegebenen nach⸗ 
ſtehe; und daß dieß der Fall iſt, wird Keinem Wunder nebe 


men, der die Bortrefflichkelt jener Vorarbeit, und chen dar. 


her auch die graße Schwierigkeit kennt, fie in einer, Fortſe⸗ 


zung zu ercelben, Die neue Sammlung feibft beſteht auß 
fechtzehn Dtuͤcken, von denen das erfie, Engel überſchrie⸗ 


‚ben, keine fonberliche Erwartung erregt, Es ift eine ziem⸗ 


uch verworrene allegoriſche Dichtung, worin ;der Streit bee 
Goͤttinnen dev Weisheit und Liebe Über die Aufnahme der 
Halbgoͤtter im Olymp durch Engel's Erſcheinung im Tem⸗ 


pel der Liebe geſchlichtet wird, in welchen Apoll die Weisheit 
einfuͤhrt. Auch das zweyte Stuͤck: der Maulwurß, hat 
keine recht klare Hauptidee zum Grunde; und gerade Die Klar⸗ 
heit der Ideen und ihrer Darſtellung gehörte zu Engel's 


„ vorzüglichklen Verdienften , und ziemt am melften dem ädıten 


Pbilpfopben für die Welt. Befriedigender find inte 


wWande der ffrigen-Auffäbe, von denen wir:mar nod de - | 


Veberfchriften berfegen mollen : Wie muß mans machen? 
Was fagen Die Leute? Tobias Witt. "John Howard 


. Kine Branzrede: Sadi. Joſeph Linne: Martin 
Zlug. Aus einem Briefe. Der Plan Colonna. DR | 
3 3 


Goͤti unem. Diſchongwall. Katharina Blum. 
ae. Fuͤr unſere Lelegaſellſchaſten kann. bey dem Allen bie 


ammlung immer als ein fich durch Belehrung und Unter⸗ 


haltung empfehlendet Beytrag gelten. Einige Provincialis⸗ 


wen verrathen den oberdeutſchen Schriftfteller, deſſen Schreib⸗ 


ar beigene in Wangen uichte woniger iS verwerſtich IR. | 
Bez = DB. 
Adraſtea. 


, 
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unter diefem Prometheus der bekannte 
‚nella gu verftehen fey , und daß diefe Städte aus italiaͤniſchen 
klelnen Gedichten von ibm Aderfeßt, oder vielmehr ihnen . 


von 12 Dog. gr. 8. 208. 


r 


.- e ' 


- 


Adtraſtea. Bon J. G. v. Herder. 193 


Praſtea. Herousgegeben von g. G. von Herde. 


Dritten ‘Bandes zwehtes Stuͤck. Vierten 
Bandes erſtes und zweytes Stuͤck. 1802. Fuͤnf⸗ 


‚ten. Bandes erſtes Stuͤck. 1803. Jedes. Stuͤck, 


— 


In der fortlauſenden Reihe machen die hlet anzuzeigenden 
der Stuͤcke die ſechſte, ſiebente, achte und neunte 
Nummer dieſer Zeitſchrift aus, Aber deren Peſtimmung und 
ausgegrichneten Werth Thon bey der Anzeige der vorhetgehen⸗ 
den Hefte geredet ift, Die im fünften befindlichen kleinen 
poetiſchen Stuͤcke mit der Ueberſchrift: Promerbeus aus 


feinee Bautafusböhle, werden zu Anfange des fechfien Def 


tes fortgefeßt, und eine. Nachſchrift belehrt den Leſer, daß 
Thomas Campa⸗ 


nachgebildet find, die ein reiſender Deutſcher, Tobias Ada⸗ 
mi unter dem verdeckten Titel? Scelta d’alcune Poefie 


‘Filofoficke de Seftimöntans Squilla, im 5, 162% heraus 
- gab. Ihrer find 87, theils Sonnette, theils Pſalmodieen, 


ihells Tonzonen, von denen Johann Valenein Andrei, 
dem die Sammlung mit zugeſchrieben war, in feiner geiſt⸗ 
lichen Kurzweil einige deutſch zu geben ſuchte. Dieſe ge⸗ 
heltteichen· Berfſe wurden von Eampanelld während feine 


- fo harter und langwierigen ®rfangenfcjaft-gefchrieben, Was 


° 


er ſelbſt von feiner Gcheifeftellerey' In dieſer kraurigen Tage 
fast, finder man aus feiner Schrift de libris' pfopriis hier 


* 


antgezogen und aͤberſetzt. Dre deutſchen Nachblidung jener 


Gedichte gebuͤhrt indeß kein geringer Ruhm wegen vielen eis ” 


genthämlichen Verdienſtes. — Unter der Auffchrift: Wiſ⸗ 
fenfchaften , Ereigniſſe und Ebaraftere Des vergange⸗ 


nen Jabrbandeneg,. wördigt: der Verf. die großen Were 


diente Ylewron’a, Beppler’s, Haͤndel's und — Swe⸗ 
denborgs in feiner edlen ,. kraftvollen und lebendigen Dar⸗ 
Relungsart. ' Ueberall aber werden Mebenblicke auf ander⸗ 
Weitige Talente und: Erfindungen genommen, und 3. :D. 
Lewton’s Theorie vom Bee ber Schwete mit Reppler’s 


Gedanken darüber, des Erſtern Teleefop mit dem Herichele ° 
ben, u. f. f. .verafichen. "Auch find die vornehmſten Lebens 


Von — 


—* 
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‚umlände jener Maͤnner nicht äbergnngen. Eingewebt ſthd 
„zen Geſpraͤche, Hermes und Poemander, ein Gedicht, 
Wrion, ein Hymnus au die Sonne, und die lyriſch verſi⸗ 


"fichtte Legende von ber Heitigen Cäctlin; und außerdem find - 


noch mandge angenehme Dicpterbiumen eingeſtreut. Bon 


* Swedenborg gehen. die Lebensumftände voranz daun folgt 


eine pochologiiche Erklärung feiner Geſchichte, eine Darſtel⸗ 
„bung feiner Geiſtetreiche aus Ihm ſelbſt, und eine Warupäg 
‚der Adraften, frpmme Gedanken und geiſtigen Sinn We 


Bibel wiche über;äheag und Ziel zu führen „.teiner Zunagfe 


\ .. 


tn 2. Unter dem Schlage der Wachtel, 


nation unbearänzten Raum zu geben, u. ſ. f. Waruungen, 


ss 


die jetzt deſto noͤchiger ſcheinen, da auch unter uns. der neuere 


‚ ealisugs ‚mir: feiner Phautaſie dergleichen Spiele ;.Ipe 
- gar bloße Buchftabenfpiele, treibt. — Zuletzt ein Gedit, 


Bimmel und Hoͤlle, zum Theil nach Swift. 


Den Anfang-des fiebensen Hefte madien trefflich aufs 
«geführte Scenen, der entfeffelte Promerbeus, die man 


* % 


nicht ohne tebhaftes Intereſſe und volle Befriedigung des Geis 
ſtes und Herzens lefen ann. In die mythiſche Sage som 
“ Mromerheus wird hier der edelfte, and duch wohl der natuͤr⸗ 


lichſte Sinn gelegt: die Bildung und Kortbildung des Mens 
ſchangeſchlechts zu, Jeder, Kultur ; das Fortfireben des goͤttli⸗ 
den Seifteg im Menſchen zur Aufweckung aller feiner Kräfı 
ge Nicht minder —— als der in Jamben gekleidete 
Dialog find die eingewe 

und Schnisterinten: . 


Aehrenhekraͤnzte Soͤttin. 
- Mutter der Sterblichen, Dank dir! 
de den ‚goldenen Samen, | 


4 .. 


uͤr die reichſte der Aernten, u 
Fuͤr das erquisiende Bett 0 5 
Wechſelnde Stimmen: ' 
1, Unter Berchen s Gefange .. u 


Sdtreuten wir munter die Saatun; 
‚Unter Nachtigalltbnen . Ve 
BGproßten fie gruͤnend hervr | 


\ . 
Unter reude = Gefangen .. ar 
. | Sn nn ne 


non 


ten: Chözes z. D. der Schnitten 
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| draſtea. Won J. ©, v. Herder. 199 
Anter Geſaugen ·der einieee ⸗⸗ 
Fuͤhrten wir jauchzend ſie hein. re 

| . . j N Ebor,. | J ı .. 


Aehrenbekraͤnzte Gottinn, u. ſ. f. 
Die Unternebmungen des vergaugnen Jahrhunderts 


jur Beförderung eines geiftigen Reichs, find in folgen 
- den fünf Abſchnitten dargeſtellt: 3. Chriftianifirung..des ' 
finefifchen- Reis ;. a. Paraguay: Republit der Sefulten 
dafelbft. 3. Am Nordpol eine hiilliche Aurvra nämlich 4 
das Cbriſtenthum in Groͤnland und Tapplande Zinsen * 
dorf und die Bruͤdergemeinen; Belehrung der Jadem x‘ 
Die bloße Anaabe der Rubriken muß uns bier genügen, fo 5 
gern fi Rec. auch bey ben einzelnen Gruppen 'diefer reich⸗ 
 hattigen Gemälde verweilen möchte. Das Hiſtotiſche iſt nicht 
nrur mit treffenden Reflexlonen; fondern auch mit Proben 
*  finefliger —8 einem groͤnlaͤndiſchen Chor, drey Ge⸗ 
ſpraͤchen über Natlionalrellglonen, einem rabbiniſchen Liede | 
zur Bewillkommung def großen Ruhetages der goldnen Zeit, 
und einigen ſchoͤnen juͤdiſchen Parabeln durchflochten. Und _ -- 
In der Kunſt, alle Geiſteskraͤfſte mit mehrerley Anfihten deg * , . 
Segenftandes abwechſelnd und geſchmackpoll zu beicäfftiien, 


’ 


ſucht unfer Verf. gewiß feinen Meilter. Hier nur eine von 


—— nn PER 


2 


J 


. den Juͤdiſchen Patabeln zus Probe: ,. a 
| „Die Kofe unter Dornen.“ 


rt 


„En feommer Dann, der tief gekränkt- und derwunbet 
 sihltsen unter feinen Verfolgern lebte, gleng tranrigreiiimal . - 
« „auf und ab in feinem Garten, an den Weqen der. Verfas .. 
„bang ſeſt vernvelfelnd. Wie'tegehaiten‘,; blieb er vor die’ 
„nem. Roſenbuſch ſtehen; and der Geiſt der Roſe fprarh zu 
«ihm alſo: „Belebe ich nicht: ein ſchoͤnes Gewaͤbs? einen 
„Kelch der Dankſagung voll ſuͤßer Grruͤche dem Herin im 
„Nanıen aller Blumen, fein Weihrauchopfer. Und wo ee . ı 
„blickeft du mich? Untere Dornen. Aber fie ſtechen mich 
pↄuicht; fie beſchuͤtzen mid, und geben mir Saͤfte. Eben 
4 „bieß'thun die deine Feinde; und ſollte dein Self nicht meht 
»ſeyn, and feſter, als eine hinfaͤlige Blume?‘ — Geſtaͤrfte 
 „gieng der Mann won dannen; feine Seele war ein Kid 
„der Dankſagung für — feine Feinde“  - :. re 
..... NMa. 7 0ODit 
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1060. Wexmiſchte Schtlften. \ 


Die finefifhen Exempel dee Tage, d. 1. Staats⸗ 


und Sittenerzaͤhlungen, oft voll lehtenden Witzes und Scharfe 


finns, werden im achten Hefte fortgefeßt; und fo auch die 
Unternebmungen zur Beförderung eines geiſtigen 


"Reichs. Die bier gelieferten Darftellungen deirefien die 


Freydenker, Mandeville's Bienenfabel ; die Sceymans 


2 . 


ter; ben Entbußaſmus, befonders der Merbodiften ; 
and, unter der Auffchrift: Atlantis, die Vereinigung und 
Drganifarlon geiftiger und moratifcher Kräfte. Diele, au 
fi ſchon gehaltvollen und fruchtbaren Gegenftände findet man 
auch Hier treffiich behandelt, und fie gewinnen dadurch nicht 
Wenig an Wielfeitigkelt und Intereſſe. So veranlagt Man⸗ 


deville's an fih unbedeutende und unſoͤrmliche Bienenfabtl, 


die ihre Bedeurfamteit erft von Außen erhielt, unfern Verf. 
zu teeffliden Bemerkungen über Ehre, Ruhm, Ehrenftellen 
und Achtung, zu dreg phantafleteihen Allegorleen, und ek 


ner Reihe von Heinen Gedichten, der Barten Der Ebre, 


nad altdeutſcthen Werfen. Und in dem letzten Abſchnitte 
trifft man auf viele fehr wahre und ernfter Beherzigung wuͤt 


diqe Srinnerungen über Schulen und Ainiverfickten, 


chriften und Sitten, Wer fühle z. B. nicht die Wahr⸗ 
Brit folgender Aeußerung: „Man weiß, daß unbeſaͤet dee 


„fruchtbare Acer das meifte Unkraut t:ägtz geil und wild 


xſchiehen alſo, wenn ihnen begrbeitende Pflege mangelt, gute 
„Köpfe in Ranken empor, und kommen viefletikt nie zu beſſe⸗ 
„rer Zucht und Wartung. Haben mir besen nicht traurige 
wBeyfpiele genug in Deutſchland? Sin Heer junger Schrift⸗ 
„ſteller, die kaum der Akademie entronnen, mit oder’ ohne 
„Talent, Pasgullle, Romane, Phltofopfieen ſchreiben, fich, 
„toie fie fagen, dem Boͤcherſchreiben ergeben,. und, um unabe - 
wbängig zu ſeyn, dem Dienſte des Staats entfagen! — — 
„Ans Erbarmen ſollte der Otaat ſich dieſet Vertotnen an⸗ 

„nehmen, und unter Ihnen die brauchbaren Koͤpfe, die jetzzt 
„im ſchriftſtelletiſchen Muͤßlggange phantaftifcy verſchleudert 
„werden, oder gar zu Entwuͤrdigung der Viſſenſcheſten, zum 
»Verderb der leſenden Welt wirken, nuͤtzen.“ 


Mit dem: zwerten Sefange des Bedichts, py —* 
die. wiederbelebte Kunſt, wovon der erſte Geſang im 
vierten Stuͤcke der Adraſtea gegeben wurde, beginnt das 
neunte Heft derſelben. Amer, Plſyche, und die alte Kunſt, 


| ſind die Perfonen biefes zweyten Snjanges, ben en ei Er⸗ 


läutes 


u Albraſtea. Von J. G. v.Herbder. 497 


Unternugen über die. darin beſchriebnen Kunſtwerke begleiten. 
Slerauf folat eine Würdigung der Bemübungen des vers _ ” 
gangnen Jabrhunderts um die Kritik. Vorlaͤufig wird 
demerkt, daß ber ältere und richtigere Begriff von der Kritik, 
als Wiſſenſchaft und Kunft, Schriften genau zu verſtehen 
und zu beurcheilen, am Eude des veifloffenen Jahrhunderts 
durch die kritiſche PhNoſophie ganz abgeändert ſey jet aber 
Boch wieder in ſein cechtes Gleis zuruͤcktehre. Sodann were 
den Xichard Bentley, Will. Baxter, Tho. Crrech und J 
Soamuel Clarke charakteriſtrt. Alle dieſe Artikel aber has Kr 
‘ben wieder Ihre Epiſoden und Erkarfe; 4. ©. ein Geſpraͤch ., 
über Kricit und Satyre, ‚metrifche Ueberſetzungen aus dem. 
Horaʒ und Lukrez, ſleben Brieſe über das Lefen des Bo⸗ 
‚x an.einen jungen Sreund, und kritiſche Bemerkungeh über 
"Die Natur und den Urfprung des Epog, Über den Unterſchled 
der Illas und Odpffer, Über dem Kunſtbau des epiſchen der - 
dichts, und deſſen Unterſchled von der Gelchichte und dem, 
Trauerſpiele. Endlich noch dreyzehn hiſtoriſche Romanzen: 
Der Eid; Geſchichte des Don Ruy Diaz, Grafen voͤ 
Bivar , nad, um Spaniigen, wovon bie Körtfegung fo 
gen Toll. BL \ “ u on ‘ u Es . 
ı ! N 5 | Go. 
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A98Wrermiſchte "Schriften 
dung fo elfrig tbaͤtigen Reglerung auch wirklich hoffen wol⸗ 


len, was dod laut allen Zeichen fo lange ber noch nicht Tl. 
"Um aber fein Urtheil zu belegen, "und vom Ganzen 'eine Pros 


r 


 xbe zu geben, tdut ſich Rec. Gewalt an, wenigſtens einige 


—R 


Herr wehmuͤthlg: 


BVerſe ahzuſchreiben; ſoͤgleich „im zweyten ſeufzet der geiſtliche 


wie laͤſtig iſt le Amt und Es witd mir um das Herz 
2... &tand; 3oft. bang, 


nn ofen. 
zwie uͤbel (dßt mir das Ser wtornt ich manch Habe Staus 


wand, den arg 


er er .. I. „sw u 
mdas Ich als Pfafte trage: vd, Bauern maß. vorblau⸗ 


| adie wle Drachen auf mid 


u: 
vv 4 


, 
« 
- 
7 
‚ 
. 


. 
. 
. 


| . | x... dern. 
edas Predigen made mi „Dagegen Bier, wie ſroh bin 
„und iſt ein —* Zeitver· ¶ wo meine Zeit ſo wonnig⸗ 
SE | ( 1} EEE Ze 


. Mache mie Mätz ut Plage, , wvergehe In Luft mb Schlau⸗ 
 mKläglic, muB ib mich ver⸗ | 


de. 
. Rellen, .. . Feſtlich —B 
„um zu prellen meine Bauern „fort auf margen; bin fo hei⸗ 


ler, 
dauern „fühl um Bruſt und Herz 
ee 
Auch Vepträge zu einem Salerifgen Syigdfon ſtod bier 
"du finden‘, wie ſchon oben Gchlaudern, nah welchem Hau⸗ 
dern, einen buͤrſten, Sümmel zer fogfeih:anffallen „ - _ -- 
“ 2 i . an ET En \ on J Bl. ej 
Ihn. 2 DE Br Br SE . ... . . 


·9 


Seibf mötber aus | Siebe und Eiferſucht. Bon G. | 
A. Kuͤbl privpatiſirendem Gelehrten zu Leipzig. 
eipiig, bey Böhme, 1803. «10% Bogen, % 
9 18288. EEE 
u fr N _ ame Ka 9— —9— 


es Derl: erzählt. bie, feiner Behauptüng ‚nad wabre 
Br weyer Selbſtmordet ‚des Zuchthauspredigers 
Beriba in Hamburg, der, weilsine von Ihm ee 


e 
( . , - ⸗ 
FB ⸗ 


“RI won. 


2 & 


' nn ihn ticht heyrathen wollte, ſich erſchoß, und des 
SBrafen von &— der, dutch grundloſe Eiferſucht mißleltet, 
erik feine Gemahlinn, und dann ſich ſelbſt umbraxhte. 
.. &8 leibet keinen Zweifel, daß die hier mitaerheilln, Mm. 

RE gar nicht artinteneffanken, die Gemalt der Leidenſchaſten 
Über undetwahrte Derzen auſchaulich jelgeaben Wegebenbeb _ . 
"en ,: son eier ander Haud bearbeitet; einen belehrende und 

anterbaltende Lektüre gewährt haben wikrden;: dein“ dem 
Ri) fies fehlen alle Talente eines guten @rzählere. Er wird 
Gare 

an, 





eltirorffig, und erregt, länge’ ZBeile, wenn ee belehten will; 
„and fein Pathos In welhemn er ſich “vorzüglich zu gefallen 
Tadnd; it. wirklich laͤcherüuch. Zu 


Ber belehrende Tan, bes. Verfaſſers iautet wie feizet, 


G. 812 un N \ \ N ut 
27,5 Meafı einer richtigen - und: vernuͤnſtigen Heberle⸗ 
Cguug.Tk:flärter ;: als die des Goligths In weiblicher. @eitaif, 


- it wichtiger; abs die Macht det Eiferfuht. Das Gele 


x Licht. der Ueberlegung blendet die Eiſerſucht; ſie kann den 


: > lan derfelden nik’enekäken, fle wird von ihren glaͤn⸗ 


enden Waffen, zurdetacſchicget, und ie Eiferfuche Kent 
„entweder deſtegt day’ oder um Heil in der Flucht ſuchen, 
wu 
©. 94: nu | | J J 
„Sein Mund ſprach nie anders, alt fein edles Herz 
„dachte. Gewiß, es war nicht kometenartig (77) daB er 
am Hofe der Sonderling betitelt ward; denn weder Wan⸗ 
mye noch KHetz waren gefpminkts beyde glänzten in natäche 
„her Schönheit; doch folle die. erfte mehr Gluͤck am Hofe 
„gemacht haben ‚als bus letzte (ſenicet Herz. Mt 
Welcher nonfenfifalifhe Gallmathias! — | 


Muin ein Pröschen, mie ſich der Merfafler geberdet, . 
wenn er erhaben und rührend feyn will, ©. 204: 


„Ja, meine Lieben! die dankbaren Zähren ‚det durch I 


„ung begluͤckten Menſchen, träge ein Engel ſelbſt (Engels: 
Tthraͤnen weinend) vor dein Thron der Gottheit. Sie wers. 


„der in goldenen, Gefäßen, neben den Thränen (27) biß 


"zum Nesndtefeft im Himmel aufbewahtt, neben den Ihrä- 
2 N 4 „nen 


es 


3 „wait fagt:.wn: ein Drauhaus ſteht, kann kein Vackhaus 


, . En Dep * ” 
00 +; MWermüfchee Schriſtgen. 


„ten, Citerum!) dle Idſus über Arcufalım und bie Wereus 
pweinte, und ftimmen den barmberjigen Allvater zu dem 
agnaͤdigen Zuruf: Tretet Her, Ihe Geſegneten des Kern sc“ 


Wwie vekannt der Verfaſſer mit dem Tone ber feinen 
Melt und guten Erziehung iſt, beweiſet die Notiz, welche 


Zr forgfäletg gebliderer, von einem Hoſmeiſter begleiteter 


hunger Graf (dev Held det swenten: Erzaͤhlung) feinem Ve⸗ | 


zer aus Jena giebt, ©. sı7ı 


: „Da in Siena Rark gettunken wird, und es Biele gießt, 
mdie ich täglich bis zu 12 oder 15 Maaß vperfektionirt C1!Y) 
mbaben: fo If es kein Wunder, daß mehr auf gutes Bier, 
„als auf guten Tiſch gefehen wird; denn wie das Opruͤch⸗ 

" „fliehen * 


) 


©. 113 erfahren wir, daB im ſchwarzen Mehr in Jar 
ha, Albers, Shops oder Schweinebraten gegeſſen, und 


Koͤſtrizer für engliſches Wier verfauft wird! — - i. 


.Dech genug und Übergenng, zur Nechtfertigung unfete 
Wunſches: daß die S. 205 angedrohten Erzaͤhlungen ähnle 
‚hen Inhalts bas Licht des Tages nicht ſehen migen! 
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Anmkuündigungen. . 

E. J. 3. Seyferts abgehsste Isteinifche Sprachlebes 

‚ , für Schulen, zur geßndlichern Erlernung der ige . 
teiniſchen Sprache, tft in meinem Verlage, und is 
Bommiflion der Leidifchen Buchbandlung erſchie⸗ 
nen, und in allen Buchhandlungen fhr 165 Br. 54 
en. 1: | U— 


\ Bu 3 , 
‚Lehrer, bie genelat ſeyn möchten, bey Ihrem fntehnifchen 
Unterrichte dieſe Sprachlehre zum Grunde zu legen, erhal⸗ 
ten bey einer Beſtellung von 30 Exempl. und porteftener Ein⸗ 
Sendung Bf6 Geldes an mich, Bie ‘große aus 3 Bänden bis 
Rebende Sprachfehre,. zum Beſten der Schulen unmntgeld⸗ 
lich. Der Preis diefes Werte war bisher 3 Ahle. 12 Enz. 
da es aber wegen feiner ausfährtichern gelehtten Behandiuug 
"bey der Erſchelnung dieler abgefärzten Sutachlehte aicht mehr 


. fo allgemein als Schulbuch Betrachter werden moͤchte: fo läßt 


ſich auch der darauf berechriete Abſatz nicht erwarten; . es 
wird mir daher von feinem Billigdenkenden verdacht werden 
Tonnen, wenn: ich den Ladenpreis von 3 Thlr. 12 Se. anf 
4 Thlr. 16 Br, (nach Verhaͤltniß der Bogenzahl, des wrühr 
ı famen Druds ungeachtet )-zu Anfang der Zeippiger DO. M.. 
1804 mäßig erhäße. —  Deeenfohen diefes wichtigen Berke 
nd in der Jenaer allgem. Ateraturzeltung 1802. ©, 139 


und 743 3 in den Sbrtinger ah: Anzeigen 1803. ©, 1. = 
—0 — x RE An 


[4 e R x 
’ 


— 
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ey | n gelehrt; Zeltung 1803. S. ı6r, und’ In 
den theoleg. Annalen In der Beylage zu St. 39 d. 5. zu 
finden. Magdeburg, im December 1803, . “ 


— J 25389 Zeſſenland. 


“Sur o. M: 1303 erſchien in meinem Verlage: 

CTehre und Keſebuch für Volksſchulen. 
De der Beflafßr welchen man algemeln gu den ge⸗ 
ſchickteſten Landichuflehrern der biefigen Gegend zählt, bey 
der Ausarbeitung diefer Schrift ſich des Raths und der Leis 


tung eines der erfahrenſten Schulmänner unferer Stadt, des . " 


Herrn Konfiftorlalvathes Funk, zu erfreuen gehabt: fo hat 
es ihm um fo fiber" gehindert Ebnden‘; feiner Abſicht gemäß. 
mit Bedächtiger Auswahl In dieſem Buche Alles zuſammen 
Ian" Pelken;- Was Rinüern in. deu Vollsichalen zu. nifien ver⸗ 
üglicdnäthig und muͤtzlich Ik. Es wird daheriin aben ſolchen 
Mqhulen nicht nur zu einem fehr zweckmaͤßigen Leſebuch dienen ; 
ſondern auch "verftändige Lehrer mir einem. reichen Vorrath 
won Materialien verſehen, und ihnen einen laͤngſt von Vielen 
gewuͤnſchte Anleitung zu einem febe zweckmaͤßigen Unter⸗ 
richte geben, welcher ſowohl das Gedaͤchtniß der Kinder mit 
vBehuchbaren · unb nüglimen Kenneniſſen bereithert,- ale auch 
ihren Vorſtand beſchaͤfftigt; ſie im eignen Nachdenken uͤbt, 
-auf die Emtwicelung der Aushildung ihrer ſicctichen Anlagen 
wilnwirkt, und fie theils zum Verſteben des eigentlichen Mes 
ligionsnnterrichtes fäbig, : theils zu Ansyahınang deſſelden 
sgeiteigt macht. — Um ben bey: der. Herqusgabe dieles 
Once Veabſichtigten Nutzen möglich zu belordern, wird 
sfeihes, ab es gleich 16 Vogen ſtark it, für. Et. In, allen 
? Buchhandlangen verkauft, ; Zur Erleichteryns der Einfühs 


&zung in den Schulen, kann man bey mir-felbft.für 6 Wir. 
24 in ginem Pappbasd gehundene, und: für .n-Thir. 24 


rohe Exempl. haben. — Zu Oftern £. J. mird diefes Buch 
auch als franzoͤſiſhhes Keſebuch in melnem-Berlage ers 
ſcheinen, worauf ich, fo sole quf eine Mathematik für dns 
‚gemeine Leben, einen Lakſaden bey mathematiſtchen Unters 
zichte für Baͤrgerſchulen. von G. €. Neide, und auf ein 
endgliſches Keſebuch in 3 Ahtheſlungen, nen W. I: Wier 

en in — demann, 

. 


m 


zu Brandenburg 1803. 


vr 


J 
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demann vorläufig ‚aufinerffam. zu machen wiörfe, m 


deburg, Im December 1803. Zu 
2 .. 23. v. Beſenland. 


Die Kunſt, ey en der in der Getonswie nbgt ben 
und unentbebrlichen Thiere zu verlängern und fie 
gefand zu erhalten. . Magdeburg, bey “eflenland, 

. amd in Bommiflion der Arichfchen Pachbandlang 


% 


Dreeſes von der. Bauerſchen Blahendlung angekuͤn⸗ 
‚biste Vieharzneybuch, iſt nunmehr in dem votigenannten 
"Wetlage erſchlenen, und in allen Buchhandlungen für a Thlr. 
zu haben. Der Veirfaſſer diefes Buchs iſt ein erfahener Des - 
Eonom ; ber ‚alles docenige, was er für foches nlederſchrieb, 
ꝓrattiſch geprüft und bewährt befunden det. Die iste Abs, 
theilung in dieſem Buche liefert oe füg jeden Viehſtand hoͤchſt 
nögliche Hausapotheke, die für * e wenig Seid in jedem 
Dorfe angeſchafft zu werden verdient. Der Berfaffer ſagt 
in iſtinim Buche: „Wenn ich die Krankheiten der Thierp, 
„ua ihren Kennzeichen, dem Landmann bekannt machte, 
„wenn ich ihm die Vorkehrungsmittel anrieth, um vielen Ue⸗ 
beln vorzubeugen / wenr ich Ah das rechte Verfahren lehrte, 
wiener mit dem kranken Web umgehen muß , wenn ich Ne 
„die wohlfeilſten and gwacmißigfien. Meittel empfahl, d 
„fie felm Vieh bey der Krankheit gebrauchen muß: fo * 
mic dabey keine andere. Abſicht, als die, Ihm weſentlich zu 
„augen, Eben fo glaube ich ihm zu vortpeilen, ‚wenn Ich 
„int Anſcheſung Bieler Hausapotheke sache, 6 
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Berbeungen, Ehrenbepeugungen md Beränberun. 


I gen des Aufenrpalts, | 
f ev . 

: De Ser Hof: und Keplerungsratg Sans "In. Col 
Sitp, Verfafler der vor Kurjem erſchlenenen Gerichtsord⸗ 
aorig dee. oberfien Ananpein- iſt zum Romlſa Kaiſetl. 
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ganney⸗ Direktor behder Papa Komifin in Dgent 
* burg ernannt worden. 


ropesfätte Pu 
803. en oo. 


Am nmiten December ſtatb gu Balreuth Kerr F. W. 
. —* Koͤnigl. Preuß. Kriminal⸗und Kammer; Aomi⸗ 
u Depwailoneꝛeth⸗ 14 debe alt. 


\ 


Chronik beutſcher niverfichten. 
on “efure 1803. 


I Am asften Droember erbieften, nach elngefandten As | 
bandlungen, Hert T. Pfaffenberger und sat 3 Cie Ä 
„die philoſophiſche Doltorwuͤrde. | 


— - 


Das Weißnachtsprogrammi deu Herrn Apenfeet 2 | 
minieus handelt: de remediis, quae Chriftiano, in * | 
‚Imitge temporum exnatalhäd Salyatoris Ioperlan. 


— 


ln ie Heiner Sorten. BE 


N 


marbarg given durch akademiſche Beperlichteien 
‚serhnlaite Einiebungsichröiten ‚des. Seren Drofellon SB. & 
Creuzer daſelbſt, sebandeln, einen febr intereflanten Geca⸗ 
land: Mythorum ab artium operibus profeflorum e%- 
N gain (Se&io prior et pofterior. 1803, aufammen 33 
Grit. 4.,) und -werhienen eine ruͤhmliche Anzeige, : Es If 

I Setanneiih ſchon von Andern-Im Allgemeinetn die Vermi⸗ 
= ung. gehntert worden, daß manche Mythen dis Aion 


⸗ 


* 


, 
‘ 1 
% 
= N . 5 ft 
\ 


. 


m 


- 


zen, denen man naͤmlich fpäterhin eine gewiſſe, ihrem erſten 


Urſprunge und Zwecke nice immer augemeflene Deutung 


we Es iſt auch dieſe Idee felbft ſchon Yon Interpreten des 


., 3. B. bey ı,. Moſ. III., und a. Moſ. XVII, 11, 
ae, benutzt worden. Herr Profeſſor Er. fucht nun in den 


angeführten Programmen die aus griechiſchen nd roͤmiſchen 
Schtiſtſtelern bekannte Erzählung von der Rettung des bes 
roͤhmten Gängers Arion durch einen Delphin — anf ſolche 
Weile za erklären. Mach einigen allgemeinen Bemetkungen 


._.. Beat er die Erzählung des Herodots 1, 23. 04, die er im 


. : Befannten Er aͤhlung von Arlons Rettung Gelegenheit gege⸗ 


extenfo, und zwar. im Original und mit ſchaͤtzbaren Anmer⸗ 


Intelligenzblatt. 905 ° 
ul bloß Bey den Griechen; fondern 2? bey den Hebedern, 
Jeghptiern und Indiern dur Kunſtwerke, als Durch Ges 
- milde, Statuͤen und andere Denfmäßler entſtanden ſeyn Lone 


ungen begleitet, mittheilt, zum runde; fügt einige, mebe - 
oder weniger fabelhafte Notizen hinzu, die bey den Alıım - 


4 B. bey Dilnins in H. N. IX, 8 Aste Delphine und de» 
ten Empfinvfamtelt für Menſchen und für. Muſik vorkom⸗ 
men; und äußert Dann zunÄtderft die Vermuthuig, daß ein 
etwas vohed Kunfdentmabl Im griechiſchen Aiterthum dem 
Atlon oder einen andern Dichter, und zuglei einen Del⸗ 


phin als Symbol der Dichtkunſt (oder vielmehr der Mut) 


vorgeftellt Gabe, dergleichen auch (vadgun Kuinsoy — 


dr) deAPivo; away Zudpewos) ndch, Herobdot's Bericht 


zu Tomaros wirklich angetroffen wurde. Dieß Kunſtweyl 
hätte denn fpärerhin zur Erdichtung oder Ausſchmuͤckung der 


_ 


ben. Die Angabe Aellans Cin der Thletgeſchichte XII, 45,) 


wach welcher auf jenem Kunſtwerk die beyden Werfe: . 


"Adavarıy woureiey Apkva, Kusädoc dv 
du ZinsAd weiuyac OWoev Oxyua vo 


(©. Jacobs Anthol. gr. Tom. L p. 49) heſtanden hat⸗ 


ten, erktärt Herr Er., da Herodot fie nicht anführt, für .-- 


unzuverlaͤſſig, oder, wen man annehmen: wolle, daß dieſe 
Inſchrift wirttt auf der. Bildſaͤule gefienden: ſo glaubt er, 


dag man verautfegen koͤnnet fie fey erſt ſpaͤter, da Die ganze 


Gage von der wunderbaren Nettung Aclone ſchon ausgebit⸗ 

der war, himugeſuͤgt worden. - (Nach unferm: Beduͤnken 

, läge fi fo wenig aus Herodot's Srllfhmfigen Das Do 
4 | “oo ner 
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- finee Juſchriſt auf dem Eanſtweit idennen, als 26 wahr⸗ 


ſcheinlich iſt, daß bey Weihgeſchenken Veränderungen oder 


Zuſäatze einer fpärern Hand zugelaſſen worden.) Nachher, 
F S. 25 an, trdat Here Er. uͤber die erſte Tehden; je “ 


ties Kunſtwerks zu Tänaros noch eine andere Vermuchung 
vor, die er vorzuziehen ſcheint; er. benugt nämlich eine Stel⸗ 


des Pindar in den Pyth. Od. IV, 29 ff., und eine desCw . 
Fipides In der Selena B. 1467 ff., um, folgendes Refultat 
su ziehen, das wir mie feinen eigenen Worten berfegen: : 
-faiffe illud fgnum antiquam navigationis Tigniticandse 


Inaginem, quae deinde, verlo in hiftgriem ſymbolo, ad 
Ariosem celebriorem per ea tempoga postam "iraheretur. 


Le Mec, achtet den Scharfſtun, welden Herr Er. in der . 
Beboendlung dieles Gegenflandes>beroiefen hats allein er IR 
Boch noch unf&raflig,, ob er ihm In diefem Refulcate beyſtim⸗ 


imen fol. Wernau whElih die angeführten Stellen det 
Mindar und Earipides das beweiſen, was fie nach Herru 
Er’s Meinung bemeifen follen: fo würde doch aus ihnen allein 


ſowerlich folaen, was er ©. 27 folgert:- Itaque Irita 

u/uque firmäta prijcis hominibus, poitis maxime falle 

“ videtur navigarionis cum delphinorom natantium lufg ', 
conjunctio. Um dieſe Behauptung zu begründen, müßten 

Beyſpiele von.alten Kunſtdenkmaͤhlern feitft bergenemmen 

werden, anf welchen ein auf einem Delphin fiender Reiter 


ohne alle andere Embleme ein Symbol der Schifffahrt feyg 
koͤnnte. Was nun jene beyden Dichterſtelſen felbfk betrifft: 
fo giebt Rec. Herrn Er. voͤllia Recht, daß mian in der Stelle 


. bes. Pnder: av) deAPivav d‘ EAaxuarrepuyuv | ir 


weg wuenyarrsc Ioac | ala 7’ une’ Eparpwv | dPpsg 
rs vmuxooııvy aMAbmoda; bey den erſten Worten Feines 
wegs mit Heyne ad delphinorum piſcatum dentm muͤſſe; 
er zweifelt aber au, dab ſich jene andere Behauptung -dar» 


aus ſichet folgern laͤßt; der Dichter wuͤnſchte einen angemeſ⸗ 


rin Gegenfaßzn bilden; ex ſtellt alfo, Inden er den Ueber⸗ 
sang der Infulaner zur Lebensart auf dem fehlen Lande ſchil⸗ 
dern will, Delphine den Noflen entargen,. wozu ſchon bie 
gewöhnliche Erzählung von der Zuneigung ber Deipbine ger 


gen Menſchen und außerdem der Umſtand, dag ande 


Schiffe im Altetthum mit dem Bilde eines Delphins bezeich⸗ 
net, und darnach benannt ſeyn mocdten, efhe gute Veran⸗ 
laſſung geben konute. In des Oüfie.des Euripives abet, 
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„ Männer auf eine lehrrelche und angenehme Art beſchrieben. 


hoͤre ünd 


— — Ay 


+ ne - 
. 
\- 
1 ig . 
0 ' 
n \ 


wo has Rader dichterlſch Kopayos TwV naRArydpuv 'der 


Obywy genannt iſt, wird bloß datauf hingedenret, daß die 


Delphine zuweilen den Schiffen nachfolgen oder‘ Ihnen entge⸗ 
gen kommen,’ wie man im Alterthbum bemerkt zu haben glaube 


tt. Plintus a, a. O. ſagt: Delphinus obriam navigiie 


venit, alludit exultans, certat etiam et quamris plena 
praererit vela. — Wir möchten annehmen, daB der My⸗ 


thos vom, Arkon mit dem vom Orpheus (Apollon. Rh. I, 


23 ff. ‚Dogg Oden F, 12, V. 7.— 32) In’ eine Kinfie ges 

loß dazu erfunden fey, um die Kraft der Mufit 
und Dichtkunſt —— — „amd ſelbſt auf Thiere 
olegorlſch oder Stehmebe Jombolif zu perſtunlichen. Etwas 
Fattiſches mag Übrigens bey der Erzählung vom Arlon wirk⸗ 
un Mrunde Hegen, 3. B. daß er ejnſt guf einge See⸗ 
& in Lebensgefahr mar, und daß der Eindruck, den er 






Hymnos, welchen Herr Cr. S. 3. nad Hermann's Ber 


‚  befleeungen angehängt bat,“ dichtete gleichfalls ein fpäteren . 
BDaͤnger in der Seele des Alan. — Mod bemerken wire 
baß Herr Er. gelegeutlid, einige ſeine kritiſche Bemerkungen 
- Über Stellen des Herodot mitgerhellt hat; z. ©. I, 30ver⸗ 
theidigt er mit Recht die Lesart dwseyv, wofür Herr Schäs 


fer yvoryv In den Tert aufgenommen bat. , 


Aus der Feder des Herrn Profeffor Ereuser iſt auch 


ebendaſelbſt, gleichfalls im Jahre 1803, eine Memoria 
Caroli Wilh. Roberti, (34 Seit. 4.,) und eine Memoris 


Diterici Tiedemamni, (47 Seſt. 3.) erfchlenen. In beys 


den find die Lebensumfände und Verdfenfte der genannten 


Koflod, De um mo bono Socratico. Commenta- 


tio ex lege Stipendii Saſſiani confcripta a Gotth. G. A. 
Studemusd, : Roftochii, literis Adlerianis, 1804. (16 
Grit. 4.) Diefe Heine Schrift enthält: zwar. nichts Neues, 
was ſich auch nicht erwarten läßt; Aber doch eine zweckmaͤßi⸗ 


ge Darſtellung des gewaͤhlten Gegenſtandes nach den Schrife 


ten 
Va 8R \ 


\ 


durch feine muflkalifchen Talente machte, zu feines Rettung ' .. 
beytrug. — Nachher fchenkte nun ein Bereßter Arlons oder . 
‚din fpäterer Sänger jenes Weſhdeſchenk mit der. obigen In⸗ 
ſchriſt mach Tänaros, und den vom Aellan anfbehaltenen ‘ , 
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" Iueelligengblat, 


um de⸗ Platon und enophon, und zeigt, deß der Vens 
(der Die Rechte ſtudiert hat, und ein Sohn des Heren Ober⸗ 


Befprebigere Stademumd qu Eudwinsiuf iR.) Ad mie ca 


- mem ſehr ſchaͤtzbaren Theile b 


ge hat. | 
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Bermifchte Nachrichten und Benerfungen. 
Zuſatz, zu der im Lxxxn. Bande S. 522 abgedruck 
een Recenſion von Gierigs Plinius ager Band. 


Mo iſt zu bemerken, daß man ſich wohl verwundern . 
©. 503 ſich der vorgeblih in Sya⸗ 
nien oufaefundenen; aber offenbar erdichteten, Inſchriſt bey 
238. 9, woraus man gewoͤhnlich bie 
allgemeine Ehriftenwerfolgeng des Nero erweiſen will, noch 


muß, daß Herr Bierig 
Gruter infcript. p. 


als eines Hifior!ichen Zeugni 


ſtenthum zu Neros Zelt In Spanien noch keineswegs. aus. . 
ebreitet war: fo kann es auch dafelbfk keine Chriften zu ver 
Darum hatte auch Thon Scaliger 


u feisen gegeben haben. 


emendat. temp. ı. ©: 
: fürife gegmelfee, 
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Deutſche Bibliothek 


| Sieben und achtzigſten Bandes Erſtes Stuͤck. 


—Vie⸗rres Hefe 





Schoͤne und bildende Kuͤnſte. 
G. C. Lichtenbergs Erklärung: der Hogarthiſchen *3 
Kupferſtiche, mit verkleinerten, aber vollſtaͤndigen 


Kopien derſelben von E. Riepenhauſen. Sie⸗ 


bente Lieferung. Mit Zufägen, nach den Schrif· J 
ten der engliſchen Erklaͤrer. Goͤttingen, bey Die. 


terich, 1801. 10 B. kl. 8. 3 MR- wo 
Auch unter dam Titel: 


Sammlung Hogarthifcher Rupferftighe. Siebente J 


Lieferung von ſechs Platten, Fol. 


Dun muß es dem Verleger Dank wiſſen, daß 'er- die für 


unſtfreunde und Menfchenbeobachter fo Intereflante Samms 


Iyng nicht unvollendet ließ, angeachtet der vortzeffllbe Ertlaͤ- 
ter derſelben ihre umfländlichere Erläuterung nicht vollenden 
Eonnte,, und ſchon der Tert zur vorbergehenden ſechſten Lies . 
ferang einer fremden Beyhuͤlfe bedurſte. Zum Släd aber 


waren ſchon kürzere Erklärungen dieſer ſaͤmmtlichen Plaͤtter 


in verſchiedenen Yahrgängen des Goͤttingiſchen Taſchenkale- 


ders von dem fet. Lichtenberg ſelbſt vorhanden; und dieſe 


ſiod auch bier ünverämdert beybehalten worden. Nur einlge 
Demerkungen, welche die Abkuͤrzung oder Zerſtuͤckelung der 


Hogarthiſchen Kupferſtiche in jenen Kalendetn betrafen, muß⸗ 


Nten bier, wo die Blätter vollſtaͤndig geliefert werden, wegblei⸗ 


din. Die zur fernern Erklärung binzu gekommenen Bufäße, 
MU. B. IXXXVI. B. i. &t. v Ze O sum 


J 
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: 916 = | Schöne, Känfte, 


zum Tbell aus Den englifchen Kommentatoren entiehnt, find 


von eben dem Verfaffer, der fih, weniger felbfizufrieden alg 
beyfallswuͤrdig, dieſer Arbeit ſchon bey der vorhergehenden Lies 


ferüng untetzog; und er hat ſich auch dießmal Amts glelchen 


Wenfalls völlig würdig gemacht. So gluͤcklich und befriedl⸗ 
gend die Arbeit des Kuͤnſtlers in den 6 erſten Heften ausfiel, 


- fo ſehr gelang ſie ihm auch Im dieſen neuen [ech Blättern. DE 


beyden erften Haben die Weberfähriften: Frankreich und fing; 


land, und die jegige polltifche Lage der Dinge gi:ht ihnen 


vlelleicht einen Zufab von Intereſſe, weil das damalige dam Wer 


glatten vermuthete Vorhaben der Franzolen, einen Einfall in 


näfand zuthun, die, frehlich allzu parteylſche und muthtotl⸗ 


lige Satyre des Künftlers zu dieſen Darſtellungen aufreizte. 
Bey aller Miedrigfelt derfelben erfehne Ihnen Z.doch auch kei⸗ 
ne geringe Wichtigkeit und Wipkung zu, MWielleiht mac fhe 


‚SBeytrag zur Scoderung von Canada alcht geringge. In ein 
ft en Algen des Blattes, Frankreich, gieng aber doch 5.8 
—R wirklich im. Grauſamkeit uͤber. In den Zuſaͤtzen 


witrd ſehr richtig bemerkt, daß jedes dieſer Blätter durch das 


andre noch deutlicher, als ducch ſich ſelbſt, ſpteche, und daß 


"das zweyte vor demerften in jeder Hluſicht den Vorzug verdie⸗ 

de. — Die Infchrift des folgenden Leitten Blattes iſt: 

‘ The Distress’d Poet, der Dichter in der Flords, bye - 
r 


vielmehr: der Reimſchmied in der Klemme. Ein Suuͤck, 


v8, nach L.'s, des Genles eines Adascıb völlig uͤnwuͤrdig 


Rn 1 


iſt; dem aber duch der Verf. der Zufäge das Wort tedet. - 


Bey dem folgenden Blatte: das lachende Rarterrd, mes 
von der bier gelieferte Nachſtich vorzüglich gut geratheh If, 
fehelnt des Künftlers Abſicht Hauptächlid geweſen zu feym 
dem Lefer das Bergnfigen zu gewähren, Alles ſelbſt Ju finden: 
und Z. hat daher zur Erklärung deflelden nur ein paar Wor⸗ 
te geſagt. Bon eigeutlicher Satyreift wenig darauf zu fin 


dem; und, wie eb (helät, war es bloß auf daß Lächerliche an⸗ 


gelegt, eine Menge von Menſchen laut lachen zu ſehen. — 
Die fünfte Platte diefer Lieferung hat bey Nichols die Auf⸗ 


ſchrift: Confultation of Phyficians, das Kollegium Me, 


dikum; elgentlih aber, und bey Hogarth felbft: The Com 
pany of Undertakers , die Keichenbeförger » Bilde: Da 
das Ganze die Form eines fogenannten franzofifchen Wappen⸗ 
fiyildes har: fo wor Kes Einfall launigt genug, feine Erläw 


serung zum Theil in heraldiſchen Kunftausdräcden zu geben. 


Die In das-Dlası gelegte Satyte gegen die Kerzte iſt dadurch 
.\ : n . ln u” 
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Charakter Köpfe in-Eragonmanter nach Sebrun, aı8 
*. ubteter ind wirklich umarelä geworden, daß die Kpfe gi 


teuthells Porträte waren, und einige zum fprechen getroffen 
feyn foßen. Der Zufag betrifft hauptſaͤchlich den darunter “ 
mit befindlichen, und ehedem ſehr berufenen engliſchen Augens 
art und Ritter John Taylor. — Das legte Blatt heiße 
Finis, oder, Das Endtz aller Dinge, die letzte Arbeit des 
Kuͤnſtlers, die jedoch nur ſchwache Spuren von feinem Gels. 
ſte zeige, und Dagegen viel Mittelmäßläes und manches Ab⸗ 
geſchmackte hat. — „Wenn wir bier, * fagt unter andern, 
der Veif. der Zufäge, „ wenn wir hier die Zeit ſelbſt ſterhen 
nießen: welche traurige Vorbedeutung für alle Theorien vom 
„Saum und-deit, und für ben Benius der Zeit, und für 
wdas Archiv der Zeit!" ?—)— u 0 
Ehorafter » Köpfe in Eraponmanier nach Lebrun, zur 
Mebung für angehende Zeichner. Eine Beplage 
zu dem neuen theorettſch. praftiichen Zeichenbuch. 
zum Selbftunterricht für alle Stände. Drittis 
Heft von fechs Platten. Hof, bey Grau. 1803. 
. 523. Tert, gt. 4. 1 NE. 6 8e. ——— J 


Naur drey von den in dieſem Heſt enthaltenen Köpfen ſind 
ach ke Brun; die drey übrigen find von andern guten Mels ‘- 


flern. Die drey erften druͤcken die Leldenſchaſten der Aufmerk⸗ 
famfelt, des Haffes oder der Eiferſucht, und des: Abfcheueg 


aus. Mit dieſem letztern Eontraftitt Der auf der vierten Plat⸗ 


se diefes Hefts befindliche Kopf eines Greiſes nach Raphael, 

der innere Seelenruhe vertaͤth. Die folgende Nummer ents 
hält das Wild des befannten großen Malers Rubens, und . 
die legte einen weiblichen Kopf von fanftem Ausdrude, Der 


Text enthält abermals eine ſeht gute and mit Einſicht erthelly 
te Anfeitung für den Nachzeichner diefee Muſterblaͤtter, und  —" 
uuletzt noch) einige Bemerkungen über dfe Beftinimung, der Les. 
benu ſchen Tharaftertöpfe für junge Kuͤnſtler zum Ausdrude i 
der verſchledenen Affekten. Auch werden bie vornehmſten Schrifs 


ten nachgewieſen, worin man iiber dieſen Ausdruck und defs 
fin Erforderniſſe weitere Belehrung antrifft, Uebrigens ver⸗ 
fsrechen die Herausgeber kuͤnftig eine Sammlung dee beſten 
ftanzofifgen Köpfe in Erayanmanlie verkleſnert, and nach 
= . nn 2 N dem 
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a When Rünfie, "0. 3 
‚Im Gormai biefer Charaftertöpfe berauszugeben, weil es an | 


"guten Köpfen mittier Groͤße zur Uedung für Anfänge bisjeht 
noch immet in Deutſcland fehle. 
Go. 


Vorlefungen über die Molerey, von Hain. Fünf, 
Prof. an der königl. grofsbrit, Kunftakademie in ; 
London, Aus dem Englifehen von Joh. Joach. 
Efchenburg. Braunfchweig, bey Vieves 1803 


235 S. 8. 1 MR: 
F)as Ganze beſteht aus nicht mehr als dreh Vorlefungei; die 
fih aber durch fachreichen Inhalt fehr empfehlen, und Kr. €, 
verdient den lebhafteften Dank eines jeden Kuͤnſtlers un) Kunſt⸗ 
freundes, daß er diefelben auf dentfchen Moden: verpflanjte, 
und zwar durch eine Heberfegung, bey der es kaum beimerkdar 
wird,.daß man Ueberfegung liekt. Dec. hat zwar nicht das 
Driginal zur Hand, um Verglelchungen anftellen zu koͤnnen; 
aber wenn man ohne Anftoß fortiefen kann, uud es im Le⸗ 
fen vergißt, Daß es Ueberſetzung iſt, ſo muß fie gut und 
treu ſeyn. 

Die erſte Vorlefung handelt von der Kuaſt des Alters 
—— (vom Anfange bis ©. 80.). Die zweyte von da 

unft der Neuern (von ©. 83 bis 156). Die dritte von 
Bet Erfindung (von ©. 159 bis zu Ende.) 

Der Reibihum der Sachen und Gedanken wird ſchon 
durch folgende ſtizzirte Angäbe des Iahalis ſichtbar. Inhalt 
der erſten Vorleſung. Einleitung — Griechenland die eh 
gentliche Mutter der Künfte. — Kurse Darlegung der Orts 

lichen und polltiſchen Urſachen. — Muthmaaßungen über 1 
den mechanifchen Fortgang der Kunſt. — Zeitpuntt. der 
Vorbereltung. — Polygnotus. — Weſentlicher Syl.— 
Abollodorus. — Charakteriftifcher Styl. Zeitpunkt der Brüm 
- dung. Riurls, Parrhafius, Timanthes. — Zeitpunkt der 
Berfelnerung. Eupompus, Apelles, Arlſtides, Euphra⸗ 
nor. Zweyte Vorleſung. Einleliung. Verſchledne Ride 
tung der Kunſt. Vorbereitender Styl. — Maſacelo. — 
Leonatdo da Vinei. Styl der Gruͤndung. — Michel An 
gelo, Rabhael, Tizlan, —8 — Sidyvl der Verfelne⸗ 
tung und —R — Saule⸗ aiRoffene, Rom, m 
u Ä nedlg, 


+. 


— 


d. 


Votleſungen über die Malerey von H. Füefsli. 313 


"al, fin der’ Lombardey. Die effektifhe Schule. Maſchl⸗ 


‚ sken.. Deutſche Schule. Albrecht Dürer. Flaͤmiſche 


Schule. — Rubens. — Hollaͤndiſche Schuͤle. — Rem⸗— 


a 


brant, — Bemerkungen Über die Kunſt In der Evweiz. — ' 
Franzoſiſche — - Spanlfche Schule. — England. — 


— — ——— ·— 


Dritte Verlefung. Einleitung, Unterſchied der Dichtkunſt 


amd. der Melerey. Allgemeiner Begriff von der Erfindung, 


— Ir Recht, einen Gegenſtand aus der Natur ſelbſt zu 


waͤhlen — Viſionen. — Theon. + Agaſias. — Kar 
ton von Piſa. — Incendio del Borgo. — Gpeeifiiher 
Begriff von. der Erfindung. — Epiſche Gegenſtaͤnde. — 


Rapkarl, — Hiſtotiſcher Stoff. — Pouſſin und a. — - 


Die Erfindung hat dat Recht. Ideen ſich eigen zu machen. — 
Beyſpiele. — Unzutäffigkeit.desDoppelfinns im Gegenſtand 
and Augeublick. — Die Berklärung von Raphael. 

Der Gelſt, In weichen der Verfaſſer ſowohl, ale der 


. Ueberfeger gearbelfet haben, wird, fo mie Lurchgängig, unter . 


andern auch in folgender Steile, die Sec. eben nit forgläls ° 


tig ansgernäßlt. bat, ſichtbar. ©. 145 heißt, es: „ Rene 
„brandt war, meiner Melrung nach, ein Genie vom eiſten 


„Range in allem, was irgend die. Form betrifft. Trotz der 
„ungebenerften Mißgeſtalt, und ohne Hinſicht auf den Zaus 


n ber feines, Helldunkeln, befaß er. fp porzuͤgliche Maturgaben, 


nu. 


a fe viel Groͤße, Pathos und Einfachheit In der Kompofitiom, . 


„von der erhabenften oder ausgebteiteteften bis zur niedrigften 


„and geläufigften Anordnung. der Gegenflände, daß einnach: 


„ſo geblldetes Auge, ein noch ſo reines Gefuͤhl, und ein noch 


„fb feiner, Geſchmack, gleich gefeſſelt, mit Wohlgefallen dar⸗ 
„auf verwellen. Shakſpeate allein ausgenommen, verband 


„noch Niemand mit der hoͤchſten Vortrefflichkeit fo viele, ben 


„Jedem Andetw; unverzeihllche Fehler, und wußte ung fo mit 


„nen auszuföhnen. Licht und Schatten hatte er vollig. in 
„feinee Gewalt, und nicht meniger alle dazwiſchen ſchweben⸗ 


„be Mittelfarben. Er taudjte feinen Pinfel mit gleichem, 


\ 
[2 
‚ 
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Gluͤcke In die Kühle der Dämmerung, In den Mittagsftrahf, 
„in den hlaͤuſichen Schimmer, in das ſchwindende Zwiellcht, 


„and machte Die Finſterniß fichtbar. Ben allem Hange, ein . 


„unverrücktes Auge auf die führern Erfihelnungen der Natur 


„it heften, wußte er do, wie er ihr in ihre tuhigſten ob : 
» „Kumgen p in folte, wußte ſelbſt Jan Si 


„ Därftigeh Hntereſſe gu geben, und In jeder Wͤ 1 sine lu⸗ 
PL) in pfläden, Keiner verstand’ fich je fo gut Als Rem⸗ 
“ a 3 o⸗ brandt 
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216, _ ‚Schöne Fr 
2. Biogiepbie des Malers Aberli; von Tieter 


in Bern. Wir haben dieſe intereſſarte, hoͤchſt anziehende, 


— noch unvollendete — Lebensbeſchreibung eines verdienten 
Kuͤnſtlers mic großem Vergnuͤgen geleſen, und eben ſoylel 
Delehtung als Unterhaltung daraus geſchoͤpft. 


3. Die Bünftlergefellfcheft in Zuͤrch! Ein Bey⸗ 
falls und. nachabmungswersbes Inſtitut. 


4. Die Bunft: Ausftellung in Zuͤrch 1802. aledt 
einen vollguͤltigen Beweis von den Talenten und dem Fleiße 
Der Gelvetifchen Kuͤnſtlet. Mut ſteht man ſich veranlaßı za ' 
wünfcen, daß diefer fich nicht faft ausſchlietzlich auf Sande 
Röaftsjeihmung und Malerey befchränten mochte, 


"5. Briefe Aber Muſik. Enthalten manche neue Ide⸗ 


en, bie. Erwaͤgung und Prüfung erhelſchen und verdienen. 


. 6. Das Kuͤnſtlerfeſt zu Ehren S. Geßners. — Er | 
boͤchſtintereſſantes. felnen Zwecke angemrffenes Feſt, des Ges | 


feyerten und der Feyernden würdig. Neu war uns die, ©. 77 “. 


mitgatheilte Nachricht, daß das bekannte, durch ganz Deutſch⸗ 


‚ "land gefüngene Lied: Freut eich be Aebens, Ser Martin 


‚Ufer in Zirch bichtete: . 


t 


Ot. 


Romane. 


. Heyrathshiſtoeien. Von Friedrich Laun⸗ gi 


berg,. bey Eraz. 18a. 1 Alpbabet aD. 81 

R. 16 Hu’ 

a. Gottliebs Abenrheuer wor Der zweyten Hoch zeit. 
Herausgegeben von F. Laun. Zwey Theile. Mit 
Ruf, Fuͤrth, im Buͤreau für Siterotur. 1802, 

. ®. 8. MB. 22 2 

2 ie Gevalterſchaft ‚Eine. Kleinigkeit von Gen 
Bam. Mit.ı “ef: ‚Pie, bey Arnold. 18 B. 
8. 1 ER. 6.8. | 


w” 3. 
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deorethebiſbelen. "Won Friedrich taun. 217. 


4 Körane. Ein morgenldudiſches Maͤhrchen, vom: 
Anton Wall. Mir dem Bildniſſe des Verfaffers. 


Altenburg, bey Rink. 1801. 1 Alp. 42: 8%; 


Y NE: IM. 

5. Das Gefpenft in der Abtey Balderoni 2 Bände. 
Halle, bey Swimmelpfennis 1822. 26 B. 8. 
IRQ. 12 ge. 

6. Guftay Salden, von 8. e m. Muͤller. Berlin, 
bey Luger. 1802. 234 Big. Ä 

7. Fanny und Julie, ober bie Freundinnen, von Sr 
pkig von la Roche. 2 Theile. Mit Kupf. keine. ⸗ 
sig, bey Gräff. 1802: 48 B. > MR. 16.8. 


8. Namny von Waldharg. In zwey Theilen. Braune. 


ſchweig. 802. Awb. ‚3-8. 3 Me 4 Kr: 


Per.a.a. Wir hahen Sereits im LXVIE.. 6. 300. '. 


eine der erden tomantifshen Droduktignen des gfendonpmen 
Schriftſtellers, deſſen eigentlichen Name bekonntiich Schulʒ 
iR, mit verdientem Lode angezeigt; und Im LXXXten B.S. 
346. find einige feiner neueſten Klelnigkelten auszelchnend ge⸗ 


‚lobt worden. Auch die vorliegenden Romane zeichnen ſich vor 


den meiften Ihrer zadtreichen Brüder fehr zu Ihrem Vortheile 
wis: doch veraulaßt uns die ungemehne, Ei Meſſe mie meh⸗ 
reren Bänden und Baͤndchen deſchenkende Fruchtbatkelt des 
Verfaſſfers, zu dem Wunſche, daß er Die Leichtigkeit, mit wel⸗n 
cher er arbeiter, nicht mißbrauchen, und (wie dieß ſchon bay" 
mehreren Schriftſtelſern der Fall war) den durch feine fruͤ⸗ 
hrin Werke errogrbenen Ruhm durch Die ſpaͤtern nicht weder 


einsügen moͤge. — Was uns, ins beſondere gerade dey ihm, 


zu Dialer Beſorgniß verantaft, iſt das Taͤndelnde, Enfoͤrmige 
und Beſchraͤnkte feiner Manier, die ſich uͤderall gleich bleidt, 
Anfangs wegen Ihrer eigenthuͤmlichen Neuheit gefiel, zulept 


oder, In einer Reihe von Bänden ansgefpnnnen, Meberbsuf: 


und Lanaewelle erregen dürfte. Geim Erzaͤhlungen And foit 

alle, nach einem Maaßſiabe zugeſchnitten; nalne Leider 

md Minden, —2 it, und eiferfüchtige Ehe⸗ 
Muͤnl⸗ 
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220: I Romane, 


Die Rachenden, oder das Vehmgericht des achtzehti⸗ 
. ten Jahrhunderts. Zweyter Theil. Leipzig, bey 


Voß und Komp. 1803. 193 ©. 8.20 &. 


\ 


ı SIefer mente und {este Theil giebt die Entwicklung der. 


rärhfelhaften Lage des Helden, mie die Auflöfung des Gehelm⸗ 


niffes der Geſellſchaft, die fich als Estellvertreterinn der vormos, , 


gen Behmgerichte ankuͤndigt. In einer uaterirdiſchen Hoͤh⸗ 
de wird Julius formlic In die Verbindung dieſer fogenannten 
Raͤchenden aufgenommen. Geine ſchwaͤrmeriſche Einbildungs⸗ 
kraft erhaͤlt hier durch Wallenberg volle Nahrung, weicher 
ihm feine erhabene Beſtimmung: » von nun an für die gau⸗ 
» je Menſchheit zu eben ,« vorhaͤlt; aber Ihm auch, neben 


der Verpflichtung, die Tugend dadurch zu befördern, daß ee”. 


das Laſter überall, mo er es findet, beftzafe, unbedingten 


Gehorſam geqen die Aufträge der Geſellſchaft zuflegt. Auf 


feiner Zuruͤck: eile macht er in einer Stodt mit einem berühms, 
ten Gelehrten Bekasintfchaft ; Diefer erzähle ihm viel. Wunder⸗ 
bares. von einem felt Kurzem füch dafelbſt befindlichen Magts, 


lier. Vergebens theilt unfer Held, um feinen netehrten Wirth,‘ 


von.feiner Schwachhelt zu heilen, dieſem eine Erfahrung mit, 
Die bey ihm felbſt den ehemals ſtatken Glauben An ähnliche 
Uebernatuͤrllchkelten auf Immer zerſtoͤrt hatte. Sie Betrifft eig 
Jungs Saͤngerinn in Benna, die von einem rächenden Geiſte ver⸗ 
folge a4 werden ſchien, und wovon der fein angelegtf Detiug 
fih endlich entwickelt. — Ee beſucht nun ſelbſt den Wunder⸗ 
mann, und finder In Ihm ein Mitglied der Verbindung, das 
feiner Erwartung ' gar nicht entſpricht. Hier ſchon wandelt » 


ihn ein Zweifel an, wider die Ehrwürdigielt eines Bundes, - 


"zu weldem ein Menſch dieler Art gehören künne ; aber feine: 
eitle Leichtgläubigkett und fein Vertrauen zu Woltenberg laflen - 


es ihm nicht zu, zuruͤckzutreten. In Folge des unbedingten G⸗ 
borſams gegen Wallenberg, und augereizt durch manche Kunſt⸗ 


griffe der Raͤchenden laͤßt er ſich bewegen, einen Plan bes Fürs - 
ſten zu Gunſten des treuen Florbach, — welcher naͤmlich zu einem 
hohen Doften erhoben werden ſollte, — zu hintertreiben, vore, 


nehmllich auch deßhalb, weil er glaubt, daß Florbach aut Sinn 


fuͤr das gewoͤhnliche Gute, und kein Gefuͤhl fuͤr außerordent⸗ 
liche Gioͤge habe. Er ſelbſt erhält ein Amt von wichtigen 
Einfluffe, „und finder gleich Gelegenhejit feine Geſchicklichkeit 
und. Tpätigkeit zu zelgen, In ber Nachfpürung einer Ruben 
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Die Racheden,— Pr das Vehmeriche x. 22 J 


Mate, die das Lanb nerritiet. Seine Vemabung hat einen. | 
‚glüdlichen Erfolg; aber wie g dB iſt fein: Erſtaunen, als er 
Begleiter Wollenbergs findet, ie« .- 


indem Räuberhauptmann den 
nen magifchen Wundermann. Jıbr entwickeit ſichs durch Wal⸗ 
Ienbergs eigene Erfählung, die er Jullus von feinem Leben 


jur Verbindung mit einer Räuberbande herabgefunten war, des 
sen er ſich jedoch nur mit dazu bediente, feine ſchwaͤrmeriſchen 
Plane auszuführen, nämlich after zu raͤchen, und den le 
der Bocheit zu zerſtoͤren. Er geftebt, wie er auch Jullus ge⸗ 
taͤuſcht, und aus Haß Floerbachs Gluͤck hintertrieben, u. [, w. 

— So waren ploͤtzlich alle glänzende und erhabene Luftbil⸗ 
der unſers Helden In die Tiefe geſunken, wie Wallenberg ſelbſt, 
ber fi vor feinen Augen In den seißenden Otrom ſtaͤrzt. Er, 
Wollenberg, war, wie es bier von ibm beißt, » ein feltnet 


ↄ zweyte übrig gelaffen. Ihn mußte das Schickſal treffen, 
»welches alle die trifft, fuͤr welche nur das Erhabene, Sel⸗ 
»tene, Reiz hat.«! — Florbqch mur zeigt ſich jet, wie im⸗ 


Entlaſſung nimmt, und forthin auf fehnem Gute lebt, wo Flot⸗ 
bach manches von Juliuc Verdorbene wieder gut gemacht 


Der. Berf. diefer Sbelft hat ganz gut feine Abſicht erreicht, 
darzuſtellen: mie unzweckmaͤßiq, theils alle geheimen ſchwaͤrmerl⸗ 
ſchen Verbindungen find, theils welcher Gefaͤhr, ungerecht zu wer⸗ 
den und Zerrärtung zu ſtiſten, derjenige ſich ausſetzt, welcher 
Ab. Hlndlings.zi Ihrem Werkzeuge. debrauchen läßt, Wir“ 
möfen uns, nah S. ı81., begnügen, gure Menfgen zu 


hatte. 


fipn, und einſehen, » daß von dem Augenblicke an, in wel⸗ 


»chem wir, wie Zullus, befchließen , groß zu werden, wie 


»aus "dem Kreiſe der Denfolichteit fehreiten ; daß wie 


„dann jedes Band , welches dirfes Lehen geknüpft 
»hat, zerieißen, und fo, nicht allein ungluͤcktich find, fons 


»dern auch Unglüd um uns. her. verbreiten:«. — ferner: 


xdaß das Menſchengeſchlecht in feiner Erziehung ſortſchreitet; 


» aber ſogleich zuruͤckfaͤllt, wena ber Menſch in den Erziehungss 


» plan gewaltiam eingreift,.« — 
Um auch von der guten Schreibart dieſes ustterhaltenden 
Buchs eine Probe zu geben, feßen wir bier den Schluß def 


ſelden Her: ” > Cine lange Ben von Sun Rind vergangen. 


» Blor⸗ 


4 


wacht, daß er. durch ein Gewebe unglückticher Ochickſale endtih 


» Menfch gewefen, bey demfich Herzensguͤte und Geiſtesgroͤße 
‚ »verelmte. Sein Ungiüd Hatte die erfte vernichtet, und nur die 


me als Freund unfers Julins, welcher letzterer nun feine . 
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7» KLulee; die Runzeln des Alters haben von feiner Stirn des 


! 
‘ 


» Frohſian nicht verſcheucht; denn-mohln et blickt, degegnen 
» ihm die Fruͤchte feiner guten Thaten. Und ich? — Die efe 


ne Hälfte meines Lebens hat Schwaͤrmerey verzehrt, die an⸗ 


>» fahren: daß dlefe Leben des Lebens werth 


N 


x 


2 


* 


» dere Haͤlfte verbittett die Reue. Meine Schweſter hat ſich 
ꝓ mir geopfert; ich opferte einſt Florbachen auf. Die Liebe 


"m lorbad und (b Mad an Girife, Ce Bar aberall Role 
» gepflüct n;ne Dornen; fehliche Enkel umfalen jet felme . 


v 


>» beyder bar mich bis jetzt begleiten, und bin ih denn biefee 


fey.« 
40, 


»PBiebe werth? — Ah wie vlel Hat es mich gekoſtet, zu er⸗ 


- 


\/ . 


Ferdinand, ein Roman von Auguſt von Thuͤmmel⸗ u 


Leipzig/ bey Reinicke. 1803. 2 17 R S. 8 N 8 3 


Es iſt ſuͤr einen jungen angehenden Schriſtſteller eben: Fein 
ganz günftiges Erelgnig, wenn er ben Namen eines älteren 
großen ‚Schriftitellees. in eben dem Fache führt. Der Vera 


daßſfer iſt ein Sohn des Dichters der Wilhelmine und der Kelfe 


{a die mittaͤgllchen Propingen von Srantseih. Mit dieſem 


Meteran des deutſchen Parnaffes würde der Verf. ſich ſelbſt 


alle Verglelchung verbitten; dena er ſagt beicheiden in der 
Vorrede: es wäre der angezeigte Roman fein erſter Verſuch 
in diefer Dichtungsart, er fühle ſelbſt nur zu ſehr das Man⸗ 
gelhafte deffelden ; und doch weit entfernt, biefen Berfu für 


vollendet zu hatten, jede billige Keitik werde ihm willkommen 


N 


feun, jede Zurechtwelfung werde er henutzen. Ein - junger 
Gärtifteller,, der fo viele Selbftverläugnung, einenfo guten 


. Willen fich zu vervolkommnen zeigt, and der dabey auch uns 
virkennbar das Talent befißt, kuͤnftig noch mehr zu leiften, . 
als er jeßt geleifter Hat, verdiene nicht Zuruͤckweiſung, ſon⸗ 


dren Aufmunterung, Der V. verſteht eine Geſchichte antus 


— legen, und in einzelnen Theilen den Leſer zu Intereffiven. Aber. 
die fefte Haud des Kuͤnſtlers fehle ihm noch in der Haltung. 


der eimelnen Theiſe zu dem. Ganzen, in dem Motiniren der 
Handlungen und Begebenheiten, Inder fihern, ſich immer. 
ähnlich bleibenden Zeichnung der Charaktere. Arch der Sipl 

hat feine Haltuna. „Der Romanſchreiber befinder fich aufder 


Gänze zwiſchen Profa und Poeſte. Der Romanſchrelber iſt 
Dichter, weil er feine Babel ſelbſt erfindet, weil ev Handlun⸗ 


gen 
u rn 
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Berxrfuch ſchon weiter zu einem guten Bchriftfteller vorgeruͤctt 
uu ſehen. en u 
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Fadinand / ein Roman von A. von Thuͤumel. „na3 
vn und Begebenheiten fo darflelit ‚ daß unfte Stan bew cae 


Wierden, daß wir wähnen, ‚die Dinge ſelbſt vor uns zu ha⸗ 
ben. Alein es muß verſtaͤndig Berechnet werden daß der 


Romanfcpreibdr nicht-da poetiſch malt, iwo.eg ohne Wirkung 
iR; und. ohne Wirkung iſt es alsdann, wenn die pogtifche 


-  Melerei feinen Einfing auf die Handlung bar. "Der B.rders 


Röße Dagegen häufig; und um ihm vom den btelen Bepfpielen 


nur eind jur neben: fo macht Der Cm ey aufden A 
v agt: >» hon verlot dfe u 


fang felnes Buchs aufmerflam. E ! 
» Sonne ihr blendendes Feuer und rörhere dem weſtlichen Him⸗ 


» mil, als der Öberförfter Warburg zu Heilsberg von ei⸗ 


» ner Fleinen Reife, die er nach der naͤchſten Stadt qgemagt 
„hatte, zurüdiit.< Den Gedankentich har ber Rec. ein⸗ 
geſchoben, um das Mißverhältnig zwichen dem portifchen Vor⸗ 


derſatz and dem broſaiſchen Nachſotz bemerklicher zu machen. 


leben und Schwaͤnke releglrter Studenten.“ Ein 


iſt dem B. zu empfehlen. Bey dem guten Willen, den der 
B. geäußert hat, erwartet ihn Der Sec. in ſeinem nädften 


an. 


S 


Spieget menſchlicher jeidenſchaſcen. Sechffes 


Baͤndchen. Berlin, bey Schöne. 1803, 314 


©; 8. i DE 4 He N 
Auch mit dem Titelt 


.. 
r 


Seben und Schickſale, auch ſeltſame Abentheuer Edu- 
ard Iſenflamms, eines relegirten Studenten, .. 


Zweytes Bändchen. 


) 


Wir erfüllen hletmlt Die traurige Priest unfers A" | 


urthellung des vorigen Baͤndchen gegibenen Verfprecheng, 
unglüdlidye Ereigniß der wit klichen Foriſe zuug dieſes elen⸗ 


PR, 
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Keln verſuchter Schriftſteler wird auf dieſe Weiſe Proſa ud 
Poeſte vermiſchen. Auch mehrere Korrektheit inwer Sprade 


N 


. den Machwerks ohne jede weltur⸗ Demerkung nut bleß ans. 
unmnzeigen. | le en 
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ſtellungsgabe, und. zeigt einen edeln Eifer für Sittlichkeit und 
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234 RE Romane. u. j 
Bauer Martin der Mörder, Bon Sitibert- Leip 
zig, ben Goͤſchen 1803. 286 S. 8. Mit eis 
nem Kupfer RKh. — 
Dip iſt ein Bet, das für feinen ungenannten Verfaſſer 
AIchtung erweckt. Es iſt nicht ohne Witz und Laune, yad enthält 
und trägt auch / Spuren von Weit: und Menfhentenntnff. 
Huch befigı der V. eine ziemliche Anlage zu einer guten Dats 


Menfhenrechte: Doch iſt er noch nicht vollig ausgebildet. 


Er hat vielvon Iran Pauls Dianier angenommen; zum Gluͤck 
aber auch noch Manches von deſſen Geiſt. Dieſe Manier ſell⸗ 


1 aber an wenlgſten nachgeabmt werden. 
Die Geſchichte eines jungen Bauern von dem edelſten Her⸗ 


"zen, der ſelnen Butsherrn toͤdtet, well dieſer ihm ſeine Braut ver⸗ 


Führe hat, und Ihn deßhalb noch verhöhnet, giebt dern V. Gelegen⸗ 
Seit, manches erſchuͤtternde Wort über Unterdruͤckung und Vers 


achtang des Bauernfiandes, und mancherley Gebrechen der Po⸗ 


Siceys und Riliglonsverfaflung auch der beſſern Staaten zu fpre« 
den. GSelbſt dann, wenn man bey kaͤlterer Ueberlegung man⸗ 


he Aeußerungen des V. uͤbettrieben findet, miuß man dech 


das heilige Feuer ehren, welches mehrmals ausbricht. Wer 


u lachen begehrt, finder hier nicht feirie Rechnung; es geht 
re und wieder ein wenig bunt unter einander, Der Leſer 


fleht ein Trauerſpiel, und in bemielben nicht bloß ruͤhrende, ſon⸗ 


.4 


dern auch empoͤrende und gtaͤßliche Auftritte, von dehen Rec. 


einige, z. B. die Gelßelung im Zuchthauſe, weniger ausgemalt 
haben würde. Der Leſer muß ſich unter manchen Eräftigen, 
Schilderungen auch manches dunkle geſuchte Bild, mende 
einſeitige Reflexion oder Schilderunq, welche zuweilen wie S. 
"217 den Gang des Trauerſplels gleich griechiſchen Choͤren uns 


eerbticht, von des Vie, Phantafle gefallen laſſen; und hier zeigt 
ſich, daß der V. als Schriftſteller, noch nicht iſt, mas er diel⸗ 


jeicht noch werden kann. Martins Todtenklage ©. 272 iſt 
ſchon; aber wie’ kommt Martin, auch bey dem geſuͤhlvolle⸗ 
flen Herzen, zu ſolcher Poeſie? Paßt fle nicht eben fo wenig 


für ihn, als die fonft ſchoͤne kurze Abendmahlsrede des Pisrrers 


Ranemann In eine Dorflirhe? Da ferner der B. In der ans 
geführten Rede, fo mie au andern Stellen feines, Buches, ins 


ige Werthſchaͤtzung aͤchter Religidſitaͤt, vornehmlich dee chriſt⸗ 
lichen, zu erkennen giebt: ſo iſt es doch beſtemdend, daß es 
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„Sehen Peters bes Großen, von ©, A. von Halem 225 
ſich Gier und da, g. B. ©. 188., von demjehigen was er 


‚Bibft fredlich nur äußere Form oder Schale des Chriſtenthume 

nennen würde; ‚fo wegwerſend ausdruͤckt. Es Härte ihm she 

lig nicht entgehen jollen, wie genau hier größtencheils Kern 

mad Schale zuſammenhaͤngen. — ’ J 
nn “ ’ mi 


Mittlere und neuere, politifche und. 
Kirchengeſchichte. 


Leben Peter des Großen, von G.A. von Halem. Er⸗ 
Re Band. Muͤnſter und Leipzig, ben Peter 


Walde, 1803. . 343 ©, gr. 8. nebſi dem Kupfe 
bilde ‚Peters d, Gr. und zweh Schaumünzen, der 
einen-auf feine. Geburt, auf dem Titel; ber andern 


Daß es weder an Blographien Peters d. Gr. noch an Beyttrͤ.. 
gen zu feiner Lebens ; und Regicxungsgeſchichte fehle, IR bekannt, 
Ruſſen und Ayständer haben darinne gleichfarm mit einander 


gewetteifert. Unterdeffen bat felt dem J. 1725 kein Deuts 


feher feinen Fleiß befonders auf P. Leben gewandt, und felt 
dem bekannten Werfe von Voltaire, alſo fele mehr als wiers 


alg Jahren, ift auch aufferhalb Rußland Erin ähnliches Wat 


erſchienen. Hr. v. H. bat die Schriften von beybetiey. Gat⸗ 
tung faſt iasgeſammt angezeigt, und mit Einfiche gewürdigt. - 


Gleichwohl glaubte noch im J. 1774 der Fuͤrſt Sfehrfcherbar 


tow ſchreihen zu muͤſſen, daß keine ſeiner vielen Lebensbeſchtei⸗ 
dungen uns fein ähnliches Dild gebe, und die Urſachen daven 
möchten auch wohl nicht ſchwer aufjufinden feyn. Unſer Vate 


Tafler ſcheint Ach allerdings In den rechten Standpunkt geſtellt 


gu haben, aus welchem diefes Bild entworfen werden muß. 


 » Eine Biographie Peters d. Gr. « fagt er, » iſt mehr, ale bey 


Urgend einem andern Regenten, die zeitige Geſchichtz feines 


» Reiche. Dern was In. Rußlund gewirkt ward, geſchah 


p durch ihn, den Selbſtherrſcher, im der vollſten Bedeutung 


w des Worts. Dennoch wäre eine Geſchichte Rußlands uuter 
A . A. D. B. LXXXxVI. B.I. ëꝛ. Vo”.. DD tim 


x 
« 


auf die Gründung von Petersburg,‘ vor ber Iu« . -. \ | 
J ſchrift an den Kalfer Alexander. ME. 2290, | 


226° | 2 Geſchichte. — 
H ihm, ein viel weitſchichtigeres Merk, als ich mir vorſetzie. 


» Der Spur des außerordentlichen Mannes zu folgen, der, 


die ihn umeingenden Voyurtheile befiegend, den Gedanken 


» faßte, feine Nation umzugeftalten, und feinem Reiche den _ 
»gebührenden Platz in dem europälfdhen Staaten» Vereine ' 


» zu erfämpfen; das war meln Zwei. Ich wollte beobach⸗ 

»ten, wie diefer Gedanke in ihm keimte, aufwuchs und zur 
> That ward; wie mit faum begreiflicher Thaͤtigkeit fein res 
- »ger Geiſt muthig In jede Maaßnehmung, die zum Ziele 
» fühete, eingriff, und das erfannte Gute mit unerichätters 
» licher Kraft feitdiele und lenkte; ich wollte den Meuſchen 


>» und Negenten darftellen, wie ex nach den fiherften Quellen 
> der parteylos richtenden Nachwelt erſcheint. Bey dleſem 


» Zwecke mußten manche Begebenßeiten, die nicht unmittels 


» bar durch ihn geſchahen, Inden Hintergrund melden s wo hiu⸗ 
2. »gegen bey minder michtigen Vorfaͤllen, wo er felbft thaͤtig 


- » war; der Genius der Biographie eine Arsfuͤhrllchkeit heiſch⸗ 

‚»te, welche Die Reichs⸗Geſchichte verſchmaͤhen wiirde. Die 
„ » Privatgeſchichte mußte fo in Die Sefchichte feines öffentlichen 
» Lebens verwebt werden, daß fie, wie Schlöser fih ausdrückt, 


.. »als Erkenntnißquelle größeren Begebenheiten, unzertrem lich 


warb.« 


Mit Eritifcher Benutzung alſo der dem Nicht Ruſſen offe⸗ 
nen Quellen, hat der V. bier das Leben feines Melden bis zu dem 


Siege bey Pultawa (1709) beſchrieben. Der erſte Zeit—⸗ 
raum in demſelben, geht von ſeiner Geburt (1672) big zur 
Endigung der Regentſchaft der Zatewna Sophia. (1689) Fol⸗ 


genden Anfang der Einleitung wuͤnſchten wir weg: »Nach 
J »ber En tdeckung von Amerika, ſagt mit Recht ein großer Schriſt⸗ 
» ſtellek, bat die Geſchichte keine twichtigere Begebenhelt, als 


» die ſittlich⸗ dolitiſche Umbildung Rußla ads. « Freylich ſchrieb 
dieſes Voltaire, aufgemuntert und unterſtuͤſt, auch reichlich 

belohut vom Petersburger Hofe, In der Vorrede zum zweyten 
Dande feiner Geſchichte des ruſſifchen Reichs unter Peter dem 
.. &eoßen ,. mit der {hm eigenen Keckheit hia. Aber ein deuts 
ſcher, mit der Sefchichte bekannter Schriftfteller follte dieſes 


weohl nicht nachfchreißen, Denn er muß es fa wiſſen, fehen 


u fühlen, daß die Reformation eine unvergleichbar wichtl⸗ 
gere Begehenheit fen. Auch was der V. gleich Darauf hinzu⸗ 


fest, können wir nicht vollig unterfchrefben. >» Eine Nation, 


‚ fügt er, » noch vor einem Jahrhunderte zu den Völkern Afıs 
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Seben Peters der Broßen, von G.Xvon Helem. 827 


mens aezähfe, fühlte, wie durch Kauberwort geweckt, ihre ho⸗ 


* he Beſtimmung. Schnell mit Europens Art und Kunſt 
v befreundet, trat fig mit. Rieſenkraft in die Reihe der euros 
> yällden Märhte,« u. [we Daß dieſes die zuffiihe Na⸗ 
tion uͤberbaupt fo ſchnell empfunden und gethan haben foflte, 
läge fich ſchwerlich erweiſen. Der große Mann, der ſich ploͤtz⸗ 
lich über fie erhob, ‚gebrauchte fie eine Zeitlang nur als Werke 


zeug feitier edeln Entwuͤrfe; fand bey ihr vieles Widerſtre 


Ben gegen dieſelben, und bildete fie erſt nach und nady, obe 


e 


gleich niemals im Großen, aus. Nach einigen Zügen, aue 


„ber ruffifhen Vorgeſchichte eritt Peter auf; und neben feis 
ner Stiefſchweſter, der herrſchbeglerigen And. ränkefüchtigeg 


Sopbia, ueben feinen ſchwachen, (tammelnden, aber ihn auf⸗ 


richtig liebenden Halbbruder Iwan, abgeſchildert, ahnt man 
Im Voraus, daß er, der vom Throne am weiteſten entfernt: zık 
ſeyn ſchien, ihn doch endlich alleig brfigen werde; und fo fürs 


der ara (hm auch am Ende diefes Zetraums, deſſen wahr 
uns lebhaft erzählten Begebenheiten Mir nicht auszeichnen, 
w .- | | , 


fie allyemein bekannt finde 


Der zweyte Zeitraum. reicht bis zur Krlegsetklaͤrumg \ 


zuerft ein gebildetes Kriegsheer errichten. Gordon und Ad 
Sort, feine beyden Lehrer In der Rriegskunft, brachten zwep 
große Schaaten, fünf, und zwölftaufend Männ.ftarf, auf, 
meiſtentheils aus Ausländern, und zum drittentheil aus Hu— 


gegen Schrüeden (1689 — 1700). Hier fiebe man Detern . 


N 


gomorten beſtehend, die ihr Waterland Francreich hatten vers 


faffen muͤſſen. Die Flüchtlinge, die Her alte Defpor im We⸗ 
en, von Kebsweibern und Beichtvätern betrogen, zu, feiner 


ewigen Schande verjapte, willtommen waren fie dem. jungen, - 
ſelbſidenkenden Herrfcher im Norden, Obgleich auch er mie 


den Dfaffen zu kaͤmpfen ‚hatte, und der ſterbende Patriarch 
Foskim ihn in feinem lebten Willen beſchwor, keine Ketzer, 


namentlich keine Lateiner, Lutheraner, Calviner und Taras \ 


ten, die: er als Feinde Gottes und Werächter der Kirche ſchil⸗ 
Derte, in feinem Lande zu dulden 5 wielweniger denn, wie von 
Sophia und Gbolizün geſchehen, fie zum Verderben des 
Reichs zu Befehlhabern Über Rechtglaͤudige zu frgen: fo ließ 


Meters ſtarker Geiſt ſich dadurch nicht einen Augenblick in ſeie⸗ | 


au feſten Gange zum erkannten Ziele. unteibrechen. Iſt 
auch, fagte er oft, iſt auch nur der zwoͤlfte unter den Frem⸗ 


den aim brauchbaren, ehtlicher Manns fo iſt ſchon diefer des 
EEE 2 SEE alle 


- 


⸗ 


der V. auch Manches ans ſpaͤtern Jahren Im Voraus. Abet 


in der Verſtellungskunſt der Hoͤfe,) mitten unter made 


- 


2 Gedichte, 

ziodtffachen Verſuches werrh. Jetzt wurde an. bie Stelle bee 
+ großembefls ansgerotteten Strellzen eln neues Teuppeafoeye 
ereichtet; die Hebung der Staatselnkunfte wurde zum Bor 
Yehl der Unterthanen verändert; bie Nationalkieidung dee 
- Buffen mußte der Äbrigen .curopälfchen weichen; ihre Baͤrte 
verſchwanden bis auf einige Ansnadmen; der Umgang bey. 


der Geſchlechter, die Wahl der Chem ſelbſt, die Reifen Ins 
Ausland, alles erhielt feine anftändige Fteyheit; doch erzählt :. 


Bas ——— — 0.0 — de 0. _ + 








vor allem andern kagt Peters ‚ausiäudifche Reiſe, einzig (m 
, Ihrer Art. hervor, von welcher die inlaͤndiſchen Reformen und 
-Rulturfertfchrlete Lie Folgen abgaden. 1 n 


Der dritte Zeitraum, Bis zur Gruͤndung von St. P 
tersburg, und deffen Sicherang durch Ktonſtat (17001703. 
, .1704) beginnt ©. 165 mitdem ſchwediſchen Kriege. Mit hlſto⸗ 
riſcher Geradheit zeigt der V. S. 173 fg. wis der Zar Peter 
‚ala gelebriger Schüler der europäifchen Aabinetsi 
Politik, (noch mehr deutſch ausgedruͤckt: mit aller Sertiglgit , 


lichen und fohriftlichen Erklärungen, dag die mit Schweden 
beſtehenden Verträge unverbgühlic gehalten werden follten, 

in geheimer Verbindung mit Dänemark und Polen, jene 
Krone überfallen habe, bloß um feine Vergrößerungsentiode, 
fe gegen die Dfifee zu, ausführen zu konnen. Bewunderns⸗ 
werth wär freylich die Gründung von St. Petersburg ; aber. 
viele taufend Menſchen giengen auch dabey zu Grun⸗ 
de! (&. 205.) GE Ä 


Enndlich der vierte Zeitraum (bis 1709) fuͤhrt Petern 
Bis zu feiner ſiegreſchen Mebermacht, und endigt fich auf dee 
»79ften Selte. Den ganzen Reſt dieſes Bandes nehmen 
Anmerkungen ein, weiche bie vorhergehende Geſchichte, uns 
‚ter Zuruͤckweiſung auf jede Stelle, auf mancherley Art er⸗ 
kaͤutern und beſtaͤtigen. Bequemer und angenehmer wuͤr⸗ 
be es freylich ſuͤr die Leſer ſeyn, wenn werigftens ein Thell 
derfelben in die Geſchichte ſelbſt einverleſdt worden wor; 
unterdeſſen gewähren fie auch in dieſer abgeſonderten tel 
Aung manche Belehrung und Unterhaltung. Daß H. von «“. 
hier ein wuͤrdiges Dentmaäl errichtet Gabe, wird jeder Kem 
. Mer eldgeftehen, und daß ein Mann von fo feinem Geſchmack 
es auch In einen edlen. Ausdruck ungekleidet habe, erwattet 
man ohnedieß, Nur biswellen hat ihn feine heittzen * 


. 
’ . 


\ 


: PEurope, ‚depuis la fin du quinzieme$iecle. Par ' 
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erſchaffen, das bewirnigen gleich iſt, welches fie fürchten: ents °- - 


Tahleau des Revolutionsete par F, Aneillon.:229 


Blühenden. Farben des Redners oder Dichters auſzutragen, 
über die Oraͤuzen der hiſtoriſchen Schreibart hinausgefuüͤhrt. 


Soz. B. ©: 266., Schrecklich wuͤthete der Kampf der Ent⸗ 
o heidung; hohe Kriegsgewandthelt mit der Verzweiflung 
am Bunde, sang, hler gegen beſonnene Uebermacht. “ 


Frederic Ansillon, Profelfeur d’Hiflcire à KAcg- 


demie Röyale Militaire. Prémiere Partie. : To 
ne Premier. à Berlin, chez'Charles Quien, 180 2. 


. 446 ©. gr. 8. ohne’ eine vorläufige Abhandlung, i 
‚und einen Abriß des ganzen Werks auf,76 ©. 
Prem. Partie. Doms Second, 1803. 574 © 
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Jahrhunderte, welches der V. In dieſem Werken entwerfen 


—* 


Es iſt das Gemaͤlde der politiſchen Gaͤch ichte der drey letzten 


geſucht Hat. Wir werden datinne, ſchreibt er, (p. XLIX. 


Handlungen iſt; und daß man won demjenigen, der. alles zu 


‚unternehmen im Stande iſt, auch. allen befürchten riuß. - Wie - 


werden ſehen, tie fir verfushen, ein Gewicht von Macht zu 


“weder, indem ein Jeder durch Wunder ber Arbeit und Weis; 


heit ſeine natürlichen Kraͤfte und Hülfsmittel eben fo entwi⸗ 
dett, wie dle sorgauifirten Biefen mit den Ihrigen thun; oder, 
indem ſte durch wohlberechnete Bündniffe Ihry Kräfre mit des 


nen won andern Staaten vereinigen, welche gleiche Staats⸗ 


sortheile mir ihnen heben. Wir werben ſehen, wie fie ihr un. 


“ abhängiges Daſeyn dadurch behaupten, daß fie dirjeriigen mit 


‚nen, wohl aber ihren ngtärli | 
. - 6 —— | 3 — ur \ und : Y 


einem eiferfächtigen Auge Beobachten, welche vermöge Ihrer - 
Lage, ihren Srundfäge und Huͤlſsmittel, als Ihre natürlichen 
Felade Betrachtet werden niußten; und Dagegen nadı dem Ge⸗ 
feße der Verwandtſchaften, Die Bande enger Aufammenzies 


ben, welche fie mit ſochen Wawten vereinigen, die nicht Ihr‘ 
S Beinden ſchaden können: 


f 
« 


des Discours preliminaire,)fehen, wie die Staaten die einzige .- 
Maxime befolgen, welche fie auf ihrem Gange leiten Eanıı; . 
- nämlich dieſe: daß das Maaß der Kräfte. auch das Maaß der. 


\ 


230°. “ u Geſchichte. 


und ſie werden dieſe leitenden Grundlaͤtze nlemals ungeſtraft 
ans dem Geſicht verlieren: Wir werden ſehen, wie fie augrei⸗ 
fen 5 indem fie ſich nur zu vertheidigen ſcheinen, und ſich ver⸗ 


rheidigen, während dag ſte anzugreifen ſcheinen; wie fie ſeindſe⸗ 


lige Borfihtsanflalten und Maafregein der Vorherſehnng tref⸗ 
fen, welche von Selten der Privatperſonen ungerecht ſeyn wuͤr⸗ 
‚ben ; die ihnen aber Ihre Lane zum Geſetz⸗ auflegt. Wir werden 
Jehen, wie fie durch eine anhaltende Wachſamkeit und aufgeklärte 
Tätigkeit, dfe mit ihren Huͤlfsmitteln abwechſelt, ohne Ihr 


Biel ans den Auae-ı zu laſſen, verbfndern, daß nicht fegend. 


‚eiae Macht ein entfchi-denre und vollftändiges Uebergewicht 
erlang⸗ Denn von dieſem Augenblicke an würde fie die übebs 
gen zertreten; oder ihnen nur ein Daſeyn aus Snaden üprig 
laſſen, welches fie aus ihrer Unbeſorgtheſt uud Beratungs 
‚sicht aser durch die Nothwendigkeit, worinne fie fich befoͤn⸗ 
Re, gerecht zu fenn,, benbehalten. würde. * Freylich geſteht 
der V. daß die Staaten von diefer Politif öfters abgewichen 
und auf fchadliche Abwege gerachen find; er läßt aber au 
Hlerbey. das Wohlthrige der Kriege nicht unbemerkt, welche 
neue und große Anſtienqunqgen veranlaſſen. Sle find ein 
Uebel; aber es giebt noch ein groß:ces für die Marion: dee 


Verluſt ihrer polltiſchen Unabhängigkeit und ihres Nationale 


daſeyns. 


Um alſo den Urſyrung, die Entwickelungen und Veraͤn⸗ 
derungen des politiſchen Syſtems von Europa In dem gedach⸗ 


- ten Zeltraum gehoͤtig Ins Licht zu ſetzen, bat der Verf. drey 


Hauyt· Phafen (gieichfam politiſche Monds⸗Abwechſelungen) 
unterſchieden, welche ihm drey folgende Epoquen, wie er 
‚fie nennt, dargeboten haben. Die erſte vom Jahr 1492 
"dis 1619. Sle erſtreckt ich vor der Gehurt des politiſchen 
Syſtems, ober vielmehr von der Kriegen Karls VIH. is 


‚ „Italien, welche die europäifhen Mächte aufweckten, bis zum " 


Anfange dis zojährtgen Krieges. In dieſer Merkode erhebt 
ſich Spanien zum erften Rauge; ſinkt aber auch nach und 
nad tief herab. Die zweyte Epogne (richtiger Periode; 
denn Epoque If nur ein Zeitpu⸗kt) geht vom Anfange des 
gedachten Krieges bis zum Raſtadter Frieden und Ludwigs 
XIV. Tode. (148 — 17135.) Srankreich behauptet Im 
- berfelben die überwiegende Macht: verliert fie aßer am Ende 


t44 
— — — — 2 


detſelben. Endlich Die dritte (Cvom J. 1715 — 1789 oder 


Me zur Zufgmmenberufung der franzoſiſchen Reichearn 
* | a? 


% 


Te 
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fichideey große Staaten ſich bilden, welche elm entfcheitendes 
Gewicht im die Waagſchale von Europa legen: Kußland, 
Preußen und England. N 
Nur die erfie dieſer Perioden iſt in den benden vor 
uns liegenden Bänden des Werks brichrieben. Goran geht 
ein ſchneller Ueberblick (Apergu rapide) der vornehm⸗ 
fien Begebenbeiten des Mittelalters; der 139 Belten 
einnimmt. Darauf folgt eine lefenswerehe Erörterung ber Utfas: 
chen, welche die Entftehung des,polftifche:: Syftems von Europe 
‚vorbereitet haben. "Die Periode ſelbſt zerfällt in vier Eleinere 
Zeiträume. Der erſte (von 1498'— 1515.) begreift die Kriege _ 
„der Franzoſen in Italien; das Bündnig von Cambrai, von wel⸗ 
ent der ®. fagt:: (p. 718.) „daß es den einfachflen und ans , 
„genſcheinlichſten polltiſchen Maximen zum Trog errichtet wore 
„den ſey, und daß es dag ſonderbare Schaufpiel ſeindlicher 
Maͤchte dargeboten habe, welche ſich wider einen Staat 
verbonden, den Manche von ihnen alle Urſache Hatten zu ung 
„terfihgen; die Andere aber im geringſten nicht zu fürchten 
„harten; “ und neue daraus bervorfproffende Buͤndniſſe und 
Kriege, bis auf Zudwigs XII Tod im Jahr ısıs. Su 
diefem Zeitraume werden die Verhätiniffe zwiſchen den. großen 
- Mächten inniger; die kleinern fuchen ihr Da’eyn dadurch zu 
ſichern, daß fie ſich unter die andern ſchmiegen, umd die Grund⸗ 
füge des politifchen Syſtems entwickeln fi nad und nad aus: 
dem Chaos der Begebenheien. 
Der zweyte untergeotdnete Zeitraum biefer Periode, - 
{p. ‚337 fq.) breitet fi Über das Zeitalter Karls V..und 
Fram L,aus. (I. 1815 — 1556.) Tesffende Betrachtun⸗ 
gen begleiten. die Geſchichte der Kriege, welche diefe beyden- 
Fuͤrſten mit einander geführt Haben; unter andern wird ges 
zeige, (p. 401 fg.) warum Karl, ob er gleich weniger Geld⸗ 
quellen hatte; als Franz, feine Staaten weniger unumiſchraͤnkt 
zegiette, ‚nicht fo reich, fo tapfer ünd von feinen Seldaten 
fü geliebt war, als dieſer, dennoch in allen biefen Kriegen. 
die Oberhand behalten hut. Beſonders ausführlich aber hans 
delt dee B. P. 406 — 446.) von dem Einfinfie. des Reiche 
thums, der Macht und der politifihen Verhaͤltniſſe dev Staa⸗ 
ten auf. die Entwickelung des wienfhlichen Verſtandes, vors 


t . 


zäglich In Italien. u. a 
- Den zweyten Band eröffnen Betrachtungen über die 
hiſtoriſche Unparteylicgkeis, auf 47 Selten, . Man wird 
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und fie werben diefe teftenden Grundſaͤtze niemals ungeftraft | 


aus dem Öefiche verlieren: Wirmwerden fehen, wie fie angrels 


‚ fen; Indem fie fih nur zu vertheldigen ſcheinen, und fich vers 
rheldligen, während dag flr anzugreifen fcheinen ; wie fie feindſe⸗ 


lige Borfihtsanflalten und Maaßregeln der Borberfehung tref⸗ 
fen, welche von Selten der Privarperfonen ungerecht ſeyn wuͤr⸗ 
‚pen; bie ihnen aber ihre Lane zum Geſetz auflegt. Wir werden 
Jehen, mie fie durd) eine anhaltende Wachſamkeit und aufgeklärte 
Thaͤtigkeit, dfe mit ihren Huͤlfsmitteln abwechſelt, ohne ihr 
Bel aus den Auge: zu aſſen, verhindern, dag nicht Tegend. 


 ‚ejaer Macht ein entfchl-denes-yund vellftändiges Uebergewicht 


erlange. Denn von dieſem Augenblicke an würde fie die übeb 
gen zertreten; oder Ihnen nur ein Daſeyn dus Gnaden auͤhrlg 


Yaften ‚welches fie aus ihrer Unbeforgtheit uud Verachtung; 


‚nicht abet dutch die Nothwendigkeit, worinne fig ſich befoͤn⸗ 
ar, gerecht zu ſenn, beobehalten, würde," Freylich gefteht 
der B. daß die Staaten von dieſer Politif oͤſters abgewichen 
und auf ſchaͤdliche Abwege gerathen find; .er läßt aber auch 
Hlerbey. das Wohlthaige der Kriege ‚nicht unbemerkt, welche 


"neue und große Anſttengungen veranlaſſen. Sle find ein 


Uebel; aber es giebt noch ein groͤßeres für die Marlon: dee 
Verluſt ihter pollttiichen Unabhaͤngigkeit und ihres Natlonal⸗ | 


u daſeyns. 


I Um allo den Urſprung, die Entwickelungen und Veraͤn⸗ 
derungen des politiſchen Syſtems von Europa In dem gedach⸗ 


gen Zeltraum gehoͤrlg Ins Licht zu ſetzen, hat der Verf. drey 


Haupt: Phafen (gleichfam polltiſche Monds⸗Abwechſelungen) 
unterſchieden, welche Ihm drey folgende Epoquen, wie er 
‚fie nennt, dargeboten Gaben. Die erfte vom Jahr 1492 
bis 1618. Sie erſtreckt fich von der Gehurt des politiſchen 
Syſtems, ober vielmehr. von den Kriegen Karls VIII. is 


Italien, welche dle eutopäifhen Mächte auſweckten, bie zum " 


Anfange dis Fojährigen Krieges. In dieſer Perlode erhebt 


ſich Spanien zum erſten Rauge; ſinkt aber auch nach und 


nach uef herab. Die zweyte Epoque (richtiger Periode; 
denn Epoque iſt nur ein Zeitpunkt) geht vom Anfange des 
gedachten Krieges bis zum Raſtadter Ftieden und Ludwige 
XIV. Tode. (1648 — 1715.) Stankteich behauptet in 


derſelben die uͤberwiegende Macht: verliere fie aßer am Ende 


derfelben. Endlich Die dritte Cvom J. 1715 — 1789 odet 
Pie zur Zuſammenberufung der franghfifhen Bieten 
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fiebldrey große Staaten ſich bil en, welche ein entfeibendee 


Gewicht in die Wangfchate von Europa legen: Rußland, 
Preußen und England. | \ 
Nur die erſte diefee Perioden iſt In den beyden vor 
uns llegenden Wänden des Werks b:hrichen. Woran gebt 
ein ſchneller Ueberblick (Apercu rapide) der vornebms 
fien Begebenbeiten des Mittelalters; der 139 Briten 


einnimmt. Darauf folgt eine leſenswerthe Erörterung der Utſa : 
chen, welde die Enrftehung des,politifche:: Syſtems von Europa 
vorbereitet haben. “Die Periode ſelbſt zerfällt In vier Eleinere 


Zeitraͤume. Der erſte (von 1498 — 1515.) begreift die Kriege 


‚der Sranzofen in Stalien ; das Bündnig von Cambrai, von wel⸗ 


dem der 8. ſagt: (p. 718.) „daß es den einfachflenundaus . 


„senfheiniichften polltiſchen Maximen zum Trog errichtet worz 
„ben fey, und daß es dag fonderhare Schaufpiel feindlicher 
„Mächte dargeboten habe, welche fich wider einen Staat 
„verdanden, den Manche von Ihnen alle Lirfache Hatten zu uns 
„terflügen ; die Audere aber Im geringften nicht zu fuͤtchten 
„harten; “ und neue daraus bervoriproffende Buͤndniſſe und 
Kriege, bis auf Ludwigs XI Tod im Jahr ısıs. In 
diefem Zeitraume werden die Verhaͤltniſſe zwiſchen den großen 
Mächten inniger; die kleinern fuchen ihr Daleyn dadurch zu 
figern, daß fie ſich unter die andern ſchmiegen, und die Grund⸗ 


füge des pplitifchen Syſtems entwickeln fi nad und nach aus: _ 


dem. Chaos der Begebenheiten. _ | 
Der 3weyte untergeotdnete Zeitraum biefer Periode, - 


{p. ‚337 fg.) breiter ſich Über das Zeitalter Karls V. und 


Stanz I. aus. (9. ı5ı5 — 1556.) Terffende Betrachtuns 
gem begleiten die Geſchichte der Kriege, welche Diefe beyden 
Fuͤrſten mit einander geführt Haben; unter andern wird ges 
zeigt, (p. 401 fg.) warum Karl, od er gleich weniger Geld⸗ 
quellen hatte, als. Stanz, feine Staaten weniger unumfchränfe.. 


. 


regierte, nicht fo reich, fo tapfer und von feinen Seldaten 


fo geliebt war, als dieſer, dennoch Im allen dieſen Kriegen . 
die Oberhand behalten hut. Beſonders ausführlich aber han⸗ 


delt der B. (P. 406 — 446.) von dem Einffufie. des Reichs 


thums, der Macht und der politiſchen Verhaͤltniſſe der Staa⸗ 


ten auf die Entmwidelung des nienfhliden Verſtandet „vor⸗ 


zuͤglich in Italien. . nn, 
: Den zweyten Band, eröffnen Betrachtungen über die 


.* 
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‘ . 


biftorifcbe Unparteylichkeit, I 427 Selten, . Dan wir . 
i | 10 Be ſie J 


233 Cefhhchte 


- 


fie nicht ohne Beyfall leſen. Nuachdem der V. die verſchle⸗ 
denen Begriffe von diefer Unpartedlichkelt geprüft, und. ass 
den Benfpielen ‚großer Geſchichtſchreiber gelehrt hat, tete: 
weit fie erreicht werden koͤnne: ſetzt er fie in dem Stillſchwei⸗ 


‚gen aller vorgefaßten Meinungen, (pröventions,) undihr elas 


ziges ficheres Merkmal barinne, daß man nichts ale Wahr⸗ 


beit ſchreibe. Weit defem Bande wird nun. der zweyte Ab⸗ 


‚fehnitt der erften Periode vom J. 1515 bis 1556. welter 


Jortgefuͤhrt. Hier wird zuetſt die Geſchichte der Reformation 
in Deutſchland, In der Schwelz, Im Norden von Europa. 


und in Enaland, im Ruͤckſicht ihrer Folgen für das politiſche 
Syſtem von Furopa, beichrieben (p. sı — 211.) Von der 


deuiſchen Reformation infonderheit fagt der W. (p. 1359 


Indem fie Deutfchland in zwey Thelle trennte, feßte fle der 
„ Macht von Defterreich ein nügliches Gegengewicht entgegen, 


‚und Indem fia einen.neuen Grundſatz des Widerffandes ges 


„gen dieſes ehrgeizige Maus fliftete, rettete fie nicht bleß die 


, 


Freyheit des deutſchen Reichs; fondern ſelbſt die Fteyheit 
„„von Europa. — Wis zum Ende des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
‚mderts hat das Schickſal der Religion einem große: Platz in 

„den polttifchen Verbindungen eingenommen; während dleſer 


»ganzen Periode iſt die Freyheit der Sortegdienfle, oder die 


n Herrſchaft eines Einzigen der geheime Zweck oder der ſchein⸗ 
- „bare Vorwand der Unterhanblungen der Kriege und der Vers 
gleiche; ohngefaͤhr wie ſich Im verfloflenen Jahrhunderte bie. 
m Freyheit oder die ausfchließende Herrſchaft der Handelſchaft 


„unmittelbar oder mittelbar in alle politiſche Verhandlungen 


gemiſcht hat.“ Ueberhaupt Ift der Abriß dieſer Befdichte- 


recht bündig gerathen; doch haben ſich bin und wiedet einige 


Uneichtigkeiten eingefchlihen. So wird p: 70 von Kuthern 
geſagt, et fey zwar gut unterrichtet; Aber nicht gelehrt 


geweſen 3 und doch ware es, um nur diefes Einzige anzufuͤh⸗ 


ren, chne einen gewifien Grad von theologiſcher Gelehrſam⸗ 


kelt nicht möglich geweſen, eine folche Bibeläberfegung zu Stans 


des Kurf. Johann Sriedrich von Bachlen genannt; er wares 


de zu beingen, wie die ſeinige iſt. Den Landgraf Philipp 
von Heſſen wird mebrmals‘(p. 97 ſq.) der Schwiegerſobn 


aber von den Herzoge Beorg von Sachſen. -Eben fo iſt e6 
ganz unerweislich, was p. 1.03 behauptet wird, daß der Her⸗ 
er mit dem Kalfer verbunden habe, um wider 


. e eigene Religion zu fechten, Er tratia in diefe Vers . 
dindusg mis des Ueberzeugung, daß der Kalfer nichts weni, 
a En on ge 
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kn Sinne habe, als die enangelifche Religion zwjerären. ‘ 


Nach ©. 108 fg. hat es das Anſehen, als wenn die katholl⸗ 
ſchen Reichsſtoaͤnde im Schmalkaldiſchen Kriege ſich für den 
Kaiſer winer die Proteftänten bewaffnet hätten ; Wovon aber 
die Geſchichte nichts weiß, a. o1. m. ! 


v 


” "Sm dritten Abſchnitte diefer Periode, vem Y 1556: 


Be 1598. welchet die Reglerung Pbilipps IT. einſchlleßt, (g. 


212 — 464) werden Spaniens Uebermacht, die Bürgerlis 


chen Kriege Frankreichs, der Zuſtand von England unter der 


. Regierung der K. Klifaberb, und bie Bildung der Repu⸗ 
blik der Vereinigten Niederlande mitten unter einer langem 
„Krlege, abgeſchildert. Endlich Der vierte Abſchnitt ( 


1598 — 1618.) enthält die Geſchichte Frankreichs unter fül u 


nem Wiederperftellet Heinrich IV. und die Begebenheiten‘ ! 


ai uͤbrigen entopälfhen Staaten? bis zum dreyßiglaͤhriges 
m a — 


. Diefes ganze Bert, ſe weit es mämiic In gegemnehrtigen‘ 


beyden "Bänden fortgefehritten iſt, zeugt von einem fu dee. 
Auſicht und Beurtheilung "der Geſchichte fehr geuͤbtem Auge. 


Doch war es uns unerwarter, eben dieſe Geſchichte fü meits 
. Muftig und bisweilen be ynahze weitſchweifig, behandelt zu. für 


Ben ‚. und dagegen Die Revolutionen Des polirifchen Sys 


ſtems von Europa, weldye doch das Hauptthema audmas 


. hen , möcht fo hervorſtechend uͤherall ing Licht geſetzt zu finden. 
Treue Auſſchluͤſſe wird ber. Kenner eben nicht auteeffen; ſich 
aber doch das Meiſte mit Vergmügen no einmal verzeichnen 
laſſen; und für eine Menge anderer Lafer wird die Stellung, 
WBerbindung und Schilderung der Begebenhelten noch reizen⸗ 
dir ſeyn. Die Schreibart iſt ſehr gebliber, groͤßtentheis ges 
Brängt, und übrrans lebhaft. Nur ſelten Hat die Bemuͤhung 
durchaus zu glänzen, einige Kuͤnſteleyen, oder ein gu hleu⸗ 
dendes Coſdrit, veruirfacht. An Äußerliher Schönheit won 
Drud und Papier beſchaͤmt das Werk den geößten Thell der 
meuen In Deutſchland gedruckten Buͤche. _  - .- 


| Tm. 
Seſhhichte von Frankreich ein Handbuch; von Chri⸗ 
ſtioph Gottlob Heinrich, Herzogl. Sachfen: Weis 
man Hofrath, a Prefeſer der Geſchichte 
EZ: See 
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ganı Werfehungen der Worte, die vermuthlich in feinen Angen | 


Wyrhad iſch· ſind; z. B. Th. S. 213. In diefem Lande war 
ausgebrochen die ſchrecklichſte Hungersnoth; TE. 2, 
S. 154. Eben fchickten fidy an die Afkaloner; ©. 247. 


Syaztefichen war. erfchollen das Geruͤcht; Th. ı ©. au: . 


Se ſchlug bervor Der Thor aus Aimiens den Sunfen 
einer Raferey, u. dgl. m. Ehen ſo anſtoͤßlg if feine Orıhay 
graphie: Dinaflie, Egipten. Sirien, Has (Haß) Schats 

tilion, (Ehatillon) Tiere, grif, finlos, u. |. w.. Wenn 
man- fi auszeichnen will: fo muß man andere Wege wählen; 
Uebrigens iſt unter acht Abſchnitten die Regierungsgeſchichte 
eben fo vleler Könige von Jeruſalem beſchrieben.. In dem 
Vorberichte werden die Quellen und nenern Schriften, deren 
ſich dee V. bedient hat, angefuͤhrt; wotunter wir doch die 
Sichichte des erſten Keutzzugs von Mailly (ungleich beffet 
als Maimbourg und Maier, die auch angeführt ſind,) ver, 


wißten. Die Einleitung (S. ı — 68.) giebt eine Uebetſtcht 


Art arabiſchen Geſchichte dis zu den Kreußzügen, und führt 
den erſten von Dielen bis zur Sroberung Jernſalems fort. 
(mir al Omrab muß es ©. 4. heißen, nicht al Omara. 
Auch war Titus nice Kalfer, wie et ©. 7. genannt: wird, 
als ex Jeruſalem eroberte. Cine philoſophiſche Abſchilderung 
son Jeſu, verglichen mit feinem Vorboten Sokrates S. 
8. fr. darf wohl nicht aufallgemeinen Beyfall rechnen.) Den 
gänziichen Beſchluß des Geſchichte macht im uennten Ab'dinit- 
te (©. 237. fg.) der Zuſtand und die Werfaflung Ber Fran⸗ 
ken unter diefen Koͤnigen. ; J 


.n Gelehrtengeſchichte. ü 


Danielis Cornides Vindiciae Anonymi Belae Reg 
. Notarii, editae, auctae a Jo. Chrifliano Engel, Bu- 
dae, typis et fumptibus Regiae Univerfitatis Peflha- 
nae typographiae. A. 1802. 370 ©. 4. ohne. 
Zufchrift, Vorrede, Tabelle und Regiſter. Nebſt 
einer Sandeharte in gr. Folio: Tabula geographi- 
ca Ungariae veteris.ex Hiſtoria Anonymi Belae 
Regis Notarii, a P. Maxim, Hell; Soc. Jefu, 
. 8 177% on 
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Jerem, der einige ktitiſche Vetanntfchaft mir der ungariſchen 


Seſchichte Hat, iſt auch der Anonymus Belae Regis Natari- 
us (das heißt ſo viel alsnachmals Cancellarigs) befannt, deſſen 


won Schwandtnern in den Scriptorib. Rerum Hungarica- 
rum, Tom, 1. p. 1. fq. aus einer Handſchriſt der Kaif. Bi 


Storhet zu Wien, ams Licht geſtelt worden iſt. SEchon das -. 


zuais in der Vorrede zu. diefer Ausgabe, urtheilte Ber berähmte 
agariſche Geſchlchtſchteiber Matthias Bel, burdens-günitig 
von der. Slaubwärbigfeit dieſes Schriftſtellers. Unterdeſ⸗ 
fen war in mehrern Muͤckſichten eine neue und genauce Un⸗ 


rerſuchung Über das „titalter, den Stand und andere Umſtaͤn⸗ 


De veffeiben , auch ſelbſt Äber-die Suneriäffigkeit feiner Erzaͤh⸗ 
dangen, wuͤnſchenswerth. Diefe bat hier ein der ungariſchen 
Bıldichte und Geſehrſamkelt Überhaupt zu früh entrißner Go⸗ 
Lehrter, Daniel. Eornides,. mit ben Ihm.cigenen Forſchungs⸗ 


geiſte angeftellts Hr. E. aber hat dieſe Abhandlung noch mit fe 


fenbwerthen Erörterungen begleltet. Zuerſt beſchreſbt der V. die 
Handſchrift, mac welcher fie abgedruckt worden If, ſehr ſarg⸗ 


ſlitig; aa daß fie in den Ausgang des 19, oder Anfang 


- Darunter wird zuvörderft fein Atier angeführt, durch welchet 


des i ten Jahthunderts, gehoͤre; daß fie jedoch weder wnlks 


Rändig, noch die Arfihrift des Notatius felbft ſey. Er macht 


es fermer-wahrfchelstich,. daß derfelbe zur. Zeit Bela II. getehe 


habe, md ein Geiſtlicher geweſen ſey. Daß er ein gebor⸗ | 
ner Ungar geweſen ſeh, wirt befonders deutlich be⸗ 


wiefen. Endlich werben (p.211. fq:) die Gründe für felme 
Stanswördigkeit zuſammengeſtellt und moͤglichſt geſcharft. 


er den Rang vor allen ungar iſchen Geſchicht chreibern behauptet 


fedann fein Hoſamt und fein geiſtlicher Otand. Auch ſpricht 
ffir ihn die ungetänftelte und einfache Schreibart; noch mehr 


der Umfland, daß er aus bewährten Nachrichten gefchöpft hats 


und wenn glei nicht, wie man gemuthmaaßt Hat, ‚aus cufs 


Algen Epronifen; doch mahrfcheinith aus den benachbarten 


rotnifchen ‚„ und aus einbeimifchen Auflägen und Urkui⸗ 


den. Vorzuͤglich abir bat er deutſche Chroniſten benützt, und 


beſonders aus Regino von Praͤm bald ganze Selten in ver⸗ 


Anderter Echreibart genommen; bald einzeine Otellen wörtı ⸗ 


lich kopitt. Mit den Nachrichten des Conſtantinus Por⸗ 
phyrogenitns ſtimnit er, wenn er gleich denſelben gar nicht 


gekannt haben mag, ungemein uͤberein. Auch bie eigen⸗ 
ihuͤmlichen Namen, die er anfuͤhrt, Tommım dry andern 


guieh 
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guten Geſchichiſchrelbern jener Zeiten, wenn glelch verſtuͤm⸗ 
melt, vor. Nicht nur hat er zuerſt digungariſche Geſchichte be⸗ 
ſchrieben; ſondern 28 haben auch die aͤlteſten einheimifchen 


Geſchichtſchreiber ihn beuutzt. Man finder bey ihm manches 


Merkwuͤrdige, das andern ungariſchen Schriftſtellern entwe⸗ 
- der ganz unbekannt, oder doch dunkel war; worunter zum 
Beyſpiel die älteften urfpränglichen Wohnpläge der iingarn am 
Don gehören. Einen befondern Werth gewinnt feine Schrift 
auch dadurch, weil er das aͤlteſte ungariiche Staatsrecht, die 


erbliche Reglerungsform diefes. Reichs, den Urfprung der Ge⸗ 


Manfhaften, die Lage der Dexter, und die Entflehung. der 
Itaͤdte, recht brauchbar aufklaͤrt. Dazu koͤmmt noch, daß 
er auch lehrt, wie die Daronen in Ungarn aufgefommen find; 


De Rechte des Reichs an Ballzien entwickelt, und manchen - 


ley Gebraͤuche erläutert: . Der V. glaubt fogar, aber mit ſchwa⸗ 
gen Muchmaaßungen, (p. 309.) daß die Erfindung: der Tur⸗ 
‚tere den Ungarn gebühte. Die Gründe, mit welchen erden 


hiſtoriſchen Werth ſeines Schrififichers feftzufegen ſucht, ſind 


fich freylich nicht alle gleich; im der Hauptſache aber ſcheint er 
feine Abſicht erreicht zu haben. Da er unterdeſſen fein Werk 
nicht ganz vollendet hinterließ: ſo bat der Hr. Herausgeret 


(p. 310 60.) einige lehrreiche Etgaͤnzungen und Erlaͤuterun⸗ 
gen beygefuͤgt, welche hauptſaͤchlich hiſtoriſchen und geographi⸗ 


(hen Inhalts find. Unter andern bemerkt er, (p. 317.) dee 
vorzägliche Werth des gedachten Schriftſtellers befiche in der 
Sammlung und präfenden Untrrichetoung der ungarifchen Tras 
dittpnen; auch geſteht er die Febler ein, welche derfelbe mit 
Anden Annaliften des Mittelaiters gemein bat, Die anges 
haͤngte Landcharte dient dem Werke ſowohl zur Zierde, als 
aus Isßpaften. Erläuterung... Ä 


Ä Br Er <> 
Hiſtoriſch · biographiſche Nachrichten von altern unb 
neuern geiſtlichen Liederdichten. Bon. Yoh, 

Frlied. Johannſen, Schullehrer zu Scheggeroth 


Ma . -. . 


‚im Amte Gottorf, und Mitglied der Geſellſchaft 


zu Verbreitung der nıathematifchen WBiffenfchaften 
in Hamburg. Schleswig und Seipzig, in Kommifi 
ſion bey Kögß, 1803. Xlund 414 ©, 8. 202. 
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I. F. Johannſen hiſtoriſch⸗biographiſche ꝛc. 239 
NMoch Immer bleibt bey oͤffentlicher Gottesverehrung der ges‘ 
meinſchaftliche Sefang aus einer Menge Ruͤckſichten beybrbats 
tenswerth; denn, um nur einer ju erwähnen, tole mancher 
Klrchenbeſucher wird nur duch ihn erft In jene Stimmung 
verſetzt, die er billig Hätte gleich mitbringen follen! Da dies 
ke: fang bey uns Proteſtanten im der Mutterſprache gefchiehe,R, - 
das befannte: wie die LZonne den Pſalter — bier alfo fele 
sweges anwendbar iſt, muß es, wie leicht zu erachten, von 
* Leute gegeben baden, die von den Verſaſſern ſolcher Kir⸗ 
henlieder doch etwas mehr als den bloßen Namen zu wifien ' 
gewuͤnſcht. Ar Berfachen, um diefe fehr erlaubte Neugier zu 
‚ befeledigen,. hat es. chem fo wenig gefehlt; aus leicht begeeiflle 
der Urfach indeß blicalles Stuͤckwerk, Eonnte nur eine Zelts 
land, auch nicht jedem Leſer Genuͤge leiften, und was noch 
verdrießlicher war : Die meiſten diefer Lledernachrichten fans 
den fich mit Nebendingen angefült, die Niemand darin ſuch⸗ 
te, und die oft genug Über die Kenntniſſe des meiſt ungelehr⸗ 
ten Räufers weit binauslagen. Der wackere Schulkehrer in - 
Holſtein unternahm mithin gar nichts Ueberſtuͤſſiges, wenn 
er ſeit vieſen Jahren, — der Mann zählt deren bereits sa 
— "alles was über die Perſonlichkeit deutſcher Kirchendichter 
zuit einiger Sicherheit ſich auffinden Heß, ſorgfaͤltig ſommelte, 
ins Kuͤrzere 309, und In einem mäßigen Bande dem Liebha⸗ 
ber nıınmebro -vorlegt. Da es von mehreren Mamenshun⸗ 
derten bier zu Iprechen gab, hat er freylich fehr oft auf's bloße 
Geburts s and Sterbejahe, den Aufenthalt der Verfaſſer, Die 
von Ihnen verwalteten Aemter 2c. ſich einſchraͤnken muͤſſen; mo  :. 
es jedoch aksnehmend beliebt gewordene, oder durch irgend et⸗ 
was ih ausjeld;nende Köpfe galt, läßt er auch darüber ein 
paar Worte fallen ; größtenchells such guten Gewaͤhrsmaͤnnern, 
and Überall mit Angabe der im Kirchengefange noch beybehal⸗ 
tenen Liedern von ihnen; fo wie mit Nachweiſung den Schrifr. 
ten, wo davon umftändlicher gehandelt wird, — 


f 
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Umm nicht, wie die meiſten feiner Vorgaͤnger, abermals 
leeldige Bruchſtuͤcke zu iefpen zchat Herr J. ſehr wohl, fi 
anun einen beflimmten Kreis, und innerhalb deffelben an dad. 
vom Procanzler Cramer zu Kiel im Jahr 1780 beforgee, für ' . 
genannte Neue Schleswig ı Holfteintiche. Geſangbuch zu hal⸗ 
em. Weil aber das ſeitdem zum Alten geworden, and'ı75% — 
uuerſt abgedruckte Loch auch nad Kunden und Freunde Hat, zog 
Herr I. es gleichfalls zu Rath und da jenes 914, dieſes aber 
>. 2.7.1008 
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1000 Lleder enthält; fo erglebt flch daraus affein ſchen ‚de 


bier vom einem Borrach die Rede fen, der änſehnlich genig 


iR, um aud die Beſitzer anderwaͤrts, wenigftens in Horde -- 


deutſchland und Oberſachſen gedruckter Geſangbuͤcher ſo⸗ ziem⸗ 
Hay zu beftledigen; denn alle unter einen Huth zu bringen, 
waͤrꝰ ein unuberſehllches Seuͤck Arbeit, und. das am Ende 
doch Immer.nur auf kurze Zeit Dienite thun würde; weil auch 


„dhieriu der Geſchmack hoͤchſt wandelbar bleibt, und an unfes 


ipigen Sirchenlieder die Heihe des Umguffes und Ausmeriens 


gleichfalls früh genug kommen wird. Daß Übrigens die Bez 


faſſer der jetzt noch gefungenen, oder verb..jerten, hier als 
phabetifch aufgefteflt ind, verſteht ih von ſelbſt. Dabty 
lileß der geduldige Mann es aber nit bewenden ; fondern 


fkuͤgte noch ein Doppeltes Regiſter, der im alten ſowohl ale 


nenen Schleswig⸗ Holſtelaſchen Geſangbuche fiehenden Lies 
der nach der TZummernfolge, und mit deygeſetzten Namen 


der Dichter hinzu. Freylich wär’ ein, nicht bloß nachdem 


Nummern, fondeen den Anfangsworien der Lieder felbft, ges 


| . hertigtes Regiſter zu beyden Seſangbuͤchern, Tür den Liebha⸗ 


ber, als der diefer Anfangszellen fi doch meift erinnert, noch 
bequemer gemefen; da iadeß dieſe Muminernfolge fi, wie 
natürlich, nach den im Geſangbuche befindlichen Rubriken und 
Gauptmaterien richtet, wird ber Eieberfeeund bey ſortgeletz⸗ 
sem Gebrauche des Buchs auch ohne dieſes Huͤlfsmittel ſich 
wohl bald vrientiren lernen. Dagegen Bat unfer forgfame 
Liederliterator bey verbefferten oder wenigftens veränderten 
Geſaͤngen nirgend die Angabe verfäumt ; wie die Anfangezel⸗ 
te Im Griginale gelautet Hatte. — 


Mamen, woruͤber gar nichts Hiſtoriſches ſich auſtrelben. 


ließ, kommen nur hoͤchſtſelten vor; und man kann hier um 
ſo leichter ſidb troͤſten, da etwas mehr von ihnen zu erfahren, 
auch gemeiniglich der Mühe nicht werth war. Llnsichtige 


Sitte, oder andre Mißsriffe von Belaug, find dem ec, 


go weit dieſer ben Gegenſtand verfolgen konnte, nirgend aufs 


geftoßen ; und wenn 3. B. bey Caſpar Schmucker es bioß . 
zu-tefen giebt: War Kedwicenfis ums Jahr 1578: fo muß 


hier wohl irgend Etwas ausgeloſſen ſeyn, oder ein andrer gro⸗ 


ber Druckfehler ſtecken; dem Rec. aber: nicht zu berichtigen 


weiß, da ibm Gottſchabdts Liederremarquen, an die Gear 
| 3. verweift, nicht zur Hand find. Auch in dem fonft aͤußerſ 
genaum Erratenverzeichniſſe, das uͤberdieß allerhand de 
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ſatze Bat, und der Umſicht ded Sammlers glelchſalls Ehre ' 
macht, iſt diefe Stelle oder vielmehr Laͤcke, unausgefuͤllt ges 
blieben. Don philoſophiſcher, dogmatiſcher und aͤſthetiſcher 
Seite Hier Äbrigens alles haarſcharf nehmen zu wollen, wär’ 
| eine gu Unzeit angebrachte Strenge, So bielt z. B. Me⸗ 
lanchthon es deßhalb nach nicht mit Ealpin und deffen Ans 
bängern, weil es nad Luthers Tode mit feiner eignen Mes 
zung in Betreff der Lehre vom Abendmahl muthiger hervor⸗ 
ttat. — . Da fi einmal in dem, verſteht fih alten, Ga 
, fangbuche eln geiftliches Lied aus der Feder des berlichtigten 
Demokritus alias Dippel, vorfand: fo mußte von dem 
* Manpe freylich Etwas erzählt werden; und Kerr I. kann ſoe 
. dann nichts dafür, wenn es am Ende heißt: Er war ein gros 
ber Schwärmer und Indifferentiſt. — Ja 'eben diem 
Geſangbuche fand auch noch ein Finzendorfifches Lied, vor. 
; : Der exaltirten Stliamung jedoch gefertigt, die ihm Bald dars 
u auf fo befannt machte. Wundern aber dürften fih des Vers 
-  faflers Kollenen und dfe holſteinſchen Landnfarrer, (woraus bie 
Nlemilich anfehnliche Sabſkrſbentenliſte größtentheils beſteht,) 
iwentn fle den allerdings in ſeinem Zeitraume ſich auszeichnen⸗ 
| der Simon Dach hier als einen vortreffllchen gelftirisen O⸗ 
dendichter angepriefen finden; in allın Buchladen aber nach 
den Erzeuaniſſen deſſelben nunmehr pergeölich fragen wernen ! 
Diſto beſſer har der aute Joh. Audr. Cramer für die Ber 
ewigung elues Tneiles wenigſtens der feinigenzu forgen gemußts 
als der ins von ihm 3786 veranſtaltete Neue Geſangbuch, 
außer einer Menge durch Ihn verbefferter Lieder, nicht weni⸗ 
ger als. ein paar, hundert Stuͤck, ſalvo errore calculi, ganz 
eigner Arbeir: aufnehmen zu laſſen fein Bedenken trug! Ob 
— bey Heuer, vermathlich bald genug zu erwartenden Diaſteva⸗ 
. le des Geſangbuchs, Er nicht dennoch z. B mit dem ehemals 
jo beliebt geweſnen Ben. Schmoike einerley Schickſal has 
ben wird? deifen Im alten’ Geſangbuch noch zu findende 28 
- Lieder im neuer ſchon auf die Hälfte, und weniger noch, here 
‚ untergefämolgen find! — — . : .7 ae 
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Gecſchichte bes Verfalls der Wiſſenſchaften und Kine 
ſte, bis zu iprer Wiederherſtellung im XIVten und 
XVten Jahrhundert. Als Einleitung zur Licerar⸗ 
. A. D. B. LXXXVD. B. t. Gt. IVo ceſt. S geſchich⸗ 
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gerhihre diefer Jahrhunderte. Aus dem Engli⸗ 
chen. Goͤttingen, bey Schroͤder. 1802. VIII 
und 302 S. 8. 20 22. | 


Wer auf boherer Lehranſalt ilietar. diſtoriſche Wortefungenber 
nußgen konnte, oder mit einei der Handbücher, ale unſer Vater⸗ 


land zahlreich genug aufzaweiſen hat, ſchon vertraut iſt, dder 


vlelle icht Buch eignes Forſchen a dieſem weitſchichtigen Fel⸗ 


de zu eicliger Ueberſicht gelärigte; und dergleichen geduldige Li⸗ 
teraturfreunde beſaß Deutfchland vor je der haͤufiger als jed⸗ 
andre Gegend, wird fin vorliegeuden Werkchen zwar ſchwer⸗ 
lich auf neue Eatdeckungen und Beriätiguägen bon Erheblich⸗ 
keit ſtoßen: dennoch aber das Buch nicht ohne Beyfell ans 


der Hand legen. In dem Kreiſe, den ber Engländer durchlau⸗ 


fen wollen, Bat dieſer ſelne Standorte fo gut Zu treffen, nur 


das Anziehent te herauczuheben, und mit fo viel Beſonnenheit 


datzuſtellen gewußt, daß wer bier auch laͤngſt ſchon Erin Frembd⸗ 
Ung mehr iſt, ihn auf diefem Spaziergange Boch ganz gern 
dealeitet. Hierzu Por ant mod, daß and ber Vorttag des 
GOriginals fi durch immer gleich bleibende Warme und bäns 
dige Zierlichkelt empfiehlt: Alles Dinge, die für Überall felten 
gelten können; in Kterar » hiftorifchen Auffäpen es aber noch 
weit mehr als anderwaͤrts find, “ | 


Bloß unter dem tel: An Introduction to the Lirersy 
Hiltory of the XIVth. and XVrh.Centuries, erſchien tie Ur 


ſchrift in einem Großoktavbande 1798 zu Kondon bey Endell 
- und Dapies, und das ı47tt Städ der Goͤttingiſchen Aus 
jeigen, 1800, 905 , wie von diefem Inſtitut ſich erwarten 
ließ, zuerſt dayon Nachricht. So wenig der Brite feiner Ars 


beit ſich zu ſchaͤmen gehabt, weiß mian des Diannes Namen doch 


noch (mes nicht: vlelleicht iſt es. Here Churchill, der, oͤffent⸗ 
licher Antündigung zu Folge, auch Meuſels Keitfaden ꝛc. 
unlängft In’s Engliſche Abertragen wollte, Der V. heiße wie 


er will: warum er feinem Buche die Auſſchrift einer Eintel« 


‚sang.in bie Literargefchichte der beſagten zwey Jahrhunderte 


ab, zeige fich erſt nah Durchblätterung des Gauzen. Cine 
lederherſtellungegeſchichte der Wiſſenſchafter umd des guten 
Geſchmacks ſchien Ihm naͤmlich eine der. Läden zu ſeyn, Lie 
engliſche Literatoren noch zu Fällen hätten, und. wozu er fie 
auſs driugendſte auffordeit. Die biebep zu befämpfeuden 
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Schwierigkeiten find chin wicht umbefannt, und ex ſelbſt iſt zu⸗ BE 


frleden, wenn man ſeinen Beytrag auch nur als eine der Bon 
hallen anſehen will, Die dem großen Gebäude nicht fehlen dur⸗ 
fen. Unter den Rulnen des: fo genannten Mittelalters iſt es 


alfo, wo.eg die Wörerialien zu feinem Wordaue auffucht; 


Dean, wie ganz richtig bemerkt wird, kann der Uebergang aus 
Aferniß ‚In Licht nicht mit einem Sprunge geſchehn kun. _ 

as nun die von ihm gelleferten Anfichten eben dieſes Mit⸗ 
telalte trifft: To hat ae zwar unter feinem eigenen Lands⸗ 
Iruten bereits an Jakob Harris einen Vorgänger gehabt, dee 





vor etwa 30 Jahren diefelben Wuͤſteneyen durchſtreifte; dieß 


aber fo fluͤchtig chat, daß feln Nachfolger fich. woßt gar nicht -, 
nach Ihm umfah, Ihn wenidftens nirgend nenng. Wirklich 
find die aufs Mitrelalter fi Besiehenden, und. einen nicht 


| geriagen Theil feiner Philolagical Inguiries (London, 1781, 


joe Große ttaubände) ausmadrenden Motizen des guten H. 
ein folches Gemiſch von Brauchbain und Unbraschbarem, 
von Kleinlichem und Erbeblichem , auch im fo ſchlechter Orbd 


. nungi mitgethailt, daß Ihr Sammler ſelbſt den Lefer deßhald 


Nachſicht erfuhr, und fein uͤhriget Kredit, als philoſo⸗ 


pm . . 
pblſcher Sprachforichee, dabey febr ins Gedraͤnge Lommen 


müßte, ließe jur Entſchaldigung des ſonſt verdienten Man⸗ 
nes ſich nicht anführen, daß die Inquiries ete. etſt nach ſeinem 


Tode gedruckt worden, und alſo die latzte Hand des. uͤberdleg 


ſchon bejahır geweſenen Verfaffers vielleicht noch vermißt hate 
ten! Gerade dleſer unbebeutendere Beſtandtheil des Werks Ins 
deß gefiel den Franzoſen am beften ; und erſchlen unter der 
Auffhrift: Hiftoite Litreraire dumoyenäge, Paris, 1735 
dey Lottin, auf 326 Dftavfelten In ihre Sprache Übergetragen. . 


Dasß der dleſer Mühe ſich unterziehende Franzos fein anderer 


als Here Boulard geweſen, weiß Rec. aus mehrern eben'niche 


Glechten Arbeiten biefes ruͤſtigen Lcherfghers ; der ſeit eiaigen- 


Jahren. auch Über dentſche Literatur ſich hergemacht, und 
bierin feinen Landsienten ats Dolmetfcher zu dienen noch im⸗ 
mer forrfähet. Vorſtehende Heine bibliographiſche Troriz ſchles 


deßwegen nicht überflüffig,. we:] dadurch Ole In Meufels ſchaͤt⸗ = 
barem Keitfaden ce. ©. 9. gegen unten zu gedruckte ſich berich»  ° 
lqen und ergänzen Täßt. Hier heißtas nämlich: traduite de 


l’Anglois de Mr. Iarris etc ; ben welchem. mit einem vers 
Ulſchtin Buchladen anfanngaden Namen Kerr M allerdings 


. Äimufegen darfte: „Nom Mxiginal iff nichte zu fin 


„den.“ u 
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Rec. eilt zu dem ungenannten E⸗glaͤnder zuruͤck; der in 
der Lizerar⸗ und Sittengeſchichte des Mittelalters auch für Au⸗ 


dre weit lehrreſcher ſich umſah; am genauere Zergliederung fels: 
nes Verſuchs jedoch, iſt Hier ſchon deßhalb mit zu denken, 


well ein auslaͤndiſches Produkt, wodurch unſern elgnen Des 
duͤrfaiſſen nur wenig abgeholfen wird; denn In altdentſcher 


j ertwanigen Literatur fcheine der Britte noch nicht hincelchend 


4 


% 


bewandert, In dieſen Blättern auf dergleichen Umſtaͤndlich⸗ 
keit Feiner Anſptuch zu machen hat; und wer etwas Ihehr von 


» dem Buche zu wiffen wänfht, am oben gedachtes Stück der 


Böttinger Anzeigen zu verwelfen iſt; als gegen deren Bes 
sicht Nec. nichts von Belang zu erinnern- fand. Noch ein 
poar Worte naur Über den vom V. eingefchlagenen Weg, und 


bie gewählten Ruheplaͤtze. Das hocgepriesne Zeitalter Aus 


guft’s iſt es, wovon er ausgeht, und in der erfien, drey 


Fapitel zählenden Abtheilung bis jum Xten Jahrhundert forts 


ſchreitet, als worin, mit vielen Anuern, er den tiefſten Vers 
fall afler ehemaligen Kultur anzutreffen glaubt. In derzweys 


. sen verfolgt-er die bald ſtaͤckere bald wieder ſchwaͤcher wer⸗ 
dende Dämmerung einer mic der Finſterniß noch im Kampfe _ 
begriffenen Geiſteskraft, und hat es da in drey Abſchnitten 
mit arabifher Gelehrſamkeit; im drey andern aber mit den 


Kreupzägen ‚dent Ritterweſen, der aus legterm vorzuͤalich 


 erwachfenen Poefie der Tronbadours,. dem Einfluffe des römls - 
miſchen Civil» und päpftlichen Kirchenrechts, dem wleder ers 
wa denden Handelund mehreren Nebenanfichten zu thun; wor⸗ 
* auf dann in der dritten, das XIIte und X!IIte Jahrhundert 
‚ dutchwandert, und in zwey Kapiteln Alles forgfältig aufges 
ſucht wird, was Die Hoffnung begründen konnte, bald jene ' 
„ Morgensöthe hervorbrechen zu fehn, wodurch das XI Ve. Se⸗ 


kulum, und noch verfprechender das XVte, ſich auf Immer 
auszeichnen follten. Auch der eigentliche Vorbericht des Nach⸗ 
barn, worin er uͤber das deal einer Literargeſchichte und dem 
ehemaligen ſowohl als jetzigen Auftand derſelben in feinem Va⸗ 
terlande ſich expektorirt, läßt mie alles Hebrige fehr gut fi 


leſen, und liefert Stoff in Medge zu gar nicht unfrucgtbaren j 
Vergleichungen; die dann von mehr als einer Seite zur Eh⸗ 
re naſerer Nation ausfallen. W 


Sqhwerlich hat /das zwar qeiſtreiche, Immer doch aber 


fuͤr den kleinen Kreis hilerzu tauglicher Leſer nur ſich elgnen⸗ 
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de Werkchen auf einem wohlfellern Nachdruck in Deuiſchland 
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m rechnen; Liebbabern alſo, denen die Londner Ausgabe u 


thener entweder oder unggerichbar iſt, wäre mit einer Ueberſetzung 
aflerdings gedient; mus muͤßte dieſe den eſeganten Vortrag 
bes Originals, als welcher eine feiner empfebhlendften Seiten _ 


“ bleibt, auch in der Berdeutſchung uns wiederfinden laflen, und 


auch ſolche Läden ausfüllen helfen, die der Engiänder: in 
Ruͤckſicht auf unſer eignes Vaterland etwa noch übrig ließ. 
Das der glelchfalls ungenannte Landsmann nicht ohne Sprache 
und Sachkeuntniß fih am die Arbeit gemacht, keinesweges 
mithin dem bloß mit der Fauft darauf losſtuͤrmenden Leber. 
ſetzerſchwarme beyzuzäblen ſey, wird freylich ſogleich erſichtlich. 
Daran indeß fehle noch Manches, ſeinen Vortrag eben ſo ae» 
nau wie der Britte abgewogen, abgerundet und“dem Ohr 
willkemmen gemacht zu haben. Bald ſagt er mehr, bald wer. 
niger als fein Autor 5 bald uͤberſetzt ex ihn wieder zu woͤrtlich, 
und in Betreff dis Periodenbau's uͤberhaupt, haͤtt er nur fels ” 
ten die Bergleichung mit ben Origfnaf aus; fo gern Abılgens 


"Nee, andy glauben will, daß der ihm vollig unbefamnte Mes - 


berſetzer, mie diefer es ſelbſt verfihere, es an Anitrengung 
nicht Habe fehlen faffen. Nur ein paar der erften befiem 
Siellen zum Belege; und das aus der Vorrede ſchon des: 
Engländers, In'derrn erften Abſatze gleich das Wort Connexi- 
on ſtatt Verbindung bier lieber duch Bezug oder Verwandte. 
ſchaft zu geben wars auch deßhalb fan, um nicht Biermal: 
fo kurz hinter einander die Sylbe — ung hören zu laſſen, als 


bie bald darauf noch oft genug. fidy aufösingt, und alfo das 


ohaehln müßige Wort Darlegung gleichfalle zu ſtreichen em⸗ 
pfihle. — Little realised, Doch nicht ausgefübrr, wo 
das Originab doch nur von wenig oder ſchwach ſpricht. — 
Concern war bier offenbar nicht durch Theilnahme, fons 
dern Verduiß, Dekuͤnnnerniß oder fo was zugeben 3 Seale 


vielleicht nicht durch Umfang, ſond ern Maaßſtab; at al erent 


durch allenſalls nicht duch auf jeden Fall; als mas viel 
zu ſtark generaliſirt. — A more pofitive aſſurance found 
its way into the Eflay on the Genius of Pope ftatt fand 
ſich, oder ließ fich finden, ‚vote folge zu uͤberſetzen: » Ir 
»Pope’s Eſſay ou the Genius fand eine deftimmtere Vers, 
»fiherung ibren Weg « — Elingt doch In der That gar zu 
buchſtaͤblich treu: den Mißgeiff ungerechnet ‚Gier Wartons 
betanaten Eſſay über Pope für ein Werk des legten ſelbſt 
senommen au baben. Freylich lleß der Engländer, der, im, 
Voibepgehn gefagt, ans Scheu,vor P.danterep und Klein⸗ 
... 0 D3 llchkeit 
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(idstelt mit feinen Aßegationen und Onnägesmännern kußer ſt 


karg uud lakonifch Ik, Ber auf jener Inſel noch allbekaunten L 


Warton bietunsenannt, was fein Ueberſetzer jedoch ſtillſchwrie⸗ 
gend und ohne Weiterrb ergänzen durſte. 

Mit allen Dante daher wer es unzunchnien, wenduns 
for Landsmann die in der Vortede des Originals: und ander 


warts bleß mit dem Namen ihrer Verfaſſer dezeichneten Hres 


tariſchen Huͤtfemittel durch in Noten Hinzugefepee voͤllſtaͤndige 


Ditel, Jahrangaben, u. ſ. w. dem Leſer kenntlicher —— 
et Ue⸗ 


dat. "Hier noch ein paar ſolche Mother, woruͤbee 


berfeßer uns vo in Ungewlßbeit ließ! Tandig Abridement 
ef Tirabofchi, now natyralised in France (mas fehr ums 


drutlich ver deutſcht wird: > welchen Auszug die Framjofem ſich 
wjege zu eigen gemacht.«c) fand unfer Landemgun-niegent 


‚angeführt; da er in dem Ihm ſonſt dach bekgaunten Meuſel⸗ 


ſchen Beitfaden Ihn ſchon bätte Reiben koͤnnen; wenlgſtens 


was die. Hauptſache ‚betrifft: denn der Titel des don ‚einem 


Otaliaͤner aber franzoͤſiſch geſchriebnen Auszuas heißt eigente 
ĩich: Hiftoire de la Littéerature d’Itälie, tirce de l Itahen de 


NTraboſcki, et abregée par Ant, Landi; s Volumes, 8: 
: Yverdon, 1784, — Dlicht weit von diefem Landi fichen 


bey m Engländer angefuͤhrt: Der ina, megen feiner Vicen- 


de: delta Letteratura ete. und binterbrein die Sketches of Li- 


‚ serary Hiftary, eines dem Veberfeßer, fo wie dem Recenſen⸗ 


ten voͤllig unbekannten Alves. Da dieler Alves gleich neben Des 


nina figurlet: fa iſt zehn genen eine zu wetten, daß Glerirgenb 


ein Deud» oder Gedaͤchtnißfehler ſteckt, und der Britte den ie 


Deutſchland nicht unbekannten, felt geraumer Zeit aber. in Ita⸗ 


Do 


lien ſich aufbaltenden Spanier Tuan Andres gemelnt hat, ale 


welcher au& Im Rache der Literargeſchichte alerhanh-Berfuter 


und zum Theil In itallänifcher Sprache ſchrieb. "Hoffentlich 
wird dem Engländer nicht gar. der Name des franzoͤſiſchen 


+ @rafen 9’ Albon vorgeſchwebt haben, als welchet ſeit 1773 für 


les arts, les ufages, la Zifleratwre etc. de. plufieurs na- 
tions de Europe gleichfals ganze Bände vollgepackt, troß 


ſeiner Mitglledſchaft mehr ala einer beruͤhmten Akademie aber, : | 


febr wenig Brauchbates uns darin hat findentlaffen. Ueber⸗ 
‚dich verfichn die Franzoſen unter dem Wort Lirterarure Im 


Darchſchnitte ganz etwas Anders, als won unfern deutſchen 
ELltxeratoren gefchiehe: den Etttag nämlich Ihrer Aerndten im 

- üfihetifchen und chetarifchen FUde, umb noch dazu nur den als 

lekjuͤngſten geniciniglich . 
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Da der Ueberfetzer Rd elnmaf damit befaßte, dergleh, 
dem dem jungen Leſer hoch Iteenig, bekannte Namen tennttts . 
cher zu machen, hätt’ er mit Denen eines Rymer, Asham, 
Collins, und Audern mehr es auch nur thuu mögen! Allein. 
um die Tendenz der Schrift, wie er ſich ausdruckt, nicht 
ia verruͤcken, forleicht einem dcueſchen Gchriftſteller es auch 
gemacht wäre, Überall Juſaͤtze anzubringen (bauptſaͤchlich aber 
‚wohl deßhalb, um die Bogenzahl nicht zu vergrößern, fo mes _ 
nig auch dem Eaglaͤuder die feinen Landsleuten, den Eſſals⸗ 
Schreibern fonft antlebende Gedehntheit fi vorwerfen laͤßi) 
fdyelnt ee der Ausfuͤllung darin befindlicher Luͤcken weites im, 
Tert Hinehi mie Vorbedacht entfagr zu haben, Wirkikb find 
die von hm hie nnd ba in Kloten etwa nech beugefügten 
Merichtigungen von geringer Erheblichkelt, und hätten mit 
unter wohl gar meableiben konnen. Do z. B. Boethius doch 

. in der That masche hoͤhere Kennfalß popularificen wollen, ©. 
Ueß fi ihm fo.gur wie dem Caſſiodor nachtuͤhmen, zum 
Qicnentar s Uhterricht ſich hrräbgelaſſetr zu haben, Einige gar 
zu auffallende Fehler füllen taye dem Vorbericht ohne Ans’ 
tmerfungen, das Heißt, gleich Im Terre ſeibſt ſeys verbeflert 
worden. Bergeblich indeß fah Reer, und das eine gute Strecke 
bleburh, nach dergleichen Verb⸗ſſerungen ich ums; Memäßten -- 
denn auf dies nit furgen Kapitel arabiſche Literatur und Ges 
ſchichte betreffend, fich.einfchränten. Hier ſteht mander Ma: 
ine vielleicht richtiger als. Im. Original angegeben ;_ und was 
morgenländiihe Sprachen anlangt, teil] man dem Goͤttiugi⸗ 
ſchen Ueberſetzer fehr nern zugeltehen, Hierin beſſer bewan⸗ 
dert zu ſeyn, als der Eugländer, und ſein Mer. oden ein, von 
0 raͤhmen därfen. Ob aber der Leſer überall rrinern Er⸗ 
trag dabey gewinne, urtheile man ans nachſtehendem Proͤb⸗ 
dien! Der Chalif Umamtim, zwehter Sohn des noch bes 
räpmtern Harun sl Rafkbid, wird wegen feiner (graͤnzen⸗ 
—— geruͤhmt. In einer Anwandlung berſel⸗ 

en ſoll er 
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aut ©, 105 der Uederſetzuug bey Ankunft eines 
Seldtransports, von 30 Millionen Goidſtaͤckn (die NB. 
wäßtend dringender. M:th und auf. einmal einliefen) deren 2a‘ 
ſoglelch, und ohne den Fuß aus dern Stefgbägel zu beben, . 
„unter umherſtehende Freunde verthellt Haben. Vier und zwan⸗ 
Aa Milllonen, noch dazu Goldſtuͤcke, die doch wenigſtenas yon 
Oukatenwerth geweſen ſeyn muͤſſen, und das imeinem fo geldar⸗ 
men Jahrhundert wir Bau IXtet! Auch Hätte der Englaͤuder, 
* worin ihm fehon Harris mit un Dipfpiele vorangleng, ur 
. " lt c 4 e 
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"fe. umgehrute Summe von so Millienen auf eben fo vlel taͤu⸗ 
ſend Goldftäcke fehr welslich herabgeſetzt: was aber ang 

- dem Abulfeda bier berlchtigt und treulich wieder zu Millic⸗ 
aes empocgehoben wird! . .- Br | 


Ein unpaginirt geblicheres und bis S. 236 reichenden 
Erratenblatt, dasi wegen welentlicher darin enthaltener. Berı 
befferangen einem Erehplar fehlen. Daß Verleger und Drau : 

‚der fo granen Papiers uad ſtumpfet Lettern ſich bedlenten Ik : 
freylich nicht Die Schuld des Ueberſetzers, Immer. aber ärgere . 
Ulch genug. Schon deßhalb muß der Buͤcherſreund der eng 

liſchen Urſchrift den Vorzug geben, als die doch wenigſtens 
korrekt, und ia anſtaͤndigem Gewande dem Auge des Leſers 
ſich darbietet — 00 ° 
oo. | , . . . . Ff. 


HOekonomiſche Technologie (,) oder vollſtaͤndige Anwei⸗ 
fung zu Anlegung, ꝛc. derjenſgen Gewerbe, wel: 
che mit der Landwirthſchaft verbunden werben -füns 
nen. Ein Handbuch für Landwirthe, Kamera: 
liſten und Policeybeamte (.). von J. C. G. Weiſe. 
Herz. Weim. Feldmeſſer. Erſter Theil. Mit 
| Kupf. Erfurt, bey Henning, 1803. "XV und 
u 256 ©, Zweyter Theil, ebend. 4803, 400 ©, 
8. Zuſammen a MR. 166.. 


Fer Verf. den wir aus einigen technologiſchen Auffägen, zu⸗ 
mal uͤber Anwelſungen zu Aalegung und Bertelbung-der@®es 
u ‚ merbe, In fo fern fie, außer dem Branutweinbrennen mit 

der Landwirthſchaft verbunden werder koͤnnen. In der Mer 
ratsſchriſt: Blaͤtter für Jurisprudenz, Policey und 
RZRultur ıc, kennen, liefert hier, um feinen fruͤhern Vorarı 
heitungen In dieſem Fache einen größern Umfang vou Gemelns 
uuu-O7ͤtzlgkelt zu aeben, volffäntige und ausführliihe Abhandlun⸗ 
“- Mr über Zucderraffingeien, Salpeter ı und Pottafchene 
ſiedereyen, über die Perfertigung Qeg Siefpuivers 
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und Der weißen Stärke, womit der erſte Band angefuͤllt, 
und dazu Im ztem Bde. Nachtraͤge geliefert. werden. Alles 
- was in diefem einzig iſt, enchält die Abhanslung S. 47 — 
. goovom Bierbrauen, wojn auch Tabellen gehä:en, Die 
dern alten Bande angehängt find. Des Verf. bat fich wahr⸗ 
lich bemuͤht, ‚die Hier abgehandelten Gewerbe, mach den neues 
fen Srundfägen und Erfahrungen gründlich und vollſtaͤndig 
abzubandeln, auch ſowohl die rohen Materialien als Neben⸗ 
materialien eines jeden Gewerbes deutlich zu beftimmen, Die 
Werkzeuge, Geraͤthſchaften und deren Verſchiedenhelt, genau 
anzugeben, und durch bie beugefügten. (jedoch mittelmäßig ges 
zeichneten umd durchgängig fchlecht geſtochenen) Kupfer aufchaus 
"Ih zu machen; dir bey denfelbem gebräuchlichen Runftwörter 
zu erklaͤren; Die verfchledenen Arbeiten In der Drbuung, wie ' 
fie gefcheben , oder nach der fie am leichteften verflanden wers 
ben konnen, zu befchreiben, auch dabey ‚die Gründe anzuges 
ben, warum diefes fo und nicht anders gefchehen muͤſſe. Ob⸗ 
gleich das Meiſte aus den neneſten Schriften zufammen gefchrie« 
ken worden, wodurch das Ganze, mit dinem fpähenden Eıls 
tiihen Auge beleuchtet, das Auſehn einer Kompilation getinnt 
- fokonnen wir dem Verf. das Zeugniß nicht verfagen, baßen 
- feine Quellen und Hoͤlfemittel, mit ſtrenger Auswahl benutzt, 
und Überall, wenlgſtens in vielen Faͤllen, fachtundige Eins 
ſchaltungen gemacht hat, Denn lange haben wir über die: 
Verfertigung des Schießpulvers nichts fo Vollftänbiges und 
Gruͤndliches gelefen,. als Hier 1 Th. S. 155 — 215 gellefert 
wird. Denn was in Baume's Erperimental: Chemie; 
12 Bd. S. 594 — 628; In den Mémoir. d’Artillerie etc, : 
r Surirey de Sdint Remy; 3 Vol. Par. 1745, 4.; und 
Zelegentlich im Beckmann, Bergius, “Halle, Hartwig, 
Hagel, Struve, Weber,. u. m. A. davon vorkommt, — 
has iſt meiſtens zu ale, als dag es mir den neuern Erfabrums- 
gen, die Hr. W. leſert, wettelfern Sonne. : Am ansführlichs 
Ren ift die Abhandlung Im.2ten Th. S. ur — 400 von deu 
Bierbrauerey. S. 220 findet man » Tabellen über Auf⸗ 
wand, Eriraͤg und reinen Ertrag der Bierbrauerryen, 
wobed der reine Gewinn vom 3, a und 5 Kreuzerbier, das 
Aus 2 Malter Gerſten gebtaͤuen wird, Überall 9 Hl. 24 Rn 
ber aber von 6 Kreuzerbler 11 Gulden betraͤgt. — En 
Haupterforderniß, das bier vermißt wird, beſteht darin, daß 
der Verf. fat durchgängig feine Quellen verſchweigt. Druck 
und Papier find aber aͤrigens. ge die Kupfer, welche A 
Par 5 : v. . 3 i ext, 
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| I Hausfaltungswiffenfiheft.. 


Text Ginfängfi erläutern, recht gut, und verberrlihen Ben- , 

Inhalt um fü mehr, da fonft Kompilationen ber Art, gemelr - 
. atgiich ein ſchlechtes Aeußere Haben, wodurch ber Werth no - 
- Mehr herabgeſetzt wird. 0 x 


Ä HausGaltungswiffenfihaft. 


Erbmarn Hüffgeihs auf eigne Erfahrung gegtuͤn⸗ 
dete Anmeifung zur Bienenzucht in Körben ic. 
Magazinen, und Lagerſtoͤcken ohne Fünfteley. Nach 
feinen hinterloſſenen Auffösen für Bauersleute be⸗ 
‚arbeiter. Leipzig, bey Schiegg. 1803. 238, 
©. 8. 16.90. | E 


Ya fo, fern diefer für Wienen geſchriebene Gälfreich von eben 
demfelben Verf. herruͤhrt, Ber fchon efnen oichen für Bauers 
teure, und einen für Bauerweiber und Töchter, die quie 
Sausmuͤtter werden wollen, von feiner Feau Katba⸗ 
rine herausgegeben und ſchon 6 mal zu Wien aufgelegt bats 
kann wäre. Herr won Ehrenfels, ehematiner D. Judtmeann, 
WBerfeſſer, und. ‘6 würde wom ihm im Bienenfache — ai, 
dem Menne. yon bald taufend. Bienenfföcden , die uun - 
auch der Kerr Diarter Daal zu Stirneufiedt mit Actien, 
nach jenes Wunſch, angeleger hat — ebenfalle yiel zu. erwet⸗ 
sen ſeyn. Da wie aber verſichert worden, daß ber ate Theil. 
des biefigen Huͤlfreichs darch den befannten Hrn. Paſt. 
Spitznew, und biefer ste vor und liegende Thell vom Hm. 
Daſtor Meinboff u Medewitſch ber Leipzig fabrleirt wot⸗ 
den: fo werden wir warten mäffen, bis Hr. v. Ehrenfels 
ſeibſt den sten Theil: Zuͤlfreich über Bienen herausgiedt. 
Wir beurthellen mu den Bienen» “Aülfreide, wie er vir 
uns liegt, und-verwpelfen unfete Leſer wegen den 2 erſten Theke 
len auf den sten, Saten und 78ten Band unferer neuen B 
bliothek. Der 8. ſchreibt im einem dem Aandmanmıe ver 
ſtandlichen Volkstone, und bbgleid die Befprächeform, 
nicht die iſt, wel de man zn umfern Zeiten lobt und liebt, ja 
fogar in. dieſer Art arfchriehene Preisfchriften umgefermt 
haben will, wovon Froͤlichs fehr brauchbares und mehr als 
‚das Roblwesfche werte Thierarzneybuch für wen Land⸗ 
on ' nn mann 
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mann at..in feinem Vorberichte einen Beweis ablrpt:-fu mäfs. 
fen wir doch für Schtilten, die Eindruck auf den Landmauun 
machen, und bloß für dieſen, als .der gemeinen Kiafle, ger 
fchrieben ſeyn ſollen — ein andere iſts für gebildetere Lande 
withe, die den Unterredungston micht beduͤcfen — eine 
Ausnahme machen, wenn die Schreibart nur nice zuwider 
iſt, und ſie die Sache nicht zu weitlaͤuftſg ansdchne. Zu dies 
fee beſſern Art müflen wir denn den Thierarzt Froͤlich, nad 


- den Bienen» Huͤlfreich zählen. Jener und dieſer vers 
ujemmentünften 


dient fleißig in der Landisuie Sonntags , ? 
geleſen zu werden. Aderdisgs muͤſſen aber ſolche Reden und 
Nachwuͤnſche, uns Tabacksſtopferey, wie hier ©. ı 50. 
yon 9 Bellen Tkeben; wenigſtens beym Abprude, da ein lau⸗ 
vigter Vorleſer dergleichen Leiche ſelbſt zufegen konn, ganz 
permrieden werden. Die Ueberſchrift: Sortfegung, war gez 
omg. - Mächft eigener Erfahrung — wovon wir aber noch kei⸗ 
neöffenstiche Beyſpiele haben — hat der V. auch andere Ochtif⸗ 
ten. genugt, jedoch verheflerte er, wo er. ſoldes nöthig Funk. 
So / 3. B. bat der V. zwar in feinem Zupferffiche, in Fig. 


VE und VIE an einer Wange einen Sienentoc hängend ver« 


geſtellt, welhen Kerr Spitzner in der alten und neuen 
Yufoge einer Roybbienenzucht auch hat; aber. Aülfreich 
bat bey feinem Witnentorbe den Spitzneriſchen zuge 


pitzten Deckel und deſſen Slngloch in der Mitte fo abgnän: 
- Dart, daß er die beſſere Form. eines flachen, auf jeden Abe -· 


ſchaitt von Honig naflındem Deckels, welchen u S. 65 fi. 
mit guten Gruͤnden zechtfertigte, erwäbler ; und ſo bat er 
andy die beflere Anbringung. des Flugleche noch unten — 


meble e6 ge gute Sehriftſteller un» nachdentende der 


onomen machen, “orgrjogen, und ©. 68 in dem unter⸗ 
fien Rings aus richtigen Urlachen, angesehen. Se find auch 
feine übrigen Geraͤthſchaften theils verbeſſert, ıbells,, wo. 
nichte zu verbeſſetn war, welsllich beym Alten belaflen wor» 
den, ohne daß man ihm den Vorwurf einer Spitzneriſchen 
Bompilation machen darf. Wir wol» nun noch anzeigen, 


wo wir Eines und dag Andere verbeffere wuͤnſchten. Bars 
um bringt.ex den Pandaiann nicht auch ©. 13. f. nach und 
nach vom Namen: deu Weiſel, auf eine beffere Denen. ⸗ 


nung; die Weiſel — wie 3. D. die Unzarn und Alınes 
burger fie als weiblich bezeichnen. Der B: hat zwar ©. 


rg auch den König in Me Röniginn umgeÄndertz aber do 


Yon Werſel CE) {mmer wleder untermengt, das er um fe 3 


— 


— 


| siiger 6 vte thun follen, als er nicht für ſela Dorf allein ſchreibt, 


- 


— 


252: Hanghaleungswiſſenſchaft. 


und fo den Landmann durch die ofte Abwechſelnug an mebe 


reren Orten irre mache! S. 16 aͤußert bee V. von der Bes 


gattung det Bienen die Vermuthung, melde Ser Spitz 
ner dar ſchon jur Gewißheit machte, nämlich: daß · ſolche 


nach Fliegenart gefchehe. Der. Verf. handelt aber recht, 


- Angaben find nach nicht von allem Zweifel befreyet. 
ſollte der Verf. hey dem Satze: daß die Eyer nach, dreptäs. 


daß er nicht zu früh Hierin: entfcheider: denn 5. Spigners 


giger Bebrütung ju Maden würden zufeßen: nachdem fie 


erſt Sutterbrey erkalten: denn trocken und befonders an 
kuͤhlen Stellen liegend, Eünnen fie viele Tage unver: 


"wandelt bleißen.: Auch würden wir das Bebräten! von 


Non 


den follen, immer die Arbeitssellen auf der Stelle verlaͤn⸗ 


den Drobnen nicht In Anfchlag bringen, lieber ſagen, daß 


19°. 


nn. 


Diefe fi immer. an die waͤrmſten Orte begraben, und nurden 


‚ Anfchein eines Brütens zeigten, Im Gegentheile aber ſich bier . 
"bloß zu erwärmen ſuchten. ©. 20 iſts falſch, daß die Ble⸗ 


nen den Deckel mie faferichter Materie zumachten ; das 
iſt Hrn. Spinner blind nacharbetet. Die. Bienen überder 


dein die Brutzellen mit Wachſe zu, und die Made legt hier⸗ 


auf ihre Larvenhaut darunter, wie faferichte Materie 
ausfebend, ab; eben jo macht der Druck des Kopfes der juns 
gen Nymphe von innen die Woͤlbung bes Brutdeckels, mits 


bin audy den Ünterfkbied. zwiſchen einer sugebauten or 
nigselle gegen jener Brutzelle, aus. &. 23 iſts irrig, daß. 
die Bienen nur zur Zeit, wo fir die Zellen zur Brut bes 


dürfen, Honigzellen (das find. längere Zellen ‘aller Art) 
baueten. ‚Sie verlängern 5:. jeder. Zeit die fchon vorhandenen 


öre 3ellen «8 gefade umgedreht, d. €. von Eyern zu ver. 
fliehen ſeyn, damit es natürlicher erfcheize; und fo konnen 


auch e. d. und S. 25 leichter. Eyer als Maden von eine 


Zelle in andere Übertragen werden ; fo wir die Bienen für weibli⸗ 
che Maden, wenn fie". fogenannten Königinnen erbrütet wer« 


gern und unterwaͤrts gekruͤmmet über andere Zellen weg⸗ 


- 
* 


bauen, Eben fo find ©. 29 zu Fruͤhlingsanfauge ſchon Drode 
nen das; abec-es werden jr&t nur wenige derfeiben erbrätet, 


daher mr fie andy jetzt fo. leicht nicht mit Augen beobachtet, 
wernn man nicht in das Innere ſchauet, and da Drobnens 
brut in Arbeitszellen einzeln, und efwas vorwaͤrts ver. 

J groͤ⸗ 


d 
— 


‘engen und weiteren Zellen, fo bald fir viele Honigtracht 
finden... ©, 24, folte von Wegtragunz der Maden in an⸗ 
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groͤßert, bervorragen ficht. ©. 34 fehlt bas, daß man . 
1— od 
die Bienen lieber etwas su früb als zu fpät, zum Abſchaf⸗ 
| fen der Drobnen, (dle jest zu überflüffig da ſeyenden 
Honigfreſſer) anteizen muͤſſe. ©. 39, daB der neue 40% 
nig ſchon in dererften KZache höher hinauf gettagen wers. 
de, teiffe nicht. immer zu; fondern-erft dann, wenn er gehoͤ⸗ 
tig ausgedunſtet Iff, und zur Aufbewahrung und zum Ueber⸗ 
deckeln in den Zellen dick genug geworden, geſchiehet dieſes. 
BS. 45 verwirft der Verf. mit Recht den Stand der Bie⸗ 
nen gegen Abendfeiten ; «8 follte aber die LZordfeite nicht 
fo unbedingt verworfen merden; denn dieſe taugt dann 
nicht, wenn fir von der Sonne am Rüden befchienen werden 
. kann. Iſt aber diefer Stand von einem hohen Haufe m. d. 
m. bedeckt; dann iſt er wohl ſehr gut. Man belehte fich bier, 
"Über näher aus Aufas Beytraͤgen zur Bienenzucht ı ®. 2 
St. S. 215. ©. 175 ꝛe. wird die vortrefflide Linde vers 
geffen, deren Bihibe und Blattlaͤuſebonig doch fo.nüßlkh 
„ iſt. Oder glaubt der_ Verf. wie mandye irrige Autoren, daß. 
diefe Bluͤthe den Bienen ſchaͤdlich ſey? S. 186 wird das Coͤd⸗ 
ten der Bienen gelehrt, da es doch eine leichte und lei⸗ 
der! aur zu ſeht ausgeuͤbte, folglich bekannte Sache iſt, 
die man lieber unbekannter machen ſollte, beſonders ba, 
wo es die Gegend nicht unterſtuͤtzt. S. 187 f. wird das 
Abnehmen des Honigs zwar’ gut gelehret; aber es fehle 
doch, daß man defler handle, 'menn man Abends mit dem 
Drathe, oder einem’ langen. dünnen Meſſer durchfchneider, 
und fo alles bis früh rırhen läge; da denn Feine Schmieres 
rey von flüffigem Honige vorhanden bleibt, indem die 
Bienen ihn von der Trennnngsftelle roeguehmen. Deſto rich⸗ 
Uger Ift hingegen S. 189 ſ. das Süttern mit donigvollen 
, Magazin Ringen vorgetragen ; wiewoht der Verf. im Gar⸗ 
en jelgt, daß er die Magazinslehre nicht genuͤglich verfiche, 
daher hierin zu kurz geweſen iſt. ©. 206 erkläre der Verf. 
feine Fig. IX abgebiptie Wachspreſſe, die fehr einfach iſt; 
- bey der wir aber doch zum fhärfern Preſſen zwey Schranz 
ben apzubriagen antatben. Eben darum leiften bey went 
gen BDienenſtoͤcken die Buchbinderpreſſen ſchon gute Diens. 
' fe. S. 236, iſt es unrichtig, daß Bienen, die wie raſend 
ı aus den Stehen ſtuͤrzen, die Tollkrankheit hätten: richtis 
. gerift, was der Verf. auch fagt! daß diefe vergiftet find, . 
und zwar mit Honig und Bierbefen, welches ungewiffenhafs 
ı tidlenenwärse offer binfegen, wenn fie Lräfcherey und in: 
. a, non . er0y 
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/ en 
bexey verfphsen; welche bach vom Ihnen ſelbſt meißens voran 
laßt |: Pen c-- | | No | 
| - Va. 
Rechtsgelahrheit. 


Das Pfeanigzins- und Strohviſchrecht. Ein Rey- 
trsg zum deutfchen Privatrechte aus den Statuten 
' der Stadt Danzig, von Fried; Gotth, Siewert, K. 
Preuſs. Jultizrath etc. Halle, bey Bergen, 1803 - 


- Ein Pfenhigsins I eine Art dom jährliher, dub einen. - 
BGuͤterkauſvertrag beſtellter, und auf ein beſtimmtes Grund 
ſtuͤck zum erſten Borrechti verſicherter wiederfänflidwr Rent, 
Detjenige, der nach unferer Sprache der Pienulazins Kre⸗ 
ditor iſt, erkauft ſich eigentlich gegen baare Erlegung eines 
gewiſſen Kapitals ein bis dahin ſchuldenfrehets Qtundſtec; laͤß 
aber den bisherigen Eigenthuͤmer und Verkäufer defleiben nad 
im vollen Befige und Genuß biefes: Grundſtuͤcks, bloͤß gegen 
eine Jährliche mit dem gezahlten Kaufgelbe im Verhaͤltniß ſte⸗ 
ende Zinsabgabe, umter der ſtillſchweigenden, ſich Tminer 
von ſelbſt verfichenden Bedingung, daß behden Thetlen ſrey 
ſtehe, dieſen Vertrag durch Kündigutig wieder aufzurufen, und 
zwar (0, daß dabey dem Werfäufer des Zinfes umd Haufıs 
die Wahl gebühre, ob er dem Käufer des Zinfes und Hauſes 
diefe feine erfauften Rechte gegen Rückgabe des eslegten Kauf 
ſchillings wieder abs und fie zuruͤckkaufen, und ſo das ganjt 
Gehtsäfft wieder aufheben, oder ob er es durch ſtillſchweigen - 
de Begehung feines Wirderkaufeechtes in einen volllommenen 
unmiederenflichen Werkaufstontraft übergeben laſſen wolle. 
Waͤhlt er letzteres, oder muß er fih aus Geldmangel dazu ent« 
ließen: ſo wird der Käufer des Zinſes und Gkundes midt 
nur befugt, ſich auch in dem Beſitz des Grundſtuͤckes zu [er 
ben, und foldes als fein Eigenthum zu benußen; fandera sk 
iſt auch auf der andern Seite dazu dergeſtalt verpflichtet, daß 
er ſich nicht einmal wegen des etwa rädftäntigen Ziafes an . 
das ührige Vermoͤgen ſeines Verkäufers. und des äehperien 


— 





F G,Siewert, das Pfennigsias. u;Strohwilchr. 255 - 


Wehgersgakten, oder anf die von Mefemausdem Yeunbfiäde:, 


\ 


bisher gejogenen Nutzungen Anfpruch machen könnte. : - ; 


: Bar nun von dem Köufer des Pfennigzinſes die‘ Kuͤn⸗ 
Bisung zur rechten Zeit und ſonſt gehoͤrig geichehen, aber ohne _ 
- Erfolg geblieben, .und die Zahlung bis zum Ablauf einer halb⸗ v 
iqdhrigen Kündigungsfrift nicht geleiſtet: fo gieng der eigentlich 
Strohwiſchproceß an, und der Käufer mußte auf Ausſteckung 
des Steohwifches bey dem Verkäufer Elagen. on 


. . ! f j ! ‘ . \ . 
Diefe ſtatutariſche Rechtsinſtitute, die freulich mit bee 
Zeit von ihres originaren Beſchaffenheit vlel ver loren haben, 
und durch Verfertigung und Einführung eines neuen Provin⸗ 
chals Landerchts abermals In Gefahr kommen, noch Immer 
guletntlicher zu werden, 'find von dein Verſ. vorzüglich gus, 
wit Benubung mebrerer bandfriftlihen Hülfsmirtel,, erläns 
. Bat worden, Zunaͤchſt wird dieſe Erläuterung bep der Ver⸗ 
| \ertigung des neuen Prövinclalrechts vortreiflich zu gebrauchen 
ſeyn, indem es bey der nenck preußlſchen Legislatlon betauat⸗ 
U GOrundſatz iſt, daß die Gewohnheiten und Obſervonzen, 
wenn fie ſich gehoͤri2 qualificiren, In die elnzelnen. Landrech⸗ 
t der Provinzen auſgenommen werden ſolle«. Zugleich 1üßt 
dieſe kleine Schrift es uns a dem Weyfpiele dlefer Rechtsin ⸗ 
ſtituie recht auſchaulich wahrnehmen, von welcher Art die aͤcht 
and rein drutſchen Rechtsneſchaͤffte beym —— Bewer. 
fen find, und wie fie aln.* ılig unter dem Einfufle der fm 
ben Rechte eine moderniſirie Geſtalt angenommien hatten. 
on STD 


J 
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Berfuche über das Civilrecht und deſſen Anwendung, 
von D.9.D. Weber. Der Fleinern Schriften 
Des MWerf. zweyte durchgaͤngig verbefferte und -, - . ° - 
vermiehrte Ausgabe. Schwerin und Wismer, bey  ' 
Boͤdner. 1801. 1 Alph. 33 B. gr. 8. 1 ME. | 
F. 3— zZ u er en 
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Die bier aufammengeoradten ſqabbaten Abhandlungen find: ' 
‚ KL DBeuferfungen und allgemeine Regeln zur Befsiustung eis 0 
"ner gründlichen Theorie der Anwendung Des zoͤmiſchen Bass - 
’ N ⁊* “ . " ” j 7 u . . F , ß 


N 


ſchweigenden Komventional » Pfandrechte: Verſuch üser dee 


ır 


' 


Auserleſene Rechtsfälle und Ausarbeitungen vom | 


rung der Contrahenten bey Verbindung einer allgemeinen u 


tio excufhonis nicht auch dem Schuldner ſelbſt zu ſtatten kom⸗ 


gentlich bey Verpfaͤndungen das Verbot Legis cormmile 


256 J Rechtsgelahrheit. 
in deutſchen Gerlchten. II. Bepytraͤge zu der Bere kom nit 


wahren Sinn der L. 5. C.de loc, cond. — Vom pigno- 
re tacıto fubfidiario oder der flillfegweigenden Willenserkla⸗ 


Befondern Hypothek, und 06 die dahen entipringende-excep‘ 


me? — Sa wiefern erſtreckt ſich des Pfandrecht außer dem 
Kapltal auch auf Zinfen „ Koften und Ronventionals Gträk; 
wenn deßhalb Feine ausdrädliche Verabtedung vorhanden iſt! 
M. Ueber: die rechtlichen Gruͤnde der Verbindlichkeit Zinfel ; 
- zu bezahlen. IV. Cormmentatio de ufuris indebite ſolutit, 
‚ earumgue tam repetitione, quam in fortem imputatione; 
ad Legem 26. pr. $. ı et 2. D. de condictione. indebiti. 
V. Rute Erdrierung der Frage: Wie weit erſtreckt fih ıls 


ae? j 

Zufäge und Verbefferunen find allenthalben bemerklich 

Bey der vierten Abhandlung iſt der erſte Abſchnitt: de fun 

damento «bligatienis ac ufuras als übe:flüffig weggelaſſen. 

‚ Das der Schrift ahgehängt» Regiſter vermehrt nach die Brauch⸗ 
barteit derſelbann. — 


1. 


Na. 
—W . 6* 


Hofr, und Prof. Gönner zu Landshut. Zrfer 


. Band. Laudshut,beyKrüll.ı7g01 4766.4% 


8. 1 MWC. 2308 
Da Verf, vermißt bey der bisher erſchlenenen großen iu 


zahl von Rechtsfaͤllen, daß es ihnen an Mannichfaltigkelt der 


Formen mangele, und fie ſaſt durgehends das Gewand eines 
Reſponſt oder elner Nechtsbelehrung haͤtten, welches daher süße 
ze, weli fie gewöhnlich nur Fakultäts : Arbeiten waͤren. Der 


. „angehende Staatsdiener finde daher bey ihnen, wenn tt ia 


u 


die doͤhern Regionen des praktiſchen Lebens eintrete, aicht im⸗ 
wer die gewaͤnſchte Huͤlfe und Belehrung. Beine, des Berl 
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ten, als auch In be Surliten; Fakliltaͤt, Häkten Ihunin den 
tand geſetzt, eine Dammlung von Auffägen unter: mehres 

ea Formen zu liefern. Die meiſten find Dikaſterial⸗Arbel⸗ 

AIten, nur wenige Fakultärgs Arbeiten. “Unter den erſtern bs - 
In fi vorzüglich mehrere ſehr ſchaͤtzbare Vorträge Über Ban - A: 

andtung nachbarfhaftiicer Territorial s Differenzen Eaͤmmt⸗ 

‚Ude Auffäge haben lhr Jateteſſe, ſowohl füc dir Theorle, in 
Ruͤckſicht des Stoffe, alg für die Praris, ducch die Man⸗ 

J nihfattigkeit ber Formen. ü nt . 

J. Rlein Hat den Wunſch geäußert, daß die juriſtiſchen \ 

? Profefloren auf Univerſtiaͤten vorher, ehe Re dem Lehrftupf bes 

„ tseten, In irgemd einer Sphaͤte der juriftlihen Praxis gelehrt 

haben machten. Unſer Verf. geht noch einen Schritt weiter, 

und ſchlaͤgt vor, daß dem juriſtiſchen Profeffor ein angemefles 

nr Birtungefeeis ia einem Dikaſterinm verflattet werde. Die 

i Stimm foichee Männer, wie Klein und Gönner, die im ’ - 
Felde Der Theorie fo gut ale der Praris zu Haufe find, und 

dader das Verhaͤltniß zwiſchen Heyden aus eigener Erfahrung 

, am beften zu beurtheilen im Stande find, verdienen alfe Aufs 

netkſamkeit. SE 

h - Die berden erfien Aufſaͤtze betreffen ein. vom Relchshof⸗ 

» Fathe In einer Huteſache auf Die Pfändungs- Konfkitution abs 

gegebenes Mandat. Die Verhandlungen, forwohl die vorher 

getzangenen außergerichtfichen ;- als auch die darauf erfeinen - - 

i procefjualiichen find merkwürdig und lehrreich, und die Art, . . 
wie der Verf. darin, theils durch Abgebung eines Surachtens, 

Melle durch Werfertigung einer Interventionsſchrift, gearbele 


Pr 


te Aktenauszug iſt zweckmaͤßig und, judicios gerathen; die ihn 
begleitende Kritikeiſt unterrichtend; das Gutachten ſelbſt iſt 
dolb vorn richtigen Anſichten, und deweiſt, wie der V. aller 
Hälfsmitter maͤctig iſt, um einer Sache auch nach im aͤußer· 
Nothſtande mit Erfolge zu Huͤlfe zu kommen. Die Bar⸗ 
ſtelung IR bündig und Eat, dabey fren von allen In das Lite⸗ 
ſatlſche gehenden Abfchmweifungen, die der Geſchaͤfftsmann ver⸗ 
maͤhet. — Nr. 3. ein rechtliches Privatgutachten, des 
treffend’ die miche geſchehene Erfüllung eines Gitraide⸗Akkords. 
tee kommen folgende Meihtsfäge jur Anwerdung: Wenn 
deyde Kontrahenten das Geſetz kannten, welches den Gettal⸗ 
bdetauf aur unter gewiſſen Bedingungen zuläßt: fo iſt der Kon⸗ 
kratt nicht unguͤltig, ſondern dev Vertrag“ iſt fo zu exklaͤren, 
daß er nur auf das Daſehy dieſer Deingungen geſchloſſen 
VUDDLXIXVLD, Gi. Wo heſt. Rwulde 
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let hat, iſt meiſterhaft. Der dem Gutachten voran geſchick. 
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- | worde. Kavn daher der Kaͤufer dasienlge nicht feiffeg,. 


Br Zu 
h 


was er nicht Eaufen durfte: fo war nur Ihm befanne, daß die 


Erfuͤllung des Kontrakts uamoͤglich fey, und ee muß allem 
daraus entftandenen Schaden erfegen. Der Schaden bey. x ' 
. nem naerfüllten Getraidekauf beftehr in der Differenz ded 


e 
fes, welcder im Vertrage beſtimmt war, gegen. den Prei 
um welchen der Käfer es nachher verkaufen fan, — ' Mr 
4. iſt ein Bericht an das K. Reichſskammergericht, Kerreffegh 
die Einmifhung eines fürflihen Kabinets In — — 
Es iR fehe lehrrelch zur wichtigen Weutchellung de 
Verhaͤltniſſes zwiſchen Neglerungs s und Juſtizſach 


Die darin ausgeführten Grundfäge Red: Auch über die Dir 


Uceyanfalt einer Brandverficherungsgefellfhaft tönne Rechtt⸗ 
ſtreitigkeiten entfliehen, fo weit. Über verlegte Kedrzpellagt 
wird; fie bleibe aber nebenher, fo weit Gründe aus de 


Staatswohl dabey eintreten, noch Immer Policeyſache. Wage 


de Gewalten, ſowohl der Juſtiz als Policey, wirken alfo, Jar 
de In Ihrer Sphäre, forts die Polleepgewaſt verfügt die Zah⸗ 
lung der affetuchten Beytraͤge, und die. Iuflzusyalt läßıh'e 


Fragqge: wer den Örandihadeiiäu tragen habe, in leparatgaug 


führen. Bey einem Jauſtitute, wo Ozfahr auf dem, Berzugt 
haftet, wird durch dieſen Vorbehalt alen Eingriffen in frems 
de. Rechte vorgebeagt. Außerdem würde man den Gag bes 
Baupten, daß die Unterthanen durch Auſtellung eines Pros 
ceſſes nach Belleben den Landeshetrn aufer Aktioftät ſetzen 
konnten. Auc bey Juſtizſachen giebt es viele Fälle, wo ein 
Widerſpruch die Verbindlichkeit, provfforif der Forderung 


Wenũuge zu leiſten, nicht fugpendirt. Micht Jeder Einfluß des 
Landeshertn in Juſtizſachen iR; unerlaußt, und er Faun Bes 


fonders da wirken, wo der Richter gegen Öffentliche vom Staa⸗ 
te gatantirte. Verträge haudeln will. Nicht jede Aeunßetung 
des. Landesheten über Auftizfachen iſt eine Kabinersentiheb 
Bung. Insbeſondete kann es nicht in diefe Klaffe gebracht 
werden, wenn der Landeshert mit weitläuftiger Auseinander⸗ 


„ſtetzung der bisher nicht erwogenen Gründe feine Meinung, 
tmeor, um ju Überzeugen, als zubefehlen, vorträgt. Ein lan⸗ 


Desperrlihes Dikaſtetlum fehlt,. wenn es dieſe Gründe unwis 
derlegt läßt, umd, "ohne weitere Anzeige an den Landesherrn, 
deffeo Entſchließung den Parteven, als einen Kabinetsipruc, 
hlaausgiebt. — In Ne.5. wird gegen ein impetrirtes 
Mandar ein Spolium gerechtſertigt, weil der Impetrant die 


in Beſitz genommene Sache feinem Lehuherta zur Ausuͤbung 


des 


oe 
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te Forderungen der Erfüllung zu entgehen ſuchte. — -Mr. 


‚ iſt ein Inteteffanter Vortrag mit Gutachten, die Erhöhung 


der Tare_für die Kurlerpferde auf den Taxiſchen Reichspoſten 
Betreffend. Die hier ausgeführten Säge find: Wo die Tarlı 
ſchen Poſten nicht als kalferlihe Reichspoſten, fondern aus 
landesherziicher Konceſſton beſtehen, iſt der Fuͤrſt v. T. nut 
als Privarperfon zu betrachten, und wicht berechtiget, ein all⸗ 
gemeines Regulativ zu machen, welches nur dem Landesherrg 
zutommt, : Sind fie aber als kaiſerllche Reichspoſten im Lan⸗ 
de: fo wirkt die Eigenfchaft eines kaiſerlichen Reſervattechts 


und das Herkommen, daß ohne falferliche Genehmigung teis . 


we Regulative In Poſtſachen ergegen. Ein allgemeines Res 
el — Pofktare, wenn in allen deutſchen Ländern nur 


xiſche Reichspoſten wären, könnte nur als ein das ganze - 


Reich betreffender Gegenſtand durch. Komitlal. Bewilligung‘ 


beftgefeßt werden. Das Regufativ einer Poſttaxe kasın aber 
auch im Verhältalffe zur Iandesherrlichen Gewalt eines Lau⸗ 


des Retrakts ſelbſt angeboten hatte, und nur durch ungerech⸗ 


u 


— 


bes betrachtet werden. Wenn auch in dieſem Falle kalſerliche 


Reſchspoſten eine deutſche ſervitus juris publici ausmachen: 
fo geben noch die landesherrlichen Rechte auch Über den Gegen⸗ 


Sand diefer Servitut nicht verloren: folglich iſt In dem Rechte, 


Moren an einem Oete zu Haben, das Rect nicht mir enthals 


ten, Patente anzufchlagen, oder Tazregulleungen ehrt Konz . 


fens des Landesherrn zu machen; vielmehr find Pofktarın ei 


SGegenſtand der Policeg und der Iandeshertlihen Polierygrs 
wat. — Me. 8 iſt eln Gutachten über die Verbindlſchteit 


“eines Kloſters, eine jährliche, ans dem gursherrlichen Nerug 


fließende Abgabe, unter dem Namen Aundeslagergeld an 


‚eine fürftliche Hoflammer zu bezahlen. — Die Gegenftäns 


— — — - 


ww. " 


de von Fir. 9 bis ı4 find Landeshoheit und vogteyliche Rech⸗ 
te; eine Schenkusg von 250 Guiden, bie Rechtmaͤßigkeit eh _ 


wer Temporal⸗Inhibltion, Forderung eines Schadenserjabes 
ie ealinjurien,, die Kompetenz bey . Erkennung über Die 


Bürgerlichen Wirkungen der Eheverloͤbnlſſe und Eheſcheidungen, 


die Gültigkeit eines väterlichen Teflaments, und Die Befugsiß, 
vom Miterhen den Manifeflationseld zu fordern. — Zu 


Ben twichtiaften Abhandlungen gehört unter Nr. 15 eine voa 


ändige Darſtellung des Verfahrens bey. Aufhebung eines Fa⸗ 


zuilien = Sidelfommiffes , erläutert Durch mehrere: aͤber dieſen 
Gegenſtaͤnd eritattete Vorträge, Unter den hier auggeführs . 
, tn Bäken veidienen einige aufgehoben zu werden: a) Due 

u Br 2 zu a | 
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eln allgemeinet andergeleg Fartn den Fideltsminiffen dle Sank⸗ 


ſdn des Staats und ihre Guͤltigkelt entzpgen werden. 


Dieenigen , welche zur Zelt des init gemeinſchaftlicher Neber⸗ 
eiaſtimmung der Intereſſenten aufgehobenen Fldeikommiſſes 


neoch nicht einmal empfangen wären‘, koͤnnen die Aufhebuntz 


niche aufechten. (Das Gegenthell Hat erſt noch kauͤrzlich 


Pfeiffer in den vermiſchten Aufſaͤtzen uͤber Gegenſtaͤn⸗ 


de des teutſchen und roͤmiſchen Privatrechts. Mar 
Burg 1803, zu zeigen geſucht, ohne die vor ihm hier vorgetraͤ⸗ 


genen SGönnerfhen SegenaıÄnde anch nur einmal feiner Wis 
derlegnng zu würdigen. : Diefe Schade verdienten wohl von 


Hrn. Pfeiffer erft genau erörtert und auf-die Selte gebracht " 


zu werden, ehe es ihm hätte einfallen ſolen, das Gegenthell 
fo in das Abentheuerlidhe hinein Im die Welt zu freiben.) c) 
Dem Landesherta ſteht das Recht zu, den letzten Willen el⸗ 


nes jeden Nuterrhanes abzuändern , oder wertigftens Ihn ans. 


wichtigen, das gemelme Beſte befordernden, Urſachen eine beſſe⸗ 
se Einrichtung zu geben. Denn die Abſicht eines Erblaffers 
bey Errichtung eines Fideikommiſſes geht dahln, für das Der 
fie feiner kuͤnſtigen Familie zu ſorgen, und eben dieſe Abficht 
fordert, daß er feinen lebten Willen nicht unveränderikh ha⸗ 
be machen wollen. d) Wenn die Minderjäprigen, derem 


- Ronfens bey Ber Auſhebung ergänge werden Toll, im verfhle⸗ 
denen Territorken wohnen: fo kann nicht der Landetherr, Ir 


beſſen Lande das Gut liegt, allein den Konſens ergaͤnzen; ſon⸗ 


bern es muß der Konſens aller Landesherren vorhanden. ſeyn, 


in deren Lande minderjaͤhrſge Theilnehmer wohnen. e) Die 
Aufhebung eines Famillen⸗Flideikommiſſes iſt an ſich keine Ju⸗ 


Aiizſache; auch hat die Jurisdiktion des Vogteyherrn des Ster⸗ 


behauſes ihr Ziel ſchon erreicht, wenn die Erbſchaftsmaſſe der 
Fidelkommiß⸗Admlniſttation extradiret iſt. — Tr. 16 end⸗ 
lich betrifft vorzuͤglich den Satz; eine dem Richter erfter. Ins 
ſtanz, welcher fein Erkenntniß wegen der einer ergriffenen 
Appellation verſagten Sucſpenſivkraft vor dem Relevanz⸗ Bes 
ſcheide des höheren Richters vollziehen will, vom Wefiger ent, 
gegengeſetzte Gewalt koͤnne nicht als vis publica angefehen wer⸗ 


andy gegen einen faktiſch einfchreitenden Richter durch Geldft« 
hülfe im Beſitze zu srhalten. Das Verbrechen fey.allp nur 


daunn begangen, wenn die Widerfeßlichkelt untechtinäßig war. 


Mac erariffenee Appellation fünne die Frage: ob der Appels 
_ Tant unerlaubte handelte, wenn ex ſich widerſetzte, nur der obe⸗ 
—— oo. a Br " 
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den. Denn durch die Geſetze ſey dem Beſitzer erlaubt, fh - 


Buͤlow's u. Hagemann's prakt. Grörterungen ꝛc. 261 


kation faspendiret.fen. 


. B oo > un 
Rec. muß die Richtigkelt dieſes letztern Rakſonnemente 


Bejmelfeln. Die Rechtmaͤßlgkeit oder Unrechtmaͤßigkeit der 
Naterrichter wirklich befugt war, den eflectus ſuspenſivus 


a6 Nichtet entfehelden; denn diefe Entfcheldung koͤnne nicht 
erfolgen, ohne in die Gruͤnde des Appellanten eloaugeben, 


-  soorüber dem lntertichter die Gerichtsbarkeit durch die Appel⸗ 


Selbſthuͤlfe Hänge lediglich von ber. Entfeheidung ab, ob der - 


abzuſchlagen, oder nicht. Die Auſicht des Verf. feheint dem 


Re. dahin zu führen, allen reellen Unterſchied zwifen ef‘ . 


fectüs fuspenkvas; und’ devolurivus Aufgupeben. 


uelerhaupt iſt bey dem Gedrauche diefer Rechtefaͤlle und 


Ausarbeisungen Füe Wiſſenſchaft und Theorie fehr zu bedenken, 


daß ſie micht aͤmmelich Reſultate fregee und undefangener Hinz, " 


- serfuchung find. Was im Gange der Sefchäffte behauptet, : 


wertheidiger, oder auch wohl durchgefochten mitd, kang na» 


„tärtich uſe den reinen Charakter dee Wahrpeic haben. = 


2 


gr. von Biilows und D, Theodor Hagemann’s 


praktiſche Eroͤrterungen aus allen Theilen der Rechts. 
gelehrſamkeit, hin und. wieber mit Urtheilsſpruͤchen 


vdes Zeilefheh Tribunals und der übrigen. Yufkiz« 
doͤfe befkärke.- Ziwehter und dritter Band. Hans‘ 
nober, bey’ Hahn. 1801. 413 und 472 S. 4. 
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Läiser den Wirth diefer Brörterungen hot dae Publikum. 


darch feinen allgemeinen Beyſall ſchon entfchieden. Gtefind bes“ 


rats in den Händenund in dem lebhaften Gebrauche der Prakti⸗ 


te, und:gehen aufdteiem Wege almählig mehr und mept. 


> Ja die Prarisheib Über, Dey der Reichhaltigkelt und Mans. 


nichfalcigkeit des. Inhalts muͤſſen wit uns begnügen, bloß ei⸗ 


ge ongemeine Meberficht deſſelben zu geben. 
Inn. der elnen Hi⸗ſicht findet man hier thells Beurthei⸗ 


" fangen und Entfceidungen vorgekommener, vorzüglich aus der 
: Peayis des Geüäigen diibinale ereönftr Dada, Bali. 
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— 


und Fragen des Re Bon der letztern Art find z. D. die 
Deytraͤge zum Deidrechte und zum Bienenrechte. Die Ab⸗ 
bandlungen van der Gerichtsverfaſſung im Lande Hadels, von 


dem Gaſtgerichte der Stadt Stade, von dem wahren. Sinn 
des in. altem Urkunden _vosfommenden Ausdrucks: ſtracke 
. Jagd, vom der Acker⸗ und Landmaaße, umd den verſchlede⸗ 
nin Brnennungen derfelben, fonberli im Caleubergiſchen. 


In einer andern Hlaſicht If die Bearbeitung der Su 


Henflände , nach Ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit, — 
nach den. Grundſaͤtzen der ſrewden oder der Yaterländifcheg 
Mechte gefchehen. ec. Ift weit mehr durch die Arbeiten der 
legtern, als der erfiern Art befriebiger worden. Mehrere Leh⸗ 


ren des deutichen Privatrechts, mamentlih das Duch⸗May⸗ 


N 


ec: Jagd⸗Blenen⸗ und Zehntucht, haben Auch die Verf. 
ſchaͤtzbare Bereicherungen erhalten. | BE 


In eluer dritten Sinficht find eg entweder gemeine ober 
bloß kurbraunſchweigiſche Rechte, auf welche fich bie Erärteruns 
gen btziehen. Begreiflicher Welle hat dad Werk von Selten 
der leßteen bey weitem das. deiſte Intereſſe, fo, daß, es von 
Dllemanden, der in karbraunſchweiglſchen gechtlichen Gelchaͤf⸗ 
ten zu arbeiten hat, zu entbehren ſtehet. Am wichtigſten und wills 
Eömmenften find unter den Erörterungen ber letztern Art diejenl 
gen, welche die Serihhtsverfaffang. und Den Prozeß der Enchraun- 


ſchweigiſchen Lande haften. uotztaltd: auch um deßwillen, 


niſſen des General, Kriegsgerichts fans nicht gu das Se 


weil es über diefe Gegenſtaͤnde br an Merariichen Huͤlls⸗ 
mitteln fehlt. Es Fin: Bahr Nor N 

ber gehören: Won dee GSerichteverfoffung Int Lande Hadeln, 
— Bon dem Saftgerichte der Stade Stade. — Ob den 


ofgende Frorterangen,, welche bier 


D I. 
un nn an u mn et . 


Beamten In Kammer oder Muntsproziflenidde Haunteid def. 


ritt werdea fann? — Der Anwald der Sammer iſt, wenn bets 
ſelbe einen, Eind deſeriret hat, fo wentg, wie jeder Zfnberr, var 
der verlangten, vergängigen Ableiftung dad iuramensi, malitizo 
Ipecialis beſteyet. — Ye. Landesökonomie  Augelegenhils 
ten. ifk die Kogaition bee Zaudesgertchto curdruͤcklich aufgehss 
ben. — Die Enticheituug dit Ocreitigkeiten, welche dar 
durch veranlaßr werden, daß ein Butss und Gerichtsherr auf 
eine Übrigens geſebmaͤßzige Weiſe Anbauer anſetzt, gehoͤrt nicht 
vor die Gerlchtshoͤſe. — Von den Verfügungen und Erkenut 


J 


| 


" ännten! Döuertöhten. — Im 


% 


” * 
"und 


Ve EZ 
Bülow’s u. Hagemanus praft. Erdrterungen:c. 363: 


Sintiehtar- "tt avellirt obefticieıfitinerkin, — Ueder dit bry 
Den Berathfblagungen des Oberap. Ger. in Rechtsſachen vor⸗ 
—* Setimmengleichheftt. — "Der Magiſtrat der Otadt 

Sanmenberg ift befugt, bie In feiner Gerichtsbarkeit vor fallen⸗ 


Br gerhigern Verbrechen, beſonders Bie'geringern Diedſtaͤhe 
le, ohne Zuziehung des Bottigen Amite,’ zu unterſachen und: 

u beftraſen. — Ein merkwuͤrdiger Beweis Aber den tms: 
Henn ber, noch fin vollgen Yühehanderte,; auf den Laudge⸗ 
richten ausgeuͤbten peinlichen Gerichtebarkeſt. — Won dert 


Befugnlß der Semeinen in hieſtgen Landen, ‚unter ſich Aus⸗ 
pfaͤndaugen vorzunehmen und zu ſtrafen, oder von ben ſoge⸗ 
Fuͤrſtenchume Luͤne burg 
Nid die Haͤudlinge, welche innerhalb des Hoſbezirks eines mie’ 
Feiner Gerichtsbarkeit verſehenen adlichen Suts wohnen, Im: 


Eiltfadhen Mae der Gerideshitkelt des Arkes, Im-deffen Die 


ſeſtie das Sur beiegem iſt, unterworſtir; ſondern es ſtehen 


dieſelben "unter dem Getichtoſtaude des Gutsbeſters⸗ 
Hotertdre  Zeugemverhöre lud Im pofſeſſorio fummeillfime? - _ 
uſcht burchgehends zufäffie.: — Won der Bey-den Appella⸗ 


ı[onen von den Erkenntniffen des Öbetgerichts der Stadt Luͤ⸗ 
burg an’ die hoöhern AYurfkkz s Koflegia erforderttchen Summe,“ 
ia DEREN md Rinder. ber verſtorbenen Mitalieder 
des O. A. Gerichts eben, *7 F —— * ihri⸗ Bo 
ort, innerhalb. der Kurlande; ſo lange fih die Wittwen nicht 
wilder serbeura een ade durch veranderte Ver⸗ 
—8 Peih: andereß Sentires Forumn exhäften , fm perfbid‘ 
(kn lagen unter Br Getlchtsbarkeit des hochſten Tribunal. 
Von nen Nochfreſten det Waraflen in den Eheſachen, 
wellde ah bor EA Serie pibradit werten > Das boch⸗ 
fe Telbünal erfenmet aus dem Grunde‘, well-ber! Erblaſſer 
in. verfdstederien Laubesßrovinzen kanzleyfaͤſſtge Guͤter Befeffn ” 
har, feine Epikräfckarfon. — - Auch nach dem Gebtauche 
drs Remedii reflitdtionis in integrum ft in geniiffen Bätfeie? 
Die Gureln nulfigaris guäffig. — Bon den Aopdellattonen 


Sant Telöunal gelangen. — Schen die Swaͤhlung ber“ 
Inppftkätion oder Lenterung denimmt einer Partey das Recht/ 


fe nachımats der Appelarton zu bedfenen. — "Die Appels 
ijatien kann unmittelbarbey dem hoöͤchſten Tribunale interpost. . 
nfret werden. — Wilder den Verlauf der Nothſtiſten bdehy 


der Appellation kann nut der Oberrichter die Wiedereinſetzung 


id den vorigen Stant ertheiles. * Ueber dad Erkenniniß 


4 wel⸗ 
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tigt isbeſchwerben, welche in Kriminalfachen an und? 
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reiches auf elnt nad dem Alunfhinffe singebradte Bufsift 
abzugeben Il. — Wenn auf einen Ratb der Kern Anke 
kolrgien in einer Redısfache eine Kommiſſion ertännt, muß 2 


ſo hat der Sekretair, in deſſen Erprdition ſich die Sache * 
finder, kein Recht zu verlangen, daß der Kommiflactus di 
uͤnd kelnen Anders, zu der Fuͤhrung der Kemmiflions, Dre 
toeẽolle gebrauchet. =: Sin wie fern.anf Sekretatien der u⸗ 
ſtizkolleglen In Rechtsſachen Konimiifipnen esfannt werden 
nen. — Bon den Verfügungen des Konſiſtorii In Schulle⸗ 
den fintet Feine Appellation an das Tribunal ſtatt. — Won, 
. den Enticheldungen des Gieneralfeleaggerihts In Cluilfachen, 
ip ſo weit ſolche zur Kampetenz beflelben.gehhsen, :findet .Lele.. 
J ne Appellation an das Tribunal Rett. »— . Bon dry Weflgie, 
— nid des Magiſtrats der Stadt Verden, in den Eheſachen pet. 
| dortigen Buͤtger in erſter Inßanz zu erkeunen. — Ir 
kuthaunoöveriſchen Landen koͤnnen die Untergerichte die, beage 
| zichte eier andern Landesprovin; in Rechtsſachen unmätiels 
bar requitiren. — Bon den Exkernntniſſen 245 Zeleſchen 
O. A, Gorichts in Brem⸗ und Verdenſchen Rechtsſaches fine, 
det die Nichtigkeltsbeſchwerde an dig hoͤchtten Reichsgerlchte 
nit ſtatt. — Os ein Rechtagelehrtor juͤdiſcher, Nation, 
nach gemeinen und Furhannnverfchen Landrechten gun lbuge 
Katar gelaffen werden Ban...» un | 


Bepy einer foldhen Verſchledenartigkeit des Inhalts maͤte 
de wohl für die Folge zu wuͤnſchen, daß ſich Die Berſaſſer die, 
Muͤhe nicht uerdieen liegen, eine Abſonderung nach ehem, 

. den Rubriken, unter melden man das Gleichartige beplam®, | 
„min verzeichnet.findet, vorzunehmen. - Und dawaheſcheiauc. 
und mie wir hoffen, der vorliegende dritte Dann biefer Eröre. -: 
terumgen noch fange nicht der letzte ſeyn wird: ſo gehe wie 
ilelchſalls anheim, ob es nicht für die Brauchbarkeit des Wirk. | 
ſehr gerathen wäre, eine gewiſſe Anzahl von Baͤnden jedes 
wal .mit-einem. wiflenfhaftlich und fufkematich geordyeten 
Baal Reyeztorio zu beſchlleß en. Dir, wenn gleich mod fo. 
reichheltige, alphaberifhe Inder, womit die Verfe jehrm, 
‚Band verſehen haben, lelſtet has noch nicht vollſtaͤndig, was, 
man für die Erleichterung des Gebrauchs und der Benutzuug, 
eines fo praktlſch fruchtbaren Werks zu twünfchen berechtiget 
AR. Dabey wuͤrde es aber gut ſeyn, nicht bloß, bey den Ru⸗ 
briken der Erörterungen ſtehen zu bleiben; ſondern fo vielmöge _ 
lich auch In das Jatuere derfelben hintin zu gehen, und ihter dy J 
u — J — sk - 
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3J. €. Hellbachs Worretbuch des Lehnrechts. 269 
balt moͤglichtz Im Einzelnen in das Jachwert einmtragen. An’ 
guten Maſtern ſolcher Nepertonien ſehſt eq uns nicht, die wit 
, den gelehrten Verfaſſern gewiß ni t aachzuweiſen braucu. 
⸗ u: Kir = ' Zw... | 


Zohann een Benbace Fuͤrſtlich⸗ Schwarze, 

"burg Mubolffädeifchen Rache, Wörterbuch deg Senne - 
rechts. Seipzig, bey Kummer. 2803. XXI ' 
RETTET 0 


Mar Verfaſſer iſt ein srklärter Liebhaber den Lebnmeleug, und 

hegt den feſten Glauben, daß deſſen Ende fo nahe mod nicht. _ 

fe, "Su Diefer Boransfegung. (ud er auch noch das jeinige. 
ga dem Studi diefeg Rechte eiles beyjutragen. Er will eit 


* 


a 


; Ar Deutſchland beftimmmtes Handbuch dee behnrechts fchrels 
ben, dag enthalten fol: 1) ein Sioffar über. die aͤltern, ß.. 
wie ein mit dieſen zugleich zu verbindendes MWärterdu Aber. 
die neuern Lehnsworſer; Tanke Bizud! auf bie Über diefe Gegen⸗ 
Rande vorhandene Schriften: =) sin Premtuarium über ſaͤmmt 
AAiche prt attiſche —— in Deutſchlaud uͤblichen Lehn⸗ 
sets, mitrbefonhecer; Racktjcht auf, die Reichslehen, und el⸗ 
nige tet vorzäglichern deutſchen relcheſtaͤndiſchen Provinclal⸗ 
Laharechte; 3) die Literatur des Lehntechtg. 
Rh e BR \ voor *1 


Mit dran Gloſfarie und. Woͤrterbuche mocht uun ker 

— B. bier den Anſaug. In dem praktiſchen Promtuarlo - 
ſaſſen, außer (dein. gemelaen dentſchen amd. Neichelshmrecht,: - 
auch wor. beſendets das preußiſche, kurſaͤchſiſche und. ſach⸗ 
ſea⸗ gothalſche Leharecht vorgetragen werden. Das an⸗ 
gezelgte Woͤrtexbuch hat zum. Zweck, die Bedeutungen der 
Wörter, weiche im Lehnrecht vorkommen, richtig zu befime. 


men. Des Bec.muß aber bezweiftln, doß dev. Verfoſſer felr 


nen Kweck ganz erreicht babe. Gs ift dieß Wörterbuch niche, 
demtuer vouſtaͤndig genug, es fehlt bisiwellen. die etymologiſche 
erfolgung, dar Ausdtuͤcke/ und endlich beflimme der Werf.. 
lehrt immer aenam genug, Die Bedentung derſelben. Dagegen. . 
aber iſt die Literatur ſehr volſtaͤndig, ſa daß man wenig ver⸗ 
wiſſen wird; der. Fleiß des V. iſt in dieſer Ruckſicht lebens 
werth, und das Buch ſelbſt wird von Seiten der darin befinde, 
Uüchen vollſtaͤndigen und genas apgearbengn Lneraiur Pr bed 
Bu on Yon . . \ 5 , J bar⸗ 
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barſten. Aud dafür verdient der ©. "Dat / baß er, wo es: 


I6m betanat war, die Pteiſe der angejeigteh Buͤcher beyge⸗ 


fen vn. | . 
2 ‚ Em 


Reyertorlum des gefammeen poſt tiven Reches der 
Deuiſchen, beſonders für praktiſche Rechtsgelehte. 
Neuntet und zebnter Theil. Leipzig, bey Flei⸗ 
ſcher d. j. 1801 1802. 20 B. gu 8. Jeder 
Band IM . 


” « ’ 
- 


Date Seyden Thelle erben. von Smmaniikt. bis mord 
Sie find dem verhergehenden in unzweckmäßiger und plaus. 
loſer Einrichtung und Behandlung der Segenflände gleich, 
"der ung zuletzt Gelegenheit gab, über diefe elende Komplla⸗— 
tlon unfere Meinung iu fagen. Wir inhaͤrlren dieſem U Ur⸗ 


ei. 
« . won ' !. 
bed % 
es 


Ali Friderici Madsant, Prof: Tabing, Priheipia 


jaris romani. fecundum ° ordinem digeflorum..: 
Pars prima, Tubingae, impenſ. Heerbrandt. 


„1801, ıMtph. 13° B. gr. 8 3 NE: 4 Re 
- ierrfaßren von dem Verfaffer: er habe bereite Aber zwan⸗ 


itg- Jahre: das roͤmiſhe · Recht getehet, und in dieſer Jeit ale 


Lrhimethoden verſucht; er'ſey aber uͤberzeugt, daß es rathſa⸗ 
mer ſey, die Pandeften nach ihrer eigenen und urſpiuͤnglidden 
Ordnung, ale nach einem Suſtem⸗, vorzurragen. Bey jer 
ner liege die Orduung des Edicri Praetorii Perpetai jum 
Grunde, die uns zur Verſchrift gereiche; ſte erhalte ferner 
die Vekanueicaft mit den Duelle, und führe zum Nachleſen 
ſowqehl der Geſetzſtelen, As auch der beſten Kommentatoten, 
verſchaſfe auch Lokalkenntulß m den weilſchſchtigen Buͤchern 
der eoͤmiſchen Lenietation. Ber hiernaͤchſt, nach beendigtem 
Studio det fogenannter Legalpandekten, noch Verlangen nach 
eicem Syſteme trage, der koͤnne es ſich dann leicht ſeibſt mach 
ſeinen irvidaellen Anſichin und Med itatlenen aus den Pantetr- 
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I. F. Malblanc Prineipia-jaris romani etc, 267 
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ven zufammenfeßen: , Da ige num die gewähnkkhen Kempen⸗ 
dien, worin die Pandekten⸗Ocdaung beislar wird, midr.gse 
nuũqt hätten, „quia pastim nimis a fontibug juris alien, 


m * 


»partim unice ad praxin Saxonicamadaptata funt “: fo . 


J ley er im die unangen⸗hme Nothwendigteit gekommen, ein tie 
genes Lehrbuch für feine Vorlefunzen zu ſchreiben. 


.In dieſem Lehrbuche folge er, in Ruͤckſicht der Hanptleh⸗ 

+ zen, andedingt der Pandektenordaung; ſchaltet aber zu meh⸗ 
rerer Bequemlichkeit und Kürze einige acceſſoriſche, zu ſebr 
zeyſtreut liegenda Echren da din, wo fie am natuͤrlichſten wer«. 
bunden werden koͤnnen. Weſtenbergen hat er am melften. 
benutzt / vorzuͤglich bey denjenigen Materlen, bie zum ptuͤto⸗ 
riſchen Nechte gehoören. Nach dem Deyſplele dieſes Gelehre 
tea hat er ſich auch beſeunders Muͤhe gegeben, ſich fa viel moͤg⸗ 
ch an die eigenen Worte des Geſetzes zu halten. Und um 
noch) mehr und ſicherer an die Quelle zu führen, und zu exe⸗ 

:  " gerifchen Uebungen Beraulaſſang zugeben: ſo hat er die inter⸗ 
eſſanteren Betegft-den Ip “ Moten wörtlich abdrucken laſſen. 
" 8a Anfange einer jeden Matarie har es einige Büchernerizen; 
ı gegeben ; dagegen. iſt ar, mens es baranf ankam, elnzeis; 


ne Rechtswahrheiten zu beiagen, mit titerariidhen Auktorte 


— ktaten ſehr (parfam usd vorfichtia aeweſen. Sein Gieu⸗ 


Bensbefenntniß Aber die jueihfdie Uteratae giebt ber Dies: 
fe6 Verfahren näheren: Auſichluß⸗ und verdiene, femwoht? 


.  Überbaunt, ols audı inſenderheit zur währen Chmrnktenikzr. 
zung des uorlisgeuden Meets, Bier meiegrehelis da merken cs 


nerſuoſam hahoo, ſolid 


jorem joris fcientianı ex pancifim 
morum taritum [criptis haurirsi , ‘et in, 


Fabro ‚- Averanie, quibus adderem Bynkershoekiom er 
Noodtium, fi vaftae horum virorum eruditioni Judicii acu- 
men ſemper par ellet, in hifloricis ex Jacoba Gothofredo, 
Btiffonio ‚1. I. Böhmero, in dogmattcis denique ex Jo.- 
- „ Woetio., Lawterbachio &t Carpzovio. Pletique alii rarıus 
-  naya gi meliora addiderung,, et eo maxime meriti. viden- 


‚tur, cum juris dogmatibus ad puriorem iſtorum virorum 


|. tractationem reducendis et ab inutili contraverfiarum fu. 


J 


ex Cuiacio, Dionyſio Gothofredo, Donello, Vinnio, Ant. 


dio liberandis fuerunt occupati. Id vero omnino eonb- 


tendum eſt, inter recentiores eos quam meritiſſimos, qui 
jaris dogmata ad examen purioris philofophise revocare, 
Ksque eo ipſo, quantum iufle ſieri poteſt, noram aucto- 
| 200. Rtatem 
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7 ergeht. Pan 


rastem quuerere niſi Gans, — Der. vorliegende erſt e 
Theil amſaßt nur die vier erſten Buͤcher der Pandeften , dei 


weiche jedoch mehrere zerſtreute Materien aus den folgendem - 


Buͤchern, wegeh ihrer Verbindung, verwebt worden And, fo 
deß Ser V. für den aanıen ‚folgenden tert nice mehr, als 
nur noch Einen Theil nothig in haben Blaudt. 


Nu kanu fein Urtheil äber lAeſes neue bebrbuch tarı if 
ſen. Der Werf. ik I fetbft fo beſcheiden, daß er nit wünfcht 


“einer ſolchen Temeritas angeklagt zu werden‘, „ ac B, im ro. 


„bus toties secoctis nova er meliera fe prolarurum efle, 
„füibi perloafem. habeaı “5 uhd da er-Il’soh den Erziugnife 
few der neuern jutiſtiſchen Literatur, ſeit den Zeiten der vor⸗ 
bin genannten- Cioitiften, Leine Notlz geaonimen hei: fo hat 


man febelkefache zu fürchten, baß —— feinen Vorgängern‘ 


och mabichesteg Nova et Meliora"zu' fuiden fenn mögen, ju: 
welſchen ein nicht gefanget iſt. Wat aber IH.dte Fotm periffe:: 
fo muß vorzüglich der Mangel an Methode bey einem Wer⸗ 


ke auffalen ‚ weiches, zu elnem Lehrbuche beſtimmt iſt. Das: 


won wollen tele abſehen, daß der B., durch die vorhin" ahger. 
führten Gruͤnde wunderbarer Welle aͤberzeugt, fich. für: die: 

' Bandekienerbaung ehrfchledsrthad. Aber die Anordnung an 
zeinet Titel “und "einzelner Paragsapfen hätte deßhalb doch’ 
jargfaͤniger ausfallen koͤnnen und muͤſſen. Wie heit fein die⸗ 
jam Staͤcke unſer Verf. gegen Hofacker zuruͤck en. ie: 
writ aber auch AV Inder Kürze and Präciffon det Opröseund; 
des Auodtacksl dagegen billigen wir es’ bey einem Lehtbuche 
ſehr, daß Die Haupiſtellen der Kr Ye anter dem Tue woͤn· 
106 abgebrucht vop® find er J— 

Erz “ u Na, HA 


r y’ 21 i 


Rechtiche Bemerkungen⸗ Such worgekommeha 8 
veranlaßt, von O. Chrſt. Aug. Guͤnther. Erſfer 


Theil. 3 de Stethfen. 1803. 168. 


gr, 8, 21 8. nu 


Dan Zwed diefer Aufiäge, tele ie der VMiſtuhuvg des 


Verf. in dem Gpruckollegig zu Helmſtaͤdt Ihre Beranlaflung: 
Baden, ſociat oue Vorrtde ſCoſtdebis aun mir Denubug 
von 


Pe — WUEE 


BEE 


. . 
—— Lu nn. 


. . D 
LAD —— —————— — — —— — — — — 


m. —-- 


C. A. Guͤnthers rechtliche Bemerkungen ic; 269 - 
wigelömmener Säle, welche Bald gutachtlich, dald richeetlich 


zu brarbeitehi waren, etwas zur Erläuterung und mäheren Der 
ſtimmung einzelner Theile der Theorie des Rechts beygatragen. 


Au diefem Ende find in einigen Derfeiben ausgefonderte Säle - 


nach vorangeſchickten Burzen Bemerkungen beurtheilt, in ans 
dern einzelne Aechtsſaͤtze mit Grundlegung vorgehabter Faͤlle 
sepräft und näher entwickelt worden on 


€ iſt iärgfb Me Idee des rc, angeln; wie viel beffer 
‚6 ſehn würde, weng einige von den vielen Sul; Kommen: 


tatorem, aber dle Pandekten welche ſtch neben: einander In Ihe 
ter Gleichartigkeit erdrücen und erſticken wollen, auf sine 
bloße Erläuterung des Tertes aus Rechtsfällen angelegt 


worden wären." Die Zadl und Rrichhaltigkelt der vorkander 


fen Sammlungen von Rechtsfaͤllen fit ſo groß, daß es efm 
Leichtes ſeyn muͤßte, bloß ans ihnen die Pandekten, oder ein 
Syſtem des Clvilrechts zu kommentlten, und bey eineni jeden, 


einer faktiſchen Erläriterang bedärftigen Satz oder Lehre etwas 
Treffendes darin fie den Plan aufjufinden, welches entwedee 
An größter Buͤndigkelt und Kuͤrze, und mit ſorgfaͤltigſter Anne” 


wahl fa den Kommentar wirklich zu Übertragen, oder, unter 


Amſtauden, zum weiteren Machlefeti bloß manhzunselfen ſeyn 


würde, "@fin ſolcher, in die Geſtalt einer jurkfiifchen Korps 


ſpielſammlung eingekleideter Komtnentar wuͤrde der Thestie 


In den Augen des angehenden Auriften-dey Zeiten -Iutıraffe, 
N, 


aufpanlichkelt und Erben verfpnffen. | 
Zu dieſem Wetrachte zeigt fich deun vlellelcht elne Beine 


Einfeltigkrie des Urthelſs beym Ree., werin er an dern vbrlle⸗ 


genden Werke zuerſt die Eigenfchaft bemerkt, daß es durch 
fine beſtaͤndigen Hinwelſungen und Folgerungen auf und füs 


die Theotio, Die Art von Nutzen und Brauchbarkeit, tale 


wohl in ſeht unvollſtaͤndiger Maaße, gewähren kann, welche 
von einer ſolchen Beyſplelſammlung, wie fie eben bezeichnet 
worden iſt; zu erwarten ſtaͤnde. Dabey darf es aber zwey⸗ 


— 


tens keinesweges uͤberſehen werden, daß das vorliegende Werk . 


auch unter den Praktikern recht viele. Lafer zu finden verdisnt, 
Diefre Battung von Lelern wird gewiß damit gedient ſeyn, 
den Inhalt deſſelben Bier noch kürzlich. verzeichnet zu finden: 


3) Ueber Die Natur eines Vermaͤchtniſſes, ben welchem auf 


ein künftiges Alter des Legatar Mückficht genomnyn If: 2) 


[4 


Vorzebilche Bertfagefiptifung für "einen Ungenangten und _ 
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270 Rechtsgelahrheit. 
Bern rechtliche Wirkung. 3) Anwenduugber:L. 78. D. de ſola- 
tionibut auf geſtohlne Sachen. 4) Deſondere Beeintraͤchnigau ag 
eines Laͤmmer⸗Zehnten; Verkaͤltniß des Zehntpackters dabey. 
5) Rechtliche Wirkungen einer von ben Landesgefetzen wegen 
der ehelichen Guͤt ergemeinſchaft odw⸗ichenden Ehebrredumg, 
6) Eheſcheidungeklaqe wegen eines ipaͤterhin eingeſehenen Be⸗ 
trugs. 7) Subſidlariſche Deſektenklage: gegen Auffehet kir ch⸗ 
licher Adminifttarlonen. 8) Ueber die richterliche Beurthef⸗ 
laungq eites anter dem Wiederkaufe verdeckten Wuchers. 9) 
Ueber den Bewris der Aufbebung eines Otadtgeſetzes darch 
entgegengefehten Gebrauch. 10) Wer ein Geſetz nach eidens 
urſptuͤnglich ſremden Geſetze ſchließt, iſt daria nicht zugleich dem 
aa dem fremden Orte geltenden Gewobnheiten unterworfen. 
31) Ueber den Ort der Schadensberechmung hey Verſicheruugs⸗ 
gelhäfften. 1») Unterfagung wegen Brandftiftung In beus 
ainenen Hauſe des Angefchutdigten. 33) Beſttaſung einer Wis 
gautie des einen Ehegatten, und eines Ehebruchs des andern. 
24) Beftrafung eines zum drietenmale begangenen Diebſtahls. 
35) Ueber die Strafe bes Pferdedirbſtahls. 16) Deiirafung 
uneiugeflandener Diebftähle, mach einem durch Anzeigen bar 
grundeten zufanımengefehten Dewelle. +7) Altord ber Glaͤu⸗ 
7 Wege bis auf den Eintritt beſſerer Vermögensumflände des 
Wereſthuldeten. 38) Weber die Befugniß einzelner Gemein⸗ 
helteglleder, auf Ablegung der Gemeinheiterechnungen zu drin⸗ 
gm. 19) Matuͤrliche Graͤnzen allgemeiner Geſchaͤffteauftt aͤ⸗ 
ge. 20)Rechtliche Vorausſetzaug taugliher Waaren bey e; 
"gem auf mehrere Daantitäten gefchloffenen Lleferungs: Kons 
weht. 21) Neber die Abtosfenhelt ichtbarer Teſtamentomaͤn⸗ 
Hal, ya Gebrauche dus Rechtsmittels aus L. ult. C. da d. 
IR Hader toll. 22) Ueber die zu gemelaſchaftlichen Anlagen 
. ı, esferderliche Zuſtimmugg dee Theilnehmer odor Interefienten. 
28) Ueber den Umfang siner Buͤrgſchaſt, wo von einer bes 
ſtimmten -Kautiong - Summe bie Rede IB. on, 


“ \ x 


\ Zw. 
Gasen über die Rothwendigkelt der Provinzisfgefeg 
veranlaßt durch. die Aphorismen über Provinziale - 
gelfſetzbuͤcher überhaupt, und befonders im preußle 
ſchen Staate. Bon M. G. F. D. Goeß, en 
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9.3.D. Goeß Ideen uͤber die Vochwendigkeit ic. 071 


reau füs titeratur. i 02. 8. geb. 5 We. 


feffoe. sure Wibllochelar in Aunfpach.-Zürsb, im Mi - 


a 


De Werfafler ſucht hler die Sthrifien eince Lingenenntene | 
8 


bhorismen über Propinzialgefegbürher überhaupt 
und befonders im prenfßifchen Staate; zu widerlegen, 
und die Aufrechthaltung der Provinzialgeſetze neben dem all⸗ 


gemeinen Landrechte,, weiche im der gedachten Schrift beftchts .. ' 


ten wird, am vertheidigen. “Darin has er wohl Recht, daß 


ve bier nicht bloß Darauf ankomme, was auͤtzlich ſey; ſondern 


nor alles Dinzen mi die Rechtmaͤßigkeit der Sache. „Der 


p Verfallee Joherismen, heiße es, baͤlte Davon ausgeben. 
mloßen, od den Regent befugt jap ſchon beſtehende Rechts⸗ 
„verhältniffe In Provinzen duch Neue Geſetze aufzuheben, im : 


p wie fern darß zum Staattzweck, das heißt, zur Erhaitung 


der allgemenen Brsghelt und Oicher heit nochwertdig fey, unu 


„von den Unterthanen deßwegen vernünftiger Weiſe auch ges 


„wolle werben Einmd: + Das Rechtliche darf auf keinen Fal demn 


» Vortheilhaften vachgeletzt wetden. Wer mır Klugheitsmoxi⸗ 
a men herrſchend machen all, vernichtet die rechtliche Ordnung 


u der Welt, ahne weiche das Leben in derſeiben keinen Reiz mehe - 


v hat.“ Allein dieß koͤnnte dee Verfaſſer der Aphorisınen zus 
geben, ‚und wird es auch hoffentlich nicht beſtreiten. Nus 


Bleibt immer der Einwand für ihn; noch uͤbrig, daß er eine. 


Sache rben datum, weil fie gemeinſchaͤdlich iR, auch nicht reche 


e 


e Aufhebung Dagegen nicht anders alsrgereiht feyn könne. 


dem vernäuftigen Sefammemilen nid gemäß, mithin . 


— 


Folglich geht am Ende ˖ die Unterſuchung hoc wiener darauf 
7 dinaus, ob die Beybehaltung der Provinzialgeſetze dem Gans 


n wachthellig ader vorthelihaſt fen, und In dieſem Bettach⸗ 
te darf man aut an'dis nacht heiligen Folgen überhaupt erin⸗ 
nern, welche die Verſchiedenheit hei Eche xines Otaats und 
Die Kolliſton derſelben allemal mit ſich fuͤhrt, wie Bauen, 


die deutſche Rechtsverfaſſung unzählige Beyſpiele liefert. 
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dabin geben, die Anzahl der brfondern Rechte, welche Abs 
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äußerfter Möglichkeit gm verringern. Nach der Bemer⸗ 
küng dis Verfaflers der Aphotismen dürfte auch der Ge⸗ 
feggeber den Fotderungen der Gerechtigkeit groͤßtentheils we⸗ 
nigſtens dadurch genügen, wenn er von einer zu beſtim⸗ 
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“ Stöogt, Herz. Weim. Hofadbofät Ten) und | 
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na, bey Stahl. 1803. 12 B. 3. 12 x 


€ Ree. muß ſich bed aufwundern⸗ wie in Mann, ber. Hofe 
advpkat und Stadtrichter zu Jena ſeyn wis, fo erbäemtihes 
und niedrig» ſchlechtes Zeug hat ſchreiben und unfer feinem 
Mamen drucken laflen önnen. Die Schrift Hemdelt. won vers 
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der Gerichtsblener, von trinlalen Advokaten. Hler etſcheint 
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dem: Ende vorber in einem Waſſethottich abſchwemmt, und 
die Perugne verkeher aufſetzt. Der Graf: genleßt darauf die 
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“ laͤckchen, mit großen fogenannten Kanonen, mit ungebeuer. 
m großen - Sperm;* : Und: was das Sthlimmſte if: ſo if 
dem clan. —* wo. einmal an Grauchen Sal; br 
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Prroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 

Lurgiſche Blaͤtter, von D. IR. F. Hufnagel. 
Zweyten Bandes viertes Stück. 64 B. Fünf 

ies EStuͤck. 9 B. 8. rlangen, bey Palm. 
1801. hy 


Da es noch immer an guten liturgiſchen Auffaͤten fehlett 

ſo iſt es ruͤhmlich, daß, der Verf. fortſaͤhret, ſolche zu lie⸗ | 

x Jen. Wenigſtens finden fich in diefen beyden Briefen mies une 

‚ bet eine beträchtliche Anzahl derfelben, von denen die mehe U 

reſten ſich dutch Kürze, Wuͤrde und — empfehlen. | 

Nach dem Befühl des Mei, kommt indeſſen in den Tranıinz 

gen oder Trauungsteben des Verf. Liebe und Ziebende 

‚ ueft vors einmal Togar in 18 Zeilen 1omal. Diefes muß 
by Durgisfen der Aufmerkſamkeit des Werf. entgangen 

Beſſee wäre es freylich, worauf Auch der Meef. In bee 

Vorrede zur fünften Sammlumg hinzudruten fcheint, daß" “ 

bas Formularweſen in der Litubgie had und nu Aufbüre, 

; Mad man endlich anflenge,_ mehr den wahren Geiſt des Thru J 

Reruhums als den tobten Buchſtaben deſſelben gu befordern, 

And ben Predigern mehr Freyheit gelaſſen wuͤrde. | 
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Neue homiletiſch⸗ kritiſche Blaͤtter. | Erſtes Qu A 5 
taiheft für 1809. 205 Bogen. Zweytes Quar⸗ 
AED SILRAKVD, 7 St, Vo qᷣeft. ur % tal⸗ 
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talheft. 183 Bog. Drittes Quartalheſt. xa. 
Dog. Viertes Quarialheft. 12 Bog. 8 
Stendal, bey Franzen. 1803. Jedes Quar⸗ 
tal 12 æ. | " . .. 


Es wird wohl nicht ſeicht in Deurſchland eine prokeſtanti⸗ 
ſche oder katholiſche Predigt herauskommen, über welche 
nicht Hier mit ſormlicher Unparteylichkeit und mit Sachkennt⸗ 
niß geurtheilt werden ſollte. Bey den allen muß Rec. doch 
aber auch Über dieſen Jahrgang das Urtheil von nenem ‚fl | 
Ien, welches er über den vorigen gefällt hat., Die Kritiken ‚| 
der Verfi follten. mehr auf das Ganze als auf einzelne Steh 
ken, Perioden, Wendungen, Ausdräde, und auf bie Ins 
terpunttion gehen.» Befonders follte, wenn etwas getadıit 
wird , und der Tadel nicht ſogleich einem jeden Lefer eins 
lemchtet, ‚jedesmal der Grund davon angegeben werden, 
ben fo märe es zu wuͤnſchen, daß eine treffliche Otelle, 
arkelung, Wendung 1. in einer Predigt nicht bloß ger 
106 , fondern auch gezeigt würde, mie der Ichlechte oder dod⸗ 
gewöhnliche. Prediger Die Cache behandeit oder dargeſtelt 
sc. haben wuͤrde, und worin und Warum die gegemmärtige 
Behandlung, Darftefung, Wendung: ı. vorzuͤglich ikt 
Man hätte deßhalb nicht eben nörhig, jedesmal Die Kalk 
Homlletik abzuſchreiben; fondern es wärde (don hinlaͤnglich 
‚fen, auf die: befännten Regeln hinzudenten. Auf dire 
Welle wuͤrde auch alle Ins Kleinliche gehende Kritteley leiht 


- „vermieden werden können | 
| \ — u V. 

Kurze Predigten und Predlgtentwuͤrfe über die ge⸗ 
woͤhnliche Sonn⸗ und Sefttags- Evangelien n 
Mebft einem Anhange von Kaſualpredigten und 
Reden, befonders für Lanbleute und Sanbpredb 
ger. Herausgegeben von R. Dapp, ıc. Fuͤnf⸗ 


ter Jahrgang. Zwepte Abtheilung. Belt, 
. bey Fr. Nicolai. 1802, 14 B. 8... 12 8 


| gr iR nicht gu laͤugnen, daß durch Diefe Predigten and 
Vredigtentwuͤrſe viel Nutzen geflifter werben kann, ur 








. 
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e ben Landprebigern und Landfenten Ih die Hände kommen. 

ue wäre zu wuͤnſchen, daß ſich auch ein. jeder Lantprediz- " 
ger, welcher fie liefet., nach diefen Muſtern bilden moͤchte. 
MNicht bloß Die Sachen, welche hier vorgetragen werden, ° « 
gehoͤren ganz eigentlich Twenigftens großentheils) für den 
Landmann, auf die Stufe der Bildung, auf der er in unfern 
Gegenden und beynahe Überall ſtehet; fondern es iſt aud 
bier insgemein der rechte Ton getroffen, in dem mit den ı 
Xandleuten gerader werden muß. Uebrigens iſt es. wohl 
nicht möglich, wie aud der Augenſchein lehret, daß alle 

dieſt Vorträge von einem gleichen vorzüglichen Werth fem 
 Bnnem. Beſonders follte von der bibliſchen Sefchichte mehr 
Gebrauch gemacht werben. Die Leichenrede am Ende it 
gwar ihrem Gegenſtande fehr angemeſſen; gehört aber wohl 
nicht in eine Predigtfamuulung für Zandleute, auch däranl, 


veil ſie nicht willen, mas Barmonie iſt. 


©. DR 
. Geandeiß einer Giftonifch» Peitifchen Untermelfung m 
der chriſtlichen Glaubenslehre. Lateiniſch gefchrige . - 
ben von H. PH. K. Denke, ins Deutfche übers 
fegt, mie Wiffen des Verfaffers, nach der zwey⸗ 
ten verbefjerten. und vermehren Auflage, von - 
F. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1802. 292 S. 


8. 18 Kr · 


©. allgemein anerkannt nuch der Werth des hier uͤberſet⸗ 
Pe a it; ſo viel Achtung Wer. für alle, und am im 
fonderheit für diefe Arbeit eines der erfien proteftanufchen 
Theole gen har: fo kann er ſich doch nicht uͤberzeugen, daB 


2 


‚- eine Usberfekimg davon Ins Deutfche Nel nüßen werde; 
. - Cine Hißorifche feitifepe Untermeifung in der Glaubenslehre 
iſt für Gelehrte, nicht für den größen Kaufen; wozu alfe 
eine deurfche Ueberſetzung? Die fharffinnigen, aber dabey 
freymuͤthigen, Aeußerungen des Verfaſſers, Über eins und ' 

6 andere Dogma, koͤnnen dem Gelehrten, dem Denker, 
ulcht anders ats aͤußerſt willlommen ſeyn; aber dem großen 

Kaufen können fie ches ſchaden als möpen; and ich bin (ef 

ie u 2 — 5 —— er⸗ 
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284 Proteſt. Gotiesgelahrheit. 
überzeugt, der Verfaſſer hätte anders geſchrieben, wenn ex 
ſein Werk für jenen beſtimmt gehabt haͤtte, als jetzt, da er 

36 für Geledrte beſtimmt, indem er in der Sorache derſel⸗ 

ben ſchreidt. Freylich ſoll die Ueberſetzung mit Wiſſen 

des Verfaſſers gemacht ſeyn; doch daraus folgt noch nicht, 
daß er dem Unernehmen Beyfall gegeben habe, wovon ſich 

Der. nicht Überzeugen kann; ſondern es heißt, ſeiner Weis 

nung nach, nichts weiter, als, er habe darum gewußt, habe - 

es geſchehen laſſer. Auch die Schwierigkeiten, die wi 

der Uederſezung eines Werts, in welchem fo viele Kuh 
ausdrüde vorkommen, ganz unausbleiblich verknuͤpft find, 

. hätten davon abfchreden follenz zwar hat der Uererſcher 
ſich afle mögliche Muͤhe gegeben, diefe Schwierigkeiten u 
heben, und jene Ausdrüde gut deutſch zu geben; mhk .: 
ſelten ift es ihm auch geglückt, doch nähe immer: Ambdus 
figften kommen eergleien Ausdrucke vor bey der Lehre 
yon.det Dreyeinigkeit $. 61, und von den benden Naturen 
‚tm Eprifto $. 96. Hier ſcheint es der Ueberfetzer ſelbſt ge⸗ 
fühle zu haben, daß der deutſche Ausdruck den griechiſchen 
nicht erſchoͤpfe, doßwegen hat er das. griechiſche Wort in 

Darentheie beygeſetzt, ja zuweilen hat er den griechiſchen 

Ausdruck ganz.bepbehalten, und. die deutſche Lieberfeisung 

nur in Parenchefe beygefuͤgt. Uebrigens tft die Ueberſe 

kung, im Ganzen genommen, getteu, Gin und nieder faſt 
zu woͤrtlich, und dadurd undentfch: manches Wort hätte 

unftreitig treffenden uͤberſetzt werden können, z. E. 9.42 

iR naturae intelligentes durch vernuͤnſtige Vaturen 

überfeßt, beſſer wäre. unſtreitig? vernänftige Weſen; 
ferner. iſt praemeditato durch angelegter XDeife, decan ; 
‚tatum durch Floskel, munus durch Funktion überfeht, 
welches gewiß Härte _befler ‚gegeben werden können... Der 
Sdtyi iſt ein und fließend, hie umb da der Auodruck nicht 
edel genug, 5. ®. abgedröfchen, ſtaͤtt abgenutzt, alliaͤg⸗ 
lb. Drudfehler find nicht viele, doch einige: ſehr grebt, 
3. B. Sohn ſtatt Sohn, u. ſ. w. | 
. BE 


\ Magazin neuer Feſt⸗ und Kaſualpredigten , Taufı - 
und Traureden. Bon C. G. Ribbeck. Sin | 
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€. ©, Ribbecks Magaʒin ꝛc. | 485 


ter Dell, Magdeburg, bey Keil. 1803, 
5 346 ©, 8 x RE; 8 æ. | 


Auch dieſer Theil iſt von gleicher Guͤte wie die vorherge⸗ 
henden, die in unſerer Bibl. mit Beyfall angezeigt find, 
uud ihre ſchon ruͤhmlich befannten Verfaſſer könuen auf den . 
Dank aufgeftärter und Erbauung fuchender Leſer vechnen, 
Die Einrichrang iſt diefelbe geblieben, mie bey ben vorigem\ 
Bänden. Den Anfang machen ansführlichere Predigten, 
denen Lleine vermifchte Reden folgen. Unter den vollſtaͤn⸗ 
digen Predigten zeichnet fich die erſte, cine Neujahrspres 
digt, aus, mit untermifchten, von der Gemeinde gelungenen, 
Liederverfen. Bey gewiſſen feyerlichen Tugen machtedieſe 
‚Merhode allerdings Senſation und erhöher die Andacht. 
Bur muß das nicht alle Sonntage geſchehen, weil es ſonſt 
- zur Gewohnheit wird, und den Eindruck ſchwaͤcht. Dieb, 
mal hat der. Verf. auch einige Faſtenpredigten gelisfert, bie 
darum bemerkt zu werden verdienen, weil er bey diefen fo ' 
oft ſchon behandelten Segenftänden auch dießmal wieder eis 
rige neue und intereffange Geſichtspunkte aufzufaflen gewußt 
hat. Hier zum Beleg einige Themate: Es würde viel- 
weniger Böfes gefcheben, wenn die Menſchen ſich 
vor dem Boͤſen warnen ließen. Matth. 26, 20,2%. 
— Die Verrätberey des Judas ein marnendes Ley: 
fpiel, wie unwärdig und gefährlich es fey, deßfalls 
Böfes zu tbun, "weil man meint, das Boͤſe werde 
nitht fehaden: Matth. 36, 14:16. Kap. 77, 37. — 
Wie gute Wienfeben es zu beursbeilen, und was ſie 
dabey zu sbun baben, wenn & fi zuweilen un; 
aufgelegt und verdrofen zum (Buten finden. Matth. 
26, 36 2. — Ein Wort geredet zu feiner Zeit iſt auch 
die Piedige am Sedaͤchtnißtage einen Brandflittung. Das 
giebt dem Verf. Belegenheit gu zeigen: wie tböricht und . 
Nnre:ist es (ey, Tag una Stande des Weltuntergan: 
ges zu verfändigen; aber auch‘ eben fo tböridhe nnd 
unrecht, an falche Yorausfagungen zu glauben. Marc, 
13, 31733. — Auch die Meinen Reden vey der Abend; 
mahlsfeyer und bey Taufhandlungen verdienen Beyfall, und 
koͤnnen als Muſter fuͤr junge Prediger dienen, wie ſie mit 
Birde und Anſtand bey ſolchen feyerlichen Handlungen 
reden ml 
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"Magazin für chriſtliche Dogmatik und Moral, bes 
ren Gefchichte und Anmenbung im Vortrag der 
Religian. . Zortgefege von F. G. Suͤskind, 
Profeſſor der Theologie in Tuͤbingen. Neuntes 
Stuͤck. Tübingen, bey Cotta. 1803. 219 

©. gt. 8. 20 . F 


Wenn gleich dieſes reichhaltige Magazin nicht mehr von 
dem bisherigen Redakteur, Hrn. D. Hlatt, ſondern von 
dem Ken. Prof. Suͤskind beſorgt wird: fo leider die aͤußere 
Einrichtung deffeiden doch Peine Beränderung, und wird 
auch gewiß nicht an Werth verlieren ; denn die bisherigen 
. Mitarbeiter bleiben nicht nur dieſelben, fondern auch bei 
porige Herausgeber, fo wie der Dr. D, Stores werden fort 
fahren, dag Magazin mit ihren Beytraͤgen zu unterflüßen. . 
Auch dag vorliegende neunte Stuͤck ſteht den vorigen nicht : 
nach, Es enthält folgende Aufſaͤtze: = | 


1) Bexyxtrag sur Mertbeidigung der Aechtbeit des 

Evangeliums Johannis in Bezicyung auf die Schrift: 
»Der Evangelift Johannes und feine Ausleger vor | 
dem jüngfien Bericht.» — Da die Acchrheit des Evan " 
geliums Johannis für die chriſtliche Dogmatik fo wichtig | 
if: fo wird es auch der Mühe werth feun, Einwuͤrfe dage 
gen, wenn fie auch nicht durchaus neu find, doch aufs neue 
vorgebradht werden, auch yon neuem zu proͤfey. Das ik 
der Fall mit der Schrift, in welder man darzurhun fact: 
nicht der Apoſtel Iohannes, fondern ein ſpaͤterer Juden 
pchriſt aus Kleinaſien oder Alerapdrien, im zweyten Jahr⸗ 
»hunderte, habe das fogenannte Evangelium Johannis vers 
vfaßt « Der Verf. vorliegender Abhandlung unterſucht 
die Gruͤnde dieſer Behauptung. Die poftiven Zeugnife 
aus den erften Jahrhunderten, weiche für den Apoftel 3a 
hannes als Verfaſſer Sprechen, und überall feinen andern 
Werſaſſer kennen, werden zwar als bekannt vorausgefeßt, 
and nur die Einwuͤrfe näher gepräft, welche die Ungültigs 
‚Reit diefer Zeugniſſe direkt oder indftekt darthun follen, Rey 
geſteht mit Vergnügen, dab ihm diefe Widerlegung fowohl 
von Seiten der Gruͤndlichkeit, als des ruhigen and leiden 
“ fhafslofen Ton völlige Genäge gerhan Hat, = — 
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Noch etwas aber die moraliſche Moͤglichkeit 
ver Aufbebung der verdienten Suͤndenſtrafen. Von 


Ebendemſelben. Auch dieſer durchdachte Aufſatz, der 


eben keinen detaillirten Auszug verſtattet, zeugt von dem 
gründlichen Kennenifien des Verf. Gr wollte fehon vor eis 


niger Zeit das. Weſentlichſte feiner Gedanken über den ges - 


nannten Gegenſtand durch eine neue Darſtellung etwas 


mehr ind Licht ſetzen, und gegen einige Einwuͤrfe, denen 


feine en nach der fruͤhern Darftelung ausgefeht 
waren, versheidigen. Zufällige Umflände verhinderten Biss 


-Ber die Ausführung. Er thut es jeßt,in dieſer Abhandlung, 
. uachdem er nochmals mit aller nur möglichen Sorgfalt die 


. f 


Sache geprüft, und die entgegenfkehenden Anfichten unpars - 


segifch verglichen harte. Da es nicht nur für ihn, fons‘ . 
dern auch für Andre, weiche eine Aufhebung der verdien⸗ 


sen Strafen ben gebefferten Menfchen im N. T. wirklich ges 
lehrt finden, keinesweges gleichgültig fey: fo fchien ihm 
eine neue Unterſuchung diefes Gegenftandes in diefer Zeitz 


fehrift nichts Ueberfluͤſſiges zu feyn. — Rec. verfihert, - 


‘Daß es, nach aufmerkſamen deſen, ihm eingeleuchtet habe, 
Baß-Di Wahrheit auf Der Güte des Verf. feys und daB fer. 


der Lefer, der mir Kenntniß und Ruhe diefen Gegenſtaud 
prüfen will, dieſes Urtheil unterfchreiden werden 


3) Einige Bemerkungen aber die pſychologiſch⸗ 


Art, womit man ſeit einiger Zeit Die Wundergeſchichten des 


M. Ti behandelte, gab dem Verf. Beranläffıng , obige Des 


merkungen niederzufchteiben, Aufhebung des Wunderbaren 


ver Erzählungen iſt das Ziel Aller wider Einen; und Meta. 
tang der Begebenheiten, als wirklicher Thatfachen, das Ziel 
‚der ‚geometrifch »pfychologifch s hiſtoriſchen Auslegung. Die 
bhetztore iſt, ale ein, mit großer Gelehrſamkeit und großem 
Fleiß ausgentbeites, Kunſtwerk in dem »pfuchologifch»Eritia 
»fchen und hiſtoriſchen Kommentar Über das N. T., vom 


Hrn. Prof. Prulus,« dargeſtellt, und kann mit Recht 


. war eforguv die pſychologiſch⸗ hiſtoriſche Auslegungsart heis 


Bern Dierbey koͤnnen verfchiedene Fragen in nähere Unters 


ſuchung kommen, naͤmlich: Ob das, pipchologifche, deſſen 
ſich dieſelbe bedlent, auch iums an ſich richtig ſey7 DB 4 Ze 
nt . Zu nicht 


\ 
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. biftorifhe Erklaͤrungsart Der neuieftamentlichen - 
Xöunderbegebenheisen. VonW. T. Aange, Pfarrer 
. In Besgbaufen. — Die nit felten ganz willkuͤhrliche 


\ 
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nicht mie ben für wahr. angenemmut nen Thatſahen ia Wir 


deritreit ehe? Ob alſo die erzählten Begebenheiten auf 


der im Kommentar dargeftellten Weiſe erfolgt fen Finnen? 


wc. zur Beantwortung biefer -und ähnlicher Fragen liefert 
ber Verf. hier einige Wepträge, indem er die Darſtellang 
der Wunderbegebenpeiten im Kommentar mit treffenden 


-  Anmerfungen degleitet. &ie find mie ſolchem Scharffinn, 


and doch zugleich mit folder Befcheidenheit vorgetragen, daß 
Ar, Drof, Paulus ihnen nicht feine Achtung verfagen kan, 


wenn er noch ben feiner Anſicht der Sache bleibt. Bey der 
Fortſetzung, die im naͤchſten Städe erſcheinen foll, wird ſich 


wohl Gelegenheit Enden, noch mehr hierüber zu fagen. — 
Ueber das Derbältnifi der Erzaͤblung von der Wache 


‘ 


am (Brabe Jeſu (March. XXVIL, 62:66. XXVHL 214 


1,15) ur Wabrbeit feiner Xuferftebung. — Wenn 


- 


gleich die Wahrdeit der Auferftchung Jefa ganz unabhängig 
von der Erzaͤhlung, welche Matth. 27, 62:66.'28, 2:4 


-I2s1F vorkommt, befsiedigend ertwiefen werden -fann: je ' 
- feinen dem Verf, doch die Momente nicht unbedeuterd zu, 
ſeyn, weiche diefe Erzählung, vorausgeſetzt, daB fie felbk : 


wahr if, zur Betätigung. ſowohl der Wahrheit jener wrfice 
Begehenheit, als des Schlulfes, der ſich daraus für die goͤtt⸗ 
liche Sendung Jeſu ziehen laͤßt, enthaͤlt. Er verdient * 
Dank, dieſe Sache In eine fa umſtaͤndliche und genaue Une 


ierſuchung gezogen zu haben, fo daß jeher Unhefangene und 


Wahrheitsliebende die Wahrheit der Erzählung von der 
Mache bey dem Grabe Jeſa eingeſtehen wird. Ja nicht 
nur dog, fondern man wird ſich auch überzeugen , daß fie 
keinesweges unbedeutend für die Wahrheit der Auferfkchung 


ſelbſt ſey. Jemehr die. Richtigfete jener Erzaͤhlung ven 


mehreren Gelehrten, und noch Yang neuerlich.: Keflritten 
worden; defte mehr war es nächig, ihre Wahrheit näher 
zu unterfachen, und das iſt von dem Verf. dieſer Abhand 
lung, nach des Rec: Urtheil, mit gluͤcklichem Erfolge ges 
ſcheben die Einwehdungen find in ihrer ganzem Stärke 


dargeſtellt und widerlegt worden, 


. Ueber bie religioſo Unterhaltung der Rranfen. Ei 


Verſuch zum Beſten der Religion, ihrer Lehrer 


und Geenübe Vom Im) Pfarrer Müller in 
J . N ' t u 


Be, Hirſch⸗ 


— 


— 
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Weber bie religlöfeUntesfaktung re, von Mifler, 289 - - 
Hirſchfeld bey Gera. Zroepter Theil. Spe⸗ 


cielle Bemerkungen und Gefcichtsbenfpiele ente 
haltend. Sobenftein, bey Illgen. 2803. 207 
©. 8. 8 * “ W u 


Auch diefer zwente Then verdiene ähnliches Lob. Der 
Verf. zeigt auch hier aufgeNärte Einficht über einen Gegen⸗ 
Rand, den man fonft einen zu großen Werth heplegte, und 
den man jegt-zu fehr herabſetzt. Miie vieler Beſcheidenhett 


erklaͤrt er, er nicht Gelehrſamkeit jeigen, noch ch 


‚it Kranken. Mit Recht wird vorläufig bemerkt: wenn 


ſchriſtſtelleriſchtn Ruhm erwerben wolle; fondern daß ee 
ihm wur darum zu thun ſey, die Wichtigkeit der Sache, von 


Ber er. fchreibe, ‚zu zeigen, und hie und da einzelnen Glie— 
deen feines Standes zu nuͤtzen. Er giebt Hier erſtlich ſpe⸗ 
gielle Bemerkungen ber feine Merhode bey dem Umgange 


der Rechtegelehrte richtige Nechtsfälle und. der Arzt merk⸗ 
wärdige Krankheitsgefchichten erzaͤhlen darf: fo müßte es 
nicht aur dein Prediger erlaubt ſeyn, fondern ihm auch ob⸗ 


Nliegen, ſich aus gleichen Abfihten über Erfondre Morfälle, 


im Kreife feine Amtöführung, feine Behandiungsmethode 
und das Verhaͤltniß des Erfolgs mitzutheiien. An der Wie 
thode, bie der Verf. beobachtete, iſt nichts andzufegen. Sie 


geungt eben fo fehr von feinen hellen veligisfen Einfichten, 


als von feinen: pſychologiſchen Kenntniflen; und nur wenn 
Diefe vereinigt ind, kaͤnn der Krantenhefuch Nutzen fliften, 
Um ihn fo nuͤtz lich als möglich zu machen, bereitere er fich 


- flets vor, und fuchte ſich in die Lage und Verhältniffe hincins 


zudenken, in welchen er die Kranken finden würde, Nie 
war es feine Abficht, ihm ſogleich zu Befehren, morauf man 
fonft niit unklugen Eiſer hinarbeitete; fondern feine Kennt⸗ 
niſſe za vermehren, feine Jerthuͤmer gu berichtigen, feine 
Hoffnungen zu flärken 26.3. kurz, den Menſchen, nach dem 
Verhaͤltniß feiner Lage, hier menſchlich gut und gluͤckſelig 
zu machen, mit der Vorausſetzung, daß es einem hier menſch⸗ 


- . 


Jh guten. und glücjeligen Dienfchen in dee Überirdiichen 


Periode feines Daſeyns an Seligkeit nicht fehlen inne — 


Temperament, Charakter und Schickſale der Menſchen max . 
zen gewöhnlich feine Wegweiſer gu einer ihnen angemeſſenen 
Unterhaltung, wenn eg die längere Dauer, den Krankheit 
und die Veſchaffenheit Beil erlaubte, Bey der a .. 

> | ee \ | Bu 
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2190 Pröoteſt. Gottesgelahtheit. 
Haltung mit gefährlichen Kranken, bie er in ben fepten Tas 
‚gen oder gar in den letzten Stunden ihres Lebens befuchte, 
egte er einzelne Bibelſtuͤcken zum Grunde, fo wie fie ihm 
in einzemen Faͤllen anwendbar ſchienen. — "Diefe Metho⸗ 
de, welche wir nicht mweitläuftiger barfegen können, belegt 
der Verf. mit einigen Beyſpielen: 1) von einer gichtranfeh ! 
Wittwe in mittkern Jahren; 2) voz. einem Kranten , ber, | 
wie man vermuthete, an’ den fchmerzhaften Folgen einer ” 
Bergehung lite. Es har mirchefonders gefallen, was der ' 
Verf. bey Gelegenheit dieſes Patienten fagt: »Ich war nicht 
»berechtigt ,; auf Bermurhungen, wenn fie auch wahrſchein⸗ 
.. „plid wären, meinem Kranten ein Geſtaͤndniß abzuroͤthigen, 
und jeder Art von Liſt, babe fie auch die beſte Abſicht, gu 
vſehr feind, um ihm ſolches abzulocken. Der Ruhm, Ser 
- ahreimniffe erfahren zu haben, der bisweilen die Wichtigkeit, 
»des. Predigtamtes vergrößern foll, he ‚niemals Reize für _ 
»mich gehabt. Es. wäre unklug und meiner Abſicht hinder⸗ 
lich geweſen, wenn ich bärte dem Patientin ein Bekennt⸗ 
»niß abdringen oder ablocken wollen.e — Kin Wort, daß 
Ach diejenigen merken 'mögen, ‚die jebt noch, wie ehemals, .- 
die Rolle eines geiftlichen Inquiſitors ſpielen wollen. — 
3) Bon einer jungen ledigen Weibsperfon, :ie an der Aus⸗ 
zehrung ſtarb. Eine intereſſante Geſchichte, mit treffenden 
pᷣſychologiſchen Bemerkungen. 4) Agathon, ein verirrter 
und zur Warh⸗it zuruͤckgelehrter Juͤngling. In allen dies ' 
ſen Beyſpielen zeigt ſich ber Verf. ats einen einſichtsvolen 
Lehrer; und wir wuͤuſchen daher, daß feine juͤngern Brik 
u ai diefe wenigen Bogen bey ihren Krankenbeſuchen benuten 
‚mag. rn 
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„KRalholiſche Gottesgelahrheit. 
MNeue Organiſation des Religionsweſens in Frank⸗ 

re Mit Bemerkungen von P. C. Rein 
hardt) Profeſſor an der Centratfchule im Roer⸗ 
Departement. Köln, bey Keil, im zoten Jahre 
ber Republik. = Alphab. 8. 4 Franken. 
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P. €. Reinhardts neue Drganifarion x*. 291 
* neue Organiſation des Religionewefens in Frankreich 


J 


J it wohl für einen Jeden aͤußerſt merkwuͤrdig und intereſſant, 


der den mannichfaltigen politiſchen und religioͤſen Stuͤrmen, 


welche ſich ſeit der Revolution in dieſem Lande ereignet ha⸗ 


ben, mit Aufmerkfamkeit und Theilnehmung zugeſehen hat. 


dem großen Trauerſpiele in-der Ferne lange zugefehen hat — 


der Katholicismus; fordern auch eine jede poſitive, ja ſo⸗ 
gar alle Religion Überhaupt ganz und durchaus vertilgt wer⸗ 
den foßkte. Und wert gleich der Verftändige und der Weiſe 


vorher ſah, daß rin ſolches Ertrem, wozu allein die wildes 


Ben Leidenfchaften die eraltivten Köpfe getrieben harten, ſich 


in der Dauer unmpglich erhalten könne: fo regte ſich doch 


ver Wunſch und die Hoffnung’ bey einem jeden einfichtäwols 
ben Weitbuͤrger und Menfchenfreunde, daß das eigentliche 


Papſtehum ein Ende Buben, der Katholieismus in feinen 


weientlihen Srundfägen erfhüttees, und die Religlen des 
großen Haufens in Frankreich der Vernunft näher gebracht 
werden würde, Attein nach dem grauſamſten, zehn Jahre 
lang dauernden Kampf, der fo vielen Taufenden, beynahe im 
alten Gegenden Europens und in andern Theilen der Weit, 
Sut, Blur und Leben gekoftet bat — kamen die Sadıen in 


"Anfehung dev Religion und des Religionsweſens, die Öffent« 
" IbJe Anerlehnung der Rechte der: Proteftanten in Frankreich 


"Anfänglich ſchien es, ale ob nicht bloß das Papſtthum und - 


Pd 


ausgengmmen, ohngefähr wieder dahin, wo fie vor der Ne⸗ 


solution waren. Mit Befreimdung und mit einer Art von 
Beklemmeng fräge hier der Menfchenfreund im Siillen, der 


wozu nun das Alles? 2 0 

Die gegenwärtige Regierung Frankreiche muß unffreis 
tig Stände gehabe haben, warum fir hey der Einrichtung 
des Religionsweſens nicht weiter aegungen if, Es wird 
dem Leſer intereſſant ſeyn, diefe Gruͤnde zu hören. Hier 


e— 


»Die Authoriſirung einer Religlondart (ſagt Portalis 


vdin feiner Rede S. 65) ſetzt nethwendiger Weiſe voraus, 


und wodurch ſie ſich von den bloßen Buͤrgern und von ten 


vdaß die Bedingungen unterfucht werden, nach welchen ihre 


»Bekeniner fich gegen die Geſellſchaft verpfligten, und das ' 


 »gegen von der Sefellfchaft. das Verſprechen der Authoriſi⸗ 


»rung erhalten. Die öffentliche Ruhe ift nicht fiher-geftele - 
vlet, wenn man niche weiß, was die Religionsdiener find, . 


Die 


u 
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»nern anderer Religionen unterſcheiden, wenn man nie - 
0, »das Weſentliche ihres Dienſtes, nicht die Disciplin, der 
„ fie ſich unterorfen, ‚nicht die Verordnungen kennt, Weide 
»fle zu befolgen verſprechen, und der Staat ift nicht außer 
»Geſahr, wenn diefe Verordnungen ohne feine Mitwirkung 
gemacht oder abgeändert werden koͤnnen« (wie In, den übris 
gen katholiſchen Ländern), »wenn die Form und Verfaffung ' 
»eines Regimentes, welches Die Seelen leitet, ihm fremd 
*oder gleichgältig find, und wenn nicht gefeßlich bekannte 
»und anerkannte Obern ihm für die Treue ihrer Unterge 
pbenen Buͤrgſchaft leiften.« (Wozu diefe Buͤrgſchaft, folte 
Zu man ‘denfen, wenn ber Staar ſelbſt die Religionsdiener 
aus feinen Stantsbärgern wählt, fie den Verordnungen - 
und Sefegen des Staats unterwirft, ſelbſt uͤber fie Die Aufs 
Ä ſicht dar? u. ſ. w.)⸗»Auch kann die Religion, fo wie alles 
3 »in ber Natur, gemißbraucht werben; ſolglich iſt es um ſo 
u »norhmendiger, zu fragen: Wer ift diefer Menſch, der die: . 
. »Meligion prediget; weiche Sefinnungen, welches Intereſſe 
»hat er?: Und weichen Gebrauch has er bisher von feinen 
»Tolenten und von feiner Amtsführung gemacht? — Du . 
»her mußte die Regierung flatt jenes Syſtems des Indiffe⸗ 
»rentismus das Spflem der Protektion annehmen, damit 
»fie fi) in den Stand feße, über die Lehre umd Dieriplin 
»der Kirche zu. maden, und den fo wichtigen Relinionsan, 
»italterl -eine dem allgemeinen Wohl angemeflene Richtung 
»zu geben, auch zu verhüäten, daß nicht bie Diener der 
»Neligion zum Machtheil der Gläubigen und des Staat 
»ſelbſt die ihnen anvertraute Lehre verfälichen, oder das i 
‚ nen auſerlegte Joch der Discipiin abwerfen.« (Wenn die 
Negierung das alles ſelbſt chun will, möchte man denken; 
wozu denn noch ein in einem entfernten Lande kebendet, 
in 7 andres perſonliches Intertſſe habender, Papſt nd 
dig EEE De EEE EEE Be - - 


7 77228 dieſem Beunben 'Cheißt 66 ©; 67) amußte aus - 
adle-Regierung vor allem darauf bedacht ſeyn, die in. der 
| katholi chen Kirche Frankreichs entfkandenen Schismen gu 
vverlilgen. Ein Schisma iſt feiner Natur nach ein Keim 
»von Unordnung, ber,fih auf tauſend verſchiedene Arten 
"2 poerändert. und ins Unendliche fortpflang. Seder Geili 
. v»che, ber alte wie der.neue, ‚hat feine Anhänger in der Di 
re und dieſe Gpairung if feges noch ſcummet, als De 

... Ä a ” 


, , ‚ j 
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P. €, Heinhärbes neue Organifation ꝛc. 293 
»der Lehrmeinungen, weil fie mit jedem Gintritte eines 
ↄneuen Lehrers ſich ernenert. Ueberhaupt haben die-relinids 
»fen Haͤndeil, wie. ein großer Philoſoph bemerkt, das Eis 
xgenchäntiche, daß Jeder, der Natur der Sache nach, feine 
»Meinuug für wahr und ungezweifelt Halten maß,« (iſt es 
denn hey den politifchen Händen anders?) »und daß man 
adaher ſich gegen diefmigen erbirtert,« (das follte man 
gicht!) »weiche, flatt ihre Meinung zu ändern, vielmehr 
„verlangen, daß wir die linfrige ändern follen. Woraus 
»denn folge, daß die Theologen unmedglich im Stande find, 
»ihre Streitigfeiten zu ſchlichten. (Geſetzt, es waͤre dem 
fo: fo willen die proteſtantiſchen Furſten, wie es bekaunt 
iſt, Mitiel, dieſe Streitigkeiten ohne einen Papſt zu ſchlich⸗ 
ben.) »Gluͤcklicherweiſe erfinnen ſie« (die katholiſchen Geifts , 
Ken) »den Biſchof von Rom ale ihr Oberhaupt, « (in Dieis 
Büngen giebt es eigentlich Bein Oberhaupt, welches entſchei⸗ 

den kann, ) »und der Ausſpruch dieſes — war es 
auch, welches allein den Spaltungen in Fraukreich ein 
„Ende machen kaunte.x (Sole: es denn in der That keine 


Andere Mittel gegeben. haben, dieſen Spaltungen ein Ende . 
ju machen) »Diep tft die Urſach (heißt es fertter) »welche 


Hdie Regierung bewogen hat, fich mit den Heiligen Stuhle 
Sin Unterhandlängen einzulaffen.«. In der Folge (S. 58) 
Weird nun noch) Hefagt: »da die Vereinigung der weltlichen ' 
>und geiftlichen Macht in einem Dberhanpter (dein Landes» ' 
‚vegenten) »gefochrlich für die Freyheit, und den Grundſaͤtzen 
»des Katholicismus entgegegen ’jeys« Lein fehr unflatthafter - 
Grund!) »daß ein geiſtliches Oberhaupt im Lande leicht Vers 
»ſchwoͤrungen anzeiteln nad buͤrgerliche Unruhen erregen 
„lem zie (als vb es das auswärtige nicht könnte, als ob 
der Papſt zu Rom niemals bürgerliche Unruhen in andern 


Ländern errege hätte!) »daß der Zuſtand Englaͤnds bey feinen . ' 


„allgemeinen Religionsreform ganz anders geweſen ſey, als 
„ber Zuſtand Frankreichs jegtift; DAB man eine elngeführtee 
(&. 72), »in den Herzen. und Köpfen tief — Ku 
iigion, die ſogar die Stürme einer großen Revolution zu 
Aberieben vermochte, nicht ohne Nord Noch zur Unzeit« 
- Chun, wann 4 denn die rechte Keit, und wird fie jemals 
. Sönmgen?) »ündert mäffe,« (Austotten ſoll man fe nicht; 
aber Andern-und beffern wäre Dflicht geweſen.) »Die Nerꝛ 
»gietung kann ein fo wirkſames Mittel zur Wiederherſtel⸗ 
»jung des Zutrauens und Der Ordnung nicht von ſich a Ä 
| 3 u 
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(Auf die Weiſe tt aber nie an eine Reformativn der ka⸗ 

tholifhen Kirche in Frankreich zu denken.) Uebrigens fchk 

es nun freylich noch dahin, ob die Gruͤnde, welche 

Portalis der Regierung in Frankreich leiden, auch Bid 
die Gründe der Regierung geidefen fin . - 


Auf die Frage warum man nicht das Cditbat abge 


ſchafft, und überhaupt dieſe Gelegenhelt benutzt babe, um 
thehrere Mißbraͤuche der katholiſchen Kirche zu reformiren? 
wird hier geantwortet: »daß fi der Staat nicht in Glan⸗ 
»hengs und Kirchenfachen mifchen müfle, fü lange fie die 
»Staatsoränung nicht. ſtoͤren ʒ« Caber ift das Coelibat nick 
offenbar dem Wohl des Staats entgegen?) »daß die Menge 
»der ſlatholiſchen Ritus den Vortheil gewaͤhre, daB bie 


»Menſchen um, fo flärker an ihrer Religion hangenz« (MM 


das auch von den gebildeten Menſchen wahr? und hilft «6 
dem großen Haufen etwas, wenn er an. Foͤrmlichkeiten und 
. Religionsgchräuchen hängt, und darin nur allein die Religion 
und die Moral feßt?) »daß die Abſchaffung des Coͤllbate, 


»nach der jetzigen Meinung des Volks, das Zutrauen und 


»die Achtung deſſeiben gegen die Prieſter vermindert haben 
xwuͤrde; « (das kann man Immer. ſagen, und alſe wird das 
Cöolibat immer bleiben;) »daß die Anklage des Katholicis⸗ 
»mus, daß er ‚die Religion der Monarchlen ſey, und den 
» Deſpotismus befördere, durch bie Geſchichte wiberlegt 


»werde.« (Wenn die Menfchen zinmal daran gewoͤhnt find, _ | 
den Befehlen eines Papſtes oder Biſchoſs blind zu gehor⸗ 


- hen: fo gewöhnen fie ſich au wohl Leicht, den Befehlen 


eines Despoten bfindlings zu gehorchen.) »Daß der Sag von - 
»einer allein feligmachenden. Kirche nicht an und für ſich, 


»fondern nur buch Mißbrauch, -Mogegen Vernunft und 
»Geſetze flreiten, dem Stagte nachtheilig werden könne 
CHier möchte man in der That fragent welches doch 
wohl der rechte Gebrauch diefes falfchen gefährlichen Satzes 
ſey, der fchon ſo viel Unheil in der Welt angerichter hat, 


und den man doch noch immer beyzubehalten für gut be⸗ 


N 


findet.) Ä 


Auf die Frage: wae denn nun durth das Konkordat 
mit dem Papſte ſey bewirkt worden? außert ſich Kr. Keins 
bardt ©, 372) folgendermanßen. 
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E. P. gRemdhardes neue Drganifarkon ꝛc. 295 
»Demnad wird gleich durch den erſten Artikel des 


»Ronkorbats der Hanptgeflhtspunkt, aus dem daſſelbe zu 
»betrachten iſt, ſo wie das ‘künftige Verhaͤltniß der Geiſt⸗ 


— »ilichteit in Frankreich zur weltſichen Regierung, auf die 


»unzmendeutigfte Weiſe feſtgeſetzt. Die während der Res 


»uohusion geſtuͤrzte Verfaffung des Klerus btetht aufgeho⸗ 


»ben, ſeine Reichsſtandſchaft und Feudalrechte ſernichtet, 
»feine Guͤter veräußert, fein ganzes Perſonal, ſo wie die 
„alte Eintheilung der Dißeefen, werden durch neuernännte 


Biſchofe and Pfarrer, und durch eine mene Eintheilung 


»der Didcefen erſetzt. Die Regierung iſt es, noch deren. 
»Surfinden die neue Einthrilung gemacht: wird; ſie iſt es, 


»welche die neuen Biſchoͤſe ernennt, und die Wahl der 


neuen Pfarrer genehmiget, welche dem Kultus die noͤthi⸗ 
»gen Kirchen einräumt, und die neuen Geifllihen durch 


. »Beridigung und Salarirung ia gleihen Rang und auf 


wgleiche Stufe der Abhängigkeit mit den übrigen Staatsbe⸗ 
warnten ſtellt; " mit einem Worte, fie iſt es, die dem Kir⸗ 
»chenwefen eine neue, ihren Pianen und Syſtemen anges 
»meffene, Form und Geſtalt giebt; fo Wie fie diefelben dem 
»politifchen Verhätiniffen der Adminiſtration und: dem Ges 


..  „elcheswefen gegeben hatte. Der Papſt Dagegen iſt es, dee 


»alle diefe neuen kirchlichen Einrichtungen-anertentit, und, 


»foferne die geiftlihe Drache dabey mitzumirten hat, beftäs . 
»tiget oder besotdertz er iſt es, der mittelft ſeirer Einwille 


»gung, den katholiſchen Kultus und Klerus in Frankreich 
»förmlic der weltlichen Regierung unterwirft, der nun die 


neue Eincheilang der Dioͤceſen möglich zu machen, die a _ 


„ten Bifihöfe ſelbſt zur Niederlegung ihrer Aemter auffore 
»dert, und auf folde Weife zur neuem Organifation des 


vfraͤnkiſchen Staats, in kirchlicher Hinſicht, sine willige ıhdr 


»tige Hand bietet; er iſt es, der ſtillſchweigend die Abdans 
»tung der ganzen paͤpſtlichen Miliz in Frankreich geftatten, 
»und Die Veräußerung der geiftlichen Guͤter augdrädlich 


- „billiger; der eben jo ſtillſchweigend die fortwährende Guͤf— 


“ 


/ 


L 


tigkeit der alten gallikaniſchen Kirchenfreyheiten zwar nicht | 


anerkennt, aber doch zulaͤßt; der auf gleiche MWeife Cim- 


»plicite) die Dutdung der nichtkatholiſchen Glaubenspar⸗ 
»tepen zugiebt, indem er ſich mit der Erklaͤrung begnuͤgt, 
»daß die katholiſche Religion« (nicht Staatareligion, ſon⸗ 


dern nur) »die der Mehrheit der fraͤnkiſchen Buͤrger ſeyy; 


„der Defe Erklaͤrung uͤberdieß durch die Gegenerklarung er⸗ 


wi. 
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awicdert, daß die Einführung des katheliſchen Kultus in 


»Frankreich, und das Bekenntniß der Konſuln zu demfels 


‚aba, eben diefem Kultus zum Vortheil und. zur Ehre ges 


»reiche; und der eudlich des Grundfahes eingedent, DaB 


 »man denn Kaifer geben muß, was des Kalfers, und Gott | 


»was Gottes ift, von allen Gerechtſamen, die ber. roͤmiſche 
»Hof ſonſt zu behaupten pflegte, nur Diefentgen fid, vorbe⸗ 
»hielt, weiche auf die Funktionen eines geiſtlichen Ober⸗ 
»haupts eine unmittelbare Beziehung haben, und der ald 
vſolches Oberhaupt feiner Pflicht und feinem Ruhme Gnüge 
»gethan zu haben glaubt, indem er, mehr Hefongt für das 
»Wohl des Ganzen, als für das Intereſſe des roͤmiſchen 


Hofes, durch Wiedereinführung des katholiſchen Kultus 
in Frankreich (als ob dadurch nicht auch das Intereſſe det 


»roͤmiſchen Hofes befoͤrdert waͤrde) »der heiligen Kirche ihr 


vpren geprieſenen Vorzug ber. Einheit und Allgemeinheit 
»wieder gab.« Es iſt doch in der That auffallend, daß Hr. 


Reinhardt fo etwas fagen kann. Hat der Papft der Kir⸗ 
he die Einheit und Allgerheinheit wieder gegeben: fo bat 
er ja eben dadurch alle Rechte der Proteſtanten In Frank⸗ 


eeich und Überall für null und nichtig erflärt: Und wie IR 


es moͤglich, thn nun ih.der Anmerkung zu dieſer Siellt 
noch zu Joben, daß er das gethan Hat? Das oben erwaͤhnte 


ſtillſchweigende Zugeben dieſer echte gilt alfo eigeniiich 
nichts, und iſt nichts, als das gewoͤhnliche Temrodriſiren. 


Uebrigens enthaͤlt dieſe Schrift das Konkordat zwiſchen 
Papſt Pius VII. und der franzoͤſiſchen R’gierung: das Su - 
ſetz, weiches die Grundlagen der neuen Drganifation ded 
katholiſchen und proteſtantiſchen Kultus in Frankreich ber 


ſtimnit; (die Lutheraner bekommen ihren offentlichen Bote 


tegdienft, ihre Konſiſtorien und geiſtliche Inſpektoren, nnd 
die Reformicten ebenfalls, nuc haben Diele. feine Inſpekto⸗ 
ten; bie Reden des Br. Portalis und Anderer über dat 
Konkordat; die Beflätigungs s und Andere Hieher gehörige - 


paͤpſtliche Bullen; das Indult des Papſtes; die Akten dei 
Rexgilerung it, , und den Beſchluß machen bie hiſtoriſch⸗ po⸗ 
iiſchen Beterkangen hieruber, von en, Keinbarde. 
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Die h. Schrift des A. u. N. Teſt, von H. Braun. 297 
Die heilige Schrift des Alten und Neuen Teſta⸗ 


ments nad) der Vulgata überfegt, und mie kur⸗ 


“zen Anmerkungen fir Nichtge ehrte verfehen, ' 

von Heinrich Braun, zweyte verbeiferte Auf⸗ 
Sage von Michael Feder. Mit Erlaubniß und 

- Genehmigung hoher Ordinariate. Nuͤrnberg, bey 
Stein. 1803. „a. Theile. sr. 8. 5 -fl. 


ZId fr, \ 


7 


wendig geworden war, erhielt D. Feder / den Auftrag, die 


Mängel derſelben zu verbeſſern. Daß: er zu einem Bes 


fehäffte diefer Art hinlaͤnglich vorbeveiter fen, ſuchte er in 


ber Vorrede weitläuftig zu beweiſen. Met. hält diefen Be⸗ 
weis für eben fo unnöchig, ala die Reviſion der Brauni⸗ 


ine Ueberſetzung. Vorurtheilfreye Katholiten, z. B. 
rentano, Dereſer, Haben bereits ihren Blaubensgenoſt 


fen ‚hrauchbare. Uederſetzungen der Bibel auß ben Grund⸗ Bu 
fprachen: geliefert; wer. Diefe Ueberſetzungen beſitzt, kann 


eine Verdeutſchung der Vulgata entbehren, und. der Kelle 


gionsiehrer kann im Nochfalle feine lateiniſche Kirchenver⸗ 
flon fi) ſelbſt verdeutſchen. Da Rec. die erſte Aus jabe 
Diefer Bibeluͤberſetzung nicht bey der Hand hat! ſo kann er 
nicht beſtinmen, wem die vielen grammatiſchen und exege⸗ 


tiſchen Fehler, die in dieſer neuen Auflage vorkommen, zur 
aufchreiben And, dem D. Braun oder dem D. Feder. 1. 
Mof. I, 6. 7. kommt immer abföndern ſtatt abſondern 
vor. IX, 16. »Auch die Sterne erſchuf we, und beftete fie 
»an die Fefle-bin, daß fie Aber die Erde her leuchteten. 


Kap. U, 2. »Gott ruhete vom ganzen Schöpfungsmwerte 


»aus, bas er bergeftelli hatte.» IX, 12...» Huch giebt es 


»da den Bedolach.« Anmerk. »Bedolach IN ein uns under 
»Rannzes Evelgeftein.« D. Feder fcheint Hier vergeffen zw 


ben, was in feinem praktiſchtheologiſchen Magazin 
8. 1. St. Seite 17 ſteht; »Bdelltum dit ein wohlrie⸗ 
schendes Gummi des ftahlihten Baumes Malachil.« Ein 


1 7 
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Die Bramitse Ueberſetzung der lateiniſchen Vuigata er⸗ F 
ien zuerſt im Jahre 1786. Da eine zweyte Ausgabr nothe 


\ 


Ueberfeber der Vnigata follte auch nicht (reiben, Zedor 
lach, fondern Bdellium; und wenn, wie bier in den Ans 
mertungen ſteht, Phiſon der jebige. Banges, Gebon bes 


398.  Kakhol. Gottesgelahrheit. 
Mi, und Hevilaib Indien if: ſo ſchreibt Der ſoottende 


Voltaire mit Grund: es ſey hart, daß Adam einen Garten 


van 7 Bid 8oo Meilen bauen und bewahren foll. Der Tert 
Heißt: IX, 13. Der zweyte Strom beißt Bebon ,. der 
um das ganze Kand Eufch fließt. Für Cuſch ſetzt die 


- Anmerkung Aetbiopien, das afintifebe Mobbenland. 
? & Bennt kein aſiatiſches vom Vilfluſſe durchſtroͤmtes 
r and. . X " — > 


Den Werth diefer verbefferten Ueberſetzung nbch kenn⸗ 
barer zu machen, fuͤhrt Rec. auch aus dem Neuen Teſta⸗ 
mente eint Stelle an, nämlich: Xoͤm. IX, 22. 23 »Da alfo 
„Gott feinen Zorn äußern und feine Macht zeigen wollte: 
'nfo hat er doch die Gefaͤße des Jornes, die gum Unters 


. ngange ſchon zeif waren, lange noch gebuldig ertragen, daß 


ser den Keichtbum feiner Herrlichkeit, gegen die Bes 
»fähe der Barmherzigkeit, defto mehr Jeigte, die er zut 
Herrlichkeit zubereitet hatte.i I: 2 
Unter die-beffer gerathenen Stellen kechnet Ret. dad 
XXXI, Kap. des 5. B. Moſes, das, nicht nach der Bub 
gata, fondern nach dem hebraͤiſchen Texte, eben fo ſchoͤn 
aͤberſetzt, als in den beygefuͤgten Anmerkungen richtig er⸗ 


klaͤrt worden iſt. Eben fe finder man ſehr treffende Anmer⸗ 


kungen über die Buͤcher Joſua, Richter, Samuels, 5. 


K8nige, d. Chronik, Esra, Vehemia, Tobias und 


‚Judith, ‚die mit den Übrigen Buͤchern in einem unerklaͤr⸗ 


baren Kontraſte ſtehen. 


J 


WMit der Bearbeitung ber Pſfalmen und der Salomo⸗ 
niſchen Schriften war Rec. am wenigſten zuftieden. 


Doch macht Pſalm LXVII. hebr. LXVEIL wieder eine Aus⸗ 
nahme. Denn er iſt nicht, wie die andern Pſalmen, nach 
dei Vulgate, ſondern nach dem Hebraͤiſchen uͤberſetzt, und 
bie unter dem Texte ſtehende Erklärung iſt größteniheite. 


Wie kämen wir welter? Oder über. bie einzigen 
. Mittel, die Quellen der Armuch zu. verftopfen, 
die Voͤlker zu veredeln und zu begluͤcken. Von 


Jakob Hoogen. Dortmund, bey den Gebruͤ⸗ 


„dern Mallinckrodt. 1805. 104 S. 8. 
Der 


— 
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Wie kaͤmen wir weiter? - Won J. Hoogen. 299 


Der Verf. dieſer wichtigen Schrift, geweſener Prioe der 
Kreutzherren und katholiſcher Pfarrer zu Wegberg bey Dah⸗ 
ten, im ehemaligen Herzogthum Juͤlich giebt zwep Haupt 
duellen der häuslichen Armuih an! Krftens die mangel⸗ 
-hafte Erziehung, welche die eltern ihren Kindern geben’; 
'Sweytens die aus Abergtaube, Unglanbe uns faliher Sits 
tennerfeinerung entſtehende Laſterhaftigkeit. Die bisherigen 
"Mittel, der Armurd-abgubelfen, waren darum unmwirffam, 
weil man die eigentlichen QAuellen’der Armuth nicht verz 
ſtopfte. Die Öffentiihen Armenanſtalten waren meiſtens 
nur kuͤmmerliche Nothbehelfe, die ſelbſt der Armennoth 
neue Nahrung gaben, und die falſche —AA befoͤr⸗ 
derte das ‚meniziiche Elend, Der Geſetzgeber ſoll daher 
durch Unterrichtsanſtalten der Bildung des Volks ſich 
annehmen: fo witd das Uebel aus tem runde, gehds 
ben. In manden Laͤndern, 5. B. in den pfaͤlziſchen 
und baieriſchen, unter der langen Regierung des von den 
Jeſaiten inſpirirten urfürkten Bart Theodors, wurde 
diefe Wahrheit verkanne, und nichts für die Aufklärung 
und Bildung Des Volks gethan. »Es yab don jeher Menr 
»ſchen,« ſchreibt der Verf. ©. 17, »die fih Staarsmänner 
"nannten und fehr weiſe dünften, wenn fie den Verſuch 
»machten, durch Unterdrüädung der. Denkfreyheit beym 
„Volke den Geiſt der Untermürfigkeit und des feidenden Ge⸗ 


‚ „“»bhorfams gu bewirken. Mas fie aber bewirkt haben, das 


»von giebt uns die älte und neuere Menichens und Länder 
»geſchichte Erfahrungen und Beweiſe, wovor die Menſch⸗ 
»heitzitternd zuruͤckbebt, und Gottes Erde ſich in Trauer 
»und Flor verhüfler. Zwar unfern Geiſt, die Denk; und 
„Willenskraft, die Bose in unſre Seele hairchte, und die des 
»Menſchen innere weſentliche Würde if, kann man betaͤu 


ben; aber nicht erſticken, wicht ertoͤdten. Fruͤher oder ſpaͤ 


»ter erhebt ſich, glaͤnzender als ein Stern des Himmels, 
»der Lichtſtrahl aus der Aſche, womit man ihn bederfer 
»wollte. Geiſtesſklaverey iſt das haͤrteſte und ſchimpſtichſte 
noch, welches man der leidenden Menſchheit je auflegen 
konnte, oder vielmeh: wollte; aber. noth immer ohne Ere 
»ſolg. — Dadey iſt es ſehr auffallend; daß es meiſten⸗ 
ntheils Weichlinge und Sklaven niedriger Lüfte find, die der 
»Verrunft und der Aufklaͤrung den Krieg erklaͤren. —Wenn 
vnun vollends ein falſcher, blendender, vor verderblichſten 
Egoismus geletterer Epidur gemu⸗ fig einmifchr: "fo: Bu 
wu ' ui dı2 
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»Erfolg kein anderer, als daß an der einen Seite ber dum⸗ 
»pfe Volksaberglaube, und an der andern der raſendſte Un⸗ 
»glaube gleichfam anf den nämlichen Zweck hinarbeiten, den 
»Menfhen elend gu thaden. — Mur da, mo die Auftlä 
»rung ber höhern Stände auf ein gut unterrichteres Volk 
»herabwirft, gedeiht das Aufblühen des Staats und Bas 
»Slüc des Volkes.« Diefer Fall feine dem Verf. in den 
preußifhen Staaten eingetreten gu ſeyn, da er iu der Des 
dilation feines Buche den Koͤnig, als huldreichen Be⸗ 
förderer deutſcher Geiſtesaufklaͤrung und eines allges 
meinen Voͤlkerwobls, fo anredet: »Daß eine beſfere 
»Menſchenerziehung durch zweckmaßigen Unterricht eiue der 

. »anerkannteften Staatsangelegenheiten ward; daß in Preu⸗ 
»fens glüdlichen Ländern fidy alles, was Welsheit, Tu 

»gend und Patriotismus vermag, dazu, wie zu einem alls 

»gemeinen Bereinigungspunßte verband; Laß von nım an 

»Bie vortrefflichen Schulverordnungen für die Katholiken in 

»Schleſten, für Deufchland das nahahmungewürdigite Mu⸗ 

»fler find; dab durch eine wahrhaft landesväreriiche Frenges 

»bigkeit für die Öffentlihen Geſundheitsanſtalten geforge 
»mward; daß durch die eben fo weifen als humanen Aeuße⸗ 

»rungen Eurer Maieſtaͤt bey den Saͤkulariſatlonsgeſchaͤffte 

„in Deutſchland, und burch deren Erfolg fo inanche bange 

»Ahndung der theilhabenden Sndtviduen In die Ausjiche eis 

»ner frohen Zukunſt verwandelt ward: das alfes verbanft 

»die Menfchheis fo. gerne. den humanen ynd friedlichen Tus 

ngenden eines Königs, Die nicht nur das reine Muſter eis 

»ner guten Ötaatsvermaltung; (ondern zugleich da6 nach⸗ 

p»ahmungswuͤrdigſte Vorbild für das Häusliche Lehen des 

»Bürgers und Famillenvaters, von den Prachthäufern ber 
»Reichen bis zur befcheldenen Huͤtte des Landmannes, dar⸗ 
»zubieten da find. Wahre Königes und Menſchengroͤße, 

‚»die keinem Bürger eine Thräne koſtet; wohl aber der 
»Menfchheis die freudige Aueſicht gewaͤhret, einmal ihrer 
»moralifhen' Beſt immung durch die Huͤlfsmittel ber Vers 
»nunſt und der Religion näher zu kommen.“ Was bee 
Verf. von den Mängeln des Keligionsunterrichts, bee 

lt er feinen Zweck verfehlte, von dem Nutzen der wahren 

ufklaͤrung, die deßwegen für alle Stände iſt, weil alle 

@rände Religion haben follen; von der Verbeſſerung ber 
ffenstichen Sottesverehrung, gu welcher eine neue Ltturgie 
mumgaͤnglich nothmendig iſt; von der Verwendung * 

gel 


£ Buſch's liturgiſcher Verſuch ꝛc. 301 
geiſtlichen Fonds, die Bey der Sakularifation in Deutſch⸗ 
land ·den weltlichen Fuͤrſten zugefallen find, und von Dre Ein⸗ 
richtung der Univerficäten, „Spmnaflen und Volksſchulen 
ſchreibt, verdient von allen Negenten und Staatsmaͤnner 
beherziget und in⸗ Ausübung gebracht gu werden. _ — 


He. 


Liturgiſcher Verſuch, ober deutſches Ritual für far 
tholiſche Kirchen, von Ludwig Buſch, Predi- _ 
ger und Seelſorger bey der katholiſchen Gemein⸗ 
de in Erlangen. Mit Genehmigung elnes hoch⸗ 
anſehnlichen katholiſchen Cenſurkollegiums. Er 
langen, bey Palm. 1803. 152 S. 8. 45 Kr. 
Rec. bedauert, daß det Wohnort des hochanſebnlichen 


Easbolifchen Cenſurkollegiums, welches diefen wohlgerathe⸗ 
nen Verſuch genehmiget Hat, nicht angegeben If; denn er 


würde daraus fchlieden, daß die religiöfe Aufklärung dafelbft 


einen ziemlich hoben Grad erreicht habe. In allen katho⸗ 
Hiehen Ländern hätte man gewiß den feeumüthigen Aeuße⸗ 
zungen des Berf. den Stempel der Bifchöflihen Approbation: 
nicht aufgedruͤckt. Hr. Buſch geht von richtigen Brands: 
fäßen über den Zweck der Eirchlichen Ceremonien aus, und‘ 
elaget laut Über den Mißbrauch der katholiſchen Kicche, die 
ihre Pfarrer verpflichtet, bey der Öffentlichen Gottesvereh⸗ 
zung und bey der Ausipenbung der Sakramente, bie latei⸗ 
nifche, dem Volle ganz unverſtaͤnbliche Sprache zu gebraus 
hen. »Es faͤllt,« ſchreibt der Verf. &. VIII. Bd. Vorrede, 
Ses fäht einem Manne, der fein Amt gerne mit Wuͤrde und 
»Nutzen ‚verwalten möchte, nicht wenig ſchwer, und ſetzt 
„ihn oft in eine nicht geringe Verlegenheit, wenn er in 


der Mitte eines um thn Ger, nerfammelten Kreiſeg eine 


»Religionshandlung vornehmen muß, wobey bie wenigſten, 
voft gut keine« (Niemand) »von den Anweſenden verfichen, 
„was er fpriche, oder wogu er alles das vornimmt. Er 


ꝓmoͤchte gerne fle alle für die Wichtigkeit der Sandhung ein ⸗ 


„nehmen, ihre Andacht wirken und teiten, gute Geſinnun⸗ 
»gen bey ihnen befordern; aber es fehle ihm das Hauptmits 
tel dag — die Erde &: kann nicht von Di in Bert 
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bung der Übrigen Sakramente, beſonders bey per Rerbeneis 
tung des Krapken zum Tode. So ſpricht ber Prieſter im - 
der Commtdatio animae zum Öterbenten: Igneres 
omne, qwod horret im tenebris, quod firidet in, Hammis; 
quod {ruciar in tormentis. Cedat tibi teterrimus Sara- 
‚gas cum latellitibus ſuis; in adventn tno te comitantibug 
angelis contremilcat, arque in aeternae. noctis chaos im- 
mane diffugiat- — Confundantur er erubelcant .ouınes 
tartareae leziones, et mimälıi Satanze iter tuum impe- 
-dire non audeant. Won dem aflen iſt in den Gebeten ©, 
97 keine Sylbe. - Rec. bemerkt es bloß im der: Abſicht, gu 
‚zeigen, daß die katholifche Liturgie.nicht nur wegen der la— 
teiniſchen, dem Volke unverfländlichen Sprache, . fondern 
auch in Rädficht des Inbalts für unſre Zeiten unbraach⸗ 
bar ſey. Dem Verf, gereicht es zur Ehre, daß er in einer 
verfländkichen Sorache auch beſſere Begriffe feinen Glau⸗ 
bensgenofjen bepzubringen geſucht hat. Indeſſen wird cd, 
Diefes Verſuches ungeachtet, in der katholiſchen Kirche noch 
dange beym Alten bleiben, und der roͤmiſche Hof wird nicht 
augeben, daß bie lateiniſche Liturgie, die er als cin Bind⸗ 
Band feiner Univerjatherrfchaft über. katholiſche Staaten bw 
trachtet, in Dentſchland adgeſchafft, und eine deutfche Li⸗ 
nirgie, eingeführer werde. Od die deutffhen Biſchoͤfe ‚Kraft 
genug haben werden, wider den Willen des roͤmiſchen Hafs, 
einen verjähren Mißbrauch abzuſchaffen, und die Öffentliche 
Sottesverehrung vernünftiger einzurichten , dürfte man ung 
fo mehr bezweifeln, da von den zweckmaͤßigen Aenberungen 
Die der Emfer Kongreß beſchloſſen hatte, gar keine Rede 
mehr iſt. Die deutſchen Biſchoͤſe ſcheinen gegemmärtig Ad 
enger, als jemals, an den tömifchen Hof anzufchkießen, 
und, ans leicht zu errathenden Urſachen, zede Meuerung zu 
verabſcheuen. Bon den Landesherren, die ihre Hoheistt 
xrechte und ihr Ius circa facra zu brauchen willen; von deu 
Landesherren allein, duͤrfen die aufgeklaͤrten Religionsiehrer 
ber katholiſchen Kirche die Ausführung der Vorfchläge erwar⸗ 
ven, bie fie zur Belehrung und Vefferung des. Weite, und 
aur Beförderung des reinen Chriſtenthumẽ entwarſen. hahen. 


| Bewels, daß die bey den Proteſtanten gbinchen 
Edheſcheidungen vom Bande, auch nach tarhefl. 
ſſchen Grundfägen, gültig ſind, und. bag er 
W Base . 2 k⸗ 
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'»defertionis nicht, auflösber, efn bloßer, unter Katholi⸗ 9. 


.  »bensfag ſey; und daß folglich Die Nichtſcheldung der Ehen 
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Eheſcheidungen vom Bänke auch ben ben Ra 
tholiken, in wichtigen Fällen, eingeführt werden 
konnten und ſollten. Bon W. Rebſt zwenen 

Gutachten von Heidelberg und Würzburg, ; die 
‘das Gegentheil des verften. Satzes behaupten. . 

Karlsruhe, bey Mader, 1804. 183 © 8. 

Der freyherrlich “von Venningenſche Fuisſchreiber Ben⸗ 

Singer zu Eichtersheim hätte von der Juriſten⸗Fakultaͤt zu 

Würzburg, und son- Hm. Mattbaͤus Rübel, Profeſſor 

des Kirchenrechts zu Heidelberg, ein Gutachten veriangt 

über die Frage: DE einem Katholiken, welcher eine von 

»ihrem Manne wegen beffelben böslidhen Verlaſſung geſchie⸗ 

»dene Proteſtantinn zu heyrathen gedenkt, ein kanoniſches 

»Ehehinderniß fc. impedimentum Ligaminis, im Wege 


»ſtehe ?« Von beyden Orten liefen bejahende Antworten 


ein, die in der gegenwaͤrtigen Schriſt widerlegt werden. 
Der Verf. zeigt, daB die Antwortenden von einem irrigen 
Grundfage ausgiengen, nämlich von dem Grundſatze: die 


Unauflösbarkeit der Ebe ſey jaris divini, und eine ka⸗ — 


tholiſche Glaubenslehre. Er behauptet dagegen, und 
beweiſet ſehr — — »daß der Satz: Die Ehe iſt in | 
e, felbft im Salle adulterii vel malitiofae 


 »fen bisher gangbarer, und unter dem Schutze der Ignoranz 
»noch beftehender Schulſatz, und kein katholiſcher Blaus . 


»bey den Karhotifen mar ein Stuͤck ihrer Disciplin, niche 

»ihrer Glaubenslebre, fey; daß diefe Praxis der Nichts 
»ſcheidung nur auf die Ehen der Katholiken, nicht auf die 
»Ehen ber Proteftanten, antbendbar fey. Denn 'nur die 


»Ratholiten, nicht die Proteſtanten, Rehen unter der Du 


»feiplin der katholiſchen Kuchen | ST, 
Wäre der Sag von der gänzlichen Unaußoͤslichkeit der 


She ein katholiſcher Glaubensſah: fo müßte er ſich entiwer. | 


der auf deutliche Ausfpräche der Bibel, oder auf, eine 


- gichtige Üebergabslebre, oder auf eine ficbere Entſchei⸗ 


dung der allgemeinen Kirche gründen. Denn die Kas 
tholiken haben keine andere Quellen, ihre Dogmen zu be 
weilen, als. die Schrift, bu Fraditien und ihre kirche, 
a MM | Naun 
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Die erfie Beylage Hefert von ©. zıgsıaı das Gut⸗ 
achten: der juridiſchen Sakulsdı zu Wuͤrzburg. Wer 
die darin angeführen Zweifelsgruͤnde aufmerkſam lieh, 
und vor feinem römifhen Sefpenfte — Dogma genannt — 
fih fürchtet, wird vollkommen überzeugt werden, daß ‘ein 
Katholik ohne Bedenken eine richterſich gefchicdene PDrote : 
ſtantinn heyrathen duͤrſe. Aber die Herren Doftores gitter« 
ten vor dem Anathema des Konciliums von Irient, und 
flimmten für das Segentheil. 


Die zweyhte Beylage liefert von S. 143 + 180 das Gut⸗ 
achten des Hrn. Matthaͤus Kuͤbel, öffentlichen Zebs . 
rers des Eanonifcben Kechts an der Liniverfirde zu 
Heidelberg. Diefer Erjefuit behauptet, (nad Pichler, 
Schmalsgruber, Schmier.zc.) die Kirche müßte einem 
‚Katholiken, der eine geſchirdene Proteſtantinn heyrathete, 
die Soframente frerren, und ihn mit Senfurem verfolgen, 
‚bis er fidy wieder von ihr erennete, »Sollte: der Katholif 
»die Kirchenftrafen nicht achten: fo wuͤrde feine Kirche das 


. »Recht haben, das brachium faeculare: anzurufen, und 


»dahin anzutragen, daß er eine im ben Augen des (jeſui⸗ 
tiſch) »tatholiſchen Volks aͤrgerliche Ehe wieder aufhebe« 
(oder ſich als Ketzer verbrennen laſſe). »Auch ſelbſt koͤnnte 
»eine proteſtantiſche Regierung« (z. B. die Badiſche) 
»mwenn fie in dieſem Falle implorirt würde, ihren. Beps 
»ſtand« (zur Verbrennung des Kebers) »nicht verfagen — 
‚»Und wenn auch dieſes nicht erfolgte: fo würden allerdings 
»alle latholiſche Biſchoͤſe und die Geiſtlichkeit befugt ſeyn, 
»den kaiſerlichen Schutz, welchen der Kaiſer in der Wahle 
»lapitulation Are. I. Ber katholiſchen Kirche fo ſeyerlich zus. 
»gefichert hat, zu imploriven.« Moͤchte D. Kübel, wege 
Hr. We ©. 88 und 94 vom Betragen ber erſten, aͤchtka⸗ 
sbolifchen Kirchenvorficher geſchrieben har, leſen, beher⸗ 
zigen, und, wenn's moͤglich iſt, von feinen, bis zur fanatis 
Keen Wuth fleigenden, Vorurtheilen ſich heilen laffen ! 


Die.dritte Beplage giebt das pfalzbairiſche und Kur⸗ 


: badifche. Gefeg, durch welches den katholiſwen Unterthts 


nen deyder Staaten erlaubt wird, vichterlich gefchiebene 


— Proteſtanten, deren Männer oder Weiber noch am Lehen 


ind, zu ehelihen. Die N. A. D. Bibliothek har es [hen 
im 78 Bde. ©. 486 geliefert. Die weiſen — 2 — da 
| ı en 
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bin darin ausdruͤcklich verordiiet / daß um dieſer Urſache 
willen in Ihren Staaten Feine Kirchenſtrafen verhaͤnget 


werden dürfen. .  ; 


" Katbolifches Schr (-) und Gebetbuch (,) zur Befoͤr⸗ 
derung ber wahren. Andacht und der Aufklärung 
des Volks, (herausgegeben) von Franz Kaver 
BBender (,) Pfarrer in Mingolsheim. Mic Ge 
| nebmigung des Hochwuͤrd. Vikariats zu Bruce 
9* fl () Karlsruhe, bey Macklot. 1304. 226 
0 8. I | 
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So lange die Augsburgifchen Jeſulten ortfahren, mit Is" 
“zen elenden Gebetbuͤchern das katholiſche Deutfchland zu. 
Aberſchwemmen; bleibt es für jeden katholiſchen Pfarrer  . 
ein wahres Verdienft, wenn er feinen Pfarrkindern ein befr oo 
fers Gebetbuch ie die Hände giebt, um jent Auswuͤchſe des 
soheften Aberglaubens allmählig zu verdrängen. Diefen 
löblichen Zweck ſcheint der Verf. ſich vorgeſteckt zu haben, 
ba er in der Votrebe ſchreibt: »Dieſes Lchrs und Geber 
v»buch iſt eigentlich für meine Pfarrkinder geſchrieben, wies 
»wohl auch Andere es gu ihrem Nugen werden gebrauchen 
»tönnen. Nicht das. viel, fondern das recht beten iſt für 
»die Chriften verdienſtlich; deßwegen habe ich jedem Gebete 
‚ „einen befondern Unterricht vorgeſetzt Leſe Und uͤberdenke, 
xcChriſt, diefen allemal wohl, che du beteſi, vann wirſt du 
‚.  »micberen, ohne gebeſſert/ oder im Guten geſtaͤrkt zu werg 
»den, du wirft dann deinen Gott im Geiſt und in der Wahr⸗ 
‚ »heir anbetenz« u. ſ. w. Man fieht ſchon aus diefer Stelle, 
daß der. Verf., weicher das erſtemal als Schriftfteller aufs 
tritt, der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, und daß -. 
die Regeln der Orthographie gaͤnzlich vernachlaͤſſigt. S. 214 
Heiße es: »Chue vor allem beine Feindſchaft ablegen, und 
ꝛdiejenige, die du beleidigt, um Verzeihung bitten.« Das 
Sorwort wegen wird durchaus mit dem Dativus konſtruirt. 
Die Schreibart iſt Überhaupt fchleppend und nicht gebildet, 
ſo daB -man disfes Gebetbuch Bloß dem Aandvgfte; für 
welches auch der Verf, zunaͤchſt fehried, empfehlen darf, 
Mas den Inhalt betriffi? fo Hat man Urfache, mit den > 
Srundſatzen ded Verſ. im Sanzen zufrieden zu ſeyn. us \ 
“ . “ de Zr 
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. : Dieß iſt ungefähr der. Geiſt dieſer Zeitſchtift. » 32 
vviel Licht, ſagt die Vorrede, blendet, und Verblendung iſt 
»ofe ſchaͤdlicher als die Finſterniß ſelbſt.« Wer kennt nicht 
dieſe Sprache, und welch geifts und herzloſes Geſchwaͤtze iſt 
nicht ſchon unter dieſer Firma von Franziskanern, Domi⸗ 
nikanern und Jeſuiten aller Sekten und aller Stände zu 
Markte gebracht worden?! ' »MWir denken aber manche Ger 
" »genfände heller; aber die Menfchen find moraliſch ſchlim⸗ 
»mer geworden.« Sind fie es aber dadurch geworden, daß 
ſtſe Heller denken gelernt haben, oder nicht vielmehr darum, 
+ weil fie noch nicht delle genug denten?. »Ohne Dhilofophie - 
»iſt die Welt eine Laterne ohne Lichts aber dev Verſtand 
»hor feine Sränzen.« Kaum verlohne «8 fih, einen Schrift 
fteler ſolcher Are und Kunft darauf aufuerffam zu machen, 
dad fein Gleichniß ſinke; denn durch die Philoſophie ſoll die 
Welt erfanne werden , alfo wohl auch die Laterne Dur das 
Licht? Aber fragen wollen wir ihn, 66 wir jene Graͤnzen 
an der Hand der Unmiffenheit und. des Aberalaufene aufſu⸗ 
‚ Gen ſollen? »Aberglaube und Unglaube find der Wohl 
»fahrt eines Staates gleich gefährlich.« Lieber laßt uns 
ſagen: der Mienfchheit, um den Schein gu entfernen, als 
wollten wir. mehr die Staatsdiener mit ihrer phyſiſchen Gt⸗ 
walt, als die Menſchheitslehrer mit den Waffen der Weiss 
eit und dem Ueberzeugungen der Religion gegen dieſe zwed 
„Sehnde des menſchlichen Geſchlechts auffordern. Auch well 
ken wir, damit es ganz ehrlich zugehe, nicht alles mit dem 
Brandmahle des Unglaubens bezeichnen, was etwa mit ir⸗ 
gend einem Dogma oder eitter Lehrform, der wir unfte Zus 
ſtimmung ſchenken, fireitet, oder was ſich das Gepraͤge 
und den Klingklang des: Ritus nicht gefallen laſſen, oder we⸗ 
nigſtens nicht für Religion annehmen will, »Religion iſt 
die Grundfeſte aller Staaten, und nur wahres Chriftens 
v»thum befördert wahre Aufflärung.« Bas nügen folde 
allgemein ausgefprochenen Säge, die, ſoweit fie Wahrheit 
enthalten, nur von Weniten angefochten werden? Thut 
dar, daß dein Chriſtenthum das wahre iſt, und der Kampf 
wird ſich Bald enden. 


Wie fih ber Verf. ſchon im erften Heſte (welches die 
Rudriken: Vorrede, wer find die Derfalfer dieſer 
Schrift, Protokoll, Sokrates, Anwendung, die 
deutſchen Affen, Nachricht, Bericht des ypokrates 
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Kös Dem -Xiarrenbaufe enthaͤlt,) giedt, läßt ſich der fers 


nere Gang feiner Demonftrationen ganz leicht vorausfehen: 


»&s muß eine göttliche -Difenbarung geben, Sokrates hat 


»dieß ſchon geahnet; durch die Propheten, Sejus und feine 


»Apostek ift diefe Offendarung dem Menfchengefchlecht zu 
»Theil mordens weil fie aber der verſchiedenſten und ſich 
oft geradezu widerſprechender Erklärungen fähig iſt: fo 
»bedarf e8-einer fortwährenden göttlichen Leitung, durch 
»welche.diefer-Zwift gehoben, und die dem Irrthum audge⸗ 
»feßte Chriftengrmeinde vor Zweifel und Ybiwegen vertuahrt 
»mird: Diele Leitung erhält fie durch die Kirche und ihr 


»Dberhanpt, deren Ausiprüche fie daher heilig zu verehren - 


»verpflichtet iſt; die Chriften haben zur Erweckung und 


xrhaltung religiöfer Andacht ſinnliche Huͤlfsmittel noͤthig, 


»weiche, wenn fie auch bisweilen ausgeartet ſeyn ſollien, 
»dennych um ihres heiligen "Zwecks "und apoſtoliſchen Ur⸗ 


»fpeungs willen mit Ehrerbierung behandelt werden miüfs 
»feanu.f.w.e Wil nun Jemand dieſen Weg der Demons 
ſtrution nicht: gehen, noch_die auf demſelben fich darbieten⸗ 


ſich Auch manchmal zwingt, Verirrungen und Lebertreibuns 


- gen zuzugeſtehen, und dem Zeitgeift etwas Hoͤfliches zu far 


x 


en — jo wird er für einen PDhilofophen, einen Aufklärer 


den Saͤtze für richtig erkennen — es verftcht fih, dag man | 


erklaͤrt, der das Chriſtenthum untergraben will, und auf » 


den man als auf einen dem Staate gefährlichen Feind mit 


Fingern weifen muß: denn wer ſich erſrecht, Prieſter, Ri⸗ 


sus und Kirchenmeinangen vor-feinen Richterſtuhl zu zie⸗ 


ben, und die Bibelideen vom Lokalen und Temporellen, d. 
5. vom Bergänglihen zu veintgen, damit das Unvergängs 


. lie, Ewigwahre, bleibe, der ift in offenem’ Kriege gegen 


Sort und Chriſtenthuin, und verdient die ewige Verdamm⸗ 


niß; ja, ‚was noch fhlimmer üt, er-ift cin Störer der. 
-bürßerfichen Geſellſchaft, und verdient zeitliche Strafe. 


Beuynähe beduͤrfen wir wegen der Weitlänftigfeit, wo⸗ 
mit wir dad erſte Heft diefer Zeitichrift anzeigen, Entfchuls 
Digang: ‚allein es war noͤthig, den Geiſt zu charafterifiren, 


der in derjelben wehrt. In der Folge werden. wir nur kurz 
fagen dürfe‘, 96, und in wie weit die Verſaſſer (oder der . 
‚Verfaffer, das Geruͤchte nennt den’ befannten Hrn. Kite 


‘ 


. tersbaufen ,) unſre Weiflagung in Erfüllung gebracht ha⸗ 
. ben: Wir veripecchen dieß redlich zu thun; müflen uns aber 


[4 
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auch noch ein paar Anmerkungen erlauben. S. 4043 wirb 


eine Proceſſion an den Panathenaͤum zu Athen beichrichen, 


Nun ja, wir haben nichts Dagegen, wenn die Vertheidiger 


felcher heiligen Aufjige uns in das Heidenthum zuräckweis 
fen, wo es auch dergleichen gegeben habe; vielmehr Haben 
wir zwiſchen jenen altheidnifchen. und diefen neuchriftlichen 


Sebräuchen immer bie größte Aehnlichkeit zu bemerken ge⸗ 


glaubt; aber nie gefunden, daß diefe dadurch gewinnen oder 
herechtfertigt werden konnen. ‚Oder wer getraut ſich, ohne 
eichtſinn und ohne Schwärmerey zu behaupten, daß in 
goldgefttckten feidenen Gewaͤndern und Bahnen, in brens 


nenden Kerzen, in geſchwungenen Rauchfaͤſſern, in geſpritz⸗ 


tem Waſſer, in vorgeſchriebenem Knieen/ und Wiederaufſte⸗ 
ben, in leiſem Gemurmel und lantem Geplaͤrre bald unver⸗ 
ſtandener, bald ſinnloſer, bald aus mechaniſcher Gewohn⸗ 
heit unwirkſam gewordener Formeln, in. Symbolen, die 


entweder fuͤr das Heilige zu unwuͤrdig ſind, oder nichts 


Wuͤrdiges und Heiliges andeuten, jene Schoͤnheit beſtehe, 


nach Seite 24, das Urprincip aller Aufklaͤrung ſeyn 


—X Wahrlich, dem redlichen Chriſten iſt Religion nicht 


x 
—“ 


Poeſie, fie iſt ihm deutliche Lehre, exquickender Troſt, 
himmliſche Empfindung und goͤttliche Hoffnungz und daß 
fie auf ihm wirke, bedarf es keines geiſtlichen Thespis⸗ 
karren, keines Opferthiers, Feiner Weihrauchfaͤſſer, kei⸗ 
ner Schelle, Klingel ‚und Opernmuſik, Peiner Infuln, 
keiner Gaukeltaͤnze der Salier, Derwiſche und Schw 
manen, keiner Wallfahrten nah Delphi und nad Eos 
tetto. Sie ergreift das a nr BE andern Wegen 
und durch ganz andre Mittel, Poeſie? weil ie Erzähfuns 
gen von geheimnißvollen Begebenheiten enchält, mie die 
Religionen des Alterthums Mythen? un, ſo beweiſt e6, 


daß diefe das Weſen unſter Religion ausmachen, und nicht 


das deutlich ausgeſprochene Verhaͤltniß, in welches der 


Menſch durch heiligen Sinn und kindlichen Glauben mit 
Gott treten ſoll. Oder weil manche Religionslehten und 
Wahrheiten in Liedern, Parabeln u. dal. vorgettagen ſind, 
und dadurch, fo wie durch andre Poefien, zu dem Schön 
heiteſinn geſprochen wird? Da dürfte man eben ſowohl 
den Feldbau Poeſie nennen, weil Viral ihr in feinen Ges 
drgteis Jo herrlich geſchildert hat. Noch uͤberdieß iſt das 


Nenune Teſtament, die Urtkunde der chriſtlichen Religion, 
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groͤßtentheils fehr unpoe tiſch. Oder weil das Chriſtennn 
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auch Symbole hat? Noch wäre, aber freylich nie iu 
vpberflaͤchlich und herkoͤmmlich, darzurhun,- daß dieſe ſymbb ⸗ 
Sifchen Gebraͤuche nad) dem Sinn Ihres Stifters ewig dau⸗ 
ern ſollen. Dieß aber auch ald erwieſen angenomnten: find 
Denn dieſe vom Stifter unfege Religion unmittelbar herruͤtz⸗ 
senden Symbole fo fehr die Hauptſache, daß fh auf fie 
alles bezieht oder durch fie alles deutlich wirb, daß alle oder 
| Die meiſten kehren, Teöjtungen, Verheiflungen, Ermah⸗ 
nungen, Vorſchriften und Hoffnungen damit in die enſſie 
Verbindung geſetzt werden, und daß die ſchriftlichen und 
mändlidien Vorträge der eriten Verbreiter des Chriſtenthume⸗ 
immer von ihnen ans und wieder anf fie zuruͤckgiengen? Da _ 
maßte Man uns Andre Urkunden aufweſen, als wir if 
Händen haben, wenn man uus hieven Abrrzeugen wollte, 
Oder weil die Religion, wie die Poefle, das Herz ruͤhrt, 
\ bafd faufte, bald erhäbene Empfindungen erweckt, und von 
Ä Irdiſchen zum Himmliſchen, vom Endlihen zu Gott, dem 
Unendlichen, erhebt? Dann erlaubet mir auch, daß ich j 
fie die melodiereicheite und harmonievolleſte Mufit nenne; 


aber iſt es wohl dev Würde der Religion und dem Ernſt 
der Wiffenfchafen angemeffen, Wergleihungen, Die nut : 


in eitlein gewilfen Sinne paffchd find, in die-wiffänfchäfte : 
liche Terminologie aufzunehmen? Oder endlich, heiße die 
Dieligion Poefie, weil fle den Menſchen in eine unbegkängs 
te, unvetgängliche, geiftige Welt verſetzt? Sa, das ver⸗ 
mas ſie; aber daß ja die Sinnlichkeit hier nicht ihr Spiel 
trribe, und die Phantastnen einer kranken, vieleicht dat 
wilden und wuͤſten Phantafle für Erſcheinungen aus jener 
xeligios geiſtigen Welt halte! — Au diefe Bemerkung 
kettet ſich eine andre natuͤrlich an, bie Bloß hiſtoriſch iſt. 
Man findet naͤmlich, daß, ſo lange man die Dienzt ud 
ben run teligiöfer Gebtäuche umangetafter ließ nur Wer 
nige den Gedanken oder den Much hatten, von dieſen 
Sichtbaren auf das Unſichtbare, von dem Symboliſchen 
auf das Eigetitliche hinzudenten. Sept hingegen, ſeitdem 
das Religions und Geiſitodtende bet Überhäuften Lereinos - 
nien unwiderſprechlich dargethan ift, will man Bie Mens 
ſſhen glanben machen, als 06 e6 mis dieſem Ceremdniruwe⸗ 
ſen nie auf etwac Anders als auf dad Geiſtige abgeſehen ger 
weſen ſey U — en 
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- Bon der Renntniffen des Verfaſſers mag Folgendes eine 
Probe feyn. Er fshreibe Sanskuͤlotie, Klopſſtock, Phples 
mon, Euthches, Bounarotti, Thimoteus Efeboros, Hy⸗ 
pokrates. Der brittiſche Schwaͤrmer S. 28 ſoll wahr⸗ 
ſcheinlich Brawn ſeyn, dann ſollte es heißen: ſchottiſches 
Sqwaͤrmer. Das. Vaterland der Affen iſt nicht, wie ©, 
:55 gefagt wird, Amerika; fondern es ift überhaupt zwischen 
ben Wendekreiſen und bisweilen etwas darüber hinaus zu 
ſuchen. 
u . oo. . Vz 
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Beyträge zur Philoſophie des Evangeliums und 
zur Befoͤrderung der Theologie vom Reiche Got⸗ 
tes. Kin nothwendiger Nachtrag zu Galura's 
neueſter Theologie, Won Senes Berfche, Salz 
. burg, bey Mayr. 1803: 102. ©, 3. 6 *e. 


Galura's Werk vom Reiche Gottes iſt, To weit es bis jetzt 

herans ut, in der N. A. D. B. ſelbſt ſchon angezeigt und 
| gewuͤr gt worden; unſere Leſer werden alſo darnach ſchon 
beurtheilen koͤnnen, was fie von gegenwaͤrtigem Nachtrage, 
der doch nichts Neues hinzufuͤgt; zu erwarten haben. E⸗ 
ferſuͤchtig auf die Fortſchritte der Droteftanten in der genaue 
ern Beſtimmung und Entwicklung richtiger Religionsbegriffe 
und der dahin gehörigen Wiſſenſchaften, glaubten nun eis 
frige Katholiten, wie wenn die Religion. nicht Eine und 
dieſelbe wäre, und das Licht der Wahrheit alle erieuchten 
koͤnnte, daß auch fie nicht zuchckbleiben dürften; und de fie 
fi) nad: der ſtrengen Konfeguenz des Katholicismus vom 
den Felfeln des Syſtems nicht loßmachen konnten: fo ſuch⸗ 
sen fie einen Weg dieſes, wenigſtens fo gut, nis ed angehen: 
wollte, durch neue Worte aufjupußen, und fih denn ſeibſt 
glauben zu machen, als Hätten fie wirklich aud neue Bes 
griffe gemonnen. Dieß zeigt fich in Galura’s ganzem Werke, 
und drüde ſich quch fhon in dem Titel der vorjiegenden 
Beytraͤge aus; denn was ift die Theo:ogie vom Reiche Gots 
tes anders, als eine fhon Elingende, pler⸗ uifche Formel, 


> und die Philoſophie des Evangeliums, wie weis it diefe 


von dee Philoſophie ohne Beyſatz entferne? Galura, der 
durch Heß und wahrſcheinlich noch mehr Durch Kante Idee 
s , . - . en . * R , . zu 
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zu einen. allgemeinen Geſchichte in welrbuͤrgerlicher Abſſcht, 
mwodurd er für den Dhilofophen, da er bey Menfchen und 
ihrem: Spiele im Großen gar feine vernünftige eigene Ab». 
ſicht vorausſetzen kann, eine Auskunft in dem Verfache zu. 
finden hoffte, ob er nicht eine Nqturabſicht in diefem wir. 
derſinnigen Gange menſchlicher Dinge entdecken könne, ver⸗ 
anlaßt, nun eine theologiſche Idee aufſtellte, um ſich dag 
Unerklaͤrbare zu erklaͤren, konnte dep dem allgemeinen Stre⸗ 
ben darnach, und der aͤubern Nothwendigkeit, jenes feſtzua⸗ 
; . Halten, den Beyfall feiner Partey nicht verſehlen. Da⸗ 
voon iſt nun auch Hr. B. jo voll, daß er die neueſte Theolo⸗ 


gie, nicht nur den jungen Schwaben, (die nun, doch nich 


wach der Billigkeit des Reiches Gottes, fih, um fene defle. -. 
mehr zu erhöhen, fih um fo tiefer muͤſſen Beradjegen laſ⸗ 
fen), »bey denen ſtlaviſcher Schlendrian Volkscharakter ifl,« 
was Rec., der fie auch kennt, doc nicht fo allgemein und ' 
unbedingt behaupten moͤchte; fondern vorzuͤglich dem Fürs: 
Ben. und Bifhäfen und der ganzen Kirche als den Grund. 
des nahen Heils und einge hoͤchſtnothwendigen Reform mit ı 
- allem Eifer empfiehlt. Daß dabey vorzüglich der nunmehs 
rige Rurerzlanzier von Dalberg, ii deflen Sprengel, als 
| Bischof non Konftanz, die neuefte Theologie zur Welt kan, . 
und deſſen thätige Theiinahme an, der Befoͤrderung jeder 
regen Thaͤtigkeit auch) ihe jeine Aufmunterung nicht verſagte, 
daß ihm in jeder Hinſicht gebuͤhrende Lob erhaite, mar zu 
erwarten, wenn er auch felbft nicht zunaͤchſt »bellere Aus 
-fihten in Schwaben aus der Hauptidee der Galura'ſchen 
neueften Philoſophie« damit veranlaßt zu haben glauben: 
| follte, Da die Idee des Reiches Gottes, auch nah An, . 
i B., wie übechangt der Plau der göttlichen Fuͤhrung und 
Leitung, 1) philoſophiſch, 2) naturhiſtoriſch, 3) profanh 
ſtoriſch und. 4) hibliſch betrachtet werden kann und ſoll, die⸗ 
ſes auch wirklich nach der bisherigen Anſicht von Nieman⸗ 
den bezweifelt und von Vielen ſchon verſucht worden ift: fo - 
iſt das Neueſte der Theologte daber nicht fo leicht zu ent⸗ 
decken. Beſteht es In der Verbindung oder Verwechslung‘ - 
| derfeißen mit der Philoſophie: fo darf ſich Rec. begnüben,  "- 
= ne nach Den Bs. Heußerungen über die Phifojophie übers _ 
Haupt abzufhreiben, um den Leſer in Stand zu fegen, felbit gu 
urtheilen. Sein erſter Abſchnitt, nach der oben angeführten 
Eintheilung, fängt gleich an: »Pbiloropbie. Er — ber Biſchshf 
»und jeder. Regent, den ich mir. denke, laffe den Philoſo-· 
. 83vyphen 
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»phen Ihre mannichtaltigen Philoſophieen — wo gar kein⸗ 


»Philoſophie — wo Glaube an vollendete Pbilofepbie, | 


‚»wo nur halte Poilofophiet (welche feine Difinktiunen ) 
»i: dort it Sammer und Noch, Dummheit und Laſter, 


»Fgoismus und — moderne Aufklärung im Lande. Der 


»Däilofopd,« (weicher, wenn nicht der vollendete oder bei 


halbe?) »betrachtet_die Begenftände aus einem. doppelten 
»efihtspunfte des praftifeben Kebens; dann aber au⸗ 
dem Geſichtspunkte der Schule und der Spekulation. Dei 
»erfien har er mit allen Menſchenkindern gemein, und- « 
muß ihn annehmen, um durch ben &trom des Lebens zu 
stommen, Die Spekulation iſt lediglich feine Privatſache. 
»Eben fo haben auch wir, ala Katholiken, einen doppelten 
»Sefihtspunkt: ven allgemeinen der Kirche, die wirder 
vihre Gründe har; dann folge Die Brille der eignen 
»&pefulation. Diefe Brille Bar ihren - großen Werth) 
»nur if} die Fatalitaͤt dabey, daß wir wicht verſichert finds 
»0b fie nicht etwa fchief gefchliffen fey.« (Wirklich eine 
teäurige Satalität, befonders wenn man doch über Andre ab⸗ 
ſerechen wil,) »Das erfie, die kirchliche Anficht, mochet 


. »ung zu einfältigen Glaͤnbigen, das letzeere zu hochanſehn⸗ 


zlihen Selsfidenfern in der katholiſchen Kirche.“ 
Daß dabey die neuern Schulen der Philsfopen nicht gut 
wegkommen, iſt nicht anders gu erwarten, Nah ©. 33 
maden »unwoßftändige, wißkührlich gebildete, .ofe ich ſelbſt 
»wlderfprechende Ideale, Wortbegriffe und Phantafien das 
vBeſen ber mehr oder meniger reinen Theologie und Phi⸗ 
»Iofophie aus. Und Ideale, Träume, Abfurditäten, gruͤn⸗ 
»den den Charakter der ſich fo nennenden allerbegründels 
»flen Ppiloforhie.r Die alſo allerdings der aeueſten Ga⸗ 
kuro'fihen weichen muß. 
Ba , 


3 


nem zweifelnden Juͤnglinge in einem Send⸗ 
fibreiben biſtoriſch Dargeftelle, und zur Kanbiei- 
fung redlicher Ziveifler, beſonders mahrbeite« 
A Proteſtanten, herausgegeben von D. 


A. Sulger, keheer des Kicchenrecher un 2% 
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Genehmigung beyder Eenſuren. Bregenz, bey 5 


Brentand. 1802. 298 » 
9. Drey Sendfchreiben an drey Junge afademi- 


ſche Freunde, zu Einrichtung ihres Lebens und 


Seitung ihrer Standeswahl. Won. D. Joh. Ant. 


Sulzer, öffentl. ord. Lehrers: bes Kirchenrehes — | 
2 Mit Genehmigung ꝛc. Bregenz, gedrude 
auf Koſten des Verf, bey Brentano. 1803. 


3368 18... 


He S. in ſchon ſeit langer Zeit als ein ruͤſtiger Waͤchter unſers | 


Batholifchen geiſtiichen Jions befannt, und feine fon vor 20 


Jahren erfihienenen Fragmente zur Kultur det Religion 
aller Aufflärung an, die nach ihm nichts anders ale Frey⸗ 


geiſterey iſt, ſuͤr deren ev daher auch geradezu »die Klaſſe 
der Belebrien« (nur nicht welcher?) angiebt. Da nun 


mit den Jahren diefer Eifer eher zus als abzunehmen. wiegt: | 
fo iſt zu ertwarton, daß feine Geſinnungen nun eben'nicht 


gemäßigter geworden feyn mögen, befonders da die mans u 
derley wibrigen Erfahsungen unferer Zeit aus dem einmal 
‚genommenen untichtigen Standpunfte angefehen, fo wie Dir 


D 
& 


und Bildung der Berger kaͤndigten den erklärten Feind 


Suwachs an manben ihm nicht abzufprehenden Renntuiflen _ 


und des geftiegenen: Anfehen nicht beytragen konnten, ihnen 


eine andre Richtung zu geben. Offen erklärt er daher DR. 1. 
©. 26 ſeine » Haͤrte gegen die Philofophen«, welches Praͤ⸗ 
dikat er demnach auch den ihn plündernden Franzoſen giebt, 


und vorzüglich gegen die Kantiſche Schule, von deren »apris 


Zortiſchen Wernänfteleyen« nur Religionszweifel und alles 
he der Welt eniſpringen könne. Um aber nicht mibs 


verſtanden zu werden, fagt er auedruͤcklich: »unter Philo⸗ 
»fophen verſtehe ich, wenn ‚ich diefen Namen ſſhlechtweg 
vnenne, zum erſten nichts Weniger als Freunde der Weiss 
»heit, fondern jene —-- (man dente) — Geſchoͤpſe in Men» 


»fhengeftalt, die aus Lucrez, Spinofa, Humen, Delves. 
»tius, Voltaire, Leffing, Bahrdt, Kant und Fichte« (die 
—— jeigt, wie gut ſie Hr. ©. kennt und gu 
lafſificiren weiß), ein Lönttiches Weſpenneſt von Aber: 
——— %4-° . nwiß . 


x 


J 
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v»phen Ihre mannichfaltigen Philoſophieen — wo gar keine 


U Suiger, Lehrer des Kirchenrechts und — 
i I0s 


»Philoſophie = we Glaube an vollendete Pbilofephbie, 
»wo nur halbe Philoſophie? (welche feine Difinktiunen!) 


piſt: dore it Sammer und Noch, Dummheit und Lafter, 


»Egoismus und — moderne Aufklärung im Lande. Dear 
»PHilofopd ,« (welcher, wenn nicht der vollendete oder des 
halbe?) »betrachtet_die Gegenftände aus einem: doppelten 
»efihtspunfte des praftifeben Lebens ; dann aber aus 
adem Geſichtspuntte der Schule und der Spekulation. Den 


- »erften har er mic allen Menſchenkindern gemein, und. en 


muß ihn annehmen, um durch den Strom des Lebens zu 
shommen, Die Spekulation ift lediglich feine Privatſache. 
»Eben fo haben auch wir, als Katholiken, einen doppelten 
»Geſichtspunkt; den allgemeinen der Kirche, die wirder 
wihre Sründe har: dann folge dio Brille des eignen 
»&pefulgtion. Diefe Brille har ihven- geoßen Werth; 


nur ift die Fatalitaͤt dabey, daß wir nicht verfichert finds- 


»ob fie nicht erwa fchief gefihliffen ſey.« (Wirklich eine 
teäutige Fatalität, befonders wenn man doch über Andre abs 
ſerechen will.) »Das erſte, die Firchtiche Anficht, machet 


. 2ung zu einfältigen Blänbigen, das letztere zu hochanſehn⸗ 


Blichen Selsſtdenkern in der katholiſchen Kirche.« 
Daß dabey die neuern Schulen der Phileſophen nicht gut 
wegkommen, iſt nicht anders zu erwarten, Mach ©. 33 
maden »unwolftändige, willkuͤhrlich gebildete, ofs füch ſelbſt 
Swiderſprechende Ideale, Wortbegriffe and Phantafien das 
»MBefen dei mehr oder weniger reinen Theologie und Phi⸗ 
»Iofophie aus. Und Ideale, Träume, Abfurditäten, grüns 
»den den Charakter der ſich ſo nennenden allerbegründets 
»ſten Hhlloſpphie.« Dig alſo aerdinge der neueſten Gas 
lurxq ſchen weichen mu 
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nem zweifelnden Juͤnglinge in einem Send⸗ 
ſchreiben hiſtoriſch dargeſtellt, und zur Hanbleiz 
tung redlicher Zweifler, beſonders mahrheits« 
liebender Proteſtanten, herausgegeben von D. 
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bliothekar am MR. $pceo zu Konſtanz. / Mie 
‚Genehmigung beyder Cenſuren. Bregenz, bey 
Brentano. 180% 2296 & 


3. Drey Sendfchreiben an drep junge afademi- 
fche Freunde, zu Einrichtung ihres Lebens und - 
geirung ihrer. Standeswahl. Von D. Joh. Ant. 
Sulzer, öffentl. ord. Lehrers: des Kirchenrechts 
x. Mit Genehmigung ꝛc. Bregenz, gedruckt 
auf Koften des Verf., bey Brentano. 1803. 
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r. S. iſt ſchon ſeit langer Zeit als ein ruͤſtiger Wächter unſers 
katholiſchen geiſtlichen Jions bekannt, und feine fhon vor 20 
Jahren erfihtenenen Fragmente zur Kultur det Religion 
und Bildung der Bürger Tündigten den erklärten Feind . . 
aller Aufflärung an, bie nad ihm nichts-anders als Frens 
geifterey iſt, für deren ev daher auch geradezu »Die Klee 
der Belebrien« (nur nicht welcher?) angiebt. Da nun 
mit den Jahren diefer Eifer eher zus als abzunehmen. nflege: | 
fo Aft gu erwarten, daß feine Sefinnungen nun eben nich 
gemäßigter geworden ſeyn mögen, befonders da die mans ' 
cherley wibrigen Erfahrungen unferer Zeit aus dem einmal 
‚genommenen untichtigen Standpunkte angefehen, fo wie dar 
Zuwachs an manchen ihm nicht abzufprechenden Kennmiffen _ 
und des geftiegenen Anfehen nicht beytragen Eonnten „ ihnen 
eine andre Richtung zu geben. Dffen erklärt er daher D. ı. 
©. 26 feine »Haͤrte gegen Die Philoſophen«, welches Präs 
dikat er demnach auch den ihn plündernden Branzofen giebs, 
und vorzüglich gegen die Kantiſche Schule, von deren »apris 
»orifchen Bernünfteleyen« nur Neligiondgmweifel und alles 
Unheil der Welt enıfpringen fönue. Um aber nicht miß⸗ 
verjtanden zu werden, fagt er ausdruͤckllch: »unter Philo⸗ 
»fophen verftehe ih, wenn ich diefen Namen ſchlechtweg 
»nenne, zum erfien nichts weniger ald Freunde der Weiss 
»heit, fondern jene — (man dene) — Geichöpfe in Men⸗ 
»fehengeftalt, die aus Lucrez, Spinofa, Humen, Helve⸗ 
»tius, Voltaire, Leffing, Bahrdt, Kant und Fichte« (die 
J a bie jeige, wie gut die Hr. ©. kennt und gu: . 
’  Maffificiren weiß), »eia cangia⸗ Weſpenneſt von ae 
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»witz zuſammengetragen haben; denn zu allererſt die chriſt⸗ 
»liche Religion mit Verachtung wegwerfen, ſey ihre Phi⸗ 
»loſophie auch nur, was fie iſt, ein Hirngeſpinnſt a prieri« 
(wobey Hr. ©. wohl noch nicht wußte, was die ‚neuefie 
philofophiihe Schule für den Karholicigmus geſagt hatte, 
dad zwar au) a priori, für ihn Doch fein Hirngeſpinnſt ge 
wefen.feyn würde ) »und das Chriſtenthum hundertfacht Ges 
»ſchichte; denn nicht nur die Chriften, fondern Chriſtum 
nfelbft, bey jedem gefundenen Anlaſſe, lächerlich machen und 
»läfternd wenn haben das Kant und Fichte gethan ?) »und, 
»wenn fie Schrififteller find,« Calfo nur diefe?) »ſich mehr 
»eentheils in geheime Orden begeben, um, an der Ansfuͤh⸗ 
»rung jener Plane gegen die Religion und die Menſchheit 


1; 


zu arbeiten; deren Erfindung felbft die Liſt des Klopfiodi- - 


sfchen Adromelechs zu überfteigen ſcheint.« So ſchreckſtch 
nun auch dieſe Schilderung klingt: fo muß, er doch urs 
ſoruͤnglich die Furben noch ſtaͤrker aufgetragen haben, -da er 
ſelbſt »eine lange Stelle, betreffend die Teufeleyen der ge⸗ 
beimen Orden,« weggefchnitten zu haben verſichert, was, 
wenn fie mehr Beweiſe, als das vorliegende enthielt, aller⸗ 
dings zu bedauern iſt. Man ſieht fchon, daß fein Zweck 
vorzüglich dahin geht, Beytraͤge zu Barruels Beyiräs 


gen zur Reörterung der Befcbichte -Des Jakobinis— 
mus zu Tiefern, und die Philoſophie durch den gefährtichen 


Namen geheimer Orden gu brandmarken, und muß ihn nur 
bedauern, daß er mit feiner Anfchuldigung zu fpät Lam, wo er 
Niemand mehr dadurch unghärlich und nur ſich lächerlich 
machen fann; da er noch durch einen Popanz zu ſchrecken 


glaubt, den fein Vernünftiger mehr fuͤrchtet. Nach ibm 


„arbeiten die Pbilofopben, nach einem ungebeuer 


"großen und tief durchgedachten Plane gurbefol- 


»der daran, die chriffücke Religion von der Erde 
»3u verdrängen, -und eines der tauglichfien Mittel 
»biersu, deffen Bebraud die Ober » Kogen  Wieifter 
»am liebſten .feben, iſt — Die, Rantifche. Philofo: 
»phie!« (die, leider! ſchon lange eirier andern Pla 
machte.) Hätte nicht die einſt fo gemeine Jeſuitenrieche⸗ 


. zen fhon fange aufgehört: fo Fönnte es als eine natuͤrliche 


« 


Retorſion angefehen werden, daB won ihrer Seite wieder 


im Gegentheil immer: über geheime Geſellſchaften Laͤrm ges 


macht wird; allein nun noch z. E. den Illuminatenorden 
anklagen, iR doch offenhar zu ſpaͤt, da Jedermann von feis 
—. *3.1* ner 


or 
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mer völligen Aufioͤſung durch auffallende Tharfachen übers 


jeugt ift. Denn die Illuminaten find es dad, non welchen 


er verfihert, daß er ſich einft gar unter Anrufung des goͤtt⸗ 
lichen Namens in ein Buͤndniß »mit dem durch ganz 
Europa verbreiteten, gebeimen pbilofopbi 


ſchen Orden eintieß,» Eben jo fpricht ev »von einen 
»traulichen Brüderfchaft mit den berähmteften Gelehrten. in, 


-»Deutfchland, die mit, ihren unter den Schleiern der Ver⸗ 


ien Planen murmelten;« von den an ihn ergangenen Eins 


ladungen der Freymaurer ſowohl, alg au der Swey und. 


zwanziger in Sachſen; womis Rec. aber die Leſer' nicht 
weiter aufhalten will, indem er nur noch anfuͤhrt, daß ©. 
6ı Schloſſer als DbrrsLogenmeißter angeführt, und S. 
186 ihm auch Lavater beugefells wird; was befonders in 
Hinſicht des Lebtern und feines offenen Charakters ſowohl, 
als alten Verdachtes des Kıyptolatholicismus wegen, doch 


mit naherü Beweifen ‚hätte belegt werden follen,, da fein | 


pↄ nunſt, Philvjophie 2. verſteckten Klauen, von geäuelvols - 


Lebensbejchreiber , der doch alle feine.geheimen Papiere be⸗ 


“ nußen konute, doc) defien gar nicht erwähnte, Kine andere 
Tendenz diefer Schrifs geht dahin, nicht nur eine Rechtfer⸗ 
tigung des katholiſchen Lehrſpſtems überhaupt aufzuſtellen; 


ſondern vorzuͤglich die proteſtantiſchen chriſtlichen Bruͤder, 


»und beſonders die, welche ihn. ſeit vielen, Jahren mit dem 
»Namen Freund, und allem, was in der Freundſchaft ſuͤß 
»und erquickend iſt, beehret!« von der Wahrheit deffelben 


zu überzeugen, und von. ihrer ſelbſtverſchuidelen Verblens 


dung ab pder wenigſtens dahin zu bringen, daß fie ihm »die 
»Seligkeit verichaffen, begreifen ‚zu Eönnen, daß fie 

„ohne ihre Schuld irren!« So fehr num Rec. aud die 
geoße Anzahl von Proteſtanten bedauert, die demnach mis 
offenen Augen nicht fehen wolen, daB »der Geiſt ihrer 
» Kirche nicht der Geiſt Gottes, fondem der des Arius und 
»feiner Vorgänger fey,« und fofert, wenn fie fid nicht bald 
bikehren, nothwendig ihres. Seligkeit verluftig. werden. müfe 

fen ; fo glaubt er doch dem Verf. weder eine große Wirkung 
feiner angebotenen Handleitung veriprechen , noch fich ſelbſt 
zutrauen zu dürfen, ihm bie Seligkeit, dieſes zu begreifen, 


verſchaffen zu können; da hier nicht nur die engen Graͤnzen 


einer Resenfton.cinz weitere Ausführung verbieten; fondern 
Ees ihm auch uͤberhaupt Überflüfiig ſcheint, Gründe, die ent⸗ 
wieder zuviel Dder zu peuig, und alfo in feinem Falle etwas, 


\ 


ur zu 


u 


bewei⸗ 


/ 


/ 


— 


unfreitig nach nachdtuͤckſicher ausfallenden, kuͤnftigen Werte, 
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beweiſen, und von. einem großen Theile der Katholiken 
ſelbſt ſchon offen und facto zurückgenommen wurden, weit 
läuftig ju widerlegen, indem er ſich hier nicht nur auf jede 
srändlihe Dogmatik; fondern bloß -auf die Auefprüdke 
bes dem Berf. doch viel geltenden unbefangenen »menſchli⸗ 


hen Semeinfinns ‚« beruſen darf. Zwar ruͤhmt er, die 


Wirkfamteit feiner Beweife ſelbſt in mehreren Fällen gegen 
proteftantifche Theofogen erfahren zu haben; woraus er aber 


doch nichts weniger als auf ihre objektive Nothwendigkeit 


und Sewißheit wird ſchließen können, da auch im neuften 
alle, Hey Stolbergs Webertritt zur katholiſchen Kirche, 
von dieſem ſelbſt bekannt geworden iſt, daß er bloß nach 
ſeiner ſabjektiven Ueberzeugung Ruhe fuͤr feine Seele 


geſucht habe. Auch hat ſich der Verf. ſelhſt dadurch ſeinen 


Verſuch zn ſehr erleichtert, daß er gegen alle Parteyen mit 
den nämlichen Waffen focht, oder vielmehr alle unter eine 
Kategorie der Verdammniß brachte; und Proteftanten, Een 
loſophen, mit äßen ihren Unterarten, Freymaurer, Iln⸗ 


- minaten, Zweifler, Neligionsfpörter, kurz Alle, die nicht 


zur allein feltgmachenden Kirche gehören, fo weit fie unter 
fich auch verfchieden find, aus gleichen Gründen zu wider 
legen ſuchte. Um aber doch den Verfaffer und feine Beweis⸗ 
art beffer kennen zu lehren, führe Der. nur die nächfte ihm 


auffallende Stelle S. 227 an, mo er die in ber katholiſchen 


Kirche geſchehenen Wunder zu beweifen ſucht, und alfo ars 
gumentirt: »Wer dieſe bezweifelt, deren. Zeugen die weiſe⸗ 
»ſten aͤltern Kirchenvaͤter find, oder jene, die ſeitdem weit 


vuͤber afle andere menschlichen Proceſſe verfchärften Kanonis 
- »fationeproceffe gefcheben,« (ſeyn folleh ,) »der muß, wenn 


— 


der konſequent ſeyn will, allem, auch allgemein bewährten, 
vhiſtoriſchen Glauben entfagen. — Uebrigens wollen wir 
„eg der göttlichen Vor g danken, daß der tefermirte 


Hr. Jakob Stolz die elbenshefchreibung. des heil. Karl Bors 


»romaus verfaßt Hat. /Zivar bedauert er, daß dieſer heil. 
» Mann ben Koncilien glaubte. „Aber, tieber Hr. Stolz, 


»zeigen Die uns auch einen Keiligen, der Luthern, oder Cal⸗ 


»vin, oder, D. Bahrdten, oder fich felbit glaubtel« Dod 


wer Luft bat, mehrere folche Beweiſe, wie. E. diefer für 
die Heiligkeit eines Labre', kennen zu lernen, den welfen 


wir auf Hrn... Schrift ſeibſt; und wer daran noch nicht 
genug hat, den wird er durch feine wiederholt verfprochenen, 


. 
u oma. — — _ 
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zu beftledigen ſuchen. Noch barf der Ree., des wirkſamen 

Beyſpiels wegen, nicht unbemerkt laſſen, daß Hr. ©. von 
dem verſtorbenen chriſtlichen Gellert verſichert, daß er 
der katholiſchen Kirche ſo nahe geweſen ſey, als Bayle ſich 
davon entfernt habe. 


Das Ganze Ifi in ein. Schreiben an einen an feiner 
Religion zweifeluden jungen Sreund eingelleidet, der doch, . 
obgleich ſchon auf Akademien, noch fo weit zuräd if, daß 
ibm der Verf., in einer weittäuftigen Aumerkung, das Wort 
Kaͤtzer, wie er es fehreibt, erklären zu müffen glaubt, wo⸗ 
Hey. nun freylich auf .die von Kant, in feiner Schrift: die 
Religion innerhalb der Graͤnzen der bloßen Vernunft, ges 
gebene Ableitung nicht Ruͤckſicht genommen wird. Da fi 
der Verf. fo yft auf Adelung beruft: ſo find es wohl nur 
Drudfehler, wenn im Buche vorkoͤmmt: mannigfältige, 
Detrieger, verteidigen, ob fie gleich, wie Rouſſeau's mis 
lie, unter der nicht geringen Anzahl der angegebenen nicht 
ſtehen. Ob es gleich Hr. &. für eine Ehre anzufehen vers 
fihert, wenn ihm Recenſenten »mit Voltairiſcher Pettſche 
»Streiche verſetzen:« ſo hofft doch der Dexf. dieſer Recenſion 
bey dem Verf. Nachſicht zu finden, daß er ihm dieſe Ehre 
nicht / erweiſen fonnte, ba er die Peitſche immer den Buͤtteln 

u überlaffen pflegt, deiien er nie vorgreifen mag. Zum . 
Schluffe glaubt er ihm nur noch die Nachricht ertheilen zu 
muͤſſen, daß fein Wunfch nach guten Handbuͤchern zum Res - 
ligionsunterricht ſchon lange erfülle fey, wie ihn fchon ein 
a Blick auf diefe Rubrik in den neueſten Wänden der 

: A. D. B. hinreichend Überzeugen koͤnnte; wovon er 
"fon von den Proteftanten auf Niemepers treffliche Schrift, 
und von den Katholiken, außer den eigentlichen Handbuͤ⸗ 
chern, auf die befonders zur Befoͤrderung ber fittlichen relis 

gioͤſen Bildung beſtimmten Erbaunngsreden des R. Weiller 
In Drängen aufmerkſam machen wiſ.. 


Dr. 2 iſt zwar ‚einige Jahre ſpaͤter gefchriehen 5 doch 

Aber auf die nämlihen Srundfäge gegründet, und alſo nach 
‚Betr obigen fehon zu beurtheilen, Allein da Kr. ©. in der 
Vorrede erfiärt, daß er »die in Recenſisnen gefchrichenen 
»Ursheile nicht achten, fondern daß fie nur Stoff zum Las 
vchen⸗ fuͤr ihn enthalten werden: fo wird ſich Dec., der ſich 
ghen nicht berufen fühle, ihm dieſen zu ve . 


j 
18 


324 Kathol. Gotresgelohrheit. 


* 


nidet weiter damit aufzuhalten haben, als daß er bie efer 


durch feine Relation, in Stand ſetzt, ſelbſt ihr Urthetl zu 


fällen. Kr. Sulzer hat es hier vorzüglich mit ben.» Philos 
»fophen, Dichtern, Verliebten und uͤberhaupt Betruͤgern 


» von allerley Arte zu thun, die nach feine Meinung das 


jugendliche Alter verführen; dem er nun dadurch deren 
Täufhungen zu enthüfen ſucht. Seine Rathſchlaͤge, bie 
auf dem Titel nicht drutlich ausgedrüdft find, gehen daher 
im crften- Sendfhreiben zundchf auf den. zu befolgens 
den Studierplan, im zweyten auf die geſellſchaftlichen Vers 


haͤltniſſe und vorgäglic den Eheſtand, und im dritten anf 


die Vorbereitung zur Standeswahl, oder vielmehr zum 
Prieſterſtande. In allen dreyen iſt zwar manches ‚Gutes 
gefagt, und manche wohlgemeinte Warnung gegeben wors 
den, das man nur, durch partepiſche Eingenommenheit vers 
leitet, verkennen Bönnte, und was daher in dem beſtimm⸗ 
ten Wirkungskreis nicht ohne guren Erfolg bleiben kann; 
Iberall aber ſieht auch des Verf, ertlänte Geringſchaͤtzun 

gegen Philofophie und ihre Verehrer zuweit hervor, als 
daß fie nicht auf alles einen nachtheiligen Einfluß haͤtte Aus 
Gern follen. Da er aber doch verliert, »je laͤnger jemehr. 
»übergengt zu werben, dab wir duch bloßes Schreiben in 
»der Philofophie« (fo wie in der Theologie) jo menig zu 
»einer Einigkeit fommen werden, als- ein- verwickeltex 


. »Recheshandel dur bloße Schriften. und Segenjchriften 


zyum Ende kommen fonnte,« (was bey’ guien.Berichten doch 
nichts jo Seltenes iſt:) fo ſchlaͤgt er, von Stantsregenten uns 
zetſtützte, Konferenzen vor,- von denen er die wickfamfte 


Huͤlfe verſpricht, ohne fi zu erinnern, wie wenig bie 


Wahrheit auf den Koncilien und fpäter auf den vielen vere 
‚gebens gehaltenen Kolloguien gempnnen habe, woven ihn 
doch jeder unbefangene Blick auf die Kirchengeidichte .aufg 
deutlispfte Überzeugen koͤnnte. Inzwiſchen wollen wir, ig 
Erwartung eines gluͤcklichen Erfolgs feines Vorſchlags, mit 
ihm nicht weiter rechten, und alſo bloß noch den Inhait feie 


ner Prjefe anzugeben ſuchen. Die erfle Ankündigung für 
den die Univerfirät beziehenden Yüngling nimmt er ang 


Matth. 10, 16: Siehe, du geheft von mir, mie ein Lamm 
anter die Woͤlfe! mag doch nur feine eigne truͤbe Anficht 
ihm. fo darſtellte; das. bey allen Gefahren dieſes Schritte, 


doch auch fo manche Beruhigung und Stuͤtze zu beſſerm 
Fortſchreiten gewonnen wird, wie fie der gewöhnliche en» 


gere 
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gere Lebenskreis nit gewaͤhren konnte. Its die erſten Sen; 
dien empfiehlt er nun doch, trotz feiner Abneigung vor aller 
Philoſophie, Logik, Metaphyſik, und. Mathematik. Um 


aber ſeinen jungen Freund »nicht nur zum Gelehrten, ſon⸗ 


dern auch zum gluͤcklichen Mann zu machen, entwickelt er 


ihmsausführlid nicht nur« die allgemeinen, ſondern auch 
die ſonderheitlichen, einem Studirenden unentbehrlichen 
Geſundheitsregeln, wobey er auch wirklich manchen brauch⸗ 
baren Rath giebt; Aber auch, weil er vor Unzers, Tiſſots, 


Todes und andern dtaͤtetiſchen Schriften, ja ſogar vr Hu⸗ 


felands Kunſt (naͤmſich das menfchliche Lehen Ju verläns 
gern), das er doch S. 42 wieder empfiehlt, warnen zu 


muͤſſen glaubt, wenn man »nicht gu den alten Brillen noch 


>»600 neue im Kopf kriegen wolle, für die Zukunft eine voll⸗ 


»ytaͤndige Diaͤtetik für Gelehrte verfpriht,« Dann führe er 
- die meitere.»Tagles)ordnunge nach den. Privarftudien aus, 


worin man ih der Wahl der Hälfsmittel freplih Mandes 


vermißt, welches ſchon daraus zu ſchließen if, daß er dit 


- Aurgöhurger Poftameszeifing unter den zweckmaͤßigſten Zei⸗ 


tungen anführe, und Wieland als »den fagenannteh Uns. 


»zuchtöprediger« aufſtellt. »Das Engiifche findet er für 
sung Oberdeutſche Äberflüfig, weil die beſten englifhen 
n Werke Pereits alle« (wohl nur für Oberdeutſche) »ins 


»Deutſche uͤberſetzt find.« Eben dieß gilt auch von der gries - 
Aifchen Sprache, die er doch fpäter wieder empfiehlt. 


Tanzen lernen :geftarteg er nur unter der. Bedingung, ba 


man nicht bey gewöhnlichen Öffentlichen Gelegenheiten Ges 


brauch davon mache; dagegen er im Fechten nichts als Nauͤtzt 


liches findet, ob es gleich die naͤchſte Veranlaſſung des 


Duels und aller damit verbungenen traurigen 321gen iſt. 
Daß er im zweyten Schreiben den geiſtlichen Stand und 


fomit aud den Coͤlibat, vorzüglich herausheben werde, mar 
zu erwarten; daB aber mit dem Eheſtand auch das ganze 


weibliche Geſchlecht Hier feipe gänzliche Verdammung erhals 


ten Habe, dieß würde doch Niemand Hier gefucht haben: 
Allein S. 193 mind fogar alles, was Gedanken Über den 
Werth und Unwerih des Eheſtands veranlaßt, unter die 


Eingebungen des Teufels gezählt. 
⸗ | -. Bl. | 
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Rechtsgelahrheit. 
Erzählungen merk würdiger Fälle des neuern eu. 
ropäilchen Völkerrechts, in einer ‚praktifchen 
Sammlung von Stastsfchriften aller Art in deut- 
fcher und franzöfifcher Sprache. Nebſt einem 
. J Anhange von Gefetzen | und Verordnungen, 
weiche ‚in einzelnen europäifchen Staaten über 
_ die Vorrechte auswärtiger Gefandten ergangen 
find. Von G..F. von Martens. Göttingen, 
‚bey Schröder. Erfier Band. 1800. VI. und 
378 $. Zweyier und letzter Band. 1802. IV. 
u 3985 4 s 
Line aflen dentſchen Fakultaͤts⸗ —— tritt Beine 
ſo ſchnell nach einander, mit ſo vielen und ſo voluminoͤſen 
verdienſtlichen Schriften auf, als Hr. v. M. Alle keiti 
ſchen Journale, kaum mit dem Preis du Droit des gens, 
haben zu gleicher Zeit mit dem 6ten und 7ten Bande ſeines 
 Recweil, mit dem, zwey Bände ftarten, Supplement ja 
demſelben, mit feinem Cours Diplamatique,. mit feine 
Sammlung von Geſetzen und Verordnungen füe Handel, 
Schifffahrt und Aſſekuranzen (ſ. N A. D. Bibl. B. 76. 
a St. ©. 484), und mic den vorliegenden Erzählungen zu 
thun. Unter der Preſſe befinden fih, dem Vernehmen nad, 
die Annales politiques et diplomatigues, wodurch die neuß 
. fien Stastsverhälsniffe vor Europa dargeftellt werden foh 
len. Viele Recenſionen in ben Gottingiſchen Belehtten 
Anzeigen tragen ebenfalls das Sepräge teiner Feder. So 
beſchaͤfftigt Hr. v. M. in Göttingen mehr wie eine Peefll 
(Dietrich, Schroͤder, Roͤwer, Schneider, u. ſ. w.), und 
ſchreibt dabey in dreyerley Sprachen. Aus den Titeln wuͤrde 
Man irrig ſchließen, daB er bloß Sammler fen: dieſes if 
mie keinem feiner Werte der Kalk, wie, in Anfehung dei 
vorliegenden, Rec. weiter unten zeigen wird. Unbegreiflich 
it es daher, wenn die Voͤlkerrechts⸗ Schriftſteller des Aus 
landes t5: 8. Arnduld in ſeinen Keſultats des Guerres, 
des Negosiations et des Traités. Pärin 1803. 8.) faum 
oo. j den 
on . 
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den Namen, und hoc) weniger das Verdienſt des Ken, v. 
M. nennen. 

Die vorliegende Sammlung liefert 35 Rechtsfaͤlle, die 
Aus dem Voͤlkerrecht zu entſcheiden find, :theils in deutſcher, 
theils in frangöfiiher Sprache, zum Gebrauche praktifcher 
Lehrvortraͤge und insbefondere' der Referiruͤbung. Es war 
nicht fo leicht und mechanisch, wie es Manchem fcheint, diefe 


Urkunden aus allen Theilen des Voͤlkerrechts, aus einzel⸗ 


nen Zeitungsblättern und aus Manuffripten zufammenzus 
tragen, Ganz etsenehümlich fink überdem die hiſtoriſchen 


Einteitungen, wodurch der Verf, die Urkunden aneinander 


- gereiht Hat. Dur die vollftändige Zufammentragung eis 


niger fehr wichtigen Fälle, bekoͤmmt ferner diefes Wert einen 


Werih für die Theorie des Voͤlkerrechts. Bey der ſuͤbri⸗ 


gens unparteyiihen Auswahl ber Fälle fah der Verf. zum 
Unterricht feiner Zuböver vorzüglich auf die Beſtimmthejt 


. nad Deutlichleit der Schreibert. Jedoch nehmen, wie es 


die neuere Praris mit fih bringt, : die Nechte der See⸗ 


niffen den teichhaltigften Stoff zu einer Fortfegung liefern, 


wenn folche nach dei Vorrede gu erwarten wäre, Dey ders 
felben wäre fodann zu wuͤnſchen, daß der Druck fo korrekt. 


Schiifffabrt und der Veſchickung mie diplomatiſchen Agems 
ten. (Geſandtſchaft⸗Rechts) den meiften Raum ein Seit 
dem Schluffe der Sammlung (im Derember 1807) würden - 
die wichtigen Ereigniffe in den europdifchen. Staatsverbälts . 


und niedlich feyn möge, als er es bey der weniger wichtigen 


Sammlung. von Handels» und Schifffahrts ‚@efehen aus Ä 


ber Röbegfehen. Preffe war, 


Supplement au Recueil des: principaux ‚Traites . 


d’alliance, de paix ‘etc. conelus par les Puiſ- 


ſances de PFurope depuis 1761, precede de 


traitds du 18eme fiecle, anterieurs & cette Epo- 


que er qui ne fe trouvent pas dans le Corps _ 


Univerfel Diplomstique de Mrs." du Mont et 
Rouffer et autres Recueils generaux de Traités. 


Par @, F. de Martens. Chez Dieterich, 1802. | 

Tom I CXLVIL und 484 Seiten. Tom II. 

- VUL und 576 5 und 3 Bogen Regifter, 8 
Gare \ 7 
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> Mefanntfi reicht der, ans Reben Bänden beſtehende, 

Recueil des Ara. ©. M., welchen, nebft denen im Titel 

angezrigten aͤlterh beyden Werten, Has vorliegende Suppie- 

ment ergänzt and fortgeſetzet, bis zum Friedenstraktate von 

Luneville. Durch fegtern, fo wie durch Die fpätern Trak⸗ 

taten, find bekanntlich Koͤnigreiche und Dynaſtien verſchwun⸗ 
den, und auf deren Truͤmmern tin halb Dutzend ſogenann- 

ter Freyſtaaten erhoben, mirhin die voͤlkerrechtlichen Ver⸗ 

haͤltniſſe abermals dergeſtalt verändert worden, daß man 

bald jäbrlicher Sammlungen diefer Art bedürfen wird, 

um mit der Zeit gehörig Schritt zu halten, — Das vor 

tiegende Wert verdient jedoch außerdem in dreyerley Ric, 

g fihten, nämlich wegen der cigenthämlichen Arbeiten des 

Verf., fodann ale Ergänzung der Werke von Du Mont 

‚und Rouffet, und drittens als Fortſetzung der v. Mar 

tensſchen Traktatenfammlung, gewärdigt zu werden. 


Upter erfteen hebt, Rec. zuerſt die ausſuͤhrliche Gu 
ſchichte aller bis jetzt im Druck herausgegebenen Sammlun⸗ 
gm von Staatsurkunden heraus, mÄlhe ſich vor dem er · 
ſten Bande dieſes Supplements beſindet. Es gehoͤrt nicht 
„bloß ein Buͤcherſchatz, wie der Goͤttingiſche, welcher, ny 
mæenutlich in ſeiner Fuͤlle, die in Privat.’und andern Biblio⸗ 
cheken ſeltene Werte der ſpaniſchen, brittiſchen und partus 
gieſiſchen Literatur darbietet; ſondern auch ſolche Vor⸗ und 
ESprachkenntniſſe und ſolcher Fleiß, wie der des Hrn. Verf, 
dazu, um alles ſowohl allgemeine als beſondere, Samm⸗ 
tungen diefer Art, von der älteften bis zu der neuesten Zeit, 
fo gründlich beurcheilen zu koͤnnen, wie es in jener Abhands 
lung geſchieht. Die Einleitung des vorliegenden Werke 
zeichnet fich durch eine Lebensbeſchreibung des berühmte 
Schriftſtellers Jean du Mont aus, melde die daräbır 
von Andern begangenen lirerarifchen Sünden‘ läugft wuͤn⸗ 
ſchensmerth machten. Es wurde nämlidy diefer, aus eines 
franzoͤſtſchen Nefugie’s Familie abſtauumende, Jean du 
Mont mit einem ganz andern, wenn gleich durch den Dauf⸗ 
kamen Franz ſich unterſcheidnden, Ramensgenoſſen, ver⸗ 
wechſelt. Einen Irrthum dieſer Art begkeng freylich auch 
ein noch lebender Philoſoph, indem er, ſtatt des Broßvy 
ters Shafterhury, eine Biographie von deſſen Enkel 
lieferte. — Endlich gehört das doppelte, chronologiſche und 
alphadetiſche, Kegifter, (wodurch der Verſ. feine (em 14 
' ' ichen 
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Ahes. Schriften zum well: Vehr auce vibmlichſt zu 
keiten pflegt,) nebſt den Hifkorif aͤhlungen (Th. 2, 
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ieggpiens ( S. 487 $) a, den 
wählen eigenchänlicen . 


eb rn dr; 
| — —— 0. Sees If eutꝝalitaͤt, 


U Ein swepter Deftanbihel, und wat qug 75 Aaupte 


arkunden beftehend, iſt die Ergänzung aller hisſeht erfchlen -⸗ 
nenen Sammlungen von Staatsverträgen aus dem werfloffen, . 


« men, Jahrhundert; freplich noch immer nicht ganz ergäns, 
zend, aber doch reichhaltig, und ungeachtet ber neueften Ume 


fialtung, des. Voͤlkerrechts für die Proxis Eeineswegs. uns. 


« . 


Supplemiene au Recueil at. par G,F.de Maıtens, 229 \ 


Irheigen des Herzn Berfalletgen? 


Brauchbar, Heir Hofrath Men? findet hier Ansbelondere- 
26 Ci 


pplemente ju leiner Außer laugſam fpetichleichendgm ; 
Sammlung. . Aus talien,. aus Oflindien,. ans, Spanien, 


ah, Portugal, And. mehrere noch ganz.ungedrudte Urtun« 


den. bepgeäract. Rec wuͤrde freylich eine neue Ausgabe, 


tes Corps univerfel. diplomatique, welche Hetr von M, 
aus manchen nicht unwichtlgen Gruͤnden verwirft, für nuͤtz⸗ 


hhch gehalten haben, Denn, neben. den weſentlichen Defekten, 


iſt dleſes Wert nicht einmal korrekt, und ſagar durch einzel⸗ 


‚se unter geſchobene Urkunden verunzieret, und für den prattie 
Pen Gebrauch iſt uͤberdem das Nachſchlagen von Guppie⸗ 


menten und Nachtraͤgen aͤußerſt undequem und ermaͤdend, 


Den dritten Beſtandthell machen diejenigen Urkunden, 


aus, wodurch der eigene Recueil des Verf. ergätigt , berlch⸗ 
ger und Tortgefegt. wird, bey dem langfanıen Fortſchriite 
des Wenckſchen Codex ſehr willkommen. In diefee Hin⸗ 


AKcht ſindet man in’ dee Urfprache und ˖mit ihren Schabatar⸗ 


titeln, ſo wie uͤberhaupt diplomatiſch kompleter, mehrere‘ 


Traftaten.; welche der Mangelhaftigkeit in dem Haupte 


Recueil' voegen ‚. der literariſchen Kritik fehr ausgelegt waren. - 
In der Quantitaͤt iſt zwar die Vollſtaͤndigkeit auch bier noch 
nicht erreicht, Unter andern varmißt man Die Beytritts⸗ 
«ten der Kronen. Schweden und Dänemark zu der, zwi⸗ 
fren Großdritannlen und Rußland geſchloſſenen, merkwuͤr⸗ 
digen Konvention vom aoften Oktober 18901, melde auf den 
neueften, im Monlteur zuerſt gelfeferten, Vertrag zroifchen 


England und Schweden vom ıaten Sul. 303 eine mefente 


ı Ile Beziehung haben. — Pranfreich fplelt uͤbrigens anch 
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in diefem Supplement, To wie in der weniger aut geordneten 
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u Sraasishu iu Bonn, ze Dr. und Prof. Sämig, 


33 Sateltigenibtart | 


„ ihm’ urfandeninGebürkiſtühl, "mil Saint. gr; 4. 
18 Gr. oder ı fl. 21 Kr. 


Weimar, Im Sannar 1804. J | 
8.8, privit. Landes Jnönfteie: Komtolz, 
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| Befirderunge, , Ehrenbezelgungen und v Weindemmm⸗ 
| gen des Aufenthalts. F 


ver Peieller Agrikoͤla Schirmer -eofeffor aen⸗ 
hetit am Gymnaſium zu Muͤnchen, bat die ePlarrey Silke 
dach erhalten. en 


Bey der vom Rurfärken. von. n Cr Eonfirmizten - 
Kurfürkl. Reizung Fürs das : Hee zagthum Galjburg, Paſ-⸗ 
fan und Berchtolsgaden, find folgende , als Sirffifteller ber 

- annte Gelehrte angeſtellt worden: zum. Direktor berfelben, 
der Geheime Rath und Bisherige KHpftammer «Direktor, . Here 
C. E. Steyferr von wioll, zu Näthen, der ehemalige 
Staderichtet zu Hallein Herr F. A. von Keiftgl ‚und bes 
gormalige Kurkblniſche Geheime Rath, und -Lebter der 


.. serien ———— J 
—J — —— ee 
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, 3 1a Dont: ſtarb mu‘. Wien Herr $ A. 
Schrambl, Kanſt und Duchhaͤndler Dafelsft, im 53ſten 
Jahre, Er war ehedem Direktor der K. K. Normalſchule 

zu Tröppau. Er hat Voltalr's Henrlade Überfeßt, umd eis 

te Sanimlung auslaͤndifcher LE herausgegeben. ©. " 

Meuſeis gel: Beurer a IE: 297. 
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Reichstagsverhandlung über .die „Organifation des Für- _ 
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Zeſetzt, welche ſich fihon Im em ent 
Bdurch vlele Eigenthämlichkeiten dugzeidinerg Sie wat ſhon 
Durch viele Privat⸗ Druckſchriften uͤber die Einführung einer 
allgemeinen freyen Keligions⸗Nebung durch gam 
Deutſchlanð vorbereitet. Das tücht, zum, Haupigegenaan 
be Behoͤtige vom Aufeufe, von Nafigffreltigkeiren, und yon . 
. Legitimatiönsangelgen ſchickt Rec. Hier in gedrängter Kürze, 
de einzelnen Protofollen voraus. —., I Fuͤrſti. Koflnig 
wurde Häufig" pto s und reproteſtirt, Meil das Direktoriung' 
noch den alten Auftuſzettel defolgte; jehoch mit,der Anzeige 
der Legitimationen von den Drfarpeen Fürften zu 
den ſekularlſitten geiftlichen Stimmen... Sy ;,.@,, x rannte 
Kurbaden fÄr Sitaßburg und Speyer wegen Der Aafte Erz. 
senbeim'und Bruchſal anfgerhfen zu werdens melde fpier . 
re aber Oeſterreich als ganz Geue Stimmen betragitete. 
Ferner bey dem erſten geifn en Bato Bamberg protefictg 
Dreinen gegen deffen Boraufeuf, "foonegen elng allgemeine 
Werwaßrung erfolgte, Sodam bie Neproteftatign. sangen 
Sachſen⸗Lauendurg gegen Anhalt, die Yon Megklendurgs 
Schwerin, die hergebrachte Betwahrung ber Wetterauifcen 
ı Grafen, u. f. w. Einb Sonderbarkelt ee 9. dara 
in, daß Sep dem Aufruf von Trient, wegen deflen Die nyng 
verrelchiſche Leglilmatlon buch, ſechsſpaͤnnige Auffahrt. unk 
Norifitatlon’per Secretarios höHft feyerlih gemacht wurde; 
der Freyherr von Sabnehberg ſich [hrell von der mwelttichen 
Bank auf die gelſtliche fegte', um dort Die Phrafe auezufpzer 
hin: Behült ſich das Protoſoll ofen, „ Dep.;hem Anf⸗ 
- ruf won Mompelgard, als teilten: „ verwaßure Kurier 
= temberg feine Rechte.  "Mährend! det‘ Derarkuug Eamen 
auch Härfig Dentſchriften Ind andere offlelelle Urkunden, wor; 
Die wiceigfte unter dieſen war Diefenige , woſche die, Puky 
 wärrembergifche Wrfandrfhaft am Hten December grade beym 
Eintritt in die Collegia, in a ablegte. Sie berraf. 
Eu — 3 die 
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die Vertdezung bes —B durc bie allerrel⸗ 
Oiſchen Sequeſter. 


»- Prozokeil des Kufürflichen —* ‚Lim Gollegie 
EFlectorali) 14. November 1808. 8 Seit. Fol. 


In Collegia Bleftgrali d. d. a1, November 1808, 1— 14 


2 sein — In Gollegip Ele&torali, d..d. 9: December. 


1803. * 14 Seit. In Colleg J d. d. 15. 
Determber, 14793 Seile. ® 


"Une den vehn Votanten toren am haben Moyemmbee 
Iwey fonar nebſt dem Kailferl, Koumiſſaͤr abmelend, zw 7 
hie inſtruitt, und. Eiger hielt ſich dqe Protokoll offen ' 
saß nur fünf Ad bernebmen ließen. - Fieſe fünf ſtimmf 
dahin uͤberein, daß die Etimmengleichbeit nicht PAAR 
feg „und, braggen ſich vorzuͤglich auf den $. 32 des Deputas 
kionsialufee: Balern fkimmte mit feinen eilf Eacholiichen 
Votis uͤber die vol kommene Seligionsgleichbeit faſt aam im 
Einne yon Preußen und Boben, jedoch wit einigen Nuͤgn⸗ 
den. Namentlich erinnerte Preußen, daß man dein Fandeg 
beren in der Yugübung, freye Hand loſſen muͤſſe. Wuͤrtem⸗ 
berq erbttette die, von den Mehreſten vicht beruͤhrte Frage, 
ob bey kuͤnftla introducitenden neuen Stimmen es auf die 
Meligion des Landes, oder des Landeshertn anfomme, und 
enttfchten fle gach dem Herkommen für Letztern. Gfüclicer 
Weile führte diefeg u keinem 2 äfunftsmirtet, welches dem 
Geiſte der Zett wenia angemelln wäre. Zweckmaͤßiger war 
in Btefeni Vora bie Bemerkung , daß 806 qu. Uebergewicht 
nicht Rolge eines abfichtlichen Strebens der roteſtanten feyi 
ſonbetn bloß eine Wirkung sefälliger Umſtaͤnde naͤmlich der 
Abtretung” des linken Mheinufers an Eranfreich. Am 9teh 
December kam Dazu’ doc ein merkwürbiger Nachttag, uk 
Ip Deurſchland einen nogen Genuß ‚bürgerlicher Rechts für 
jede Stelteanegenoflnfäheft zu erhalten. — Am sten Der 
eember madıte Kurfeizhurg Epnefltarorifche Borfchläge, und 
am 1arem eefolate von. Kurerzkanzler ein von behden —*8 
fen unerwarteter Mittelweg, ‚nämlich den fünf vorderſten 
Beten de bie folnden 37 Stimmen. bepzulsgen, 
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— 
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goeldatzenzbien. re | 
a in die se Bit wir — 


| J — Bar ugs arten, 53 


m. 


. 
* 


8) protdicol des Reichsfürftenrache 8* sa Novemb 
"2883. 3 — 23 Seit. Fol." Erfte Fortfetzung des Pro — 
2. 7Kele d..d. 18. November 1803. 25 — 30 Seit, Zweyr 
„he Fortferzung.. 'd. d. 3. December 1905. 33 = 40 
. Seit. Ptiite Portferzung. d.d. 9. —2 


23 — 5a Seit. Vierte Forrferzung. d,d, 12. Decer 
’ ber: 1803. 58, —57 Seit.’ ‚Fünfte, —— —— 
Sn Detember 1803, 59 64 Seit, a — e 


hs Protofoß bob mit 21 &rlifmditinen an, and 
55 am erſten Tage 39 Stimmen. "Davon wid 
ine, (Salm⸗Daltu) welche der öfterreichifche Geſandte von N 
| Zahnenberg führte, von denen im Kurtollegſum hefchehe» 
„nen Abftimmungen, und befönders darin ab, dag auf einen 
„Eifag det verloren gegangenen £arbolifchen Stimmen anges 
tragen wird, meil nur eine evangelifche Stimme, und dage⸗ 
*gen 24 a:tive Eacholifähg vetloren gegangen ſeyen „Die Ma: 
„Jorität für den Kurbrandenburgiſchen Anı.cag war alfo gleich 
ai erften Tage entichieden ; zugleich abir auch die Ausficht 
eröffnet, daß im Lauſe des jahres 1803 man zu keinem 
-Ronklufum, aelangen werde. Jedoch wich Naſſau ziemlich ° 
— dehurg ab, obgleich ſetzteres Diem Monate vorher 
Fi oram. darch den Druck bekannt gemacht hatte. In 
Diefer Lage blieb die. Bade, bis. am ı2ten, cembet dar, 
Keym Kurfaͤrſten⸗ — ermäßnte, ee | 


in — erfolgte. — ty re Als Van ver | Be 
r — u: 


oder — —* Wereinigung, gu bewirt 

no welchem Defterreich , Salzburg, der —— * 
Amnaiter Orden / und bie. drey afına.Co! 

mman, brevi manu, die.38 tatholifchen Stimmen beko ni | 
"folgen, .. Beute mixta ‚omspofit it ımanen, u vearnt 

Aos· lenheis zu beichtigen. — 


Darauf traten. dia Ferlen ein; eo; een Ratbetage- ; 
"und denfelken „am pten. Januar 1804 , ſuchte Kunsranteis 
hurg die Blehung eines, Konklufl N allein war ⸗ 
de nicht ‚xiamal zu BR) gegangen, IA * — 
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336 % | Aiiettigrußie 
‚ulafuortgag ortrage wurde © imehe Der. götgen Peilkern 


Inmipunfte 
erwähnt, und namentli die Eröffnung.des Protokolls Abe 
u ' bie. —*2** einer FE FEED — a 





In · dutihitden Rein ai. E — vn ! Er E 


a‘ 


In dieſem wnitde jivar. aͤn J aten Wobeniber auch hab 
en ekoͤffnet; aber — immung, gegeben. "Wie 

r Naͤtnlich der Freyhert von Albini dieſem Kollegio den acht⸗ 
daten Aufſchub am sten ‚Nonember anjeiate, bedeutete er 
dbdemſelben jligleich, daß es zwar im Ganzen, und was eigents 
lich Reichgherſaſſung Bezield,, wohl Über das Kallerl. Kofte: 
Eret vom zoſten Jul. deliberiten und Beſchlüſſe machen * 

6 in Anfebung der Drganifarlon sdes. „Neichs FÜRjFHTG 
. ‚aber, und dee Admiſſibllitaͤt neuer Si immen in denfelb I 
‚fd alter Derathung aÄnzti ji „geht alten hätte, Diefer, 
Gab war, had den — N. dee vorzuͤglſchſten Ge⸗ 
ſaudten wat durch. deren er Nıiffenten angenommen; Abe 

du. jener Erklärung kein’ Au ftrag gegeben, Deſſen ungeantet 
ing man Bere £ ginaus,, "une die ‚sum sten Januar 1804 

— nn I& oflegt um aller Berathung ber den Gi⸗ 

t 

I 


‚genftand, R kelnet von uf: Mitgledecn dain I DE 
"eohalten. Ha RO — — 2 : SUR * a 


urn EI ETBe, a6; ne: Hays nm n Re 


dieſer Het 
% ee — 2 um ft 


ee J le e FERN a Po 
ae — 


raejchaue der’ Stimtien im — ach, 





— des — 32 ‘des —— 
heß. FOR 

De Ar * — —394 7. * 24 NEN Eh ., ty a n r „2 
EEE | 


| grde zu —— an ren Diirknbee ’903 für 
fahr, und in den Druc gegeben, um zu beweiſen, daß 
’die Anzahl Ver Neichsſtaͤnbe vom Sproteftantifchen Staubend« 
bekenniniſſe die Eatholifchen Stimmen um ıy uͤbertreffe weil 
fie ſich mie 78 zu 33, verhalte.. Der oſterreich iſche Direkto⸗ 
Tiplgefandre 5 reyherr von Fabnenberü, aus deiten gu 
7. “bekanntlich dien Foliotahellen dieſer Att ſchon vorher 9 | 
mien, an ih der ——— bauch, —— Kauf n 


u : 
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seheutenbir wad nndiſcei Oeſandte Rh 6 feiner Aſtim· 


mang um zwey prote ſantſſche Seiminen verr t hatte. 
1,423 . 


>) Aicrenmißige Geſchiehte von der Entftehong and 


» dem Fortgang, dez Germerskeimet Kaffe. s Bog., Fol. 


ME a). Gutachten des-H. 1. T, Bösner, des hochpreisiicheh 
Corporis‘ Er. Confalenten, d. d. Regensbutg , 6: Okto- . 


"ber 1803? #Bog. Fol.: Didatum Katisbanae, de 23. 
* - Dechr.' „805: per Koc- Sachfern — 2 


Ä 31 Adam | in -Conferentia Eva geii orum im "Kiefächß- 
Zu P. {chen G Gelandıfchafts - in Erapgeli Regensburg, den 
y. 14. Decbr, „1803. - Dietarum di 47.Dechr, 1805, ber. w 


4 Kur- Sachſen. 2 Bog, ‚Fol... re 


— 


*) Didatum Rutichonas, dieag..Dec His; ‚per KRur- | | 


sı Sachfen. ı' Bop: Pol. 


.: 5) Diclatum Ratisbenae, ; die- 1. Dec 1803. ‚per wi u 


‚ Sachfen. ı Bög, Fol. 


| rs Zwey-Diöhata.; Ratisbonae; die 29% Deche. —2 2: 


*. !Knr» Sinhlen: .1:Bag.. Fol. !. 2%. ©: 


‘3) Ditatum Ratisbonae ‚die 17. Dechr! 1803. rer kag⸗ 
Sachlen. 4 bog Fol. 


7* 


Im garen‘ gaufe des Jahtes 1803 kam am Relchs 
tage nichts’ über: epangeliſche Religlons angelegenheiten durch 
officielle oder Privatſchriften zum Druck; von: dem, wgs In 


- /biefer Hinfiät dort In den Konferenzen vom: abſten Febr. 
und ten’ Jun. verhäntelr wurde, machten die fonft alles -. 


begierig ergeelfenden oͤffentllchen Blaͤtter gar kelne Ermwähe 
„nung, weil der Geiſt der Zeit nur mit Gleichguͤltigkelt auf 
"dehgtelhen, Segenftände‘ herabficht. _, ec. wird ſich daber 
etivas aısfäßrtlget aͤhet die veegenden Reben Altenſtůge 
berauslallen. 


er To 3, iſt Me. 1Angſt erwattere Atbelt des chemallgen 


| geae Ninzee Siadt⸗Sondikus und jetztgen Kurerzkamlerle. 


tern Direktorialraths und Policeyrath B Bösner. Gcon 


‚im Jahre "1801 hatte er Lazil.von dem Kurlachſiſchen Komi« 
ren ale birectore — Corpus vangelisorem, 
| n 
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den Auftrag erhalten. Im 17 89, wird bie Geſcichte der 
Geemer Kalle yon 1720 an felggiret. Sin Preds⸗ 
ger Thom leate jedoch dazu ſchon zu Anfange des Jahre 
‚bunderts den Grund. Um bie darin vorgelegten Fraqgen zu 
beurcheiten, wird ſich auf die aus elner andern Feder berrüßs 
rende aktenmaͤßige Befchichte Nr. t. bezogen, In weicher 
die Eutſtehung und der Fortgang graͤndlich datgeſtelt find. 
Das Koletticen des Predisers Chomaͤ, die Rehnungsab- 


lagen von 1724 und 25, die Klagen bey dem Gorpus Evan-' 


gelicorum und deſſen Remediren, das Adminifrarienspros 
jett von 1727, und die Konklula des folgenden Jahres, Die 
Status Vor 1739 und 1749, lo wie die jedesmallgen Kol⸗ 
lekten und Benrräge, und das Aüfnerifche Legat machen 
Ye Rudepunkte bis 1738. Selt dieſem Jahre 'giengen Leis 
der! keine Kollekten noch auberorbentliche Beträge mehr 
ans ‚daher. der Kaſſenfond ſeit em bloß im den Zinjen des 
Kollektenbetrags In denen, der Anſtalt derpetulrlich ziusbae 


gewidmeten, Kapisalien, in einigen Grundſtuͤcken, und in 


\ 


"Denen bis auf Wiederrüf dewilligten jährlichen Beytraͤgen bes 
Bebt. Auf diefe Meile ift von 1748 dis-ı dor ber Kapita⸗ 
ıtinfonde von 94, 400 Mulden did anf &1,846 Gulden. ger 


wachſen. Die Sobernbeinler Kaſſe entitanderft im. Jahre 


‚1753, und hatte dan mit. der Germersheimer gleiches 
ESchichſal. — — — 


| 


U 


DHierauf üruͤndet nun. De Boͤsveriſche Schriſft drey 
Rechtsfragen. Die erſte, ob den Srmeitiden Germersheim 


und Sobernheſw ein Eigentbumsrecht auf die Kaſſen zuſteh7 
Wird verneinet. Die zweyte, oh die perſchiadenen Stiſter 
dieſer Kaſſen ihre Beytraͤge und niedergelegte Kapitalien bey 
nunmeht aufhoͤrendem Zwecke der Stiftung zuruͤck zu nehmen 
herechtigt feyen ? wird, nach einer vietlachen Eintheflung vers 
ſchleden beantwortet. Die Ensfheldung ‚der dritten, Im 

wiefern das worpan Kraus leorn über die Kaſſen diepo⸗ 
niren koͤnne, fließt von felbit aus der erſterw. | 


Me 3. iſt ein Protokoll uͤber verſchledene Singaben a) 
‚ das Herzoglich⸗ Braunſchweigiſche Beſchwerde⸗Ochteiben 


‚über bie vom Kaiſerlichen Reichskammergeriäre in einer evan⸗ 
geliſchen Kirchenſache zwilchen der Gemeinde zu Bodenburg 
und dem daſigen Pfarrer, die Verpachtung einer Pfarrlaͤn⸗ 
derey betreffend, duch Erkennung ber Appellationsprozeſſe 


1 
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gedient Sterlänkbentett, " &d. wurde Aehfats en 
ſeiden an den evangeliihen Theil dee Meibstammerge: 
pre erlaffen; b) wegen dur mie der Dermerspaeiumen Bafle 
"nothmendig werdenden nen Einrichtungen. Sheet wur⸗ 
Ye nach den Geundfatzen ˖ des Konfulenten Béosner verfahren, 
und ·die JuRtutgionseindohung aber des egentiand belabt. 


= Ne: 4 , eineöitfge Hy 200 Magie zu weglar vum . 
arm Apeil 1303 wegen Bes. interimiſtiſchen Zuſtondes der 
Bortigen Deitten duanigelifchen Predigeritele und dee Schul⸗ 
weine; eo Otte: eine Unterftägung. aug der Kalle, 


N.s5 vwanauit des Kutenjtanperihen evengellſchen 
———— wu Regensburg von taten Movembet 1803, 
= wegen dei — *— Deletatgeſeader der dortigen Prater 

| Bauherr. 


5 Me: 6 Bitgſchriſten der veformiesen Gemeinde zu 
—* on? sollen Äharz und 31 ften Wal, megen Untar 


Kung zu beſſer ‚literhait des Drebigere und au der Kine 


‚Hrntgaratat, Beraefüsn. Äh. Atesitas von 10: Ah ſſeren. 


r. 2. Schreiben u Korpos Erapgelicorum an u 
Beanuergniät. vom raten December 1903 wegen dag Her⸗ 
ealib » Draunfchiurigiicen Srefchmerde von dem oben (ab 
Bu 3. erwähnten, A: 7 zum Rebsmar 2800 etgangenen 
Dreonn voller AnseBationenreieile. auch dem naher, am 

za Ofsaber 1801 und goſten Maͤtz d. I. Jahre wieder 

I astannten Mandato attentarorum revocatoria et Calle. 


‚tario ı deut ‚Gorponi; Brangelicarcm, auclubelche Dasein 


ge en. 
vorat nöd jene awlemmen aut wohl iuhen. 


Note der x. K. Heay (ieheimen Rache und Gielendren. 
am Kurpfalzbaierifchen Hofe zu München, Reichs 
freyherrn vop Baoh »Schauenftein Excellenz, an das 
dortige -Kunfürftliche Mipifteriam, die [and friedens- 
brüchigen. Rurpfalzbaierifchen Umeriffe auf die un. 


mistelbare Reichsitterfchaft betref end, d. dh Mün- 


chen, den 6. Decbr, 1803. “4 seit. Fol, 
Fe En Burtbde 


Fi 


= 
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. : Wurde an.eoften December tuflldgensbues zum Acad 
Befbrdert ; das erde ofitcielle Aktenſtuͤck über dieſe wichtige 
- Angelegenheit in dev Neichstagsiiserarur. Au der koͤrniguun 
Schreihait und Beredtſamkeit erfennt man bie. Feder du . 
‚ Beiästeferenhar von Franck, ſo wie auch an. her geichtie 
ſtaatstrechtlichen Ausiühraug ;. welche eher ſreplich nur zu Wi⸗ 
derlegungen das Zeid effnet, und daher bey dem Verbältnifie 
ber senden Höfe entbehriih zu ſeyn ſcheint. Aufeng und 
Schluß bezeichnen Übrigens das damalige politlſche Verhaͤlt⸗ 
niß sroifben deyden Höfen, und gugfeib.den Grab det Kaun 
ferlichen Interventionsweiſe. Jebdoch aiſt dadey zu willen nd 
ithig, dab acht Tage früher ſchon eine Mintfieriaieröfiunng 
geſcheben war, weiche in Munchen wegen der von Berlin 
‚und Petersburg erbetenen Verwentung unbeantmortet blieh. 
Auch an den perſoͤniichen Charakter des Kurfürkken. von 
Pfalzbalern wird darin appellitt. Der ſtaͤrkſte Paſſus in 
dieſer ausführlichen und gruͤndlichen Denkſchtift iR ©. 14 
"gu fefen: Je:dtingender die Angelegenheit geworden, 
‘um fo ernftlicher befteben Sr! Kasfer).. Majeftät nunmehr 
- zugleich auf einer baldigen beftimmten Erklärung über 
den’ lobalt der vorliegenden'.Kaiferl. Willeusmeinang,. 
Zu bumerken ift noch, daß, wie die Frankfurter Zeitungs 
<Werfoffer diefe wichtige Urkunde am Agften December auss 
zugsweiſe liefen wollten, die Cenſut das Wort: Wand⸗ 
friedensbruͤchigen, im Ditel ausfiel. Eine Inkongru⸗ 
tat, wodurch dvirſe ſo wie vieſe andere aͤmtliche Urkunden oft 
verſtuͤmmelt tem Publikum: vorgelegt wurden. Auch fiad 
durch‘ dieſe Note noch einine Ältere: Thatſachen bekannt: ger 
worden: z. D. das PDialzhalern fogar die Unlformen und 
" Ehrenzeichen: der Ritterſchaft, mimentlich Sender ſchwaͤbiſchen, 
auch den Kaiſerlichen Orden zu tragen unterlagte. — Die 
Ausweiſung der Ritterſchafts⸗ Kanzleyen der Kalferlihen 
Herbungen "und Begnadiqungspatente für die Ausrelßer, 
ferner die Vorfälle Im Kanton Donau, die Verkuͤndiguagt⸗ 
weiſe In Bamberg’ mt wier Trompeten und jwblf Chevaus- 
aegert u. ſ.. . De ——— 





hi. 
- Pro Memoria der. Burggrafs, Baumeifteren und Regr 
. „ ments-Burgmannen, des Kaiferl. St. Jofephg . Orden, 
Grofs- Priorg und Kommandetrs.  d. d. Burg ‚Fried 
berg, den 16. Decbr. 1803. Didlatum Ratisbonse, 
-\ ” die 


— 
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die 4. Jun. 1004 per Arcicanieiieneim. S'B0g 


Nah. der Sein. A . heeraſchen cbenaln in der A. D. 
Bil. 85. Bd. 1. St. angezeigten Klagſchrift gegen. Pfalze 
beiern wer —— die erſte, weiche gegen Landsfriedens⸗ 
beidiger Oftupatiönen mächtigen. Nachbarn fid :an den - 
Reichstag wandte. ." Das: Pro Memoris iſt gegen bie, aus 
Hflenehichen‘ Diätteen bekannten, Angriffe der begden Geſſi⸗ 
ſchen Haͤuſer Cſeit dem oten December) gerlchtet, welchen 


der Burggraf Baſſenheim durch ſehr nachdruͤckliche Prote⸗ 


ſtationen und Gegenpatente begegnete, und iſt .mit: 9 Dele⸗ 


Een verſehen. Schon vorher war der Weg der Klage ben 


den Reicvg⸗erivten eingeſchlagen. ‚Aus der Geſchichtser⸗ 


zaͤbluug ergiebt fi) einer Oeits, die Gewandtheit dis Kur⸗ 


bheſſiſchen Benchmens, waͤhrend daß das Heſſen⸗ Darmſtaͤd⸗ 
riſche Patent. und Verfahren mehrere Bibßen.gab; anderes 


Delss aber die Geiſtesgegenwart und Grandhaftigkeit des. 
| —— welche ohne —— ef de. Solgen. 1 Su 
Bi Recht und Veſibſtand grändet Ä 


Auf bie Dentſchrit folaten am „ſten⸗ Dember und 


| aten Januar zwey Nachträge des Burggraͤftichen Lega⸗ 


tlonsrath Loder (e Boq. Fol.) mit der Anzeige, daß die 
Gewaltthaͤtigteiten bis Neujahr fortgegangen. 3. B. nur 
dieſes, daß die Burg ſelbſt ˖ im Welageruugsiiande, und daß 


. beten Begenpatente , fo wie auch das in.den Beſitzungen an⸗ 


ne reihöfgnamergerichtliche- Mandatam fine. clanfula, 


‚geichlage 
. alt militaͤriſchet Mannfaft „mach vorher⸗ſcharf geladenen 


Gewehren, aufgepflaniten Bajonets und erbrocdenem, Se 
ter, auf ausdrädlihen vom Gouvernement und der Regie -. 
vg iu Hanau dazu erhaltene Ordre, abgetiſſen worden. 


In dem Dieektortalvortrage yom oten Sannat, wurde, 
Nee Klagſchriſt vom Karerzkanzler u das WuingendPe dem 
Reeras⸗ empfohlen. > er 


Stäntsreihtliche. Belenchtang des wahren. Verbiltoiffes: 
der‘ unmittelbaren Reichsritterfchaft zum Fürften in’ . 
.. den Entichädigungalanden. 0. VII und 52 Seit. s- 


\ ‘ 
15. v ” “ ’ Das 


_ Eine 


G:r- 


m Inseltignjbiitk . 

1 ne ae satt fe Mk bet Viitter⸗ 

! ’ f&aft. In⸗-der Einleitung verwahrt fih der Berf., daß ber 
Geiſt in ibm rein and lauter ſey. Die deutſchen Süe 
fien baͤrren nicht das cAsfermch? Ardır; das Wiches 





0 Beier Ex läfer dich hickt denken, dafs des Reichsobese. 
' . Imupr und ‚die vermitte 
jüngden Reichsfriedens der Willkähr sinzeiner Reichs» 
flände es überlafſen werden, den, feyerlichft 
nen Friedensvertrag einäig. rmch Piwätkonvasienz ia Br- 
fallung zu bringen: Leider! bewährt Kch trher Hisieht nie 
- der Hatriotif® beantworteade Aucrui: -Neih, gewils nichet 
die Merkumde. des nnleligen Mittelalöbrs können am deut- 
ſehen Horizont nie wieder ahihar werden! Des fe 
find es.Jeßt (16ten Jaͤunet) ſchon ſehr geworden. 
— Fu oo. Vo... 


| Stastsrechtliche Verhältniffe det adehichen Garsbefitzet 
"in den Kutpfalzbaierifchen Entfchädiguhgtianden, be- 
* fonders den fränkifchen Fürftenthütern Bambeig und 


“ Würzburg, 1803. 38 una GILR Seit. & 


In den geſandiſchaftlichen Berichte witd aid Berſaſer 
der Here Hoftath Goͤnner genannt, welchet zu Ba 

Ingolſtadt und Landshut fi ats Staatsrechtslehter unda 

ſerdem als Schriſtfteller tuͤhmlich bekanne wachte. Es din 
den barin die Unternehmungen und die Ottuvatiouen dieſen 
= Kuchöfes gegen die Ritterſchaſt und die Suhmiſſionen eins 
jelner Reichstitter fait möglichſt vielen und ſcheinbar erifti⸗ 
gen Granden getechtfeetiget. Die Seife zerfällt in amp 
Theile, von welchen der exfte arabiſch paginirt'dfe Anefüße 
rung, der zweyte mit roͤmiſchen Ziffern die zum Belege dies 
tendeh 43 Urkutiden, vom Jahre 2249 an bie 17is eb 
dem publicando som Hten Oktober 1803, ehtbält.. 


In erſterm witd das Verhättiiäß der Bitterfäraft im 
Alblgetneltien in Deziehuug anf ihre Beftzangen ih ee 
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diſchen Tertitdrien unter einet hiſtöriſchen Ueberſicht dat qe⸗ 
ſtellz. Sehr kaͤnſtlich hat der Verf. aus dem Luͤneviller Frie⸗ 
den, aus den Raſtadter⸗ und aus den Regensburger Ent⸗ 
ſchaͤdigungsakten deduchretz dag man zwilhen din Corpus’ 
und den: Individuen ſtets einen geßiſſentlichen Unterſchied 
gemacht habe; die Salvqtoͤriſche Klauſel, welche der Meichs⸗ 
tan nad) dem Necsffe bir | 
| on vorhandene allgenieine Betätigung, wodurch dloß aus. 
gedxruͤckt worden; DAB Im Übrigen der vormalige Nechtagus 
.. Kanbd unter allen Indivſduen im Meiche, unter Reichsſtaͤn⸗ 
den nicht weniger als unter Meicheritterh, wleder hergeſtellt 
a nid zieht der Verf, die Reſultate, daß es eilien 
ehr großen rechtlichen Unterſchied zwiſchen det Korporation 


2 
⸗⸗ 


und deren Individuen gebe; daß alle Guͤter der letztern 
desbalb nicht uumistelbat- fepen ;..düQ dle Geneſſenſchaft letz · 
tares nicht eher beweile, als bis alle redhisgältige Quali 
ten teleberum Gergeftellt ſeyen; (welches auch die Neichsgelebe, 
quẽdruͤcklich anerkenuten) daß der Angeſptochene det Der : 
weis dee, Unmittelbarkeit zu führen babe, (hlebey ©, 29 


ufügte,. eathaite, nichts als eins 


wird offenbar zu weit gedängens) daß ein Landesberr find  _ 


Mechte gegen ſolche Ufärparoren (in der Zueianung biefe« 
usoruds liegt die gtoße Schwierigkejſt) ohne Ruͤckſicht auf 
rjaͤhrnng geltend machen härfz, und endlich — (sin Aufe 
ſarſt wichtiger Dunkt,), daß freywillige Subjektiönen 
Binzelnen, der Reichsverfaſſung ganz gemäß feyen, 
(Den Alster Ordnungen. find fie. offegbar zuwider.) J. 


Vieſe Reſultate werden nun insbeſondere auf die fraͤu⸗ 
Uifchen Gutsbeſther zum Beweiſe von deren Landſaſſigtete 
angewendet. Chronologiſch werden da zu die Melege vor und 
ſeit dem 1 Goken Jahrhunderte Gerbengefüihtt, Des nolvriſchen 
Beſthſtandes wegen blieb noch dee Bewels uͤbrig, daß bie 
Mirerſchaft fich vom Unterthancverbande auf eine rechtogut⸗ 
tige Weile ihr: Iusreifen konnte. Die Vertraͤge yon 1309 
und ısıs hält der Verf. fir jeden Nachfolger s vorzüglich 
aber für einen fueceſſorem fingulstem ex pa&to, mie der 
»  Kurfärk fen, widerruflich. Am Schlufle If die Verfiher . 
„wand bepgefügt, daß der Rurfürft die Gtaͤnzen der Fuͤrſten⸗ 
tdhdumer nicht zum VNachtheil der teichsftänntfchen Nachbar 
"iu erweitern gedenke. 0 | u 


| Hinter dem Urkunden, weiche mit diplomatiſcher Breite" 
abgebruckt au ſeyn ſcheinen, waren mehrtte ſchon vorher * . 


. 
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| ‘ 
ben Druck bekannt. Die arſte iſt vom Bilchofe Heinrich 
von Bamberg, und die letzte ehr Kollektationsreceß ven 
....ı713, wiſchen dem Bisthum Bamberg und zwey Kantons 
abgeſchloſſen · | Ä 
s on J * % * u 


Rechtfertigung der Koburger Bürgerfchaft, gegen die 
‚Befchuldigung einer Rebellion mittelft Unterluchung 
der Fragen: In wiefern find Bürger eines Staats be- 
„ zechtiger, über die Handlungen eines oberften Staar- 
dieners Befchweiden zu führen; oder Rechenfchaft, 
und darnach feine Entlaſſung von dem Regenten su 
fordern? ‘1903. 76 Seit. 8. * et 


Unter den neuen Koburgiſchen Gchriften,, ben wels 
den man jedoch Rreeifchmann’s: Beurkundere Gefchichte 
der Osganifation der Sachfen = Koburg - Saalfeldifchen 

- Lande m den Jahren 1801 — 1803 nicht usgelefen laſſen 
“darf, wurde die vorklegende fm December 1803 allein am 
Reichstage vertheilt. Ohne perſonliche Anzüglichkeiten ſucht 
ber ungenannte Verf. die Einwohner der Stadt Koburg in 
Anſehung ihres Benehmens in der bekannten ſtuͤrmiſchen 
Epoche zu rechtfertigen. Er zergliedert daher ihre Beſchwer⸗ 
den, und ſucht dur Anführung der Thatſachen auszuführ 
ten, daß man nie die. Pflichten gurer Bürger Überfchritten - 
Babe. Der Verf. führe übrigens nicht ein einziges Datum 
an, fo daß aus der ganzen &cheife nicht zu: erfeben iſt, In 
welchen Jahre und Monate Alles dieſes vorſtel. In aͤchterm 
hiſtoriſchem Geiſte bearbeitete ein Anderer ſchen im Jul, 803 
bdieſen Gegenſtand, nämlich der, ebenfalls anonpraifche, Ver⸗ 
faflee der: Wahheit und Unwaährheit, oder Bemerkun- 


gen über einen Auffarz im Koburger neuen Wochenblatt, ' 


die Landflände dieles Fürftenchums betreffend. u 
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Borgihgt Annalen des Sechaͤdes zu Dobımah vom 
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Semmer 1802. Von S. 9. Vogel Rofok, 


2 - bey Stille, 1803. TER. el. 8. 22 . — 


Ma Hasen Son der Anpeige der Bereit bleſen Kandien | 
nlchts zu bemerken, als daß es gewiß jedem Lehrer der A 


" Meywmttellehte , jedem aͤchtes Willen ſchaͤdenden praktiſchen 
Arzt ſehe belehrend ſeyn werde, wenn es dem eben fo geſchick⸗ 


en als beliebten Fair. Hpfeatk Vogel gefallen dürfte, ums 
en mit: Äbnlichen Konfehungen. zu beſchenken Um 
7 Leler auf dieſe Fortſetzung auch, wie billig, aufmerkſam 
zo machen, lefeen wit eihen kurzen Auszug; da gewiß jeder 
rit dieſe Schrift wit Meranägen und Nuben durchlelen 
Mird.Di⸗ Anzabi det: frombin Badeait betrug 10OB,- alfb ' 
5 mehr alg 1801 ,.gebadıt Haben 3663 denn weqen bes kal⸗ | 
‘sen ungänftiaen Wetters, welches felbft im Funlas war, fan» 
ven A die Badegaͤſte erſt fpär ein. Unter dießmallge Ver⸗ . 
en rechnet er, wie dilliq, neue gute Auartiere, hine 
os de erdumige Piäge.Tür die table. d’hote zum Zangen, 
Fi die Boutiquen, Schaiten für die Promenaden ; in Ads 


- Me der Bewirtbung, nächtliche Ruhe, Scauſplele, Leſe⸗ 


bibliothek, beſſere Eintichtung der Bäder; Badege egenhelt 

die Damen fa ber offenen Ge, — des Be  — — 

wilden Apparars, und monnschfattige. Gelegeuheit gu gnınnas | 
ae 2,6, * 3ſtlſchen 
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3465 —Arzneygelahrheit. 
ſtiſchen Spielen. Die Faͤlle, In welchen Hr: B. auſe neue 

"das Seebad ſehr wirkſam fand, warent 1) Hypachendrie 

mit hartnaͤckiger Verflopfung, Kreujſchmerzen, Druck in dee 
Hinten Weiche. 2) Eine melancholiſche Verwirrung von vie⸗ 
len Kindbetten, Verkaͤltung und großen wirthſchaftlichen | 

Sorgen. 9) Geht geſchwaͤchtes Nervenſyſtem, daher ent . 
ſtandener, die Woche 2 bis zmal wiederkehrender Schwindel 
mit Sticken im Kopfe. 4) Hoher Grad von Ürervenicäsde 
che mit großer Empfindlichkeit des ganzen Syſtems, befons 
ders. des Unterleibes. 5) Nervenſchwaͤche ind häufige Koll 
ten. 6) Peinlich» rheumatiſche Schmerzen von Erkältung, - 
befonbers im Näden, audein Aermen und Schultern 9 
Hecktiſche Anlage mit oͤſterm Blutauswurfe. 8) Hypochon⸗ 

drie und außerordentliche Empfindlichkeit der Haut. 9) A 
ſerordentliche Meizbarkelt des Nervenſyſtenis, beſtaͤndige Aus 
iage zu Katarrhalbeſchwerden und Fieber, Krämpfen und 
Séwaͤche, befonders des Unterleibes, Zittern. der Olieber, 
Schlafloſigkelt und üble Laune, 10) Fixer Schmerz ia du 
Unten Seite des Unterlelhes nach einer gemaltfem befbrder« 

. ten Earbindung. 11) That es gute Dienfte deh einem täg 
lich fich einfindenden Eleineri Nervenfieber, Schmerz in Yet 
men, und Ealte Fuͤße, und endlich ı2) Wen — in 
Gliedern nach heftiger Verkaͤltung, dle an Laͤhmung gkaͤu⸗ 

te. Zuletzt giebt er mehrmals die Bedingungen zu beherzi⸗ 
gen, bey deren Beobachtung allein, das Secbad,, fo wie je⸗ 
‚des andere Arzneymittel das jenige leiſten kann, was Mas 
won ihm erwartet; weiches aber Jeder ſelbſt nachſehen maß, 


'Cg. 


- Thefaurus ferniotices patholopicae , quem collegkt 
atque edidit Jounn. Chrijk. Traug. Schlegel, M. 
et Ch. Dr, Serenifl. Princip. Schoenburg, Confk 

: "Jiarius Aulie. et Archiater, ete. Yo, II. Stem 
daliae, apud Franz et Grofle, 1802. 454 Seit 8. 
Dune 5» | 
Der Werth bleſer Sammtang dan afebeuhilchen In die Sal | 
Henlehre der Krankpeiten einſchlagenden Gehriiten A nr | 
ee _ 2 us —6 eo | 
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: Thefaurus femiotices pathologicae, etc. 347. 


kannt; man barf nit überfeben N daß das- Wort thelaurus 
fich nicht Immer dutch Schatz verdeutlichen lafie, daß es oft. 


auch nur Vorrath, oder Sammlung bedeutet: im letztern 
inne mag es wohl auf dem obenftebenden Titelblatt genoms 


men worden ſeyn, und — der wahre Werth eie⸗ 
m 


net Sammlung von de ertbe der Sachen ab, die man 


geſammelt hat, und ſelbſt diefer Werth iſt nach. dem Beduͤrſ⸗ 
niß des Käufers wieder relativ. &o fand Rec. außer der erw . 


den, vierten, fünften und zieblften Schrife für fi wenig 


Werth in diefer dritten Sammlung, vielleſcht daß dieſer öde. 


ſener ſeiner Kollegen wieder ‚andere von höterm Werthe fine, 
det. Damit jeder Leſer den Werth diefer Sammlung nat fefn. . 
nem Bebuͤrfniſſe ſchaͤtzen könne, will Rer die darinne aufge⸗ 

ppenen Soriften Bier augeben: 1) Chr. Vater de precæ- 


giüs vitae et mortis. Iterum edidit et auxit S.A D, 


Tiflot: Paviae 1783. Seite »— 44: 2) C. J. Müller diſſ. 

dẽ prognoli, apoplexiae, Halae 1792. S. 45— 74. 3) Fr... 
Wohnhaus difl. de lignis diverfi febrium characreris. Ha- 
lae 1792, S..75 = 104. 4) E: H Döring. difl. ſiſtens 
Hippöcratis doctiinam de deliriig optimum [emiptices ex _ 
emplar, Marburgi 1790. S. 105137. 5) J. F. S. Po- 
fewitz diſſ. fiftens femiologiam aphtharum’ädiopathicar, . 
et. (ymprotmaticar. Vitebergae 1790. 5.138 = ı6n.. 6) 
8. Th. Quelmalz.diff; de prolopofcupia medich. Lipfiae: . 
1748: S. 162 — 198, 7) D: E. Günther differt, ſiſtens 


figna ex lingita. Duisburgi 177218. 195 — 286. 8) Ja 


E. Thebefi diff. de fomno ut fignd, Lipf. 1730, 5: 367 - 


— 364. 9) J. E. Fifcher diſſ. de auditüs difficultate cirea 


febrium-deerementum oecurrentd, Halae. 1767. 3.305 —. 


334. 10) C. A. a Bergen diſſ. de haeinatolcopia, etc, 


Francof. ad Viadr, 1746. 8. 335 —374. : r1) A, Vater 
diſſ. de prüdentia et circüfülpectione in urofcopiae ad- 


miniftratione a medico sationali adhibenda. Virembergse 
1729. 8. 375— 483; ı2) A, F! Metternich comment, 


de urina ut figno. .Mogunt. 1784. 5: 464 — 420. 13),. 
toguofi in inorbis acutise 


. M: de Welthern dılf' de p 


ienn. 27854 9, 4411 — 454. 
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y Kvlleglenrath von Elliſen, entwarf diefen Katalog, der auf 


7. geguen erhlelt der Verfaſſ. den Auftrag, fe In einem Roms 


. + bie O.Eonomie bey der Wahl nie das erſte Augenmerk ; abet 
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3 Ürzuepgelaßifele >> 
Ruſſiſch- Kaiferliche Feld . Pharmakologie.  Anf 
“ Befehl ünd mit Genehmigung des Reichs .medi« 
cinifchen Kollegiums. Stendal, bey Franzen u, 
Groſſe. 1802. XXH 9,193 8. 8. 109% 


, Bars des won Petersburg ans Im Yunius 1860 datirten 
tberichts eines Herausgebers, befchloß dab Refchs⸗ mebi⸗ 

einiſche Kolleglum ein Verzeichniß der für Feldapotheken 

nothwendigen Heilwittel auflegen, and demnaͤchſt die Menge 

eines Jeden derfeiben für Militaͤrkommandos von 4000, 2000, 

.. 2000, und 300 Mann, auf ein Jahr Beftimmen zu laſſen. 

@in jegiges ordentliches Mitglied dieſes Kolleglums, dee Sr. 


. 
J 


mit wenigen Abaͤnderungen genehmigt wurde. Um den et 
wanigen Klagen junger und unerfährner Feldaͤrzte, als ob M 
mic diefen Cinfchränkungen nicht ausreichen könnten, zu be 


mentar über den Katalog zu belehren, daß fie bier‘ alles, was 
‚ein Feldarze gebraucht, an Arzuegen vorfinden. Auch dieſer 
Kommentar wurde genehmigt, und In ruffifcher Sprache ger 
druckt; im der Ueberzeugung, daß eine Ausgabe In deurfcher 
Sprache den fehr zahlreichen deutſchen Aerzten beym’ 
und in den Provinzen Rußlands ſehr willkommen fepn wärs 
de, bat der ungenannte Herausgeber den Verf. am die Er⸗ 
laubniß zu dieſer deutſchen Ausgabe, die er nicht ohne Mihe 
endlich echleit. In der Vorrede rechtfertigt dee Werfafl. pH 
Vermiiderung des Arzneyvorraths, und giebt. ben Zweck die 
‚ker Bharmatologfe ‚ und folgende Grundfaͤte sn, welche fe 
“Bruder Ausarbeitung derfelben leiteten: es fohte kein Mittel 
ſehlen, welches die Hellung einer Goldatenkrankhelt eher per 
wirkt, als ein anderes, und jedes wirkſame, durch unläug 
bare, wiederholte Erfahrung befläfiare Mittel, follte darin 
aufgenommen werben; da aber eine Feldapotheke der Atmet 
Aberall dinfolgt : fo mußten auch Leine weniger bewaͤhrte je 
nen den Dia wegnehmen, den Transport erichweren, und 
In vorfommenden Fällen felbft den Arjt in Verlegenheit MR. 
- „ Kens.Cben Achten Aerzten würde dieß zwar nfe der Fall gew⸗ 
ſen feyhD) es mußte auch dabey auf die Erfparung aller uw 
nöthigen Ausgaben Bedacht genommen werden. Zwar mat 


..dazum durfte doch nit von Audländern gekauft werden mi⸗ 
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fen, weis man zu Hauſe mweit moßlfetler und frifch Haben Ponte 
tes aus diefem Grunde empfiehlt der Verf. zu Cmulfionen, 
att der meiſt ranzicht gewordenen füßen Diandeln, den tuſ⸗ 
fiihen friſchen Hanffaamen s fast der frauzöfifchen und itallaͤ⸗ 
aiſchen Oele zn Salben und Pflaſtern, bas norbifehe fie 
Vehribi, fkart der Tamarinden und Kobrkaffie, Weinkeln 
"In Waſſer gekocht uud mie Honig verſetzt; ſtait der Yurgler⸗ 
winde, der Koloquinten, der Gummigutt, der Vießwurz, 
uud des ganzen Heers won braßifchen Abſoͤhrungen, bloß das 
Zalappenharz; von Eifenmitteln behält ex nur bie Elenſelle 
ben; ſeind Pflaſter und Salben enthalten keine theuern, ſich 
durch keine deſondere Wirkung auszelchnenden Harzer ie 
Wegen der weiten Maͤrſche der Truppen in verſchiedene Him⸗ 
wuitleſttiche mußte auf Mittel Ruͤckſicht gewmmen werden 
De wicht fo leicht der Verderbniß ausgeſetzt find, daher nut 
wenige zuſammengeſetzte Arzneyen. In dem Kommentar 
jeden Mitkel insgemeln fein Geburtsort, und Jedesmal der 
technifhe Name, bey den chemlſchen Mitten die (damalige 


1797) neuere Benennung, und eine leichte Zubtreitungsart, 


jo viel es, ohne weitlänftig zu feun, eſchehen konnte, beyge⸗ 
fagt, die mnern und Außern Hellkroͤſte eines jeden Mittels 
angezeigt, und die Krankheiten nambaft gemacht, In weichen 
es befdnderd benußt. wird, und two ed dem Wert, notktoendlg 
fisien , einige Worfichtigkeitsregein bengefägt ‚unter welhen _ 
Umflaͤnden es nuͤtzlich oder nachtheillg werden koͤnnte. Key 
Angabe der Kräfte und des, Gebrauchs der angeführten Hl 
mitcel, (pränkte ſich der Werf: zum Theil frevlich noch in dies, 
Janigen Begriffe, welche (damals) noch vor Kurzem algemein 
- guter den Aeesten In Umfauf.waren, und die er alfo bey den 
- auflihhen Beldärsten ats geläufig und verſtaͤnblich voranskesn 
- konnte; allein wo die neuese Kunft Ad tichtigerer Ausdr de. 
bedient, wo. die Worusthelle eines. alten Spſtems ſchoaͤdlich 
werden konnten, da gleug er von den alten Terminologien 
as. Dec. fand, daß der Werf. bie angegebenen Grunbfäge _ 
bey feiner Arbeit fo Hemsljch treu befolgt bat. Unter ben eins . 
fadgen Misteln und den Dffichtafformeln mißfielen bem- Rec, 
Empl; de‘ melilöto, exti, abſynthii, da er. trifolii fbr, _ 
vortaͤthig iſt, ſtipit. dulcamarae, hb. abrotani, hb. zutae, 
erſtere iſt Bey Wermuib entbehrlich, und die leſtere iſt 
watrochet uhwirklans die Manna fünnte In ber. Militaͤr⸗ 
grasis chen fo gut entbehrt werden, als bie Tamatinden; ra ⸗ 
dix shapontici. iſt auch be der Vf. ſelbſt jagt niit 
I rn 3 vern 
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von Ihe, als fie fey in den fpec. antifeorbut, anwendbar, " 
Warum beym Aerchenterpentbin noch der. gemelne, von 
Dem der Berf. ſeldſt ſagt, es gebe mehrere Arten, die in ihrer 
Wirkung verfhieden wären? Das extr. martis, well bet 
Verf. mit der Eifenfeile, die oft nicht einmak vertragen wird, 
sicht auskommen kann. Die pulpa prunor., bie cortex 
salliae cinamomese, und quercus, dag extr. gratiblae, hb. 
digital, pyrpur,, vad. belladannae, u. a.’ m. möchte‘ der 
Selbarit. auß nicht entbehren Tannen, In dem Kommıenter 
* feine der Verf. ſich doch noch allzu ſehr der alten Bitte hin 
- gegeben zu baden, dem Weifte der Vorrede mach, verwmochte 
gr einen beſſern zu liefern, Unter der Rubrik: Kräfte, ftebt 
‚noch fehr oft: veinigend, fäftebeflernd, zertbeilend, kuͤh⸗ 
lend, bläbungtreibend, erbitzend, aufloͤſend, 1. Die 
Rubrik: Benutzung, iſt noch Im Gelſt der Zöfekelchen 
mat, medica, jedoch odne Citaten, hle und da, z. B. bey der 
Shbrarinde, wo fogar ſechs andere Arten, und bie Sutrdgate 
‚angegeben werden, zu teltläuftig, und bey andern, z. B. 
vbeym Extr: pin, gam. myrrhae, vitriol, album, u. ( m. 
zu kurz; auch giebt es manche Vebereilungsfehler, 3. B. beym 
flüchtigen Salmiakſalz; man gebe es innerlich aufgeläft zu 
‚16 Gran, allein lieber den Spir. Minder,; bepde 
‚Mittel id ja nicht identiſch Kurz, die Mrlänterungen 
Der öfterreichifchen Militaͤrpharmakopoͤe Haben In jeder - 
Ruͤckſicht vor diefer Pharmakologie große Vorzüge, 


, “ | Mt, 


Handbuch der empirifchen menſchlichen Phyſlologie. 
Zum Gebrauche feiner Worfefungen , herausgege⸗ 
ben von D. J. H. F. Autenrieth, ff. Lehrer der 
Arzneykunſt in Tuͤbingen. Dritter und letzter M 
heit, nebſt Regiſter über das Ganze, Tuͤbin⸗ 
gen, ben Heerbrande. 1802. 394 ©. 8. I WM. 
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| Da⸗ allgemelne, Im Sanzen gänflige, Urthell, weiches wir 
bey. der Anzeige deg erſten und zweyten Thelleg Über dieſes 
Wert gefaͤllet Haben (M. Allg. D. Bit, B. 79. an 
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Orth. ©. se; 9 möffen wir bb: bir gehenw dettgen Anzel⸗ 
ge des dritten Theiles wiederholen. Ungeachtet der Verfafl. 
im Texte nirgends Schriſtſteller anfuͤhrt, und keine Noten 


angehoͤngt Katz. fo iſt dennoch feine ungenieine Bekeſenheit 


auf jeder Seite eben fo ſichtbar, als ſein ſcharfſinulger For⸗ 
ſchaugsgeiſt. Uin fo mehr bedauern wir, daß der Verf. fein 


Wert mit dieſem Bande beſchloſſen hat, und bie noch ruͤck⸗ 


- 


dur Sıhlmpfen ſchlecht widerlegt.« laſſen fehlleßen, daB 


@ändige Lehre von der Erzeugung erfk dann nachzuliefern ver⸗ 
cht, wenn unter den Gelehrten, In einer » nicht mehr fo 


for 
"pfittenlofen. Zeit wieder ne Achtung ſtatt finden 
»wird.« . Diefe Worte der 


orrede und einige andere Stel⸗ 
Jen derſeſben: > freylich muͤſſen Stoͤrbliche, die ſelbſt mehr als 
> Menſchen zu ſeyn wähnen, bie die geheimnißvolle Natur 
„nicht zu beobachten; fondeen fie von neuem zu ſchaffen, fich 
Hanmeafen, intolerant feyni«e — — -3 Es: wird wieder 


. seine Zeit kommen, wo man ſich mieder fagen wird, det 


> Zweifler an der raſchen einfeltigen Auficht des Einen werbe 


dir erſtern Bände feines Werks seinen unglimpflichen Tadel 
erlitten daben; indeſſen follte doch der Verfaſſ. ſich durch die 
Stimme einiger weniger und nicht unpartepiicher Richter 
nicht abhalten laſſen, fein gewiß lehrreiches Buch zu vollen⸗ 
den; .ja er iſt dleſes gewiſſermaaßen dem Publikum ſchuldig, 
da die meiften Leſer der erſten Bände ohne Zweifel darauf 


. gerechnet baden, eine vollftändige Phyſologle aus den Haͤn⸗ 
den des Verfſ. u erhalten, 


‚Der Segen and kefs ganzen Bandss iſt das Ehen⸗ 
dinn des thleriſchen Lebens, das Nervenſyſtem. Die 
Veberſchrift der zweyten Abthellung (des ganzen Werkes), 
weiche dleſen Band ausmacht, iſt daher: thieriſches Les 


benz der Verf. definter daſſelbe In der Worcede durch: » Bes 


» zlehung jenes chemiſchen vezeiatſeen eebencyroceſſes auf 


Emnpfindung und Willen. « 


“ &itftes Sanprfikk.. —E Keben. Mit dem 


j Begriffe thleriſcher Empfindung muͤſſe der Begriff vom Be⸗ 


euen > und von wur oder Schmerz verbunden 


werden. . 


Yu, up bier bemerten, daß durch ein ſonderbares Ser: | 
ſehen des Setzers, in jener. Resenfion Abſaͤtze gemacht 


2, ur wo ine feon join. 


[ 


” > . — Bu 
werden. Das Daſeyn von: Empfindung In dem angehääeäs - 


+ 


und an manden Stellen wirklich getrennt Die . 
"Hier ſcheint der Aucdruͤck: Geſchwulſt, für die Banks 
dech nice ſchicklich, man moͤchte Ihn dem fo nehmen, wi ’ 


> y . 


Clone könne in andern Behbäpfen aur von willkaͤhrllchen ap 
ihnen beobachteten Dandlungen aus, gemusbmanßt: werben; 
dag thleeiſche Leben unterfihelde fi vom Pflanzenleben ip 


Durch. daß dry einem Thisre bie innere urfprängtiche thheige 


Kraft De Organe, in Bewegung ſetzen künne, ebe und iM 


“Außerer Reiz auf fie wirkte, um entrseder einem felhen af ” 
kuͤnftla wirkenden Reize zu entfliehen, oder ihm entgegen 8: 
“gehen. Max 'darf aber bier wohl nicht vergeflen, bag stnng, 


welches künftig auf das Sefühl und andere ©hme worte 


Eännte, doch nur dann gegenwärtig willtuͤhrliche Bewegu⸗ 
gen veranlaßt, wenn es gegenwärtig aus ber Snefernum | 
auf der Sim des, Gehoͤrg .oder den des Gefichts wirkt; unb . 


mern auch dleſe gegenwärtige Wirkung eines Weizen wicht 
Ratt finders ſo entſteht doch die willkuͤhrliche Beweguntz 


sermöge deren das Thier demſelben entflicht oder ihm auge - 


gengeht, durch den fogenannten Oeelenreig des Eriamerunge 


dermoͤgens, c. Ueberhaupt ift Diefer Begenflamd ‚gerade bie 


Sippe, an welcher die beften Phyfidlogen ſcheltern, weil die 


Vollkommenheit der thleriſchen Kraft, welche wir Seele new. 


nen, in fo vielen Graden verſchieden iſt. Die Erklärung ir 
thleriſchen willkuͤht lichen Handlungen durch eine etwa nik 


ſeinere Maſchlneneinrichtung, wie bey den Pflanzen, fale 
‚gänzlich weg. Die Exiſtenz von Thieren ale organ 


Geſchoͤpfen, berube zwar auf gleicher vegetativer Lrbensktalt 


wie das Leben der Pflanzen; nur wohne in den Thleren oh 


eine andere urſpruͤnglich thaͤtige Kraft, welche die see 


bloß als Werkzeug em Zweck be ſcheine. 
Anatomiſche Blume dee — —8 
1 


Vererefflih. DU 
Spinnewibenhaut mürbe Der. nicht das äußere Blatt da 
weichen Hienhaut nenmens fle iſt zu verſchieden yon Diet, 


* 
⁊c 
. 
. 


ein gewiſſer hirurgiſcher Scheiftkefter, wplher die Gerhwäb 
Me: in natuͤrliche, nicht natuͤrliche, und widernatuͤrliche eb⸗ 
ehellt, und au den erſtern Die Mafe, das männliche Gi, 


und die Bräfte zaͤhlt. Dee Moerve feine mehr hodrogert 
. Ceder aegative Waſſerform, wie es der Verf, neunt,) zu ent 


Halten, eis der Muskel; doch geſteht der Verf. der Haͤlle de 


Berven viel Oxvgene (oder poſitive Waſſerſorm) zu; Ih‘ 


biupt iſt der 5. 374 fohe (üwankenn. Die Tmepfindung ©) 


. 4 


n 
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wie Wirkung ber Deren auf die Murkelu erktaͤrt dee-Verf.,. 


sie es nach feiner fon Ip erſten Theile gemachten Antvens 
drung der ech: vom Balvanismus zu erwarten wae, aus der 
emiſchen Wirkung der beyden au ſich unbekannten, bey 
den entgegengeſetzten Elektricitaͤten wirtſamen Kräfte ‚auf 
ans im organifchen Körper enthaltene Waſſer, und ſtimme 
Darin mit mehreren neuern Phyſtologen überein. Die im 


Nerven worjänlih chätige negative. Waſſerfotm muͤſſe den 
EWinſfinß des Nerves auf den chemiſchen Lebensproceß mad 
dern Geſetze beſtiinmen, daß tim thleriſchen Körper das Das 

ſehn ber einen. Form des Woſſers bie andere Form beffelßeg 


wecke, wie poſitive Elektrleitaͤt auf der entgegeugefegten * 
te der Flaſche negative hervorbriuge. Der Berf, benutzt zu 
Sunfen diefer Hypotheſe mit vielem Gcarffinne mehrere. 
hatſachen. Der Erklaͤrung, daß die thleriſche wine. 
ge des Orpbationsprocefies , naͤwlich nicht des In den Laune 
gen war ſich gehenden; fondern bes Im ganzen Körper an den 


. oben der Artirien gefchrßenen, fey, ‚giebt Dec. feine völlige 
Beyſtimmung, da fo viele Stände 34 reden, und dieſelbe 


ſich daraus ſo beftiedigend erklären läßt. Waheſcheinlich fen 
eine gerotfie Feſtigkeit des Nervenmarke erforderlich, um 


elnen Reij in die Seele zu leiten, und hadusch Empfiudung 


zu bewirken; in den empfindlichen heilen ſey Diefe Feftateit 
won Natur ſchon vorhanden; bie Organe mit weichen Pers, 
ven feyen aus Mängel diefer Feſtigkeit unempfindlich s Eine 


wen aber empfindlich werden, wenn fie fm kranken Zuflande, 


} 


% D. durch Entzänduns, feſter werben. Wenn gleich der 


Netvwe vorzuͤglich durch Hpdrogene thaͤtig fen: fo beduͤrfe er 


doch wahrſcheinlich eines Anchrils Orpgene, um Empfindung 
zu erregen, don welchem zunaͤchſt die groͤßere Feſtigteit bee 
empfiablichern Nerven abzuhaͤngen fehelne. (Man ſaͤllt nur 


garızu Felt in einſeitige Deauptungen, wenn man einge 
: Supsthele zu viel —— Offenbar find ja Ser Sehnerve 


amd Hocverve, da, wo fle Orgene des Dehens und Horens 


Rad, änfesf weich; und der harteſte Körper unſerer u. a 


‚der Diamant, iſt ja wahrfeheinlich reiner Kohlenſtoff, ohne 


alles Oyygene.) Aus der Weiße der Nerven mil der Ver⸗ | 


(ri folgern, da das Nervenmarkt kein⸗ bemegere Vicu⸗ ung 


Bei Heuptlaa Aeuger⸗ Sinn⸗ I. Gefühle. 


"fan ars bi ſey Gmpfntun 5 mit urn der Eigen⸗ 


. * 


haften 
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ſchaften eines Abrperd, dir den unfelgen unmiteelbar Serge 


"ge Gelegentllch faͤllt Hier. der Verf. gegen die neuern Idea⸗ 
"lüften ans: : »Despotiid (?) zwingt uns bie Unducchöringe 


lichkeit der Körper , Ihnen Realitaͤt für fi, außer unſerer 


> Vorftelung von Innen, zuzugeſtehn. Wer in Gebanlen 
»den Kopf beftlg gegen eine Thuͤre reunt, wird fich ploͤtzich 
. „ überzenqgt fühlen. daß das Nicht» Ich (dom andersmahek 
‚»gefegt feyn mäffe, und daß das Geben oder Nichtfegen des 
. „Nicht Ichs Durch das Ich eines. Philoſophen zum Daſeyn 
" oder Nichtdaſeyn der Dinge außer uns auf der Welt nichts 
v beyttage.«e II, Geſchmacksſinn. Der. Geſchmack em⸗ 
pfinde die chemiſche Einwitkung aller im Waſſer aufloͤslichen 
Materien In tropfbarflüffigee Form. : Die große Verſchie⸗ 
denheit des Geſchmacke beweiſe, daß es bey der Erregung 
nicht Bloß auf den Grad; fondern auch auf die Art des Nele 
zes anlomme. Ul. Beruchsfian. Er empfinde gasartige 
. Ansflüffe. Sättigung mit Sauerſtoff ſcheine bie Koͤrper für 
‚den Serudhsfian mempfindlich zu machen. Sehr Intereflaut 
AR &: 119 die Digreffion äber den (unverfenniichen) Duas 
Hemus in der gefammten Natur s auch In der Verſchiedenhelt 
beyder Geſchlechter ſcheinen Oxygene und Hydrogene ihre 
Rollen zu fplelen. Dieſe Polaritaͤt liege ganz außer ber 
"Sphäre der Erregungstheoti« IV. Befichisfinn. Das 
Licht fen In feinen Wirkungen dem Sauerftoffe entgegengefeßt. 
"Mas Auge fey von Ratur der Spiegel der Seele; Ge: dem 
Menſchen am meiften, deſſen Gehirn vorzüglich vorwärts 
wirke; da es hingegen bey manden andern Thieren, (durch 


den Schwanz , die Sinterfüße) rückwärts wirkte. Daher es - 


klaͤrt der Verf, au das Weinen. Daß (einige Affen aus 
genommen) nut der Menfch ben von Soͤmmerring entdeckten 
Yelben Fle In der Nervenhaut bat, leltet der Wert. Daher, 
daß nur der Menſch fein Auge zum Himmel richtet; andere 
Thiere aber ſich mit reſtektirtem Lichte begnägen, und daß 
"feine Kroſtalllinſe am platteflem fen, weßwegen der Brenn 
punkt derſelben näder an bie Nervenhaut falle, die Linfe 
würde, wegen ‚des. Mangels an ſichtbarem Zufammendange 
mit ihrer Kopfel, als ein tiolfetes Organ anzulehen feyn, wen 
Re nicht haͤufig Metaſtaſen unterworfen märe,.und ihre ans 
fangende Verdunkelung oft durch innerliche Arzneymittel ge 
hoben wuͤrde. Die Ansbreitung der Wirkung bes Lichts und 
‚feine Abnabme nach dem Werhältnig des Quadrats der Ents 
fernung, mird vortrefflich aus einander gefegt, una man I 
\ , N en 


.. 
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auch bier, ‚wie gut der gelehrte Verf, migallen Huͤlftkennt⸗ 
piffen feiner Wiſſenſchaft bekannt iſt. Recenſ. bedauert, aus 
- Mangel an Raum bey den fcharffinnigen Bemerkungen über 
"7 Str Barden $. 967. fülg. ſich Hier nicht vermellen zu können, 
| n dem Sehnerven müffe nicht allein eine Einrichtung lie 
gen, welche Ihn Aberbaupt Für Mangel oder Dafepn von 
| ichtſtrahlen empfindlich mache; fondern auch eine, von der 
erfkern nice unmittelbar abhängige Einrichtung , welche die - 
Betſchledenheit des Farbeneindrucks fortpflanze, well es nicht 
—F— ſelten Perſonen gebe, welche, wenn ſie gleich ziemlich 
derntlich ſehen, doch durchaus Felne Farbe unterſchelden koͤn⸗ 
nen, In der Theorie von der Entitehung des Wildes auf 
der Nervenhaut, kann Rec. dem Verfaſſ. nicht beyſtlimmen, 
weil er annimmt "daß das Blld jedss leuchtenden Punkete 
-  Binter einem Eonveren Glaſe oder der Kryſtalllinſe nicht da 
entfiebe, wo die von diefem Punkte kommenden Serahlen, 
Lwelche vor dem Eintritte In’ die Linfe Oiverafeen;) wiederum 
konvergiren; fondern welter hinten, two die Strahlen des 
Lichtkegels, nachdem fie ich gekreutzt haben, wiederum diver⸗ 
giren. (Das Bild jedes endlich entfernten Punktes tee 
freylich der Linſe näher, als der eigentliche Brennpunkt, und 
der elgentliche Brennpunkt iſt fein Bild , wenigſtens nur ein 
Bilb eines unendlich weit entfernten Dunteesy allein von 
bieferm Unterſchlede redet der Verfaſſ. $. 988. waheſcheinlich 
nicht, weil der Abſtand eines Wildes, welches von einem ſehr 
entferntem Gegenftande entfießt, vom Brennpunkte fo klein 
u, daß er für unfer Vermögen, wahrzunehmen und zu meſ⸗ 
En als © angenommen werden kann.) V. Geboͤrsſinn. 
‚Der Nugen der halbcirkelſoͤrmigen Kanaͤle beftehe wahrfchein, 
ih in.der Wahrnehmung der Richtung des Schalles (29, 
der Nutzen der Schnecke In ber Wahrnehmung feiner ver⸗ 
ſchledenen Beſchaffercheit. Das Heine Drommeiſell des’ ey⸗ 
FKemigen (ſoll wohl beißen, des runden oder deeyeckigten) 
Loches, diene vorzüglich dazu, die Funktion der Schnecke zu 

.. amterflügen. 1m beſtimmter den Nutzen det einelnen Theke 
des Geboͤrorgans eitzuſehen, mäßte man oft Leichen von 
WPerſonen unterſuchen, welche taub oder ſchwerhoͤrend wa⸗ 


‚Deeyießutes Hauprfiäd. Innere Sinne, Da Be 
haundelt snter -diefer Auſſchrift au vom Gemeingefübl, | 
und yon der Mitleidenſchaſt. Der sbierifche Miagnetiss 


ß ' ‘ 
N f 


N 


se. Arzuergelaheheit. | . 
mus. (deine zu bewetſen, dag auch die Atmeſobaͤre eiueg 


Menſchen als Lelter für den Einfluß ber Lebenskraft des ei 


nen Menſchen auf den andern bey großer. Relzbarkeit des 


einen und uͤberwiegender Stärke des andern dienen könne. .- 


Der Zeuguingsake"icheine ein auf beſtimmte Organe einge 
fhränkter thleriſcher Magnetiemus zu ſehu, „Inden dee vom 


Maune fi losreißende maͤnnliche Saamen der Leiter des _ 


ganzen ‚@influffes des Lebenskraft des Mannes, ſelbſt feiner 
Einbildungskraft auf das im Weibe nun entfichende, Aus 
fangs einen Thell deſſelben bildende, meue Produkt wich, 
Seelenorgan. DM Serie ſey nothwendig der. dynanlice 
Jadifferenpunkt aler Arten von Thaͤtigkeiten des Orgauige. 
mus ; fo wie der dynamiſche Vereinigungspunkt jeder gefchies 
denen Dolarität. Der in den. Hirnhoͤhlen enthaltene waͤſſti⸗ 


. ge Duuſt könne’ deßwegen nicht für das Seelenorgan anges - - 
nommen werden, well die Hirnhoͤhlen nur Durch. Einwaͤrte⸗ 


rollung ber Oberfläche des Hirns entſtehen, all das Seelen⸗ 
- gegen außerhalb des Hirns liegend, angenommen werden 
— woͤrde. Die Seele, wenn gleich ideeller Bereinigungspuntt 

wes Ganzen, bedärfe keines unveraͤnderlichen Sitzes; viel⸗ 
llelcht koͤnne jeßer einzelne Thell des Hirns oder des übrigen 
Körpers leiden (zerſoͤrt werden), ohne daß plöglicher Tob 
darauf folge. Daß der Verſ., ungeachtet jener Beſtimmung, 
doch kein Materlaitft ſey; fondern bie Seele nur alg eine 
mit dem Körper verbundene, und von Ihm 4bhaͤngende; aber 
doch won ihm verfchledene Kraft betrachte, zeigt $. 1043, in 
welchem der Verſaſſ. auch von der Seite der Moralität ches 
wuͤrdig fpeint. Gcharffinnige Vermuthungen über. "die 
Bunttioren einzelner Hirntheile, mit einem Geltenblid anf 


Gall's Scädeltheorie; den der Verſaſſ. aber ebenfalls nicht 


neunt, wie er denn Äberhaupt bie Benennung der Gewaͤhrs⸗ 
männer fo vieler won ihm angeführter Thatfachen dem muͤnd⸗ 
Alpe Vortrage vorbehalten zu haben ſcheint. Vom Schla⸗ 
fe, in der Kürze das Bekannte. . Bon den Geluͤſten und 
Ceidenſchaften. Hier iſt mande Bemerkung originell. 
WVierzehntes Hauptſtuͤck. Muskelbewegung. Bel 

nen vorigen Behauptungen zufolge, muß der Verf. die Abe 
bängigkeir dee Muskelkraſt von der Nervenkraft anerfennten. 
Daß die Muskeln u ae des Trennung vom Thlere ſich 
noch zufammenziehen | | 

nie aus einem Muskel alle Neryen trennen ann. Kz. 


RK 


nen, rühre wohl daher, weil. man . 
Biogra 
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Blisgraphie des D. Johann Peter Frank, RE 
Hofraihs, Spitaldireftors und Profeffors der 

praftifchen Arzneywiſſenſchaft auf der hoben Schu. 


le fu Wien, ꝛc. Bon ihm felbft gefchrieben. . 
Wien, bey Schaumburg. 3852. 174 ©.8. 


Es wuͤrde Mißtrauen in dle Theilnahine und In die Danke 
barkeit des gebildeten Publikams, beſonders des Ärztlihen’ans . 
zeigen, wenn Mecenf. aus dem Leben dieſes berähniten und 
wahrhaft großen Arztes, und achtungsmürdigen, durch fein 
Soyſtem der mediein. Polteey um die ganze Menſchheit vers 
ienten Mannes‘, hier eine ins Detall eingehende Anzeige: 
iefern ‚wollte, zumal da die vor uns llegende Ausgabe nur 
ein befonderer Abdruck aus dem Wiener Befunobelts:Tar. 
‚ " fchenbuch für das Jabe ı 802 iſt, "det andy feine zählreichen 
efer, und in vielen ktitiſchen Zeitſchriften Anzeigen erhalten 
t. Der verdienftvolle Mann erzägle feln Eeben mie groſe 
fer Beſcheidenheit und Einfachheit in einem edlen urid leben» 
digem Style; er giebt kein vollſtaͤndiges und ausführlich draps . 
pirtes Gemälde feiner Lebensereigniſſe; er macht keine details 
lirten Schildetungen von feinen Umgebungen; er nußt inter⸗ 
eſſante Scenen oder Epochen, feines Lebens nicht zu weltlaͤuf⸗ 
tigen Digreffionen In die Seelenkunde, in die Lebensphlloſo⸗ 
-  »hie, oder gar in die Politik; er fielle ung bloß In einer gera⸗ 
den Linie die allmählihen und wichtigen Abwechſelungen, ſo⸗ 
wohl in feinen bürgerlichen, als In feinen gelehrten Lagen und 
Verhaͤltniſſen, in gedrängter Fülle dar, und Äherläßt es den » 
Leſern, feine gleichſam nur hingeworfenen, In die Päpagpgik,- 
in die Pſychologle, In die Menſchenkunde, in die Ledensttugs  - 
beit, und In die Medlein einfhlagenden Bemerkulngen weiter 
auszufpianen, oder unter die @reigniffe feines Lebens felbfk 
. eigene zu machen; mit blederer Gatmuͤthigkeit nennt et nicht 
einmal die Namen feiner Neider und Feinde, geſchweige daß 
er durch Mitthelung won Brucdftüden aus demſelben, Ihren 
„boſen Charakter dargeſtellt hätte. Einige Hauptpunkte, zu⸗ 
mal aus der früheren Epoche dieſes für die Wiſſenſchaften oo 
und. für. Bas Wohl det Menſchheit —— gen Lebens 
wvoornach wohl jeder‘ Vetehrer Franks fragen moͤbte, wi 
hiee Ree. doch anfuͤhren. Franks vaͤterlicher Großvatet 
ßammte ans Frankreich, ſein Vater Viklas fand endlich zu 
Kotalben in des ehrmaligiti Badien⸗ Badeinſaen Hengi 
* ⸗ r ’ _ 
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Graͤvenſtein ein Weib, und mit demſelben fein Auckamme. 


Sn diefem unbedeutenden Ort wurbe der berühmte Frank 
1735 bin ıgten März geboren. Zu Pont-a=Moullon, we 
er 1762 feine Studien fortfeßte, zogen ihn des. Jeſulten P. 


Berlats Vorlefungen über die Phyſik, und das dafige tteffe 


liche phyſikallſche Kabinet fo an, daß er, nachdem ihm im 
demſeiben Jahr fchon die Doktorwürde in der Philoſophis zu 
Theil getoorden war, ſelner Abſicht ein Geiſtlicher u werden, 


zum Leidweſen ffiner Aeltern, entfagte, und die Arzneylunde 


gemäßlte, Doch bewog ihn auch die Liebe, die er ſchon zu 
orit»a- Mouflon zu feiner nachherigen erſten Gattinn, ik 
Herzen trug, zu dieſem Entſchluß. Er beſuchte nun die mer 


diciniſchen Schulen zu Heldelberg, von da zog er 1765 nad 
Straßburg, und nach einem Jahr wleder zuruͤck nach Heidel⸗ 


berg, um, da den Doktorgrad anzunehmen. Der damallge 
Doktor Overkamp fagte ihm, er fey zum Dofter noch zu 
inog, Frank bewleß aber Im Tentamen fo viel Kennentife ded 
Alters , daß die Fakultaͤt die Pruͤſung unterbrach, und era 
klaͤrte: fie überhebe ihn, um ihn auszuzeichnen, megen vor⸗ 
zuͤglicher Zuftiedehbeit, einer weitern Tentitung. Zwar hat 
te Frank ſchon In Straßburg eine Differtation de educarione 
infantum phyfica aufgefeßt; Ballenbof verſprach Ihm, dieft 
Arbeit mehr ind Kurze zu ziehen, und ſchrieb, uı.ter Franks 
Namen, die ſchöne Diſſertation de curis infantuim, melde 
ditfer aud deu 2ſten Auguft 17646 verzheistare. Wor. fels 
nettt Abgang von der Univerſitaͤt forderte Üverfämp von 
ihm, daß er, da er gute Anlagen und Fleiß, alfo das Recht 
Die, fi) deteinft auszeichnen ju wollen, ſchon jetzzt Auf einen 

egenſtand denken möge, den er, neben feinen Beruftge⸗ 
fchäfften, vorzüglich bearbeiten wolle, umd ſchon dazumal ent⸗ 


 ftand In ihm der Gedanke An eine medicinifche Politen ' 


Seine ärzelihe Praris begann er an feinem. Sebubtsorr, I 
gitimirter Atzt ward er zuerſt In Bitſch. Nach einigen Jah⸗ 
gen ward er Landphyſikus zu Baden in der Markgtaſſchaſt, 
und da wurde fein erſtes Werk über mediciniſche Policef 
vollendet, das Maklot zu Carlsruhe In einem Band derlegen 
olte; allein, der Baden: Durlachifhe geheime Rath Kein 

art, ein Jurlſt, dem dee Verleger bad Veäntftripe zur Dei 


urtheilung übergeben hatte, verfägte dem Wertk feinen Bey⸗ 


"fan (tt), und Frank bergab es dem Feuer: Im J. 1768 
verlor er feine erfte ihm unansfprechlich tbeuere Gattinn. I 
3. 1769 ward er Hofmedltus Ih. Raſtadt. . Mad) Sam 
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7, W8togeäpble des: P. J. P. Frankt. 3899 
Zaßhren ward er, auf. Empfehlung des alten gahelmen Rathz 
und Leibatzts Cobiuſen, Landphoſitus in Bruchſal mir 4200 

Gulden Gehalt und dem Hofraths. Charakter. - Noch in Ras 
. kadt ward ihm den. asftin Desdr. 1771 von feiner swenteg - 
Gattinn, einer gebornen Wittlinshach, fein jet bes bes 
gühnten. Vaters wuͤrdiger ättster Sohn, Joſeph geboren. 
Kaum wir er 13. Jahr in Bruchſal gewefen : fo wurde e 
zur Stelle eines Leibarztes bey dem Fuͤrſibiſchof erhoben. Fit 
$olgende ehrenvolle Schickſale des. vortrefflichen Mannes find 
denm Publikum fhon bekannter, und Recenſent will fie alfo 
nicht weiter erzählen ;.doch aber noch anführen, dag Frank 
ſchon vor feinem Rufe vach Goͤttingen auf Stolls Empfehs 
lugg den. Antcag zu der wichtigen Lehrſtelle in Pavia erhielt, 
die. damale Tiſſot niedergelegt ‚hatte; da aber die Abweſen⸗ 
‚heit des Kaifers Die Sadıe In die Länge zog 3 fo folgte SranE 
vorerſt dem Rufe nach Göttingen, bas er, ‚megen Zerrättung 
.” feiner. Geſundheit, und-weil er die Möglichkeit, feine Schu-⸗ 
ler An ein mit Kranken ‚wohl verfehenes Spital zu führen, 
und in elner wohlbeſtellten Klinik vortheifhafter zu unterrich⸗ 
ten, nicht einſah, aber bald mie Pavia vertauſchte. Alle 
Sohriften, pie er herauisand; fuͤhrt Frank. an Ihrem gehoͤri⸗ 
gen Ort on, ſo daß alſo dieſe Biographie ein ſicheres und 
| dollſtaͤndiges chronolgiſches Verzeichniß derſelben enthaͤlt. 
Am Schiuſſe ſagt Frauk ho: Die Materialien zu dem, 
was ich noch zu liefern babe, liegen alle bereit. Er 
denkt noch mit zwey Bänden von dem Syſtem der medleini⸗ 
hen Polieed, und mit drey Thellen von ber Epltome das 
Dusiikum zu beſchenken.“ Gott erhalte das unſchaͤtzbare Les 
ben des vortrefflihen Mannes noch lange, und gebe im Ger 
fandheft und Muſe, um vie ſchoͤne Hoffnumg, die er mit Hüte 
fer Nachricht dem Publitum macht, zum Wohl der Menſche 
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Commentarii in pharmatopoeam auftriacam milita. 
| rem novam, in ulum medicorum caltrenfiurh 
auftriacoruin. Ex. germanicz in linguam (latis 
nam;vperſi. Viennae Auſtrias, apud Carusliaa, 
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er Ueberfetzer giebt dem Zweck tiirgends am, Den er Dep 

ner Arbeit im Auge gehabt het; der Werth der Urſchriſt 

släurerungen der neuen oͤſterreichiſchen Witticket 
Dharmalopöe, m. Wien 1795, iſt and) in diefer 9. 3 


—D. Bibl. Anh. 1. © 147 anerkannt, und if allerdings bes 


traͤchtlich genug, daß die Schrift durch eine Ueberſetzung im 
bie allgemeine Sprache der Gelehtten, auch freniden Narise 
neu bekannt gemacht werde. Viellelcht Hat diefe Lieberfekung 
aber noch einen naͤhern, und Mec. moͤchte fagen haͤus ichern 
Zweck; es mag Im Heer der weiten oͤſterreichiſchen Monar⸗ 
dhle, unter welcher mehrere Nationen vereinig: ſind, woron 
Yede Ihre eigene Sprache Hat, auch viele Feldaͤrzte neben, weis 
che der deutſchen Sprache nicht. fo mächtig ſund, um die Mike 


läuterangen, ze. vollſtaͤndig zu verſtehen; vielleicht ME-diefe * 
VUeberſehung zunä&ft für dieſe beſtimmt; wäre dieß der Fall: 


fo mag das Deutfchlateln, in welcher fie abgefaßt IF, eim 
‚gelindere Ruͤge verdienen; denn bekanntlich IR es den Zi⸗ 


Ungen der achsſchulen am gelaͤufigſten. 


Pharmacologia Nofacomiorum. Ein praktifches 


. Handbuch der wirkfamflen und minder koſſba- 
ren Heilmittel‘, zunächft für die Feld- Spital- u. 
Armenpraxis, eingerichtet von einer Gefellfchaft 
” ausüibender Aerzte. , ‚Seuttgard, bey Ehrhard, 
"1801. XVIu. 2449. 8. 16. 
Noch des Mesenf. Melnung IR der wahre Nutzen aller Xp 
menpharmafopden udch fehr vroblemaliſch, die ziwmectmäßlghe 


Arzueh iſt immer-die wohlfeilſte; hoͤchſtens können falle 


Schriften bloß dem medieinlſchen Luxus einigermaaßen eutge⸗ 
narbeiten, zu welchem eln aͤchter Arzt ohnehin nur durch 
äußere Umſtaͤnde gedrungen werden ann. Die Heränsgebet 
wollen ben dieſet Schrift eine kurze und ſaßtiche pharmacen⸗ 
tiſch⸗ thecapeutifche Darftellung von Hellmitteln, und zwar 
nur folcher, beabfichtiget Haben, deren. Wirkfamkelt durch reine 
Erfabrungen (7?) 6eflätiget, und durch welche in neuern 
Zeiten Manches ben ber bisher mach immer zu großen Menge 


Haben bey ihrer Auswahl die 


0 


angorſche zum Grund ge 
legt, 


| koſtſpieliger Argnennittel ale — erkannt würde; fe 


IA 


’ N 
J— 3 
AL . . r 
. L Pi 
S oo, 


Pharmacologia Nofocdiniorum, J 361 
legt, doch auch Einiges baden und dazu gethan. Cine um⸗ 


Rändlide Angabe der Einrichtung dieſer Pharmakologle balt 


Rec. für überfiiffigs denn ifie bat nicht die inindeſten Vorzuͤ⸗ 


ge, und ſteht vielen aͤhnlichen Schriften, befonders der oͤſter⸗ 
relchiſchen Feldobarmakopoͤe, und den frefflichen Et⸗ 


käuterungen über dieſelbe, welt nach, Beſonders dürftig, 


| . mangelhaft und obfolet iſt die cherapeutifche Darſtellung dee 


angeführten Heilmittel ausgefallen; welche doch, formopl gun. 
Mechtfettigung der Auswahl, als zur Auszeichnung dieſer 


Schrift, oder zur abgezweckten Brauchbatkeit derfelben,, das 
Hanptaugeninert der Verf, geweſen feyn wird; zwat hofft 


Rec., die Geſellſchaft praktiſcher Aerzte, welche nah dem The . 


telblatt diefe Schrift Herausgegeben Haben fol] fey bloß ein’ 
Aus haͤngeſchild, denn fchon für Einen praktiſchen Arzt IR dieß 
Machwerk ſtuͤmperhaft genug. Nur einige Bewelſe zum 
Beleg diefes Urtheils. Nach unſern Verſ. iſt die Eſſigſaͤure 
ein gefindreizendes, zuſammenziehendes Mittel, befordert ge» 


linde die Transfpiration, den. Urin, und als Zuſatz in Spel⸗ 
fen, bie Berdauungs — bie mixtura acida camphorata (aus 
einem Loch Kamphereſſig, dien Loch Holunder« oder auch 
nur reines Waſſer, und einer Quinte Honig ober Zuder) - 
kann als ein maͤchtiges diaphoretifches Drittel Ihffelweig ges 


‚geben werden; — bie Atee IE am dienlichſten bey einer 
Verſchleimung der erfien Wege und Neigung zur. Säure 
um die Bedärme aussufübreng — beym Doppelfal; bes 
ſteht die ganze therapeutifche Darftellung In den Worten: es 
laxirt leſchter als rin anderes Salz, und führt zu einer hal⸗ 
ben Drachme, wenn es rein iſt, = bis zmal gelinde ab; — 
deym DBiafenpflafter ſteht bloß: ein reizendes, blaſenziehendes 


Pflaſter, welches zn Ausleerung der lymphatiſchen Fluͤſſigkeſt 


ſowohl, als auch zur Ableitung gewiſſer Krankheitsreize un⸗ 


eutbehrlich IR; das Gummiammonialk wirkt nach unſern Vf. 


innerlich relzend‘, aufloͤſend und ſchmeidigend; — das 


/ 


GSu⸗lakhatz Tonne man wegen feines Nelzes Im Schlund nie - 


wohl als Pulvee geben, 1. eßwegen bie geiftige Aufdlung 
(tinct, gaajae. volat.) um gewoͤhnlichſten ſey; die Wirkſam⸗ 
ter des Extrakts der ſchwarzen Nießwurz fey ungewiß, weil 
fie meiſtens durch die Zubereitung und dans fange Aufbewah⸗ 


‚ven verloren gehe; und doch nehmen bie Verf. das extr. 


sconiti, cicutae, hyolciami auf? iſt bey Blefen dieß Beden⸗ 


en nach Ihrer Meinung uͤberſtuͤſſig? Das ftuͤchtige Liniment 


Haben die Verf: bloß pharmaceutiſch und gar nicht therapeu⸗ 
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tiſch dargeſtellt; vom Moſchus wird bloß gefagt: er Befibe 


in Bruſikrampfen eine eigentbämliche, Kraft, und werde im 


hoͤchſten Brad des Tpyhus, fublallus tendinum immer nik 
antbehrlich Bleiben; — von der ſpanlſchen Fliegentinktur bloß: 
Me tönne anflatt des unguent. ad paralyticas ajngerleben 
‚ werden, und vom Eiſenvitriol nur: ee werde, bloß ‘unter die 
Wärmemittel gemifcht, innerlich, äußerlich eber in Aufloͤſung 
sur in dringenden Fällen als blutftillendes Mirtel gebraucht. 
Die wird hinreichen, die therapeutifche Seite dieſes Werke 
leins zu beurtbeilen ; and da hier auf dieſe die pharmackurifche 
fig gruͤnden muß: . fo gilt natuͤrlſch das Urtheil über Jene 
auch von hlefer- ' 


. Neues deutfches Apothekerbuch, nach der letzteh 
- Ausgabe der Breußsifchen Pharmacopöe, zum ge 
umneinnützigen Gebrauche bearbeitet von Aug. 
“ Ferd. Ludw. Dörffürt, Senat. v. Apothek. zu Wir 

| kendberg. ‚Erfer. Theil, welcher die Roharz- 
eh ; neywäsrenkunde enthält. Leipzig, bey Crulius, 
3801. XIV und 9608. gr. 8. 3ME-123& 
Der Vetſ., Weiher ſich (don durch feine Abbandlung Über 
den, Kampher bekannt gemacht hat, lleß ſich ſchon vor meh⸗ 
zeven Jahren durch den allgemein gefühlten Mangel einer 
Landespharmiakopde in Sachſen, zus Ausarbeitung eines Ancı 


‚thekerbuchs beſtimmen, das, wenn.es von den ſaͤchſiſchen Mu 


‚dicinalbehörden, Aerzten uud Apothekern (7?) gebilligt wär« 
de, dis zur einſtigen Erſcheinung einet Laudespharmalspie 
ihre Stelle vertreten koͤnute. In der vor uns liegenden 
„Schriſt hat er angefangen, Dieb Vorhaben auszuführen, uud 
: Bey feiner Arbelt die Pharmacopoea Boruflica 1799, zum 
Grunde gelegt, meil er glaubte, daß Mefe mit Beyfall auf 
genommene gefeglihe Norm eines benachbarten Reichs, In 
eilnem Vaterlande welt eher ,; vole die Arbeit eines Einzele 
uen, Eingang finden wärde. Die Lefer erhalten alfo bier die 
preußfiche Pharmatopbe verdeutſcht, und vom. Hra. Dörfe 
furt durchaus mit erläuternden und ergänzenden Bullen und 
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Anmerkungen begleitet⸗ wobey derſelbe zugleich mehrere theils 


einfache, thells chemifch gubereltete-und zuſammengeſetzte, be⸗ 


ſonders In feiner Gegend gewoͤhnliche Mittel eingeſchaltet hat. 
Sowohl ſeine Zuſaͤge und Erlaͤuterungen, als ſeine Einſchal⸗ 


sangen find durch kleinern Druck und durchs Einklammern, 


wozu auch die Eleinen angehängten Noten gehören, von der 


überfegten Urſcheift umterfchleden worden. Wen jedem rohen 
Mittef, wovon die wilt einst O bezeichneten, diejenigen ind, 
welche, in Gemaͤßhelt der Urſchriſt, auch In den Apotheken 
Der Eleinern Städte ſtets vorraͤthig feyn ſollen, find die Ser 


ſchichte, das Vaterland, ber Urſprung, die Alnterfheldungss 


merfmale, die. Kennzeichen der Guͤte und Berfälfhung, das 


Verhalten gegen andere Körper, und auch die.befte, in Binz. 


ſicht der Grundmiſchung deſſelben, zweckmaͤßigſte Art, es zu 


verorduen, angegeben; aud Hat er bey den aus dem Pflan⸗ 


zen. und Thierreih abſtammenden Roharznehen ihre Stelle 


ı dm Linne ſchen Syſtem, und die treuen Abbildungen von den⸗ 


aitcht, daß ſelbige eine ſolche Ausdehnung befommen wuͤrdez 


bat, darin wereinfgenz auch follte fie zur weitern Ausbrel-⸗ 5 
tung gruͤndlicher Kenntniffe beytragen, und die Summe ders _ 


— 


| 
} 


| 


ſelben nachgewleſen, und nach Succows und Bahnemanns 


Vorbild, die deutſchen ſyſtematiſchen Namen, meiche die Gate 
- tung und die Arc in einem Wort vereinigen, beygefuͤgt. Als 


er fich der Bearbeitung dieſer Schrift unterzog, glaubte er 


ex wollte aber gerne dem anfänglichen, in Verbindung mit 


ſeinem Freund, dem verewigtin Drofeffor Titius, dazu ente 
worfenen Pan treu bleiben, und das hieher Gehoͤrige, vor⸗ 
zuͤglich Wiffenswürbdige, was die Pharmacle den Naturfore 


Geru und Aerzten des verfloffenen Jahrhunderte zu dankıa 


felben unvermerkt audy bey denen vermehren, die weder Zeit, 
Selegenheit noch Luſt haben „ viele Bücher zu ſtadleren, und 
Junge erste und Pharmacentifer mic den’ Quellen Ihrer. 


Kunft zur weitern Nachforſchung bekaunt machen, ımd mans 


hen eingebildeten Vielwiſſer unter ihnen zu der Erkenntniß 


beingen , wie viel er eigentlich noch nicht weiß. Entſchleden 
IR dieß Dörffurtifche Werk ein ſehr nüßfiches Produkt von 


einer großen Maſſe gründlicher und vielfacher Kenntniſſe, 
und von ungemelnem Fleiß, das dem Werfaffer große Ehre 
macht, und ihm vollgäitige Anfprüche auf den Dont feiner 
"Runftgenoflen und auch der Aerzte eswirbt: aber zum Sur⸗ 


roqat einer Landespharmakopbe iſt es nicht aeeigenfchafter, 
fa weniger noch als Aroie oder Duncans neues soin, / 
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burgiſches Dispenfarorium, vor dem es jebo einen greſ⸗ 
fen Borsang bat. Ein Landesdispenfatorinm if} Geſetz oder 
Werordaung eines Staats für bie Apotheker, tu Betreff des 
Vortaths und dee Bereltung der Arzneymittel; eg muß and 
darf alfo nur Dasjenige enthalten, was dem Apotheker zur 


Beobachtung biefer geſetlichen Vorſchrift zu wiſſen nöchig ik; 


von dem, was er als Gelehrter und als Techniker im ſeinem 
Bade willen muß, gehoört nichts anders In ein Landesdichen⸗ 


-Jatorfum, als was zur Errelchung des gefehlichen Zwecks def 
ſeiben erforderlich iſt. Der geſetzliche Zweck einer Landes⸗ 


pharmakopode iſt wohl, den legitimirten Arzt in den Staud 
a fegen, afle zur Ausübung der Heilkunde erforderlichen Ary 

pmittel aus den Apotheken In der vollfommenften Aecht⸗ 
beit und Güte dispenfiren zu können. Der inhalt: eines 


Bandesdispenfaterlums beftände alſo aus einer Namhaſtma⸗ 


"ung oder Beſtimmung aller erprobten,, oder doch nach er 


hetrſchenden Meinung das- ärztliche Butrauen beſttzenden, 
rohen, zubetelteten und zuſammengeſetzten Atzneymittel; die 


Kennzeichen der Guͤte und Aechtheit und der Verfällhung 
derfelben: die Anmelfung, fie ſich aͤcht und aut fewehl zu 


verſchaffen, als auch zu erhalten; die Vorſchriſten zur beſten 
Zubereitung der Zufammenfeßäng derſelben, im fofern dieſe 


Se die Wirkungekraſt an fi oder zur Erhöhung derſelben 


erforderlich HE, nicht alsbald gefchehen kann, und die Aufbe⸗ 
wahtung wenigſtens eine geraume Zeit verträgt. Alles alfe, 
was zur Geſchichte einer Ariney gehört, was das cherilſche 
Verhalten derfelben gegen andere Körper betrifft, in ſoſern 


Diefes Verhalten nicht ein unentbehrlidhes Kenmpelhen ber . 


Aechtheit ausmacht; mas die Art und Weiſe fie zu verordnen 
anlangt, was ihre Ärztliche Wirkung angeht, was ihre aufs 
ſeraͤrztliche Brauchbarkeit, oder Schaͤdlichkeit anlangt, wons 
die Grundmiſchung, oder die Princislen derſelben) oder die 
chemiſchen und phyſiſchen Grumſatze betrifft; /, worauf die Be⸗ 
reitung ober Zuſammenſetzung eines Heilmittels beruht, u. 


deral. gehoͤrt nicht zum Inhalte eines nfäroetune ; vlel⸗ 


mehr Ift es der Beſtimmthelt, Einfachheit und Deutlichteit 
feines geſetzlichen Stoffs nachthelllg. Nach diefen Grund» 
lägen enchält zwar dieß Döcffurtifche Wert ein Dispenfas 


torſum, fo mie denn wirklich Bad neue preußifche Ehrinne bes’ 


griffen iſtz aber bie vielen fremdartigen Zufäge und Erlaͤn⸗ 

terungen, welche Jroͤßteuthefls bloß eine wiſſenſchaftliche; aber 

keine geſetliche Tendenz haben, find Urſache, daß J eine 
en, pi 


ß 
—8 


—— 


4 x 


u on . u f . — 
Nenues dentſeb. Apothekerb., v.A.F.L. Dörffurt. 363 


Anfpräde auf die Vorrechte eines Randeshiäperfatoriums . 

. maden kann, Nicht einmal einen Kommentar der neum 
itziſchen Pharmakopoͤe möchte es Nrc- nennen; denn det 

Wert. bat auch die-Mefugniffe eines Kommentators Überfchrite 

een, hingegen einine Obllegenheiten deſſelhen nicht beachtet. 

Saruͤber darf aber Nec, Hier niche mit ihm rechten; denn dieß 

Bert ſollte etwas anders als ein bloßer Kommentar ſeyn. 

Was es. aber auch ſeyn, uud weicher Namen man ihm auch 

Heben-mags immer iſt es ein großes umd trefftiches Agarendt 

von ungemein. vielen nuͤtzlichen Kenntniſſen nad Nachrichten; 

and als ein ſoſchrs hat es Rec. durchſtudiert, und unter die 

wlchtiäften Buͤcher ſeiner Bibllothek aufgenommen. Er dankt 

Gem Verf. laut ˖und herzlich für die mancherley Belehrungen, 

die er fuͤr ſich darinne fand, und bittet ihn um Etlaubniß, 

Hier zum Beweis feiner -aufmerffameri Durchleſung deſſelben, 

Einiges anzufuͤhren, beſonders wobey Ihm Zweifel oder De - 

dentlichkeiten einfielen. Die Probe eines Effigs auf Bey 

miſchung ſcharſer Gewaͤcheſtoffe, daß man Ihn färtigen, und 

aus dem milden Geſchmack der neutraliſirten Fluͤſſigkelt auß 

die. Abweſentheit einer ſeichen Beymiſchung ſchließen ſo 

ſcheint, fo Wwie fie da ſteht, nicht ſicher zu ſeyn; mit Kali gen 

Päreigt, ſchmeckt der Eſſig doch auch brennend und fharf? nnd 

-  Könmte.telcht einen ſalſchen Verdacht veranlaſſen; vielleicht ..;;. 
waͤre die Probe mit Bitterſalz⸗ ober einer andern kallſchen Na 

Erde ficherer. Sollte der Fliegenſchwamm In des Werfafl. _ - 

.. MWigind noch von Aerzten gebraucht iverden 3 Zehn Miellen 

mn: Rec. herum wird fehler faß nichtmehr gedacht, und ſeit 

Whbiftlings Erfahrungen darüber, find,- menigkens dem 

.. Bee, kelne nenckn bekannt geworden. Der Verf. macht auf 

eine Verfaͤlſchung der Aloe mit Gummi auſmerkſam, wel⸗ 

he der Geſchmack, die auffallende Durchſicheigkelt, Zaͤhigkelt, 

und die helle Aufloͤſung derſelben Im Waſſer zu erkennen giebt: 

Die preußiſche Pharmakopbe ſagt nicht, wie Hr. D. ſie ſagen , 
bt, die aloe lucida ſey die beſte Sorte dieſes Blaͤtterdick⸗ 
laſts, weiche man Sofottinlfche Aloe nenne: ſondern fie ip: 
Ale beſte Sorte der fogenannten Sokotriniſchen Mae; und do 
ſagen and) andere Sachkenner, die aber. Hinjufegens fie ſey 
dent faſt nit mehr zu Haben. Die preuß. Darm. verlangt 
alſo zu: viel, daß die Apotheken fie vorraͤthig Haben ſollen, 
und Hr. D. har: Net, daß er ſtatt derfeiben dfe Soko⸗ Br 
teindfche Aloe verlange. Da’der Gebrauch der:Miandele 
kleyen zum Waſchen aygegeben iſt, warm. nicht auch ihre - - - . 
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Brauchbarkeit zu chemifchen Kinen? Daß ber Arſenik in 


e 


Aether unaufloshar iſt, wird ‚nicht erwähnt; warum mögen 


die Segenmittel in Fällen einer Arfenikvergiftung hier, ge⸗ 


— 


nangat worden ſeyn? fie gehören nicht im mindeſten in. des 


Verf. Plan, und die Anfuͤhrung derſelben bloß dem Namen 
nach, iſt ganz ohne Nutzen; denn wer ſie nicht vorher ſchon 
kannte, vermag fie aus dieſer nackten Nomenklatur dach nicht 
gehoͤrig anzuwenden; auch in ber Folge find bey den [ogetanne 
ten Biften die Segenmittel derfelben auf dieſelbe jiwedkiofe 
und ynduͤtzliche Art angegeben. Der gleihförmigern, mils 
dern und fiherern Wirkung wegen, [chlägt der Verfall. deu 


Aerzten flatt des weilen Arſeniks, der. bald mehr bald minder 


oxydirt, alfo von ungleichet Wirkſamkeit IR, den Gebrauch 
des arfenitfauren Kali oder Matrum, ober einen teinen Fünfle 


Ulchen Arſenikſchweſel vor ; ein Vorſchlag, der dem Rec. aller 


- 


Dinge die Ärztliche Aufmerkſamkelt zu verdienen ſcheint. Auch 


- meint er, das ausgepreßte Del aus den Saamenkoͤrnern dee 


Aollunderbeere Tonne vießeicht das Ricinneit entbehrlich 
machen. Die Verſchledenheit dee Meinungen über die Auf 
kösbarkeit des Achten Pexrubalſaͤms in Weinalkohol, und defe 
fen Miſchbarkelt mit fetten und aͤtheriſchen Delen, führt der 
Merfafler zwar hiſtoriſch an; allein von ihm, und in einer 
Schriſt, die ale Lanbegdispenfatosium galten fol, wo. alfo 
Me Kennzeichen der, Aechtheit beſtimmt argegeben werden 
mhflen, kann man forbern, daß fie ſich mit Gründen für die eine 
oder die. andere -Meinung erkennen .- Ehen fo führs des 
Verf. au bey mehreren Mitteln die verfchledenen Melnun⸗ 


gen Über Kennzeichen ber Aechtheit bloß nne hiſtorlſch as. Er 
ſelbſt iſt doch Apotheber, er ſeibſi wird alfo doch diefa verlchle⸗ 
denen Meinungen unterſucht oder gepruͤft haben, und nad 


ſeiner Ueberzeugung dieſe oder jene annehmen; und Necenl. 
bedauert, daB er feinen Lefern fein Urtheil vorenthalten hat, 


die entweder diefe Verfchledenheit ſchon kennen, (oder durch 


des Verf. bloße Anfuͤhrung derſelben, nur verwirrt werben. 


Meber den Aamıpber theift. der Verſ. 14 Selten voll Mad 


richten mit, welche zwat alle Ihre gute Seite Gaben; Lie aber 
Insgemein nicht hieher gehören s ein ſolches Mißverhaͤltniß in 
der Behandlung bat ſich der Verf. noch bey einigen andern 
Misteln‘, Hefonders dep ber gewöhnlichen. Chinarinde, wel⸗ 
che ae, beym Eiſen, das 14, bey den Galläpfeln, die 17, 
dem Oplum, dus 16, bey der Pottaſche, welche 10%, beym 
Queckſilder, das 32 Selten, und beym Sinn, das doch fir 
W rn — en 
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den Arzt faſt nur in efner einzigen Ruͤckacht Intereffant iR, 


- 


" ! 


Das faſt 18 Seiten elnuimmt, zu-Öchulden kommen laflen; 
bingegen füllen mehtere, in der Hellkunde fehr wichtige Mit . 


tel, nur wenige Seiten, z. B. der Spießglanz nur 4#, 


der Kalk nut 1%, der Salpeter nur 3, der Braunflein. 


unr 4, das Bochfal3 nur 5, der Moſchus 6, die Myr⸗ 


zben 3, die ſchwarze Vießwurzel 4E, die Ipekakoan -· 


be 43, die Meerzwiebel 3, das Guajakbarz 18, die 
Paniſche Seife kaum 4 Selte, der Schwefel 6, det 
Weinſtein 43, der Wein 25, und der Zink 2. Recenſent 


geſteht gern, daß dem Apotheker diefe wenlqen Selten bins: . 


reichen; aber warum gab der Verf. diefen Mitteln nicht die - 
felbe Ehre der “Digreffionen über die Geſchichte Ihres Arzney⸗ 


gIebrauche, ihrer chemiſchen Verhaͤltaiſſe, ıC; die er dem Karlır 

dhder, Gen Gallaͤpſeln, dem Duechfilber, ze. erwwieß, did. An⸗ 
Sprüche find gleich. Die Angabe der Herwigſchen Emul⸗ 
Pon Bey. den Kanthariden qialificire.fich eher für dem zweyten. 
Ä * far den erſten Theil dieſes Werks. Von der Robrkafs . 


meine der Verf., ſie Habe ſich, da ſie vor unferm Pſtau⸗ 


menmus nicht das Mindeſte voraus habe, nur aus Verſehen 


Pricht der Verfaſſ. das Urtheil der Verweiſung; viele Aerzte 
moͤchten wohl domſelben die Einwendung der Inkompetenz 
machen. Rechtlicher waͤre ein Tadel der preuß. HYharmakopde 


weſen, daß fr Bas ſchlechte Kanadalſche noch aufnahm, und 


Fu Eger unter die Mittel zählte, welche auch In Eleineren Apo⸗ 


- eheten vortaͤthig feyn ſolſten. Mit Necht rärh der Verfalfee 


An durch Auftoͤſung · in duͤnnem Weingeliſt, durch Filtrixung 
Ber Aufloͤſung und Wiederabziehen des Weingelſte gerelnigtes 
RKatechu in die Apotheken einzufuͤhren. Der: Verf. hät es 
nicht angefuͤhrt, daß jetzt die Materialiſten zwiſchen gelbeg. 


- and zwiſchen Koͤnigschinarinde einen Unterſchied machen. 
Auch die Chinatinde moͤchte der Verf. faſt gaͤnzlich aus der 


arztlichen Preris verwelſen; er taͤth, nach Marabelis Vor⸗ 


A 


x 
. 


—— durch ſchickliche Verbindung harzichtzummicht⸗ gewuͤrz⸗ 
t 


J * gummlchtbitterer und rein, zuſammenziehender Mittel, 
eine kuͤnſtiſche Chinarinde, auszumltteln und einzuſuͤhren!! 
Mit Recht bemerkt der Verf. daß da die Korbeerweide 
ſeitener, und es nach unerwleſen ſey, daß ihre Rinde einen 
Vorzug vor dem Rinden der übrigen Weibenarten babe, Me 


in die preuß. Pharmafopde eingeſchlichen. Dem Bibergell 


nreuß. Pharmatgpse den Apothekern Hätte erlauben follen, 


Rich auch Der Vrumeidensinde ju bebienen, Ber farhı-dle , 
nn Br TR 
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alte wodenen Rofenbläster vos dem Aufbewahren durch 
wiederholtes Abfiebeo von den in großer Menge an ihnen 
befindlichen kleinen Inſekteneyern zu befreyen, weil ſie louft 
in der Folge, wenn der durch die Wärme nicht zerſtoͤrte Theil 
won Eyerchen fich entwickelt, zerireflen würden, verdient von 
feinen Miibtuͤdern befolgt zu werden. May der Dielnung 
uunfers Verf. konnte man das Kirſchlorbeerwaſſer entbeh 
- gen, weil man an. dem offichneßlen Hirſchwaſſer ein Surrogat 
babe, das in größerer Gabe daffelde leiſte. Die rege San⸗ 
u, welche Schaub im Kirſchlorbeerwaſſer fand, konnte Hr. 
D. nicht entdeden, er gleubt affo, Schaub habe feine Ber 
fuche entweder mit brennzlichtem oder mit altem Waſſer ans 
geſtellt. Gelegentlich warnt des Verf. gegen den Perfifolis 
gene, weil er auch den Bittermandelſtoff, oder das Kirſchlor⸗ 
beergift enthalte; auch made er die Policey darauf aufmerf- 
‚ Sam; man möge, bey der jeßt faft allgemeinen Aufſuchung 
ſchicklicher Hopfenſurtogate, vielleicht auch flatt des Hopfens 
irgend en den Bittermandelſtoff enthaltendes Laub, oder ſelbtt 
- bittere Mandeln brauchen, und dadurch bem Dier eine dur 
den fortgeſetzten Gebrauch giftige Beymiſchung mirthellen. 
Mecenſ. findet die letztere Warnung wichtiger, als die erſtere, 
Die der Ebelſchen Bänglichkeit wegen der Blehtlaſur parafe 
el ſeyn möchte. Die Meinung, man könne die ſchwarzen 
ombeere ftatt der Maulbeere um Sprup nehmen, ſcheint 
Dem Rec. irrig. Beyde Beeren fehen fich zwar aͤhnlich: aber 
haben ſehr verſchiedene Beſtaudthelle. echt, dag der Verf. 
die preuß. Pharmakopse tadelt, daß fie aconitum, napellog, 
und cammarıum, und nicht geradezu acon. neomontanum 
aufftet, alfe einen bisherigen Irrthum auch auf bie Felge 
zeit fortpflanzt. Die Bereitungsart der Pfefferwurzkuͤgel⸗ 
chen ſucht wohl Niemand in biefem erſten Bande, Bey 
Zrebsfleinen, bie lange unter den Taulenden Krebfen liegen 
geblieben, fey die gallertartige Haut mit zerſtoͤrt, folglich ſey 
das blaͤttrige Gewebe ber Krebsſtelne das ſicherſte Kennzeis 
den der KFechtheit derſelben. Zwiſchen dem lign. gunjaci 
and lign. ſanetum. macht ber Verf. keinen Unterſchled. Das 
Baͤrlappenpulver haͤlt derfelbe noch für den BDlumenſtanb 
aus den Staubbeuteln; ‚neuere Unterſuchungen zeigten, es ſey 
der Saame aus den geborſtenen Kapſeln. Die preuß. Phar⸗ 
mabkopöe hat Mh hierüber nicht einmal erklaͤrt. Hen. De kam 
auch eine Vetfaͤlſchung des Därlappfoa mit jerfallenem 
» Maik nor, Die ſich ihm Dusch größere Schwere, rg . 
| Br | "Anfehen, - 
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Anfıgen, und dadurch verrleth, daß im Woſſer ſich der Ka 


’ 


zu Boben ſetzte, ber Baͤrlapp aber'oben biieb, Auch dem 
—3* GSebrauch der Manna iſt unfer Verf. wicht guͤnſtig; 


er meine, daß da bioß der ſich eucwickeinde Bährungsnpff ia 
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der ſelben die larierende Wirkung etrege: fo würden einige. 


Srane treckener Hefe mit ein wenig Zucker vermiſcht, ober 
iu einem ſuͤßen Pflanzenſaft eufgeloͤſt, woßlfeller und ſicheret 
ganz daſſelbe leiſten (am beſten, mau gäbe alsdenn dieſe Axt 
ga larieren genz-auf). Schon oben gab der Verf. ein Sur⸗ 
zager des Rielnusble an; bey ber Abhandlung über dieß Def 
ſelbſt meint er, man werde ſicherlich mit 6 — 10 Gran bes 
son den aͤußern Schaalen befteyhten feminig ricini vulgaris 
mit einer Unze odet mehr friſchem Mandel⸗ oder einem an⸗ 
dern fetten Dei abgetieben, oder mit Winndeltelg, Eygelb; 
arabiſchem Gummi, vereinigt und aufgeloͤſt, ſehr wiel wohl⸗ 
ſeiler daſſelbe ausrichten, was man mit dem thruern, oft un» 
aͤchten, uerborbenen, efelbaften Ricinushl bewirkt zu haben 


DD 


vorgebe. Ein aleicher Parrlotiemus veranlaßt unſern Verf. 
auch zu der Aufforderung an feine deutſchen Mitbraͤder, ſart 


des fo oft werfätfchten orirntalifden Opiums, auf dleſelbe 
Art, rete es im Orieut geſchleht, durch Mufrigen der. Köpfe 
den bey uns wachſenden Schlafmohns einen inlaͤndiſchẽn 


Mohnſaft zu ſammeln, der zwar, weil aus den imaͤndiſchen 
viel kleinern Mohnkoͤpfen nur eine geringe Menge Saft her 


worgilfit, wodurch das Gummeſn deſſelben muͤhſam werde, 


etwas theuter als der auslaͤndiſche ſeyn müfes weiches aber 
bey einem Mittel, das nut granweiſe verordnet wied, (denn 


gum aͤußerlichen Gebrauch koͤnne man den Mohnkopfdickſaft 


dranchen 77) nicht in Detrachtung komme. Die Aufnahme 
der rad. chinse in die preuß. Pharmatopde wird billig getar 


‚beit. Kr. D. verfihert, aus der Handlung von Brüder, 


Sechroͤter und Komp. zu Leipzig den rorben Enzian größe 
tentheils von der gentiana lurea zu befommen ; nur zuweilen 


eraf er bläflere, ungeringelte Stuͤcke darunter an, Die von des 

gent. purpurea ſeyn mochten: fo daß man alfo allerdings Im 
“ Beutfchen Handel nicht bloß allein tie letztere habe. Linter 
den Kennzeicden der aͤchten Schwarznießwurzel vermißt 
Rec. das Kreutzchen, das fie beym Bruch zbigen fol. Warum 
mag bey der rad, faponarine nicht auf Ihre Verfaͤlſchung mit 
Ben Wurzeln von der Iychnis dioica und‘ dem Lacubalus 
, behen aufmerffam gemacht worden feyn? Sandaraca wird 
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Vabl Thaja artienlata, nennt, erhalten.” Ben femen'nigel- 


kae hätte angeführt werden follen, daß man oft ſemen beila- 
donnae dafür ſammeſt und erhält. Wenn es wahr wäre, 
daß lem. pſyllii deynahe gar nicht als Arznegmitsel; ſondern 
Boß von Beidemwäfcherinnen. gebraucht würde: fo bärte- die 
preuß, Pharmakepoͤe wohl für Ihre Aufnakine Beffelben einen 


. "Kabel verdient... Ueber den. roben Spiefglans hat der Bf, 


wie Rec. oben ſchon bemerkte, faft zu: wenig geſagt; bätte ex 


doch noch einen. Auffag daruͤber genutzt, beſſen ſich Recenſent 


eben aus einem ber Jahrgänge des Berlin. Jabrkuchs de 
Pharm, erinnere: Es iſt mahr, was der. Verf. beym wahz⸗ 
gen Takemahak hemerkt, daß er ſaß nicht mehr zu bekom⸗ 
men, daß die Apotheker ſtatt feiner; dan Takemapas in Gets 
ten nehmen muͤſſen, der ein ganz anderes Harz iſt, als der. 
wahre, daß: alſo die preuß. Pharmak. Untecht that, ihn vom. 
den Apothekern zu verlangen. Nach Kamark koͤmmt der Tas 
Semahat vom Calophylium inophyliom L. Der Berfofler 


. nimmt gegen Bahnemann bie Prüfungsart der. Tamarinden 


auf Kupfer in Schup, wo man in eine Auflsfuna, desfelben 
ein polictes Eiſen lege. , Es lohnt ſich wohl ber Mühe, Bier. 
noch die Mittel namhaft zu machen, welche He. D., well fie. 


x 


heſonders in feiner Gegend gebräuchlich End, der preußiſchen 


Pharm. hinzugefügt Gar. Es find folgende: agaricus muß 


Garjus, haccae ebuli, myrtillor. ſamhouci, wilis idaei; coc 


 2ex cinamom. veri,  fraxini,. mahagoni;, fanıbuci. med, 


Winterian.5 -Cubebae; faba pechurim; flores acaciae, 
germ., anthos, aurant,, Cdtulae: foetid. , lilii alh, ulmar. 


rae; fructds acacıae germ.; cynasbati ; fuligo ligni; hbae 


card. tomentoſ., chamaedıyos,. chafnaepityos. datorae, 
hetuc. fylvefte., lini cathart., muſci pyxidat-, naſturt. 
aquat., orgofelini, pulfatile nigr.; hb. shododendri, fpi- 


geliae, taxi;' nuces hypporafl.; oeuli populi; poflulae; 


radix allii vojg., aftragali exfcapi , biftortae. brittanicae, 


. eheliden maior, cyperi. e/culenti, hellebori albi, imperator 


siae, lobeliae, vincetoxici; fago; ſemen abelmofch., ad- 
‘jowzen., agethi, daturae, nigellae, erizae. excorticar.z 
üliqua, vanillae. Die Gebraͤuchlichkeit In. feiner: Gegend 
ſchutzt Hrn. D. gegen die Kritik derfelben, fonft möchte Rec. 
die kleiner gedruckten wegſtreichen. Einige Mittel bat der 
Verf. noch beylaͤufig unter andern Mitteln abgehandelt; z. B. 
Boviſta lapis ſuillus, arixactum chinae nouum america- 
uum, cortex lien, [ajlafras, ſaha St. Ignatii, (welche der 
| 
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f 
D. Henfing’s Taſchenb. fie angehende Aerzte 1c. 371 
Berf. vorm gleicher Wirkung mit der nux vomica, alfo für entz - 
- ‚kehrlih Bil); pix- falda et. liquida, lapis culaminaris 
mia, etc. Die kleiner gedruckten haͤtten mit Recht eine 
eigene Aufſtellung verdient, als manche der oben genannten, 
denen der Verf. dieſe Ehre erwieß. Warum mag der Verf. 
nicht anch die reſina elaſtiea, halſam. tolutan., oleum Bacz 
ear. lauri expr., ballam. nuciftae, ſuec. chermes, limaces 
vivi, baccae ſpinae cervinae, cort, chamnı frang., fores 
geniſtae, ſolia lauri nobilis, ſempervivi tector. fructug . 
quercus; hb. eupatoriae, lyſimachiae purpnreae, eryſim, 
urtioas minoris, plantagin. latifol. ſew. plantag. latiſol 
@ss. ſeit Birnſtiels Empfehlung meh? geachtet zu. werden 
verbierit,) lem. eicutae terreftr. und fem. xanthii angeführt 
baben? wovon einige es mehr verdienen, .ald viele, Die er aufs . 
1121172 7 ee a 
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Lafıhenburch für angehende Aerzte. und Wundaͤrzte 
., über die praftifche Arzneymittellehre in ihrem 
ganzen Umfange,, von D. J. D. Denfing, priv 
ı ,  vatifirendem Arzte zu Ilſenberg in Kurland. 
Dritten und legten Theils zweyte und legte Ab« - 
„ Mbeilung. Nebſt einer Tabeile über den Gehalt 
| der Mineralwaffer. Königsberg, bey Nicolovius, 
‚2802. 525© 8. 1 272 77 
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Auch unter dem tel: 


Praftifche Anleitung zum Receptfchreiben; und’ übers, i 
haupt zur Verordnung und Mifchung der Arzuey · 


! 
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To dielem Bande: find die Meoleflen, groͤßtentheils richtig 
and faßlich vargetragenen Megeln zur Verotdnung einzelner : 
Arzueyformen zufammengefaßt und vorgetragen, 3, B. Pub 
ver, Species und Kraͤuterkiſſen, Raͤucherpulver, Mporfellen, 
Diutterkränge, MWachsterien,. Pillen, Biffen, Latroerge, _ 
et “ 4 . > Fon⸗ 
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Keonferuen, Salben und Walfeme , -Dealätte ; Meta, 
Traͤnkchen, Sulepe, Tropfen, Dflanzenfkfte, Eintmente, Aw 
genwaſfer, Emulftonen, Inſuſtonen, Dekokte, tänftikbe Mir 
rel » und Gurgelwaſſer, Bähungen, Kiyfiice, Däpır, 
har tartige Mittel. Diefe Auffchriften zeigen, daß der Ber. 
war die Sachen, aber nicht die Kun, ſchicklich und kunſt⸗ 
‚ mäßig zu rubriciren, verſtand. Denn. die Aufſchrift, Außer⸗ 
lich and innerlich, iſt nicht paſſend, Dinge, die, wis Spicks, 
zuſammen ‚gehören, find auf eine inloglkaiiſche Art getrennt, 
bie Vortſchriſten zu weitlaͤnftig, und die beygefuͤgten Necept⸗ 
doch nicht immer muſterhaft. Dieſe Mängel abgerechnet, 
Ina die Sarift für Anfänger immer tehasiven Nugen ha· 
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ſich während der Schwangerfäjaft, Entbindung 

und bey der Pflege ihrer Säuglinge und Kinder 
zu verhalten haben: Nebſt einer Theorie ber 
Schwangern, und einem Anhange von Heilmir⸗ 
- teln, deren fie ſich in Ermangeiung eines Arztes 
bedienen fönnen. Erftee Theil. Hamburg, bey 
Kratzſch. 1803. 78 Seiten 8. Zweyer Theil. 
‘. 1803. 78 ©. 12 8. 
Bekannte Dinge, auf bie gewÄßniäe 2 Art pefänt, Ingfehen 


- Aıgnepformelu, mie fie in allen ' Popularfänliten vorgeitagen 
ad, und weiter nice. — 
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Ä D orlgges Anweiſung fuͤr Sraunsiome, wie fie ä 


Schöne Wiſwſtetten und —0 | 


lieder und Gedichte für Freunde ber Natur und der 
bauetchen Kraft, © von Sogannes a 
Pfarrer 
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“ Manufeipt angebrucht hatte. Diefe unangenehme Erfahe - 
zung machte er auch mit der. Sammlung feiner Gedichte, des. 
gen Srfcheinung er daher auch nicht mehr erlebte, fo daß fie 
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bvbucghaufen, bey Haniſch. 1802. 292 Selten 8. 


A ae 
N nor i er an 
Ocriftfteller; Hatte aber nicht das Glaͤck, feinen Fleiß und 
guten Willen belohnt zu ſehen. Quer erwarb ihm ein etwas 
ſchlaͤpfriger Roman, megen. einiger Anzäglichkelten 9 egen die " 
erfien Geiſtlichen feiner Vaterſtadt, eine unangenehnje € de⸗ 
Grieät, da er dadurch die kaum erhaltene Predigerſtelle mledet 
werlor,, und einige Jahee exiliren mußte, bis er endlich mies. " 


desr angeftellt wurde. Dann’ gab er mehrere Religionsſchriſ⸗ 


tem heraus, unter denen vorzäglig; feine Betrachtungen und . 


Gebete für Schwangere und Wöchnerinnen gut aufgencm- 


men sourden. Immer aber wurde es ihm ſchwer, einen 
Verleger zu feinen Arbeiten zu finden, fo daß er es auch in 
Der Vorrede zu feinen Gedichten unter:die befanders gluͤckli⸗ 
«hen Vorfälle häuslicher Freuden zählt, wenn er. einmal ein 


nicht nur, wle er wuͤnſchte, ein bleibendes Denkmahl feiner - 


Liebe für feine Familie werden Eonnten; fondern auch foR - 


ihr einziges Erbgut ansmachten. Wie gering dieſes auch 
ansgefaßen feyn möge, wird aus dem Bisher Sefagten Jeder - 
lit ſchließen. So warm daher die Liebe des zaͤrtlichen 
Gatten und Vaters in feinen Liedern fpricht, je tiefer alıo 


: (om darum eine verlaſſene Gattinn mit ſteben unerzogenen 


⸗ ’ 


Kindern diefen Verluſt fühlen muß, um fq ſchmerzlicher muß⸗ 
te es für fie feyn, ſich auch um dieſe legte Hoffnung getaͤuſcht 
zu fehen, Dec. freut fich daher um fo mehr, diefe Gedichte 


Vwicht bloß um dieſer Ruͤckſicht empfehlen zu dürfen. Da bee 


Berf. offenen Stan für das Schöne und Gute mit lethaſter 
Empfindung verband: fo find feine Gedichte Immer ein treuer 


Noͤrruck feines SJanern, Beflen froher Stimmung fih gewiß 


Feber gern bingiebt, Wer alſo feine Sreude mit ihm theilen 
veilt, wirb ſie ſich much noch durch das Bewußtſeyn erhöhen 


- Phmsen, etwas jur Unterſtuͤtzung wirklich duͤrftiger Mailen 2 
2 Bengektagen zu haben, und wer der Wietwe von ben noch vors 


sächigen Eremplaren eines abnimmt, bat audy außer feinem 
Exremplar den Lohn des Wohlthaͤtigkeit zu erhalten; ar eine 
Ka a ’ 


IN I’ Zu 
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phlarrer zu Riedheim im Ulmer Gebiete. Bilde- . 


34 Beide... _ 


—F arlut hler doch uͤbel angehen wäre: fo bebt Rec, 

"zum Beweiſe des eigenen portifchen Werths biefer Lieder nur 
ein paar Strophen and der Schilderung des Landlebens aus, 

F dem Wurſche⸗ daß ſie zur Antanfang des Barien seien 
möchten: 


De Stäbter Iobe et Str, 
und ihre Herrlichleiten ; 

dg8 Gute, was fie in ſich bat, 
wiu wenig doch bedeuten? 


Ich lobe mir den Aufe J— BE 
bier auf dem ſtillen 

„mid drgert biet wicht, der 1% pralt 

mit ‚feinens Kleid und Stande 


Wie Abel, Staͤdter, fend ihr. dran 
in euern diden Mauern 
deun wer, was ſchoͤn if, fühlen fen, 
wie ift der. zu bedauern; u 


Das ſchoͤne Blau — der Boltemraum, | J 
ed lächle noch fo heiter: . _ 
ein kleines Fleckchen feht ihr kaum, _ ’ 

' ber Blic reicht ja nicht weiter, Br J 
eu 
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Pantheon der deutfchen Dichter. Herausgegeben 
von K. W. Hermann. , Frankfurt a, M,, bey 
“ Hermann, 1863. VI. und 395 Seiten 8. 1 “ 


16 38. 


Da Herausgeber iR in ber Vorrede » ſteyimathi ‚genug, u 
bekennen , daß ihm keine von den bisher erichienenen Antho⸗ 
logien,. Devipielfammlungen,. u. ſ. w. dieſer Nation den mer 
‚‚fentligen Forderungen eines guten Geſchmacks Im Aeußern 
und Innern zu entfprechen fhien.« Diefes Urtheil, welches, 
wenlgſtens in der Allgemeinheit, wie es Hr. H. fällt, man⸗ 
che Arbelten eines Ramler, Eſchenburg. Delbruͤk, Waliſch, ic« 
zu ſehr herabwuͤrdigt, muß ung in rengeten Forderungen 
her chiſzer. 

Die 


! . . z 
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J Herimann’s. Pantheon der döutfchen Dichter. 3788 


Die Ebrẽ des Pantheons erhalten her: · Burger, Od⸗ 
the, Sotter, Herder, Heydenreich, Hölderfin, Hoͤlth, 3, Ä 
Zeestt, Kofegarten, Matthiffen, Maria Dinloh.,.I. 5: ; ”- 

Aller, Mlonglis, Galis, Schah Dchiller, die Gehrke 
Schlegel, F. 8. Stolberg; Sophlı Schwartz, und Voß. 
Ungern vermißt man. hier Namen, welche In keinem Pan- 
thesn der deutſchen Dichter fehlen folten. Wer in einem 
folchen ausgewählte Meifterwerks- der Dichtkunſt In ihren 
derſchiedenſſen Gattungen etivartet , wird es auffallend fine. · 
den, daß der Herausgeb. unter Anderen unſerm Gtelm,. Piefs 
fel, x. Eeine Stelle ſchenkt. Tragen etwa die Hymnen eins 
Trövalid-mehr das Siegel ber Klaffreirät ? Oder wollte fig . 
Hr. D. vorzüglich anf die neueften Erzenaniffe unferer Oicht⸗· 

kunſt beſchtaͤnken? Tr wuͤnſcht, mic dieſer Sammlung freme‘ 
den Nationen ein nicht unmwürdiges Denkmahl deurfcher a | 
and Kunſt zn geben. Auf diefen Zweck Härte er vielleicht befs 
fer bingewirkt, went er uͤberall mehr ſolche Porfien Aufges . 
felst Hätte, welche dan Chatakter Ihrer Dichter vorzüglich ben 
zeichhen. Schwerlich möchte 3. B. der Ausiänder, tvelchem 
Düraee ftem { aus den ae aufgenommenen ‘Liedern : 

Mollys "Abfebied und Wiebe ohne “eimaeh ben Ilebl« 

.. "hen Romanzendichter Fennen ‚lernen. Für den. Ausländer . 

waͤren aͤuch kurze biographliche Notizen an Ihrer Dtelle ge⸗ 

cweſen. Wer unſern Sammler nach bein pomphaften Titel 

benunrtheilt, wird mehrere Gattungen ‚der ichtkuuſt verge⸗ 

bens ſuchen. Doch viellelcht ivollte Hr. H. einem zweyten 
Bande Manches votdehalten. Sollte er ſich geneigt fühlen, 
fein Unternehmen fortzuſetzen: fd möchten wir ihm Raͤckſicht 
auf einzelne\, ' frühere Dichter empfehlen. Männer, wie 
Kieift, Hagedorn, Uz, werden von Einem großen Theil der. 
undankbaren Nachwelt fa unmürbig vergeffen, baß.-ung der . 
Heransgeber einee Pantheons vorzüglich Berufen ſcheint, ihe 
Andenken zu erhalten. et 


WUecbtigens iſt Die Folge der Gedichte, melde Bier fe 

drey Abtheilungen erfcheinen, nicht nach den Battungen der 

Dichtkunſt, aus weldhen fie genommen find; fondern nach 

einer gewiſſen Verwandtſchaft ihrer Ghegenflände gewaͤhlt. 

.. Die dritte Abthellung enthält’. B. Geſaͤnge Über das Alter, 
| über Tod und Unſterblichkeit. Werdteniftlich find die Aumırr 

kungen des Herqusgebere, welche groͤßtentheils die Motholo⸗ 
glie betreffen, und In gedraͤngter Kuͤrze dem minder Ange 
eten 
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310 Secbdichta. 
heten Leſer Ginfängiiche Auskunft geben. | Manche unfere 
beſſeren Dichter woͤrden auf ein größeres Publikum rechnen 
koͤnnen, und für bleibenden Ruhm beffer forgen, wenn fe 
felbR' dag Geſchaͤfft des Kommentixens nicht ſcheueten. 

Poetiſche Schriften , von Sam Gottlieb Bitte 


Seiten 8 1 MR. 


Di Berſaſſ. beſen Namen unſere Ariſtarchen laͤngſt mi | 


Achtung ausgefprochen haben, bleteduns feinen Blumen» und 
Fruchtkorb felbp wit folgenden Einladungsworten bar :. 


Sin. mäßiged Körbchen mit Blumen und Fruͤchten, — 
"Des eigenen Bartens: und, Feldes Ertrag, — 
Bringt bunt Durcheinander, in Meihen and Schichten, . 


Der Diäter zu Markte; nun laufe, wer mag!. 


Der wor uns llegende Baud enthält: 1) Wermildte 
Gedichte. 2) Schleſiſche Gebirge « Mährchen von Räte 
zahl. Jene umfaffen in drey Büchern Erzählungen, Ro 
manzen, Lieder, Epigramme, und Sabeln. - 


Betrachten wir den Verſ. als lyriſchen Dichter: f be⸗ 


hauptet er den ihm laͤngſt angewieſenen Charakter. Er fit 


wicht nach einem hoheren Odenſchwunge; aber er bewegt fih 


Nleicht und gefällig in der Sphäre des Lledes. Er zieht unfıre 


Phantaſie in fein Sntereffes aber er giebt auch burch Schaͤte 


‚ Jmahrer Lebensmwelsbeit unferm, Verſtande und Herzen Nah 


kung. Ohne uns mit kuͤhnen Bildern zu überrafchen, wei 


er doch feinen Segenftand durch ein bluͤhendes Kolorit zu Ir 


(eben. Belgendes Semälde- deg Winters . 
Des Bienbannr Wipfel Bat der Froſt geräthet, 
Das gelbe Laub. der une: 5 Groß gerdtden 


Der Winter toramt! (ein.fharfer Athem toͤdtet 
Die Pflanzenwelt, ar 


Ihr Todesurtheil brauſt von feinen Lippen; 
Ruin bezeichnet feine SHurs5  ° — —. 
Des Waldes Baͤume macht es zu ‚Beripyen, 
Zus Gruft die Flu . . .. 
es gewinnt 
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Erſer Theil, Wreßlau, bey Korn. 1803. 299° 


mi 
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Poetifche Säriften, von S. G. Bürbe, 377 | 


ſtohe Ausſicht auf den Tod. 
So fitedt der Tod bereinft, mit ranher Miene, 


"Die Hand, die kalte, nach mir aus, 


- Und führt mic von ded Lebens Gaufelbühne, n 
Ins Vaterhaus. 


> 


dort fehnt ich ein Nelfender. nady dem ftillen, gerädfchlofen 


* in der Heimath, um bald wieder ſeiner Reiſeſucht zu 
‚folgen. ae Bra | u" 


Alſo ſprach, aus feinem Neifemagen 
Steiyegd, Kleon wit Sid fohbft, und pries 
‚ Rub und Heimath; — und ftieg, nad drey Tage 


‘ 


2Bieder ein, und reifte nad Paris. 


gewinnt um ſo mehr, da es nur den Vordergrund zu einem - 
memento mori bildet. Der Dichter feuer fih des Winters, . 
weicher. ihn Ins Vaterland führe, und verbindet damit eine 


Die Städes Reiſeſncht, und die neuen Arcadier 
erinnern-uns an Soragens .oft nachgebiidetes Beatus ille — - - 


. Einfach und (Abm ift das Lied: Vorboten des’ Alters, | 


Unter den Silhouetten, welche:mehrere Seelenzuſtaͤnde gläckh. 
lich darſtellen, zeichnet fi norzäglich Der Jufriedene (©, 
ar) aus. Gern nimmt der Dichter das. Leben von der froͤh⸗ 
lichen Seite, und nur felten wird er, unzufrieden mit: dee 
Jetzttwelt, ein Lobredner der Vorzeit. (S. s). 
Berge wählten unſere Vaͤter, Flaͤchen 

Vaͤhlt ſich unfre Weichlichkeit zum Sitz; 

hnen galts zu thun, uns gilts zu ſprechen; 
ffen ſchliffen fie, wir ſchleifen Wiz. 


Bekanntlich hat der Dichter für die religiöfe Poeſle 
mehr;xe ſchaͤtzbare Beytraͤge geliefert, und Nec. empfiehlt fie 


— 


allen, welche dem Kirchengeſange wohlwollen. Auch die In 


* 


dieſem Mande enthaltenen Lieder dieſer Art eignen ſich ganz 


für wuͤrdige Gottesverehrung. Einzelne Lieder, 5. B. die. | 


Sterne, bedürfen vielleicht nach einer Beinen Veränderung, 
um auch der Menge verfiändlich zu werden. Die Gegen: 
flände,, welche der Verſaſſer behandelt, find Narur, Vers 
trauen, Unſterblichkeit, ꝛe. und befinden ſich da, wo ſich 
religloͤſe Lieder am beiten befinden, Im Kreiſe der moralifchen 


gung, zur Probe: _ . | R ’ 
2. A. D. B. LXXXVI. . 2. St. Vie def, Db. Jenſeits 


— 
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Bernunſtreliaion. Wir wählen das kuͤrzeſte Lied: Berubie 


— 


PUT Gebdichte. 
eits wirſt du R en, 
PORN bier Mi — Pa ı 


. le Feſſeln, bie dich, binden, ' 
| we ein — mit falter ee 


Sul eg Ä ' 


. Mas ich zu bewehren hate, 

Irrthum, Thorbeit, Selbftberrug, 

Alles ſcheidet fi im Grabe, 

Nichts erfihwert ber Geiſtes Flug; 

Nie ermuͤden ihm die Schwingen, 
NNRaſtlos wird er weiter ‚Deingen, i 

Und m endelofer Ba 

Sich dem Biel, — ber Bahrhiit nah! 


Die Romanze: Herd und Lennder ©. 15 wire man 
auch neben Schillers Vrarbeitung in hoöherem Style, wit 
- Wergnügen leſen. Unter den Erzählungen nennen wir die 
langſte: Theoddor und Honorla, nad Boccaz und Doyden gen 
Bilde. Die Dichtung: Nubiger Sinn bey unrubiger 
Zeit, zeigt ung den Verfaſſ. als partevtofen, ‚denfenden Zu⸗ 
ſchauer ber neueſten Welchändel, und empäle unter ander 
‚eine gelungene Schilderung des Wellen. Key eörgren Ir 
Ser erſchie nenen Gedlchtan hat der Dichter bie ge ile fo nden 
geſpart, daß le ſaſt ganz umgebildet erfcheinen. Das Pd 
Lied! Stimmt an den feoben Rundgefang, beginnt jept: 
Singt, Brüder, fingt aus voller Bruft, und verdankt 
der Umbilbung gehaltvolle Gedanken) sejälige Bilder und 
höhere gerretthet. 3.8: . 


. N: A. 
Beſcheiden Marge mas ne ie 


In nthug! : 
3 ab läuft ſchnell herpm 
ge Dhmpeftbt ge, u ’ . on 


. A. A. on 
Wir gönnen jedem Gluͤckli den 
Des Reichthums goldnen Fund. 
F 1) nicht ſtolz, noch F drauf; - 
Das Sind geht unser umd geht auf, ‘ 
Gein Fußgeſtell ift rund. 


4‘ 


Poetiſche Schriften, von ©. ©. Buͤrde. 379 
In der folgenden Btanze möchten iofe ſtatt: dee Redli⸗ | 
che, licher: Dem Kedlichen, lefen. Auch dasıreligiäfe Lied: 


Verctrauen (98), bejeugt den verfhönernden Fleiß des Dice 
ui EEE un on 


MV NM. 


Ich kam ans meiner Mutter Schooß, 
@in Sohn der Schmerzen, nact und bloß, 
Des Mitleids Gegenftand! 
tt traf 1 — Be 
as zuer emp, 
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Mit Schwadheit angethan 

Ich kam ins unbekannte Land 

Des Lebens, meinen neuen Stand 
Trat ih mit Weinen an. u 


4 Mit den Gebirgemaͤhrchen von Rübenzapl hat der Dich⸗ 
:, ge eine gluͤckliche Idee ausgeführt. Deutichlands Gebirge 
Uleſern mit Ihren Wunderſagen fo manchen Stoff für dichterts. 
ſche Behandlung, daß. mir Otmars Aufruf, welcher und die’ 
Volksſagen vom Harz fo anziehend nacherzaͤhlte, beſolgt 
wunſchteuͤ. Hr. B. behandelt einige ſchleſtſche Lokalſagen, 
und liefert uns vorzuͤglich mit ſeinem Kuͤbenzabl auf Reise 
Sen, elnem Provinjlalteama Im 3 Aufjügen, ein angenehmes 
Weſchenk. Haͤtten unfere glänzenden Zauberöpern alle Dielen‘ 
-cpoetifchen Seift, diefe Fuͤlle der Laune und des Wiges, diefe 
Weorrektheit in Sprache und Versbau — wahrlich! wie würs 
deſn uns mit Ahnen ausföhnen, und nicht manches Meiſterwerk 
der Tonkunſt als eine goldene Einſaſſung um ein elendes 
Zerrbild zu betrachten haben; Obne parteyiiche Vorliebe moͤch⸗ 
ten wie unferen beſſeren Buͤhnen dieſes burleske Drama, mit 
einer guten Kompoſſtlon ausgeſtattet, empfehlen. Sie wuͤr⸗ 
den gewiß dabey Ihre Rechnung finden, und ehem fo ſehr den 
großen Haufen, als. die wenigen Auserwäßlten befriedigen. 
Bern folge man dem Berggelſt auf Reifen, wo es bald ale 
‚Suger, bald als Soldat und Hanswurſt erfcheint, um Fuͤchſe 
und Eſel zu prellen, eine eitle Buͤrgermeiſterinn zu zuͤchtigen, 
ader armen, wanberaden Studerten au Brodt und Weiber 
2 iu 
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380 Gedichte. | 
N belfen. Unter andern fingt ein Soldat anf der Wache, 
wor dem Einſchlafen drolig genug: . 


„ 


= 


Unterm friedlichſten Planeten. 

Trat ih an das Licht der Welt, ” 

Das SGeboth: du ſollſt nicht toͤdten 

Hielt ih als ein frommer Held. 

ern von Krieg und Kriegsgeraͤuſche 

Hat mich nie ein Feind gefhredt, 

Wenn. mic niot mein Pfahl im Sleifhe — 
WMeine voͤfe Steben — nedt. ” 


| Spätlinge, Königsber&, bey Nicolovins. 1803. 


ger; aber auch das meifte Papier Eofiende Beſtandtheil 6 . 
. Buchs, machte diefe Auffchrift bedenklich. Eine lange Pas 


XVI u. 403 Seiten g. Mit einem von Fr. Bolt 
geftochenen Titelkupfer, i.Mg. 12 $. 


Spdoͤtlinge tauſt dee Verfaffer biefe Gergendekäffe, weil 
dos Meifte davon nach ſchon uͤberſtlegenen 50 Eebengjahren 
erſt feiner Feder entquoll. Dielenige Fülle der Einbildungs⸗ 
traft alfo und oft uͤberreiche Karböngebung,, wodurch jugend 
liche Verſuche, auf Koften boͤherer Forderungen gemeinigllch, 


ih auszeichnen, And freplich in vörliegenden Erzeugnifſen aut 
feiten noch bemerkbar; und In fo weit wäre ber Titel gar nitht 
Abel gewählt. Schade nur, daß es der Spärlinge fo mäns 


cherley giedt, und in der Natur Alles am Ente zu dergleichde 
wird: eine Satnmlung von Gedichten, mithin fih untl 


- diefee Aufſchriſt nicht ſogleich ankuͤndigt! Konverſatidna⸗ 


poeſien, wollte der 1736 geborne, bald 70 Jahre alſo zähr 
lende Verfaſſer den Ertrag ſeiner Schreibtafelanfaͤnglich ber 
titeln, und da geſelliges Berhaͤltniß ihr Hauptinhalt ift, Hätte 
das Wort auch recht gut der Sache eutſprochen. Ein einjle 


rodie mit gegenuͤber ſtehendem Texte bekymmt man hier 
nämlich zu leſen. Naͤher indeß beſchen, iſt ſolch eine Paro⸗ 
Die, die den Freund oder Feind Leinen Augenblick aus dem 
VGeſichte verllert, und ihm auf nichts die Antwort ſchuibig 
bleibt, doch wirklich det Iebhaftefte Umgang, deu man fi 


ſations⸗ 


u 


wünfgen Fann. Vermuthlich war das Im. Worte Ronver , 
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— font haͤtte fallen können 


oo. — Spaͤtlinge. 38. 
/ 


ſationspoeſie ſieckende Doppelt. Ausländifche, mag ihn am 


Ende bewog, es aufzugeben: weil man auf den ©edanten. . 
: ung armen Deutichen fehle es wohl 


gar an allen beyden ! 


r | - on 

Genug von Titeln: Was den Inhalt betrifft, wird 
diefer Hoffentlich alle diejenigen befriedigen, die aus dem, 
Rauſche jmendiiher Begeifterung entweder [don erwacht, , 
oder doc) neugierig find, wie en Mani, dem es an Dice - 
.teranlagen ehebem nicht gefehlt, fich nunmehr noch benimmt, 
die Vergangenpelt zuxuͤckzuzaubern, und felbft dem Winter - 
ſeines Lebens. Blumen abſugewinnen. Wer foihe Blüthen ı 


dec Lebenspbilsfophle zn brechen Luft hat, wird ohne Gewinn 
nicht leicht auf eine Seite der Sammlung foßen, und bie _ 
bier ihm angebotenen Maximen, Parainefen und Erfahruns 
gen- obeneln fo leicht und artig. verficiert finden, wie vlelen 


unſerer viellelcht ein halbes Jahrhundert jüngern Muſenſoͤh⸗ 


— u — = — 


enen recht ſehr zu wünfhen wäre; als mit deren Lebenswelt⸗ 


beit und übrigen Anſpruͤchen es, wie bekannt; nur gar zu 
frühzeitig oft und vorlaut ausfieht. Auch In Üheraus feine 
Geſellſchaſt tritt man Hier ein ; denn die meiften dieſer Her⸗ 
zenserleichterungen find an Staatsminifter, Generale, Präs . 
fiventen, ‚geheime Raͤthe, ꝛe. oder deren Sattinnen, Tichter, 
u, T. w. gerichtet; ofe dann, wie man hoffen muß,.iich auf - 
ben guten Ton nicht nur verflanden ; ſondetn durch freunt?is 
che Aufnahme den Werth des ihnen bargebrachten poeliſchen 
Zeitvertreibe auch werden beſtaͤtigt haben. Gehe unſchuldig 


daber die Neugier, den Mamen eines Dichters zu wiſſen, 


der mit größerer Welt auf fa vertrauten Fuße ſteht. ‚San; 
ausgeſchrieben zeigt er benfelben zwar nirgends an; ‚ber jedoch 
dus feine dereinftige Grabſtaͤtte darftellende Titelkupfer die 
Buchſtaben J. B7S. ſchon gun Beſten giebt, und, aus hun⸗ 
dert Stellen der Sammlung au die übrigen hervorgehen, . 
befft Recenſ. fih een feiner Unbeſcheidenheit ſchuldig zu ma⸗ 
hen, wenn er Alles durch die Namen Job. Beorg Scheff⸗ 


ner ausfüllt ; eines Mufenfreundes, der mic dem Prädikat: 


preußlſchen Rriegsrarhs zu Koͤnigsberg, oder auf feinem, 
benachbarten Landqute wohnt, und durch frühere Werfuche 
(wovon die. Bedichte eines Soldaten ein paar Aue 


erlebt) felne Verhaͤltniſſe mie dent verftorbenen Hippel, und 
- andern berühmten Männern jener Gegend, fo wie durch 
mwanches Verdienſt um Freymaurerey aud in Deutſchiand 
— | Bun. 1 Zr ſchen 
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an Gedichte. | 


ſchon laͤngſt bekannt iſt. Hler ein paar Proben, wle leiht 
es ihm auch jetzt noch wird, den Parnaß zn beſteigen: .B. 
aus der Epiſtel an den geh. Finanzrath non K. am Mors 
‚gen nach des Hochzeit deflelben; &. 72. 0 


ch Hyomen feine Kuoten ſchuͤrzt, | 

Und fchöne Theorie mit ſchoͤn rex Hebung märzt, = 
WMegt ein verlichtes Paar oft himmelan zu fliegen ; 

Doch Hpmen hemmt ben Euftballszug, . 

Macht milder Amors Ablerflug, _ en 

Und fpriht: »Lapt euch am Tanbenſchwunge gnügen!« — 

Eu find jeßt auch von Hpmens Hand 

Sotherens Tauben vorgeipanit,,  - 

Fahrt wohl mir diefen fanften Thieren, 

Sepd Ihnen aͤhnlich, zaͤrtlich, treu, r 

2 eurem Hausverkehr abwechſelnd und oft nen, 

n Scilletfarbeu glei, die ihren Hals umzieren, 
Wenn fie im Sonnenſchein ihn fhndbelnd rädren. — 


Oder ©. 332, aus einem Gefpräche mit fich ſelbſt; me 
ber Dichter feinen Seitgenoffen bie Muͤhe erfparen will, ihn 
won jeder Seite: zu beleuchten, und die Fackel der Geläfies 
ſchauung getroft mit elgner Hand anzändet: 


em grauen Kopf thut's nnausfpredlich wohl, 
® ige ihm —— in den weißen Haaren 
Den ohne ünterſchieif exiegten Zol 
Bon dem, was er im Weltverkehr erfahren, 
Bo jedes Münggeptäg, früh oder [pas 
.  Bennif fein wahres Schropt und Korn verraͤth. — 


Gatmaͤthig von Natur, war's fein Verdienſt, 

Im zweyten Zornmoment mid nie zu rächen, - 
VBey m —— fand ich ſtets mehr Gewinnft, 
RKonnt' lachend oft aud Andrer go ui) ſchwaͤchen, 
Beleld'getn wohlzuthun hielt’ ic für. Picht; 
Allein vergeſſen kann ich jetzt noch nit! — 


Dor Wurm, der ſich mit dem Cocon umfpand, 
GSereizt von des Inſtinktes fiheim Loden, , 
‚ Sängt ausgefhlüpft ein neues Leben an, - 
2.Briugt Fluͤgel mit aus feinen ſeidnen Kloden, 
„. Aal Thau und Saft aus Blumen, und erwirbt 
Eilch ein volllommner Sepn indem er — ftirbt. 


0 Mo ein ganz eurzes, und beßhalb nicht hehaltloſeres St! 
— a maine'e einem Frauenzimmer geſchenkte Sabels 
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” Opäclinge, 183 


on ‚guter Laune boll, an wahren Elan nie leer, 
De Alten nicht zu kit, ben Jungen nicht zu ſchwer, 


F dh ntaine; fen wie € 
| u fihre Hoffnung, D "allen, oo 


Ein halbes Dukend angehängter Seeyinaurgrlieder nen | 


für_fo erbaulich und meladlſch gelten, ‚als in ten Brüder logen 
je gefungen wurden; ungeachtet ‚Fir Verſaſſer in oben er⸗ 
wähnter Darftelung feiner ſelbſt, über eine Art von Unem⸗ 
 Mänglichkelt ſur die Reize der Tonkanlt ru laut Selte 
338: ° 


Die Taͤuſchmaskraſt Gefeekter Mad 
Griff heftiger in meines Deriend Saiten, 
Als hocgepriefnet Noten Saubere 


Mein Ohr verftand die Schöpfung nicht zu deuten. — 
woröber Jedoch Hr. S. um fo leiter Ach eröflen mag, da es 


mie Entzifferung dieſer mufltalifichen Hieroglyphen des Wle⸗ 


ner. Kuͤnſtiers andern ehrlichen Leuten nicht beffer gegangen .. 


ia! — Den Beſchluß mache auf etwas mehr als. zwwey Bo⸗ 
gen eine dem Tert gegenüber geſtellte, glelchfalls merrifche, 


Jedoch reimfreye Verdentſchung dee berühmten. Delilleſchen 


Gedichts für l'immortalitéẽ de Panne. Warum der Franzos 
ſeiner Arbeit den Namen Dithyrambe gab., läßt ſreyilch ſich 
nicht wohl abſehen; denn ungleiche, Jetos immer gereimte 
:Wersarten, und Sprünge von einer Anficht zur andern, find 


ja nichts fo Ungewoͤhnliches, um das Sanıe zu Dithyramben . 


im Alten Oinne des Worte. zu ſtempeln. Es gebuͤhre diefem 
feanzöfticher Gemiſch von Lyriſchem, rein. Raiſonnirendem 
und bloß Beſchrelbenden was für eine Rubrik men will⸗ der 


maleriſch und hochtoͤnend gerathenen’ Stellen giebt es darin 
in Menge, und ihren Uebertrag ias Deutſche zu verfachen, 
war keln Äbler Linfall. Daß unfer Landsmann hlerzu ‚eve | 


Sprachen hlureichend verfland, ergiebt fich Be 
indeß fo Manches noch mit unter läuft, das weder für hoch⸗ 
ppoetiſch noch tief» Ranig gelten kann, wäre, um dergleichen 


“ein wenig zu heben, ein Huͤlfsmittel, wie der Beim Di doch 


Inder Som nicht zu verachten gewelen! 


2.D * 
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Ba. Bee 


im 6aſten Bande der 77. Bibl. der fchönen Wiſſenſch 
> befindliche Kritik dee Koͤppen'ſchen Kpifteln, die Ihm alſo 


⸗ 


Sar nichte, dem Vorbericht wenlgſtens zufolge, bet 
der bejahrte Verfaſſer dawidet, wenn Kunſtrichter von feir 
nen Spaͤtlingen Notiz nehmen, und Lehrlingen auch bey 


dieſem Anlaffe Handgriffe weifen wollen, das Ding noch bei 


fee zu machen. Sn-einer Note bezieht er fich deshalb anf bie 


% 


Aberaut Schrgeich dünfen muß. Weit entfernt, den ſelbſt ge⸗ 


waͤhlten Richter ihm verlelden zu wollenz denn Schreider 


dieſes hat des Kollegen Acbeit noch gar nicht geleſen; glaubt 
‚man, auch als unverlangter Beurtheller, der Tleben Ju⸗ 


gend zum Beſten bier in der Kürze anzeigen zu duͤtſen, daß 


um über Lebensklughelt mit eben fo gutem Erfolge, wie He. 


S. zu peetifiren, die Jungen Poeten wohl thun würden, erſt 
wirklich ein wenig gelebs zu haben, und damit ihnen die Zeh 


indeß nicht zu fang werde, deſto fruͤher Ihr Ohr gegen den 
leldigen Anti » Hlatus, die nicht minder widrige Klifion 


naͤmiich, ſichern zu lernen. Noch Immer thut diefe in den 


übrigens celdyhaltigen Gedichten des Altmeifters dem Geber . 
wehe, und das häufiger, als man von einem vwieljäßrigen 
Praktikanten⸗ erwarten ſollte. Schon in den ausarzogenen 
Stellen gab es dergleichen, und wenig Stuͤcke duͤrſten ſich 
finden, wo ein ſo, rauh abprellender Auſtoß, wie: ohn' Ver⸗ 
zath; hatt' wie, müßt’ bieſer, obn“ vor, wuͤrd'gern, ſarb'ger 
Strahl, u, ſ. w. nicht den Wohllaut des fie umgebenden 
ſtoͤtte. Deſto zuverſichtlichet kann Recenſ. dem Lehrling die 
Genauigkeit empfehlen, womit unſer gtaue Muſenfreund den 


. Bedingungen des Keimes treu bleibe; denn auf unreinem 
Eadſchall, wie etwa zeichnet und laͤugnet, oder erreicht 


and zeigt, ließ er nur ein paarmal ſich ertappen.“ Noch ſelt⸗ 
ner auf Provinziallſsmen, die außerhalb Preußens fo gut 
ale unverftändlich bleiben: 3. D. eine Handarbeit, die nicht 
nur den Buͤcherſinn ſtumpft; ſondern auch ben Tag oft 
krumpft. u u 


. . DMueso Städe etwa enthäft diefe Spätflur 3 worunter, 

mit Auenahme der fogenannten Dicbyramben, fein einzi⸗ 
ges zu lang, matches vielmehr Äußerft kurz if. Wie den 
noch ein fo. Rattliher Band dargus erwuchs? Weil gerade 
In der Mitte des Beets ein Gewaͤchs ſich emporhebt, dat 
durch feinen Umfang ofle die audern Überfchattet, und woran 
Recenſ. einen. alten. Bekannten ſehr unerwartet wien 
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Sruͤtlinge. 365 
_ÜNfhtd anders nämlich als.ehen deu Acheron, Yen dem. bie 


M. A. D. Bibl. mehrmals, und zuletzt Im ayften Bande - 
umftändiih genug erzähle bat. Gedachter Band enthaͤlt aucus 


die Anzeige bes Anti⸗Acheron, deſſen Verfafier dem Reg, 


Acheron, figuriren nunmehr auch unter. den Spätlingen,. 
und fällen, Hier ben Baum von S. 98 — 2655 wodurch die 
Korpulenz des Gpäslingfiraußeg-fih anf einmalerkfärt, A  - 


Anti » Acheron ſeitdem forafälig gefeilt und gebeffert zu ha. 
ben, verfichere Hr. S. im Vorberichte, und auch Recenfent 
zroelfelt um fo weniger datan, da von einem fo beſonnenen 


und yaftfienen Wirthe bloß aufgewaͤrmter Kehl wohl ucht zn 


Sefücchten iſt. Zum Unglüd ließen weder Acheron noch 


Anti⸗ Acheron, des. Abdrucks von 1799 In der. Öegend des. . 
Sec. mehr ſich auftrelben, und Diefer. kann daher nichts mehr — 
ser thun, als, eben die in gedachter Anzelge daraus gehobene, ' 
‚Strophe In nunmehr verbellerter Geſtalt S. 146 der nenes 


ften Auspase hier, gieichfalls aufanführen: 


Menſchen ſchreiten immer fptt zum Größern, 
olen fie glei nie das. Größte ein, ,  - 
Iſt nicht, groß dag, Gluͤck ſich ſtets zu beſſern, 2 
Scheint’ nicht bloß dem el Stoß su Heut, .. 
Darf ſich der mit Recht als ſchwach betrachten. 
Der ſtets feiner Kräfte Waͤchſthum fühlt? 


Laßt ung. auf der Borfiht int 4 ten, 
Zgyeclos hat fie nie geſpielt. 


%“ 


Wie man ſteht, giebt es, auch nach allen mit der Stanie. | 
verfachten Jenderungen, noch immer- Stellen darin, die - 
“neuer Ebenimg bedürfen, ehe das Ohr den Vortray willia 


‚auffaflen wird: Zelle 3 und 4 befpuders, wo es durd) funf⸗ 


zebn einfyibige, duͤrre Wörtchen fich. mindes muß, upd nur an. - 
wey, na dazu ziemlich hohle Doppelfsisen fich halten 
‚kann. Nirgends Jedoch. iſt bier zu vergeſſen, daß unfer, , 
Sachwalter der beſten Welt. das Wagſtuͤck beflauß, ein Ges 


dicht. won mehr. ale hundert Strophen durchweg mit den. 


eignen Neimen, den eignen Wendungen deſſelben anzugtel«  .. 


(en, und font. allen den Grillen, die dem Erpoikus durch 


„den. Kopf fuhren, die Klinge bieten mußte, Wer yon dem In 


Niederfashfen zu Haufe gehoͤrenden, und ſeltdem hoffentlich 


bekehrten Acherons⸗ Porten, fo wie. von feinen beilofen : 
Sedterfprüngeg, mehr au willen verlange, iſt an den open: - 
| Bb 11:77 
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angrachenen Wand her Bibl. zu verweilen. Allemal hat ſein 
"Ronigsherger Antagenift Anſpruch auf Dank für die Geduld 

zu machen, einem ſolchen Titan fih gegenüber geſtellt, und 
die toffäßnen Ausfälle deſſelben uͤberall zuruͤckgewieſen - 
Gaben. Feeylich mar von der Alles ſichtenden, Allen Teinen 
gebuͤhrenden Standort anmelfenden Zeit derfeibe Llebesdient 
über lang oder kurz zu erwarten; denn Hundert gegen &ins I 

zu warten, daß bey der Saͤndfluth geffliger Produkte, die 
unfer Jahrzehend ſchon allzu fühlbar drückt, aus dem leidigen 
Adyeron bereits eine Aetbe geworden wäre; Häthe der Um⸗ 

- Band, ist unter den Spaͤtlingen wieder bervorſpradeln zu 
dirfen, Ihm feine tümmerlihe Exiſtenz; aber-auch auf rin 
Wellen nut, nicht won neucm geftiftet! Fränge mifer. 


‚calamos, meditataque carmina dele!. : 


. * 
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Zheager. 


1. Es iſt die rechte nicht, Ein Luſtſpiel in a Aften, 
von Friedrich Rochlitz. Zullihau, bey Darn⸗ 
_ mann. 1803. 99 ©. 8 10 &. 


2. Jedem das Seine. Luſtſpiel in einem Aufzuge 
von demf. Verf. Ebendaf. 60 S. 8. 10 


3. Das Blumenmädchen. Operette in einem Auf 


. . ⁊* 


zuge, wie oben. 468.8. 38. 


X 


* Der R. bat ſich uns. ſchon In mehreren Werben als elum, 
har guten Bamillenfhrifefteler angekündigt, und Sefigt and 
"für das dramatſſche Fach entichledene Talente, weiche einet 

“ gänfligen Pflege werth ind. 


.In Nr 1., uuerſt in Weimar 1799 aufgeführt, Idee 
Dſalog raſch und leicht, die Dfkeion gefällle, und die Intti⸗ 
gue mit geſchickter Hand durchgeführt. — Der alte Gorthatd 

"has die Tochter efnes Jugenbfreundes Anfelin.feidem a | 
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Es iſt die rechte alcht, yon Rechllz. 387: 
Veig beſtimmt. Dieſer enıfährt eine Louiſe ans. einer Dens 


flön, wo fie erzogen wird, ohne ettwas. von Ihrem Water zu 
erfahren. Der erzuͤrnte Oheim fucht Jetzt die Treue des Wiädy 


- Gens durch feinen Teichen‘, gutmuͤthlgen Muͤndel Timocheus 
zu erproben, welcher indeſſen, ohne es zu willen, feinen Her⸗ 
"jensantrag nicht am Louiſe; fondern an Ihre Geſellſchaſterinn 


Lerchen, ein armes, aber edles Mädchen, richtet. Unterdeſ⸗ 
fen kommt der alte Anfelm mit dee Trauerpoſt von der Ente 


uͤhrung feiner Tochter, finder fie in Louiſe, und Ihrem. beſtimm⸗ 


ten Freyer In dem Entfuͤhrer wieder, und Gefördert fo die 


ter des ehrlichen , auf einer Dorfpfarte erzogenen Timocheug, 
mit feiner Hindlihen Simplicitaͤt, feiner Unkunde alles Kon⸗ 
ventionellen, offenbart fih In meißerhaften Seenen, z. U. 
"wenn. er feine Eheluft dem Vormund entdeckt, ober bey Lor⸗ 


Doppelheyrath, welche das Ganze befhlieft. Dre Charak⸗ 


hen als järtlicher Freyer erſcheint. Auch Frigens Freund, . 


der Jovlalifche Allwill, greife thellnehmend in die Familien« 


"geuppe ein, und muß, gut dargeftelit, vorzüglich in der tes 
me gefallen, mo ex als Loutfeus vorgeblicher Water in der 
Maske eines hollaͤndiſchen Kaufmanns, erſchelnt. Die Kranke 
heit Ver Zeitungsfucht, am welcher ber: Giedere Anfelni leider, 


wuͤrde une noch mehr zum Lächeln reizen, wenn fle nicht ein 


Valer, der felne eutführte Tochter cuffücht, außerte. Mis 


gen einzelne Lefer In Louiſens und. Fritzens Liebe zu ſehr das 


Werk des Zufalls erkennen, oder Lorchens einwilligendes Ja 


bey der erften perſonlichen Zufammenkunft mit Timotheus zu 
raſch ſinden! Gewiß werden -alle den Schlußworten Alle 


"Blle: »Uebrigens feene ich mich, daß ſtch der Knoten fo. zu 


» aller Zufriedenheit gelöft hat (Halb gegen dle Zufchauer) SIE 


»es wahr, zu aller Zufrledenheit 2. ihren Beylall ſchen⸗ 
ken. —— Su * 


A. 2., jnerft in Weimar 1806 aufgeführt, MR bey 
dem geringen Umfange der. Handlung, doc, relch an ſchoͤn ges 


zeichneten Situationen, und vermebrt die: nicht große Zahl 


unſerer befferen Nachiplefe, — . Der. älttiche,. eheluflige 
Hauptmann Helm erſcheint als Nebenbuhler feines. jüngeren 
Freundes, des Lleutenants Moritz. Beyde bewerben fi 
um die ſchoͤne Wilhehmine. Ducch elten Mißgriff der, kleinen 
Wirthstochter Lorchen — die Scene if. im Hotel — kommt 


Selms Herzenshrief an. Wilhelminens gleich ältliche und ehe⸗ 
luſtige Tante Hedwig, welche. indefien wirklich Hand und 
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388 a 


Hirt des Hauvtmannszu ſeſſeln weiße. Ittzt wird, wie Kir 
Ha, auch das Glück des jüngern, Lebenden Paars gegründet, 
eder erhält das Seine, und aub ber Dichter darf noch 
- ehr, als er dem. kleinen Lorchen in den Mund legt, erwar⸗ 
gen. » Nein, erlauden Sie: Jedes bat doch nur erft dann 
»d08 Seine, menn ich von Jhnen (zum Aayptmann) ben, 
»ueuen Fächer habe, und wenn won Ihnen (zu dem Zus 
‚rfegnuern ) dem Dichter und uns ein nachſichtsvolles Utthel 
‚wgefchenft veled!. — « per ' 


Mr. 3. gehört zu. dem Meinem. Operetten, diten teik 
mehrere wuͤnſchen möchten. Die ländliche Handlung iſt ſeht 
einfach. Roschen und Franz lieben ſich; finden aber bey 
gun Vater, dem eitein Schoͤſſer, Widsrfland, bis Roͤs⸗ 

ver den einem Mofenfeit. zur Koͤniginn erhoben mird, und 
nur den alten Vater mit ihrer Liebe augfüi,at. — Wer aͤcht 
tomifhhe Züge ohne Piattituͤden ſucht, mird.unter. andein In 
der patherlichen Anrede des. chöfferg. an feine Gemeinde Bu, 
.  $tiebigung finden. So sinfah das Meine Gemä;de iſt: ſa 
Icheint es ung doch anziehen der fuͤr den unverkuͤnſtelten Br. 
Ichmack, als manche laug ausgeſponnene nnd prachtvoll auf⸗ 
geſtutzte Zabel „moderner Wundetbpern, bey. denen Auge, 


+ 


Dr und Zwergfell des. großen Haufens ihre Rechnung finden 
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mögen ; aber der befiere Theil leer ausgeht, Auch bie Berl. - 


find vorzäglidher, als man fie gewoͤhnlich in Produkign dicht 
Art bört, daher man einen Reim, vote Leute und beyde 


x 


wohl überfehen mag. Lleblich if, die Romanze, ©. at. Auch 


Roͤschens Lied S. 23: 


Zarte Kinder meiner Pflege, nl 

“ Duftet Glüdlibern am Vege, ur 
‚Meine Bruft, nun todt und leer, . 
. Brandt des frohen Schmuds nicht weht. 


Zahre ziehn herauf und ſcheiden, 
Muimer enden meine Leiden; 

ich! entflobner Liebe Gluͤck 

Sringt fein Fraͤhling ie zubäd, - . . 


| | , | | 
er Jegt zurecht mein Storbefifien; z 

FE Pr Hete, muß ib miſſen, * N‘ 

Bag mic liebet, Kit von. mir? 

ach, was fol ih länger ber! m \ 


en 7 12 
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Das Schloß Alam. 389 


derdient die Wephälfe guter Käufer. Die Operette It übrte 
genx won Dierey in Muſik geſetzt, und zuerſt in Leipzig 1800 
aufgeführt. EEE N 


2 “ u 


Das Schloß Alam. Ein dramatiſches Gedicht (in 
5 Akten). Bon. bem Berfaffer des Carlo und der 
Natalie. Leipzig, "bey. Hartknoch. 1803. 152 

S. 8. 15 pP. oo rn 


— \oıcı oa ı j : os . 
&s fehlt dieſer Dichtung des Herrn Friedrich Kind In Dres 
den — ſo unterzeichnet er ſich unter dem Welhgedicht an ſeſ⸗ 
ge Freunde — nicht an poetiſchem Gein und Leben. Die 
Syrache iſt bluͤhend ohne ünpigen Schwulſt, und das Inter⸗ 
eſſe ſtelgt im Forkgange des Gedichts. Ritter Adelbett muß 
ſeine fruhere Gellebte Beatrix feiner aͤltern Bruder Edmund 
nach dem Willen der Aeltern auſopſern; liebt fie aber noch 
als Gemahlinn Edmunds, Grafen zn Aklam, und lebt mit 
feiner ſanſten, ſchwaͤrmeriſchen Gattinn Idella nicht gluͤcklich. 
“Mac Jahren feindſeliger Trennung (hler beginnt die Hand⸗ 
ilung) ſohnt Mich endlich Adelbett mit Edmund aus, und 
+ Kommt zum Beſuch nah Aklam. Hier vertraut Idella dem 
Soweſterherzen/ ihre Trauer uͤber die Kälte des Gemahls. 
Auch Adelbert gefteht der Jugendgeliebten fein Verhaͤltniß zu 
Spas. en Rz 
Wird nicht della völlig nem geboren, \ 
' © ſoll fie Aammer froh mich wiebet fehen — “ 
- 360 flu? ich ihr — fo fluch ich jenem Tage, ° .- 
Ro ich dem Oheim mein Gelübde- that, _ 
Ich fluchꝰ ihm felbit undıfeinem Eegen — 


Bey diefen Morten erſcheint die ungluͤckliche Idella, ‚welche 
iyhren Gemabl belauſcht hat, und nun gaͤnzlich an felner Liebe 
—veriweifeit. Sie ſaßt den Entſchluß, fi ins Kloſter zu be⸗ 

"geben. .: ... i | .. ur “ i ‚ 
Sg nehmt denn alles! Los voh jeden Bande , _ 
Ei? ih dem Shor der Heil’gen fehnend zu. —  " 
. Mein Bil wird heiler. Aus des Himmels Lande 
Kommt über mic der Trommen’fel’ge Ruh.  : 

tchts lieb’ ich mehr — nichts Inf? Ich nach Hieniediu, 

fi, and fie Yon mir gefgieden! 
— Was 
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390 u Theater. 


Was e fhimment dort, wie weiße — 
s iſt es, das wie Wirbelwind ſi 
Bea — NA pur feibe Herbites abe 
gel, wie ein Himmelsgeift? 
Fr —e— ee dr den Innern Sinnen, - - 
Und zieht mic fort und lodet mich von binnen? ꝛc. 


Edmund wird auf der Jagd toͤdtlich verwundet; lebt aber. noch 
lange genug, um den Verdacht eines Meunchelmordes von 
Adelbert zu entfernen, und ihn felbf mit Beatrig zu vereinle 
gen. — Der Dieter bat alſo das Schickſa Ins Spiel gw 
jogen, um den Knoten zu löfen. - Ob Indeflen ‚dee dramatiſche 
fett dadurch) gewonnen hat, daß nice Thaͤtigkelt menſchli⸗ 
cher Kraͤfte; ſondern die Vorſehung ſelbſt die amade 
herbeyſuͤhrt? | 


Auch Ar. 8. folgt der bellebten Manler, das Metrun 
wechſeln zu laflen. Fuͤnf⸗ und fehsfäßige Jamben finden 


ich Hier in Geſellſchaft mie andern Versmaaßen, auch Oft 


ven. Sehr malend-ift ©. 15 das Metrum 


O fieht nicht fo ruhigt J 
D iaßt mie den Willen! J 
Auf! fie zu empfangen! 

Gleich fehr? ih als Reit'rinn 

Getleidet Euch wieber! ic. 


in Beatricens Munde, welche ihre Krappen zut Elle ermun⸗ 
tert. Mit dem Reim nimmt es der Verf. nicht genau. Da 
böre man Bluͤthen und beſchieden, Leiden und Eitelkeiten, 


Basen und reichen. Soll die Stelle S. 62 


Sie liebt zu wandeln auf den Blumenwieſen, 
Zu träumen unterm Schatten duͤſt'rer Weiden, 
Io Lammer gehen — in den Ton der Saten 
@in Lied ver- Behmuth lieblich zu ergießen _ 


Nehme enthalten: fo find fie wenigſtens febt verneiih 
Auch Kollifionen von Vokalen, wie 


Mich laͤßt der Sonne Gruß durch Seräfies San Pe nidt 
Doc fliehe ich des Waidwerks bint’ge Sreuden — 


wanſchten wir zum Gewinn des Wohllauts vermleden. In 
den Charakteren vermillen wir r niegende Daltung. —* 
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. "Bartheit beßandelt. Seine Arußeru 
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Rifle Sawermuth wird neben dem leichten Frohſinn der 
Beatriz abfiehend dargeftelt. In der Rolle des Nobert iſt 


der Charakter. eines für die Kunft pre en Minftrel mie 
gen über die Kunſt DS. 
o ff. gehören a den faönfen Gtellen des brämatifchen Ge⸗ 


— der Dichtuug Beige Gebe | 
Iſt wie die Seele. — Wie der Weiber Schönheit, _ 
— Wie dad Gefühl der, reinen, wahren. Liehe, 
Wird fie vom Himmel aus gerliehen — — und wie iene 
De a, (fe zaub'iſch jedes zarte Herz — 
hr je am fchönen, heitern Morgen.‘ 
Dr —E Lerche zugelauſchet, 
Die zum Geſang ermunterte die Jungen: 
o wißt Ihr auch; wie Bertrand mic gelehtet, 
ie Lerche fingt; nachahmend zwit 
Der Kinder Kreis, und ſchwingt ſich die euͤfte. 


Np. 
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J. H. 8. Mullers Abſchied von der ˖ K. K. Sof- | 


und National » Schaubüßtee, Mit einer kurzen 


Biographie ſeines Lebens, und einer gedraͤngten 
Geſchichte des hieſigen (Wiener) Hofcheaters. 
Mit Vignetten. Wien, bey Wallishaͤuſſer. 1802. 
Alpb 12.9, gr. 8. 1.98 su 5 | 


Duke Auto, Biographie eines verbfenten Ssanfklae würe 
de nicht ohne ee und lesbarer ſeyn, wenn der Berfafl. 


mebr der Sprache 75 und minder weitſchweifig wäre. 
Die Nebfeligkelt des Alters hat ihn verlelter, eine Menge 
Baden drucken zu laſſen, die, ihn felbft ausgenommen, Nice 
maad fntereffiren können, und duch bie man ſich muͤhſam 
durcharbeiten muß, um das Belehrende und Usterhaltende, 
"was fehr einzeln. darunter verſteckt iſt, hervor zu ſuchen. — 

Da diefes Buch nicht in den größern Buchhandellgefommen _ 
zu ſeyn feine: fo iſt es unfern Lefern wielleicht nicht unan⸗ 
| a! wenn wir ihnen vom Brei einige Proben tuftcheis 


a Zn Seite 


nn: "u fühl der Fuͤrſt Kaunig dem Werft! »nie ohne Bealeitung 


3992.00. 0 Theater. 


©, i00. Dit Verf. ward im Jehre 1776 auf Belebl 
>: des Kaiſers Joſeph auf Reiſen geſandt, um mehrere deuiſche 
Buͤhnen zu ſehen, und einen erſten Liebhaber und eine Sou⸗ 
brette für das Wiener Ssoftheater zu ehaaalren. Der Fuͤrſt 
Kauktz gab ihm in Abſicht des erfteen Subiekts folgende 
Juſtruktion: » &chen Ste vor jͤglich auf Jugend, Wuchs, 
»leichten, alen Auftand und eine reine Mundart. Fr muß 
» nicht gar zu gen ſeyn, keinen betvorzagenden Bauch - 
- . »baben; ſeine Augen imüffen 'fprecheh, rund, groß, Und 
a» nicht gefpalten, fein Gang feſt, und nicht ſchleppend ſeyn. 


©. 123.. In Betreff eines Verhaltens {in Berlin, be . 


»elner Perfon von der kalſerl. Sefandtfchaft einen Partikus 
» Ilerore zu befuchen.« Diefer Befehl ward. fo firenge her 
. folgt, daß der Verfaffer eine Einladung zum Abendefien bey 
Doͤbbelin ausſchlug, und erſt, nad) erhaltener Erlaubniß des 
Geſandten, enunebrhen wagte, 
oo &ınr » Engel erzäßlte dem: Bel. daß Leſſi na ſel⸗ 
» nen Fauſt ſicher herausgeben wärde, ſobald G. — (Sitte) 
»mit dem ſeinigen erſchlenen; und daß Leſſing geſagt habe: 
‚»melnen Fauſt holt der zul; aber ich will — u: hi 
nen dalen ! — 


— 


©. 1 19.» Dobbelin ce Arttere) fol fih haben vet⸗ 
» lauten’ laſſen: efin Schauſpielet ja der Welt werde in dem 
» Stuͤcke: das belanerte-Ratenau,'den Kurſuͤrſten beffer ſple⸗ 
»len, als er; denn er habe ihn nach der metallenen Staluͤe, 
> welche auf der langen Bruͤcke ſteht, einſtudiert. « 


—S. 188. » Wieland behaunptete: der deutſche Geſang 
» muͤßte die vaterlaͤndiſche Buͤhne erſt in Anfehen ſetzen; und 
fuͤhrte sum Beweiſe feine Alceſte an, die man (in Web 
mar) zu hoͤren aicht muͤde wuͤrde. « 


| In einem Briefe dee Verfaſſer⸗ an Engel findet fi$ 
folgende Stelle S. 235: »Der Kaſſer (Joſeph II.) frante 
mich: wait das Stoͤck gut — die Beißel?««- (doſſelde, 
was nach Engels Tode unter dem Titel: Bid und Pflicht, 
: berausgefommen ft.) »Es ffl vortreffich dialogirt, antı 
—» wortete ſch. « *0 das glaube w Ben, ſagte ber Kalk, 


\ 
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3. H. J. Müllers Abſchied ꝛc. 398 
\ nahe wäre mie Heb, wenn Engel zu uns fäne. Was und 
 -pwdräckt und noch immer, druͤcken wird, iſt dee Mangel an 
ꝓauten Dichtern, und beſonders an ſolchen, die wir unſre | 
‚„eiggen nennen koͤnnten. Ich möchte wodl die erfien und  - 


- mbeften Köpfe in ganz Deutſchland hieher ziehen, worunterr.. 
in Rikkiicht anf das Theater « Leſſing' und Engel uns die 


X- 


* 


vorzuͤglich näglih werden, koͤnnten.“ 


— Der Verf. verfpricht in einem zweyten Teile dieſes ” 
BDuchs, die Geſchichte feiner Theattal⸗Pflanzſchule zu tr 
5 N - \ ; ’ 4° Ss i T. | 
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Erdbeſchreibung, Neifebefthreibung md 
" 2. N a ng — vo “ | 
‘ Monatliche Korrelpondenz zur Beförderung .der- | 
- Erd: und Himmelskunde: -- Herausgegeben vom 
Freyherrn. FU von Zach, H. S. G. Oberſt. und 
. ‚Direktor der Herzogl. Sternwarte Seeberg bey 
Gotha. . Siebenter Band, oder Januar bis —* 
1303. der Jahrgang von 12 Stuͤcken SME- - 
' „Janbar 7) Elnige Bemerkungen auf verſchiedenen Rei⸗ | 
en in Neu Öft» Preußen, Es iſt unter Autfiht des Mas 
Jors von Stein 1795 — 97 topdgraphiih militaͤriſch aufgen . | 
nommen ,. und in jwey KRanmer »Departernents Bintofiof. - - - 
and Plock, jedes mit einer elgnuen Regierung, verthele wor . 
den. :# der Provinz find mit Wald bewadhlens die torlte 
täuftlgen Forte aber Find über alle Maaßen verwüfler, auch 
die Kultur des Ackeriandes hoͤchſt elend. Kleidung / Woh⸗ .y u. 
- nung und Nahrung der Linwohner ſind erbaͤrmiich Steam | 
aber und Lebenswelſe ind noch wie in dem: ehemaligen Po⸗ 
Ien. 2) Bey Gelegenheit: der fortgefeßten-Melfenachtichten | 
. des Dr. Seesen ans Ungarn nach der Wallachey, globt deu 
Derausgeber ein dankenswerthes Verzelchnitz aller bisher In 
Ungarn aftronemifh und triabnometzſſch beffimmten Orte. 
R. A D. B. LXXXVII. 2.2. Gr Vie Heft. ze? Z 1: 
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3) Here Proſeſſor Warm zelgt die Grundlofigkeit der vol 


‚meinten barmonifchen Prögreflion In ten Planeten s Abitäns 
ben, die-außer der Abweichung bey dem Merkur , dutch die 


neueften Entdeckungen zweyer Planeten noch mehr in die Aus 
gen fält. 4) la Lande bat das Vergnügen erlebt, feine 
Merkurtustafeln durch die Beobachtung des den Sten Nov. 
1802 erfolgten Woräbergangs des Merkur vor der Sonne, 
auf das Genaueſte beſtaͤtigt zu fehen Die vollſtaͤndigſte 
Beobachtung aber diefes VWoräbergangs bat der Aſtrvnome 
Bugge in Koppenhagen zu machen das Gluͤck gehabt, deren 
Berechnungen er mittbeitt, und zugleich melder, daß durch 
zwey feiner Zoͤglinge große trigonomertifche Vermeſſungen in 
Island angefangen, und durch drey andre ganz Notwegen 
durch große Dreyecke vermeſſen worden, (welches aber, uns 
ſers Wiſſens, ſchon vor. mehrern Jahren, durch den Seitz 
ral von Huth vermeſſen worden if.) 3) Merkwuͤrdige Bis⸗ 
graphie bes 1796 verſtordenen Aſtronomen, Dad. Ritter⸗ 
bouſe, in Philadelphia. Er gehoͤrte zu den originellen Kür 
pfen, die ohne Schule und ohne Unterricht, durch bloßen 
Enthuflasmus, in die Geheimniſſe der Aſtronomie eindtin« 
gen. Schon als Ackerknecht angeſtelt, wurde er von ſeinen 
Aeltern, wegen feiner Leichtigkeit, hoͤlzerne Uhren und kuͤnſt⸗ 
licher Schuitzwerk zu verferhigen, zu einem Uhrmacher in Die 
Lehre gethan. Lie Naͤchte wendete .er an, mathematkfche 
Bücher zu liefen, Sprachen zü erlernen, iind des Exchaufpield 


des geſtirnten Himmels zu genießen, verfertigte kuͤnſtliche 


t 


Planetatia, und wurde fogar 1769 von der philoſophiſchen 
Geſellſchaft zu Philadelphia gebraucht, den Böräbergang 

Venus vor,der. Soune zu beobachten, welches er mit fo vies 

lee Genauigkeit that, daß ſein Ruhm von nun an gegründet 


wurde; er that das Naͤmliche ben dem Voruͤbergang des Mer⸗ 


tur, und eine Menge feiner aſtronomiſchen Beobachtungen 
und Längen: und Breitenbeſtimmungen, wurden fü die ames 


rikaniſchen Transaktionen eingeräcdt. Nun wurde er zu - 
Graͤnzberichtigungen M. A. Provinzen gebraucht, wurde 
\ 379: an Franklins Stelle Praͤſident der amerikaniſchen Ge⸗ 


ſellſchaft der Wiſſenſchaften, und’ erhielt 1792 die Direktion 
des Muͤnzweſens. Sein, im Grund abſchreckendes Bild, 
iſt dieſem Hefte vdtgeſetzt. . \ 


F 


SFSebruar. Des, Hetrn von Textors Bemerkungen 
Über Neus Ofts Preußens die ſcharfe Kritit Über die IP 
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a Charteh von der Schmelz, luͤgleichen die Nächricht won 
ec trigonometriſchen -Bermelluitg der ehemaligen denettäntz. 


ſchen Staaten, dürch. den Bruder deb Heraudgebers , -beil 


n 


K. K. Sen. Major von Fach, nebſt einem Triängel-- Ne; 
und einem dabey .defertigten Odſervatlivns⸗Prötokoll, werden 
Bier und in den folgenden Stuͤcken, fortqeſetzt. Herr De. 
Wibers in Bremen, Ausert ſeine Gedanken über die don 


* Himmel gefollenen Steine. Er glaudt, daB «6 nicht üre - 


moalich ſed, zu denten, daß bei. Veſuv eine Waffe 60 (ital.) 


. „Wellen weit bis Siena ſchleudern koͤnne;, die durch eine Ente 


ladung ‚seifprennt, in zerſorungenen Erüden, Wis ofdbchde 


Steine niederfällen thnne; nimmt aber Diele Meinung zn 
ruͤck, feitdem man nan wille, daß auf dent Vefto Fee Tale 
hen Steine zu finden find ‚und daß alle Aus der Luft gefalles 
ne Steine, die man kaunte, ſchlechterdings Fein Produrt un⸗ 
he Vulkane ſeyn Eonwen. Sr berechnet darauf. die Moͤglich⸗ 
eit, bad, wem ſchwere Maſſen mit wine vertſtälen Ges 
ſchwindigkeſt son. 73800 bis 8600. Fuß Aufgerbürfen'erdeit,, 
fie. unter gewiſſen Umftänden die Erde erreichen, und Auf fe 
diederfalen können; ob es gleich ſchwer In erklären ſeh, wär | 
um afle dieſt Maſſen, fo ulel man ihrer Fenne; dbloͤß aus Eh. 


fen, Nickel, Kieſelerde und Talkerde deſtehen Tell; auch 
würden nur. Fehr wenige der Maſſen, die der Mond aus  - 


— 


‚' grobe Verminderang ſeiner Maſſe leiden. Waͤrden hicht auch 


ſchieudert, auf die Erde fällen. Der Moͤnd muͤßte alſo eine 
unzählige ändte ſolche ſchiwere Thellchen als kleine Trabanten 


am die Erde laufen? Uebriqent iſt dee aͤfteſte aus der Luſt 


gefallene Stein, det, "den Plinius Bb. II. “ar 38 er 
wähnt,, und ber Ben Aegos Potamos Derunter gefallen iſt. 
Der Braf Mori; don Bruͤhl in London hät fee, In jwrnen ' 
dnm gehörten Gternwatren in England aufbehaltene erefflie - : 
che Sammilung agonemiſcher. Inſtrumente und Bücher, der 


Btemparte in Leipzig, noch bey. Lebteiten zum Gefchenk 


uͤberlaſſen, da er ſelhſt duid, die Altersſchwaͤcht Kehindert 
wird, ferner davon Gebrauch zu machen. Wäahrbaitia ein 
Schatz, den bie«Wipakter Sternwarte Auf keinem andern 
eg fo vortzuͤglich and vollſtaͤndig würde erlangt haben! | 
Mic, Mechain berichtdt, daß er fin Beariff ſeh, 
nach Barcellona abzugehen, um den von Dänkirchen bIE 
Barcehona gemeſſenen Meridianboßzen — 9° bis auf die 


Daleatlſchen Inſein fottzuſchen ; wobuech ſobann ditſe Orad | 
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meffung über 12 Grade faffen wird, Ce iſt witklich wit fett 
um Gefährten den-a6ften April dahin abgegangen.) Auch 
meldet er die feit den 20ſten December v. Jahres bemerkte 
Verſchwindung des Saturnringes. 2) Regner, Profefiie 
der Aſtronomle zu Upfal, über die Maſſen der Kometen und 

Einwirkungen auf das Planetenſyſtem. Da dte Einwit⸗ 
Yung der Kometen auf. unfer Planetenfpftem fogar geringe 
it: fo haben die Aſtronomen die KRometenmaffen in Mergies 
dung mit den Pianetenmaſſen afs ſehr gering ingefehen, 
Der Berf. aber ſucht zu bewelſen, daß man wenigſtens dies 
jenigen Kometen von dieſer Behauptung ausrebmen müfle 
deren Perihelia innerhalb der Merkursbahn zu liegen kom⸗ 
‚men, wie Die von 1680, 1689 und 1780, daß die Maſſe 
des legten fünfmal gebßer als die des Mondes, oder zz dir 
„Erde, und die des-Rometen von 1680 ı34mal größer alt 
‚ bie Erdmaſſe fey: daß aber ihre geringere. Einwirkung auf 
* ‚die. Bewegung der Planeten bloß nen der außerordentlichen 
Geſchwindigkeit hesrühre, mit der fie veräberziehen. 3) - 
Aus der Vorrede eines Eofibaren Prachtwerks , des Grafen 
Waldſteins Florg-Hungariae, wird hier und den zwey fol; 
genden Heften eine fehe genane topographiſche Beſchreibunz 
. von Ungarn mitgerbeilt, aus der, weil wir es für unſchid⸗ 
‚ fi halten‘, Auszüge aus Auszuͤgen zu machen - es ung Leib 
thut, nichte zur Berichtigung unſter geographiſchen Buͤchet 
aushaben zu fünnen; wir hoffen aber, daß auch die A. D. 
Bist. nicht unterlaſſen werde, aus dieſem, duͤrch den Drud⸗ 
oxt Wien, für fie geeignetem wichtigen Buche, ‚für ihre Le⸗ 


fer einen fruchtbaren Auszug zu liefern. 4) Piazzi in Pas 


kermo bat den Ruf als erſter Aſtronom und Direktor. der 
‚Sternmarte in Bologna, aus Dankbarkeit abgelehnt, und 
„Here von Zach folk efnen deutſchen Aſtronomen dahin in Vor⸗ 
Schlag bringen. 5) Dr. Gauß theilt feine abgekürjten Ta 


fein hie die Störungen dee Ceres Serhinandea durch Jupir 
ter mit. 


April. 1) Kurze Beſchrelbuna von Angola — wehr 


"für den Sklavenhaͤndler, als für den Geographen, brauchbar. 


2). Die Fortfegung von Tertore Henierkungen auf einer Reiſe 
im fädlichen Theile von Neu⸗Oſt⸗ Preußen, enthalten mande 
topographifche Nachrichten von Warfchau und deffen Umser 
buugen. .3) Die durch alle Stuͤcke fertiaufende geograpbis 


. Ihe Ortsbeſtimmungen Niebuhrs, enthalten dießmal die 
EEE von 
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“nedig, Breite ag? 25'.32”, Länge 30° 0.44”, Verona: 


€ 


‘ 
A ua 


nf 3 
o,t J 


F. von Zachs monatliche Korrefpündenz etc, 997 


son ben gangen@hnge bee arabifgen Meerhuſens. ERir thel⸗ 
kon: Bloß. die Polhoͤhen der beyden aͤuferſten mit, Sues 290 





ſchen Vermeſſung in. Vaiern Nachricht. Wir theilen daraus 


einige Berſpiele mit, mie durch Franzoſen Namen deutſchee J 


Orte verhunzt zu werden pflegen. Caßini macht aus Hei 
Ugeberg su Andecks, Cheilix; aus Markt Biberbach 
awiſchen Augsburg. und. Donauwerth,. St» Marc; aus 
Sechwetzingen; Schechingen/ 4); Geograðhiſche age 
von Padua, Breite 45.23 40., Länge 29° 32*30. - Web 


Srete 46°.26..187, Länge 28° 40° 5°, und antun: 45° 
% 24, Länge. 28° 27 59... Kin Vergeihniß dar. geogras 
phiſchen Längen und Breiten von 73: itellänilchen Orten: folger 


Bar und im folgenden Stuͤck nach. 63. Ankündigung eirien - 
nexuen Generalcharte non Rußlatzd, die 1799 bey den A .- 
Chlartendepot in. 9. Blättern berausfam, son dem K. Preuß; 


Dheukın Aeccog: nach Deutſchland gebracht, und: win, Jıs: 
ſyektor ter K. Piantammer Keymann, und dem Ingen. 


Maler von Heckel, In die. dentſche Sorache uͤberſetzt, durch“⸗ 
Derichtigung der Groͤnglaͤnder, und durch Mutzund der Ka⸗ 


naolcharte vermehrt wurde; doch wird hemerkt, daß nicht die 


mie 1803 haͤtte: geſchehen: ſollen. In, der Fortfegung: von⸗ 
Beigels erſganometriſchen Vermeſſung ia Balern, werden; 
bie. auffallenden. Fehler gerüst, ‚Die In. Eaßinis beröhmten. 
Dreyecken in Anfebung Deutſchlands begangen worden find,: 


Junius. Die ſtrenge Reviſton des Schwelzer / Atlaſ⸗ 


.: em Lagen dez Orte nie | 
in Anfepang des geegraphiſchen en ein ſchaͤgboret Dei 


fes , die einen Dann zum Verf. Haben muß, dem kein Berg, 

kein Thal uad keine Straße, ihren Lage und Richtung aa.» 

unbekaunt ſeyn muß,. wird Aelhloflen,, 2) Der K. Peuß.., 
bie ‚dien erſten Blaͤtter einer vdeuun 


Oberbaurath (Billy erſte 
Spsclaldarte yon Suͤdpreußen serausgegeben.‘ . Da: aber. 
‚Die Ihnen -unterogoxöneten Leute. ſich bloß der Boußolen und : 
Meßkbette bedienen Eonnten: fo wich. nicht mit Unrecht bes. 


merft, daß fie keine ſonderllche geometriſche Richtigkeit haben 


55’ und ab al Mandeb 12° 38. ger Burfächl, Erna 
genstath Seigel in Münden giebt. von feiner trigonomerris . 


meken sro pi Beftimmungen dabey benugt worden,’ 


— 


‚men, und da bis jetzt keine geographiſche Ortsbefimmun«: - 


gen in Si Preußen angeſtellt Any, daß fie die geographi⸗ 
—* NR Drte nicht genau angeben, und hoͤchſtens nur, 
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? 
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vran zur Pänberfurkte ſed. 3) Da-ben dem Man doe . 


. Sternwarte. in Shtrinnen:efne lebr nenaue Mittagslinie 


arſte Berinfriß ware fo orhlelt der Obſervator Harding ans , 


8Silienthal, (nit der Mrofeflat der Aſtronomle) hierzu de 


Auftrag; der ſſe auf den Vorſchlag des Hergusgeberg, nach 
AUner auf der Secherger Sternwarte gemachten Probe ‚mit 
fänt Glaskugeln moͤglichſt gengu gefünden hat. 4 Das 
wichtiae Gefchaͤffte der neuen lapplaͤndiſchen Gradmeſſung IM 
nun slücdiich voll / ndet. Schon 1901 hatten ſich pas 
herg und Giverbom dahin begeben, um das Lokale für bie 
Baſis zu untkerſucheng, Bignaltangen errichten, und 
Sternwarien am dem beyden ännerften udyunkten des zu 
meſſenden Weribianbogene , erbauen zu laſſen.“ Zu Anfang 
1802 reiſten fie In Begleitung zweyer Gehuͤlſen, Holmquift 
ang Upſal, und Palander au Abbo, dahin zuruͤck, verfe⸗ 


hen mit ein. franz: Toffe, biendag Nationalinſtititt geſchett 


Harte.“ Die Meßflangen, deren gegen 2500 für die damit 
Sraröfinie gelege wurden, waren ganz von Eifen, und for 


wohl nach dem-Menie, als nach den, bey den vortgen Mil« 


fangen: gebrouchten, Forfealuflire, und hey Ihrem Webraud' 
wurde bie Temperame; am Thermometer Beobachter, um die. 
darch die Wirkung der Kälte: hervorgebrachren Vertürgürgen 
in Rechnung nelmen zu konnen. Man hat einen Brertolue; 


boget won Sg” 21° 33”, vg bis 670 8 sr, 53, febic 


von i2 37. 19*, 39 gemeſſen; da Whgenen"det ‚vor Mau⸗ 
pertuhe gemelfene nuy <@.52* 23" 67° Yoar; - Ans der Bin 
gleichung: der Längen" des jetzo und bormals: gemeflenen Me⸗ 
ylöiangrades, erheffte denn, daß die beruͤhmte framzöfilte 
Gradmeſſung um 196 Toifen zu groß gumgehen fey, daß die 


wadhrſcheinlichſte Seftale'der Erde ein Sttipfotd, und bie Abs 


plattunz deffiläen 435, 4 Try, und daB das Mefntrar def 


ganzen Meſſung ſſch den Heflimmungen des de la Place 
fehr * Die vallſtaͤndige —— ‚Str Bürd die ver⸗ 


ron 


— 


\ 
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Bean ſtchende Aetikel, Die hurch alle Hefte dieſes Ban⸗ 
des forelaufen, faſſen wir am Ende deſſelben zufammen. Der 


ee ben 26ilen Dftober 1802 ein fuͤrcterllches Erdbeben; 





dem K. K. und K. Preuß. Geſandten wohl aufgenommen 
wurde, und vom 22ſten Februar 1403 berichtet, daß et 
die fernere Meile über Smyrna, Haleb und Damaskus mas 
Gen wolle... In Grutari befah er die tuͤrkiſche Druckeren, 
mit zwey gangbaren Dreffen. Man druckte eben ein großes 
deographiſches Werk, und ein Franzos, Ricard, arbeitete an 

‚ einem Atlas von sa Charten mit eistifgen Namen “und 
Mablihen Bochſtahen. | 


Zu 


nur als ein Stern der 1aten Groͤße zeigen. Barding zeiche 
gete ihren Lauf vom aten Februar bis ı zen April, und. 
5 n da bis zum auften SIun., welche Sternchaͤrtchen beym 

aͤrz und April befindlich find. Und wirklich fand er fle 


uch den 1 8ten Februar genau auf: der Btelle, wo Re had) ' 


u Gauß Berechnung feben ſollte und zwar als eineh 


fand die Palhoͤhe diefes Orts 449 26’ 23”, und kommt 
, . yon da im Gefolge des. Fuͤrſten Struzzo In einem für 800 - 
\ Diafter gemietheten Wagen nah Konftantinopel, too ee von 
| 


. De wepte: fortlaufende Artikel bat bie alas ; jum 
Gegenſtand. Sie ſollte fih in diefem Jahr fehr Hoch und ° 


F. von Zachs monatliche Korrefposidenz ee. ‚399 | 


eine betrifft des Ruß. Kaiferl, Kammer s Affelfers (aus Je⸗ J 
vern) D. Seetzen Reiſe nach Afrika. In Bukareſt erfuhr 


— 


Stern ıater. oder ı3ter Groͤße, und mit einer Lichtſtaͤrke, 


wie die des vierten Gaturntrabanten; und fo waren dern " 


Gardinge Charten von Ihrem wahrfcheinlichen Laufe die Ihr 
ger mirklihen Bahn geworden. Auch Dr. Üfvers fetsft 


“ fand fie wieder; der aber aus billiger Beſcheidenbelt den ihm “ 


von dem Hetrn von 8., zugedachten Bennamen Olberfiana 
darchaus verbietet, und verfolgt fie den ganzen April hindurch, 


„und findet den nämlichen ſonderbaren Lichtwechfel wie vori⸗ 


‘ges Jahr. De. Bau fuhr fort, Im Mat ihren geometri⸗ 


ſchen Lauf bis zum 23ſten Oktober zu berechnen, von da an 


man ſie wegen Rande nicht wohl tem. verfolgen Ent, | 


Vo [5,8 
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Biblifche hebr., griech. und überhaupt 
oriental Philologie 


Kommentar über den Pentateuch, von Johann St 
verin Dater, Preieflor der Thesiogie und ber 
morgenländifden Sprachen [u Halle, ] mit Ein 
leitungen zu ben einzelnen Abfchniften der einge 
ſchalteten Ueberfegung, von D. Alerander Ges 
deg,- merkwuͤrdigern kritiſchen und eregetifchen An 
merfungen,, ‘und einer Abhandfung über Moſes 

und die Verfaffer des Pentateuchs. Halle, im 

Balfenpaufe, 1802. Zepter Theil. 2326. 8. 

10 (CE 


Dieler Theil umfaßt das zweyte und driue Buch Mefe 
nad eben der Manier, die Rec. ſchon beym erſten Theile 
angegeben bat, Die kritiſchen und eyegetilchen Anmerkungen | 
bes fl Dr. Geddes, find heym zweyten Duche weit sche 
zeicher und hedcutender ale beym erſten, wozu unter andern 
Die monnichlaltigen Abweichungen des famaritanifchen Textes 
und der alten Urberfegängen bäufigere Veranlaſſung gaben, 
als beym erfien und dritten Buche. Die Anmerkungen dd 
gelehrten Deren Profeſſor Vater's aber, übertreffen je 
auch bier heym zweyten Buche wieder eben ſo weit, als beym 





cerſten, und ee tiege nur in der Beſchaffenhelt Yes „dritten 


Buchs, daß fle bey dieſem nicht eben fo reichhaltig geworden 
find.. Genaulakeit, Sorgfalt Scharfſinn und richtiges Ur⸗ 
theil, zeichnen fle ſehr won denen des Dr. O. aus, ſo⸗daß 
die jir raſch gewänten, und nicht ſelten uͤbereilten Muthmaal⸗ 
fungen und Urtheile des legten haͤufig genug vom Herrn V. 
herichtigt/ und in ihre Schsanfen zuruͤckgewieſen werden, Eben 
fo wenh) mangelt es an neuen Anſichten und Erklaͤrungen: 
und Bades weqen ihrer Mannichfattigkeit vergebene Mühe 
ſeyn würde, fie bier ſaͤmmtlich auszuziehen: fo begnägt ſich 
Mec. damit, Die Probe von einigen Beyſpielen zu geben, 
wonach der Leſer das Ganze wird beurtheilen koͤnnen. By 
dem erſten Adſchnitte des aten B. M. von Kap. ı— Mr 
nn — .. 7? ma 


—W 


FE Water Kommentar ee. Mob. 

"malt Bert WS vorlanfige Beinerkung, „def barch den 

- „ganzen Abſchnitt im Ganzen ein Faden der Erzählung durch 
„ianfe. - Man finde theils beſtimmte Beziehungen auf vor⸗ 


hergehende Schickſale, z. B. 8. 7, 15, oder auf das Bol 


sende 3. B. K. 9) 15, theils ſehe man, wie der Erzählen 


— 


sin fruͤhern Stauͤcken ſchon voll ſey von den Vorſtellungen, 


„weiche bay der Darſtillung ſpaͤterer Schickſale vorkommen 


ſortlaufe. Indeſſen bleibe nicht nur die Moͤglichkeit, da 
Wiedenen Veifaſſern herruͤhren, und bloß zuſammen geſetzt 


„oder eingeſchoben ſeyn ‚möchten; ſondern fir werde auch in 
„einzelnen Fällen +, B. K. 6, 14 f., und 10, 28mm 18. 


B 
16 zur Wabeſcheinlichkeit.“ Freylich muß man bey dem 
Mangel an Zuſammenhang und den häufigen Wiederholun⸗ 
gen fir den Geſchichtbuͤchern des A. D., wobey nit ſelten 
ein Üsspor rpwrkpsu worfommmt, Wielss auf Die noch unge 
Midete Proſe ver. hebraͤlfchen Sprache, und. auf deu Mangel 


am ehem AHoenben hiſtoriſchen @tufe,-Der.modh nicht vous. 
Yanden war, abrechnen; allein es iſt doch auch eben fo. wahr⸗ 


intſch und hin und wleder fo gut als gewiß, daß Uebera 


 wbeftungen „oder Interpolationen ſtatt gefunden -babem, 


Plmnn man man noch hinzu, daß dicke Wücher größtentheils 
aus der Tradition saufgefchrieben wurden,‘ und zwar chen 
fpäter als fruͤher, well es an einem bequemen Schrelbmate⸗ 


iale fehlte: fo wird es um fo erflärlichen, wie. man noch im⸗ 
mer einige Nachrichten aus der Trabition hinzuſetzen fommte, 


de noch nicht aufgefchrichen waren, u. ſ. w. — 


©: fehr ehrhlich. mit großer Werficht. Ben dem Ausdruck 
am a Mol 175.54 bemerkt ee, „daß es ſehr ſchwer ‚fep 
win beſtimmen, mas. bier unter Jod gemeint ſey. Faſt In 
„alten Stellender moſalſchen Buͤcher, wo vom Ochreiben 


„und. einem ar die Rede fen, treffe es ſich, daß das Eingras 


„ben In Grein erwähnt werde, vergl. befonders 5. Mof. ar, 


22.3.1. 8,39% 35) und fo blieben wir ungewiß, ob 
ohler ein eigenelichen‘ @chteiben auf isgenb einem Schrelh⸗ 


Shdrelben zu verfchtedenen Zeiten verſchleden, je nachdew hie 
Schrelbekunſt Fortſchritte geinacht hat; allein allen urfprüngs 


Ve Schrelden sale Duchßaben ig ein Einhauen oder einge | 
| | N Kuh. era 


. f} } 7: 3 . 
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EB Ra, 21. 29 Man habe. gifo keinen GOrund, eg 
nicht ats das Gewoͤhnliche anzunehmen, daß die Erzaͤhiung 


pauch bier manche elnſelne nicht verbundene Stuͤcke von ver⸗ | 


f —*5 
- Rt der Aufſchreibañng bes Moſalſchen Geſetzes verfährt Dee 


'nmattriäte gerdeing feg.“ - Breplich: in der- Betiff vom‘. 


2: Wibifhe Pbulelegie. 
ben Cyaadern,} .wellbes alfo an felfter Zeit-auch ein eigent; 
liches Ochreiben peißen kann , fo wie zu derſelben Zeit Etrim, 
Metall und Holz ein Schreibmateriale beißen muß. Dah 
Herr V. bey jenen Worten ein Eingreben ın Stein im Sin 
—  menebabt bat, fleht man aus einer andern Bemerkung. ig 
9, Moſ. 24, 4. Indem er auf die verige Stelle verweiſt 
ſetzt er Hinzu; „Es iſt wenigſteng im ogrbiten Zulammen« 

„bange nichts dagegen, daß nicht auch hier geſagt werde, 
„Jebooens Worte ſeyn auf Steine eingegraben worben ; auch 
ro B.6 nicht, und es iſt nicht deutlich, daß ein anderes 
wo gemeint fey. Indeſſen liegt wenigſtens in yufrer Stelle 
„Reine Unwahrſcheinlichkeit, daß der Bert, den Moſes and 
„andre Schreibmateriallen gebrauchen laſſe. Immer bleibt 
es eine andre Frage, "ob nicht in jenen deutlichen Aeußerun 
war uͤber Steinſchriſt ein Grund liege, anzunehmen, dafl 
aselbit die Tradition über Moſis Zeitakter nur ſelchet ſteinernen 
HDentmäbler erwähnte.“ . Rec, ift der legten Meinung. — 

A Hinſicht dee wunderbaren Geſchichten beloigt Herr V. 
it Methode, daß er dem Oprachgebrauche gemäß zeigt, was 

der Verf, eigentlich ſagen will, und ſich alsdenn in eine 
urhmanßung des. begreiflichen Zufammenpeugs eintäßt, fo 
"werde ein Grund dazu an den Umfländen der Erjäblung felbft 
eegt. Weiter kann auch, ein vorſichtiger Interpret nicht ger 
Yen, mern er ſich nicht ins Alnerweßliche verlleren will, ohne 
Isgendnso feſten Boden zu haben. — Um ferner ein Bey 
ſpul zugeben, mie weicher philologlſchen Skepſts Hert V. 
die Bedeutung eines an und für ſich ſchwierigen hebraͤiſchen 
Angdrucks zu ergründen. ſucht, wähle; Rec. das bekaunte 
Wore'no2,- woräßer ſich der Perf. hey a. Mol. sa, 11, 

nn ©. 37 ie äußert „der Urſprung der Bedeutung, bieles Horte 
„eann hier bloß in Bezug anf die Erklärung betrachtet wer⸗ 
ben, welche deu Verf. duch das Binz. 98. 27, gehrauchte 
„nd3 giebt. Dieſes Wort bedeutet 2. Som. 4. 4 offendat 
„lahm ſeyn; eben dieß das Detlvarum'nge, und nicht 
abo — ſoubern auch Fe hat diefe Bedeutung. 
⸗ “sh paßt zue. Noch auch 1. Km. +8,.21, 26, und wer 
„niaftens wird durch bieke Stelle richt die Bedeutung ſpritj⸗ 
„gen gefichere, - melde (Beddes wegen derlelben ala die 

: „Aaubibebeutung des Worts arifehen will. “Die Bedentung 

tv tranfir& iſt nicht erwelglich, obwohl die Vulgate einigemele 
und die ENX, B. 23 ſo uͤberſetzen. Letztere haben V. 3 
— nt ri Zr ne E , || 


4 


. 
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I. S. Baters Kommeniar m. 48 
 ydngsah änerche, uid Buben wahefeintid nit geoße 


. .gle Jeſ. a6, 3, wo fie weprmoseoucn haben. Dort pa 


"fegre Kapitel 006.3. ©. Mofls, (K. 27) für einen Andanı 


wdie Bedeutung befrexen, welche das arabife, freylich 
wich dee gewoͤhnlichep Analpale wicht amyendbgre, Ed 


„hat... Diefe Bedeutung!huüt ˖in unfrein Kabitel gichts füt 


ufl , um ſo weniger, da nicht einmal erweislich iſt, da 
‚offe auch dem hebroiſchen Biafefte higefümmerm feg, = 
„dreymale wiederholte Konftruttien mis by ſpricht alcht Fü 


„dlefe, fondern paßt mehr für die Wedeutung, melde dee 


Syret, Ontelos und Saadias in Allen ditfen Stellen 


„ausdräden — gnaͤdig, barmherzig feyn. Aber freylich 
werlaude dieſes by nad eine Menge anderer Deutungen und " 
Jenlſcheidet färYich für Terre; die Autoricät der alten Ueber⸗ 

Iſttzungen bey ſolchen außerdem :unerkiärtichen Woͤrtern ber - 


' miwäßee fich ſelten z das ſyrlſche nd, bedeutet aa mol 


„Paffafı feyern als kifneadit vuitam, propitiacus ef; 


waben dan arabilde a3, weldeg auch yon Paſſah ger 
Abraucht wird, und dauetzen bie Bedentang · von Hefidlik 
der Fluͤſſigkeiten und auch des Himmelg bat, ſcheint darin 


aden urſoruͤnglichen Begriff drg Otammworts zu enthalten, 
wder nicht anmittelhat auf Gnaͤde, Erbarmen und Schonung 


‚mfühte. Ueberdem iſt es immer aͤußerſt problematiſch, ; oh 


nt und 2 einetley Stamm iſt. Es bleidt alſo dr 
„eigentliche Bebentung won mon unb-zumal die voͤllig -ber 
„fimmte ⸗ ſehr mugewiß. —* 


Gruͤnde vprzubrinaen,.die man in andern Faͤllen für eng 
Sfheidend hälr,‘4 Ye laͤße 48 dahin gefielt feyn, ob Herx 


. B: niche wieleihe zu egr in folchen Bälen hen Otepuiter 


made, und ob man nicht ben-den alten Ueberlegungen do 
immer in: Anfchlag bringen müfle, daß ihre Verfaſſer groͤß⸗ 
denthella Im Orient lebten, und der alter; hebräifchen Sprache 


‚ ng welt näher waren, als wir, fo daß ſie dle eigentlichen 
Bedeutungen der alten behrällchen Worte doch immer noch 
Menaner. wiſſen Porinten als wir; heſonders ‚minn nach ein 


entarteter Dialekt: derfelben ihre Mutterſprache war. == 
Matsch: bemerkt Rec. noch Für: die Leſer, daß Here: V./ das 


- 


. 1 
f ß 


at zwar für die letztete et⸗ 
‚ „was mehr als fuͤr die andere; qher immer auch wenig ſolche 


404 weliohe Pelle 
aller, verwaieibeinie aR and ter Nelken der ter 
hergehenden Sammlung, Hinzugefommen , deflen Ende abet 

- gacber als ver Schluß der ganzen Sammlung betrachtet, 
und B. 34 mit einer neuen Schlubformel verfehen worden 
ſey. — Mit Wergnünen Richt Rec, der Vollendung des 
Ganzen entgegen, und erwartet von der Abheudlnng über 
Moſes und die Berta des Pentateuche, die am Schluß 
folgen fol, —8 etwas ek) ſehr wi 


ve endes. 
DE > 


Brei, pectifihe Gemälde ber Büren, Ei 

Nachbildung der Offenbarung Johannis, ven J. 

C. Schreiber. Nebſt einer Vorrede des Herru 

Eu gs Nrofeffor Auguſti in Jena. Naumburg, “ 
Webel. 1892. 130 ©. 2%. „12 86. = 


Br Bm‘ u Diefer Schriſt IE BR "gut angelegt. 
vvetlſch⸗ Nagbituvg der Apokalypſe, die häufig ganz emmas 
‚Anders fagt, als im Sexte ſteht, und wieder Anderes. aus 
Su6t , verlangt Hiemand, und iſt feht uͤberftuͤffig. Daye '" 
‘gen haͤtte der Verf, fein poeeifähes Talent lieber zu einer : 
viel als moͤglich getreuen bichteriichen Ueberſetzung der Ay ' 
kalvpſe Benugen ſollen, wenn er es fich getraute, der ſchon 
vorbandınm von Maͤnter deu Rang ſtreitig zu mahen - 
Alsdamı Härte abet der Hoentfhe Ausdruck weniger modern 
- fm, und mehr Würde Haben muͤſſen. Rec. waͤhlt zur Pros 
die erſte die befte Stelle, damit man fie mit dem Origh. 
af vergleichen, und’ ſehen end, vote ſehr der Verf. Allet 
—  mobernifre hat. Die Sr Foofal 5 u Rp 
Wacgebitter: 0 J 


Alſo ſangen bie geewmen, nt, Myorladen den. Engel 
| Selten, ein zum Jabelgefang” mit toͤnende⸗ 


—* | „Der du, ein fühnenben Opfer, —RX 

„Du gif: weh ” wichn Be 28— Zane We 
Aubhme, 

| „Gräte, 





2 C. Ehren roh. m hhedenade x. 405 
rn „Orkte, Weisheit, ‘and Dacht 8 ‚migrrölenen 


J Alles erſcholl jum "Preis: der —8* "Garten — 


Was nur waltet und lebt in den weiten Hallen 


\ 


. J 


nn —* Schöpfung, . 
F Br im9 il, ‚auf Enten, ons De vades 
> Ann, ers e de Kater. Die nterrähen de 


Himmels 


Satin am Rhrome danieher, und beten an den Ya u 


- Dr den Defgesgiken Be aheinen 


-. 


j | wWi⸗ a den Reform bler det Yubetgehang mit. Pr 


Nenden Bippen flatt des Asyovrec Pwyg' 


} Drisinal, uiches —* und, „was ber Hades umterkeut“ fiett 
| Bes vronzrie eg gs Im Orkginel? — Eher werden .eie 


usyalıı de6 
Originals? Ferner die ewig vollenden Zeiten, wovon im | 


 nige Arußerungen —* der Einleitung uͤber die Dichtung uud 


den Zweck des Darf. der Apokalypſe geſallen, welche Rec. fuͤr 


das Deite der ganzen Arbeit bält.. ©. 3 „Der Bak, der 


" „burdporungen von dem lebhaften Gefühle der Wahtheit ſei 
Zuer Religion, des Chriſtenthums, die Bedruͤckuugen und 
m Werfolgungen ſah, die feine Mitchriſten damals erdulden 
„mußten, Tann nicht andets als_gewiß glauben, daß die 


Mahrbeit endlich, Regen, ſeine Religion die Oberhand er⸗ 


„ringen, und die unfellgen. Berfolgungen derſelben endlich 
„einmal aufhäsen wuͤſſen. Diefen Gedanken ſtellt er propbes 


— 


otlſch dar, d. i. er Bde ihn im dichteriſche Bilder, dets ixt 


vihn durch mancherley Zuſaͤtze, ohne dadurch das Detail. des 
‚= ꝓwirklichen Erfolgs andeuten zu wollen, perfenificiet Jam⸗ 


„mer und Freude, Elend und Gluͤch, malt eine Gedan⸗ 


ten In mehtern Bildern aus, und fo entſteht endlich ein 


„Zuſammenfluß von Begebenheiten, die alle nut in der Phan⸗ 
mtafie des Dichters. liegen, und die alle nur einen Hauptge⸗ 


„banken zum Örunde haben. — — . Die Wabrbeit wird 


„siegen, dos Cheiftentbum ‚empor. geboben, feine 


„Altes. Uehrige iſt nur weitere Ausmalung, fo wie ein Orien⸗ 


TFeinde unterörhdet, feine Verebrer belobhnt werden. 


Atale, ein Jude, malen konnte; und hier haben wir eben 


alt Irlase, dieſe sigeenfgen Bimide als großes sont 


B 


— 
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"peut anduptelfen.. Es Vegt-tnamber ſabne Gedanfe das 


„in, und manche Bluͤthe erhabener morgenlaͤndiſchen Dicht⸗ 


Zeunſt; aber DAB man beßmenen das Ganze als ein ſehr kuͤnſt⸗ 


„des Werk betrachten muͤſſe, getraue ich intie nicht gu bes 
„baupten.” Dagegen triffe man Auf andre Green in der 


- Einleitung ; bit feitte große throldgiſche Beichriafnkeit verra⸗ 
. tben, ;. B. 


©: 2, wo der Berf. vom Al-zandrinifchen Dio⸗ 
uyſius (der Hier. Dyphiſius Alexander heiße) ohne gehörige 
Kunde der Lage. dir Sachen ſpricht. Dionyflus war im Her⸗ 
gen gar nicht geneigt, bie Apokalypſe za bewundern; fon 
dern ee war, Ihr von Herzen abgenelgt, weil er fie als die 

eigentliche Duelle des Ehillasiäud betraͤchtete, den die-aleran 
driniſche Schule zu verdraͤngen ſuchte; allein weit Mepbs mit 
feinem Anhang ben Chillasmus vertbeidigte, und Ach auf die 
Apoknippfe berief: fo tmıßte ſich Vibnyfius Hilinpfiich Kiss 
drücken. . Daher ſagte er mit einiger Ironie, er könne Dim 


.fed Buch nur dewundern; aber verſtehen könne er es Kidt, 
und Hab badurch einen. Wink, daß ed Nepos mit feiert An 


hange andy wohl eigentlich nicht verftchen möge. — Herne 
And die ain Ends angehaͤngten Bemerkungen fo dürftig, daf 
e allenfalls ganz Häkten weghleiben Finnen. Dagegen hat 
bet. Vorredner Herr Prof. Auguſti einige Bemerkungen 


| hinzugefuͤgt, die den Wünlch nach mehreren don dieſer Art 


rege machen. Der Verf. bat xublany Yuepk I, 10 von 
Sonntag verſtanden: Herr A: hält es efciget für daffelbe, 
was ſonſt Zuzpa Kup beißt, Det Berichtsmg, den dee: 
Meſſias bey feier Ruͤcktehr auf Erden halten wird. Eim 
Andere Bemerkung bezieht fi Auf die Stellen der Ayo 
wpſe, woraus die Anhaͤnalichkeit ded Werf. derſelden an ein 
kefosinirien Judehtbunt erhellt. Jeruſalem wird nicht 
vernichtet; fondern nut renovirt, u. f. w. Daraus fchlieft 
Hetr A. aledanr ı ) daB die Apokalypſe vor der Zerſtbrung 
FJeruſalems geſchriebes ſey, womit Mer, uͤbekeinſtimmt: 2) 
daß der Evangeliſt Johannes Verfaſſer derſelben ſey. Dieß 
frehlich nur in Verbindung mit andern Innern und Kußern 


Gruͤnden. Was über Die intiern Gründe beerifft: ſo glaudt 
Mer, daß Grade der Innere Charakter dee Ayotalgbfe wide ' 


den Verfaſſer Sobankes ſtreite. Indeſſen wird über dieſen 

Bunt wohl immer eine Verſchiedenheſt der Neinungen 
leiben. J W 
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Beben und Erzählungen, ein Anhang zu den Liedern | 


für Bolksfhulen, | guhonnover ; bey ven Gebrud. 
Hahn 1803. 65% 0: 5 86 


Her Heraus geber dieſes Buͤchelchens, Herr Superlitendenn 
oppenſtedt zu Stolzenau, hatte in ber Vorrede zu. den 
 Kiedern für Volksſchulen, weiche im 66. Bande der N. 


A. D. Bibl. S. 249 ff. pon einem andern Recenſ. beurtheilt 
find, dieſen Anhang von Kabeln und Erzählungen, den Mans 
che gewuͤnſcht hatten, verſprochen, und hat nun diefes Vers 
ſprechen auf eine Im Ganzen ſeht beyfallswuͤt dige Art erfuͤllt. 
Er liefert hier 77 verſchledene Fabeln und Erzaͤhlungen, wel⸗ 
che ſammtiich die Verſinnlichung und Beſtaͤtigung von mora⸗ 
liſchen Maximen und von Lehrſaͤten der praktiſchen Glaubens⸗ 
Uehre zum Zweck Haben, und zeige ſich auch hier wieder. als. 
rin wohldenkender, aufgeflärter, uhd die Beduͤrfniſſe der 
Volksjugend kennender Mann. Manche von dirfen Etzaͤh⸗ 


- Aungen.umd. Fabeln find fon, befannt, und von Andern ent: 


Uuhnt; z. D. Nr. 37. 36. 37, die meheſten indeß ſcheinen 
won feiner rigenen Erfindung zu. ſeyn; alle aber i te ‚Form 
und Einffeidung von ihm erhalten su haben. © e find, in: 


Treyen Jamben, die jum Theil gereimt find. Bu, fegen 
Dir. 13 imie det Meberfgtift: . Glaube und Tbun,s den - 


Hrht ald Probe her: 


Ein Klaͤusner, deb am XX 
rinſt fiſchte, zog in. feinem Net 
den größten Hecht erfreut ans Land © 
Verwegner! rief ber Fiſch, verletze 1 
nicht Meine heilige Perſon! . 
Deir Vorfahr Hat mich ſtets geſchonet, 
ja gar, wenn er mich fing, mit autem Fraß belohner: 
ꝰIch truͤge, ſagt er mir, die ganze Paſſieen. 
den Kelch, den Schwamm, das, Kreutz, die kanze 
.in meltem Kopf. — Et, ei, du frommes Xhler} ° 
verſetzt der Greis, doch darf ich fragen— 
was trägft du denn In deinem Magen? © 
“ber ſtrotzet Über die Gebühr. — | 
Ach vie Ein r Bräpfd nur en Neß voi junge 
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408. Erpiehungsſchriften. 
Das da ich wohl. Du Kannlbale 
traͤgſt die Religion im Kopf, va 
und In dem Duͤſen das Verderben. 


Sort; fort mit dir in meinen Topf, 
bamit durch dich nicht tauſend ſtetben? 


| Daß bey Sräden dieſer Art, beſonders wenn ſie mit dee wi u 


gebildeteren Jugend gelefen werden, noch Erläuterungen vom 
Lehrer hinzukommen muͤſſen, ergiebt fih ans Form und Jur 
halt. Das poetifhe Gewand bat, wie In den umbrften 
Schriften diefer Gattung, zutellen Unvolltdmmenheiten; 


hbeſonders iſt der Reim bin und wieder unförmlich, 3. B. in 
denm oͤten Stuͤcke werden die Wörter Hiehn und bin, Bis 
ſter, Magiſter, aufgeklaͤret, yerfiörer, -zufammen gu 


reimt. Einigemale fanden wie auch den Ausdruck überhaupt 
vernachläffigt, 9. DB. ©. 5: „Ah! wenn Bein Wort nicht 
„waͤre; | wie ſchrecklich wär's, ein Menſch zu ſeyn!“ und 


5 ©. 5: „Oo bite’ ich Dich für meinen Cohn |-von Deinem 
„Bruder Abſalon,“ welche Worte uns in ihrem SKontept 


aganz undeutlih finds“ S. 26: „Ein Juͤngling — enb 
oᷣſchloß ſich, Daß er da ſich nlederloſſen wollte;“ dick 
letzte unpaſſende Wendung hat nur der Reim veranlaßt, dem 
der Verf. unſerm Beduͤnken nach oͤfter haͤtte entſagen muͤſſen, 


als er gethaͤn hat. S. 30 fiel uns die Stelle auf: die Kin 


„drt des verworfnen Drachen, I bie Laſter, reiten übers 

\ „Land;* Hierbey werben die mehsften Lefer an den Beelzebub 
denken, vielleicht gar denken ſolen; dann wird aber ein fAydbs 
lichet Volkswahn der Juden bey manchen vielleicht als Wahr 
heit fortgepflanzt; jene Werte für eine fcherabafte Wendung 
zu nehmen, iſt auch nicht angemeflen. In Ste. 21 iſt die 


- + Erzählung der Röbler und der Bleicher für die Maxime, 


der fle zur Erläuterung dienen fol, „boler. Umgang verdickt 


„gute Bitten ;“ nicht ‚treffend ‚genug; denn weil ber Köhler 


ſchwarz iſt und ſchwatz macht: fo. iſt er. darum noch nice mo⸗ 
raliſch böfe. Den bey Nr. 33 onachradıten Folaelag:- Ihe 
- Keuschen, Schangräberey | IR juſt nice immerXZars 
zerey — wuͤrden wir weggelaſſen haben; well maricher In 


— gebildete diefe. Worte, ohne dabey Belehrung ulıd Warnung 
eines Verſtaͤndigern zu erhalten, leſen und mißbrauchen möchte, \ 
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Die Philoſophie In ihrem Uebergange zur Nicht- 
philoſophie, von C. A. Eſchenmayer, Phyſikus 
: in Kitchheim unter Teck. Erlangen, bey Wal 
ther. 1803. 107 Seiten gu. 8. 108æ. 
Weoenn Nee. ſich die neuen und neueſlen Philoſophen nd 
einander vorflellt : fo glaubt er eine Reihe von Kuftſprin⸗ vor 
.. gern zu fehen, wovon Immer der Folgende höher Ipringt, 
oder boch hoͤher zu fpringen ſucht, als der Vorhergebende — —. 
RKant trot zwar mit der befcheldenen Behauptung auf, 6 7 | 
das Epringen In der Philoſophie nichts fromme, und dh. — 
man feln haͤdſch auf dem Baden. bleiben müßt, wenn man Bu 
nicht ein Bein, oder. gar ben Hals brechen. wolle. Aber ta _ J 
er zugleich behauptete, daß die Vernunft eine unaufbalt, 
fäme Tendenz zum Springen habe: fo war vichts narärkl 
&:r, als daß diejenigen von felgen Jungen Anfängern, die 
am meiſten Schnellkraft in den. Sehnen hatten, fih.diefer 
Jendem uͤberließen, und Liner Immer höher zu Iprina 
ſuchte, als der Andere. Selbſt Kant, ſo ſeht vauh mt -— — 
feiner. sbeoretifchen Vernunft auf den Boden blieb, that , 
doch mit feiner praktiſchen Vernunft die raſcheſten Sprünge | 
in die Luft. Reinbold fprang ihm nach ; Fichte übertraf - 
Reinhold und Kanten Im Springen; Schelling übertraf 
OD. B.LXXXVU. 9.2.66, Viloueft,. Ddb Sir 
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Hichten; und nun ſcheint Hr. Eſchenmayer ſogat Schel⸗ 
lingen tm Luſtſpringen uͤbertreffen zu wollen. 


Was nah Sn. Eſchenmayer das Hoͤchſte in ber 
Philoſophie, und das Ziel alles Philoſophirens tft, läßt fich 
fchon aus dem Titel der vorliegenden Schrift errathen. Cs 
iR ſolches nichte anders, als die Llichtpbilofopbie. Au 
fagt ber Verf. (S. 30.) aucdruͤcklich, daß der ietzte Schritt 
der Philoſophie der erfte zum Blauben oder zur Nichtphi⸗ 
lofopbie ſey. landen und Nactphiloſophle laufen alfo 
anf Eines hinaus; und um zu glauben, muß man aufhören 
zu philofophiren. 


„Die Rantiſche Philofophle ſchwebte zwiſchen dem 
Endlichen und Unendlichen; die Fichtiſche ſchwebte zwiſchen 
dem Unendlichen und Ewigen; Schelling hob alle Gegen—⸗ 

füge: Ich und NYichtich, Nothwendigkelt und Ftreyheit, 
Idealitat und Realitaͤt, Form und Weſen ꝛc. völlig auf, und 
fieirte den höchſten Punkt der Spekulation In dem Ewigen 


der Vernunſt ſelbſt.“ (G. 8. 10.) 


Veber dieſes Ewige dee Vernunft ſcheint jedoch Kr. 
Eſchenmayer binausgeben zu wollen. Denn S. 30 ſagt 
er: „Daß über der Vernunft noch ein Vermoͤgen llegen 
mäfle, das eben fo die Potenz des Seligen in fi& faße, 
wie die Vernunft die Potenz des Ewigen. Diefes Vermes 
gen, das (don vor aller Philoſophie, der Sprachgebrouch 
sichtig unterfchteden habe, nenne man die Seele. — Der 
Inbegtiff des Seligen fey die Seele, und ganz unakhäns 
gig vom Gebiete der Spekulation, Hege fie eben fo weit jen⸗ 
feits des Abfoluten, als der Berftand Dieffeits des Abfes 
luten liege.“ (©. 31.) — „Die Afymptome des Endlis 
chen (der Sinnlichkeit) fen die Tangente des linendlichen 
(des Verſtandes). Die Aſymptome des Lnendlichen fey 
die Tangente des Emigen [der Vernunſt). Die Aſympto⸗ 
.. me des, Ewigen fen die Tangente des Seligen ( der Seele); 
und die Aſymptome des Seligen fen Bott.“ (&. 40.) „Gott, 
fäßet. der Verf. (©. 34.) ſort iſt eben fo wenig In drn 
Sören, als in den Formen des Verftandesz er If weder die 
moraliſche, noch die pbyfifche Weltordnung, (das mis 
gen ſich Hr. Kant und Kr. Fichte merken!) noch das Abſo⸗ 

Inte von beyben.“ (das merke ih Kr. Schelling!) — „Es 

war ein großer Mißgriſſ der Philoſephie, die Religion aus 

N . ’ BE des 


“ 


\ 





I or‘, 


€. & Eſchenwaher. Die Philoſephie x. ar. 


der Moral abzuleiten, und dadurch die Matter aus einer- 
° Ihren Töchter entfliehen zu laffen.“ ($. 45.) — „Wie die 
Spekulation durch die drey Erkendtnißſtufen, ſich zum Abſo⸗ 
„Raten erhebt: fo geht die Offenbarung: dur die. drep Glau⸗ 
beusftufen, Bott Pater, Sohn und Geiſt, wieder zuruͤck, 
und umſchließt unſer empiriſches Daſeyn.“ Der Vater bes 
zeichnet. die Potenz des Seligen, der Sohn das Ewige 
der Vernunft, und der Geift dag Bimendliche des Ver, 
ſtandes. „Wie die Vernunft den Glauben mit dem Ver⸗ 
Hand vermittelc: fo iſt det Sohn der ewige Mittler zwi⸗ 
fchen. ung Und Gott; und. ber Berfland, der auf der Eis 
. Kenntnipfinfe das Reflektivende der Sinnen, und der intelfg« 
: twellen Welt if, bezeichnet auf der. zlaubensſtufe den“ 
ı eilt, der das Bbſe und Gute in ung vermittelt, (©. 37.) 
Wie ber Begriff die Seele des Dinges iſt: ſo iſt die dee 


die Seele des Begriffs; die Vernunft die Seele dee 


‚ - Joee; der. Blaube die Seele der Vernunft, und die: 
» . Offenbarung Gottes die Seele der Seele.“ (8. 30.) — 


2, Wenn unfere Lefer hieran noch nicht genug, und Luft 
Haben, mit dem Verf. noch weiter in Aantifch . Sichtifch, 
Schellingiſcher Terminologie zu phantafieren: fo mögen fie’ 
> bie Eſchenmayerſche Schrife felbft leſen, in der ‚Mes, eihen 
"  nenen tranrigen Bewels gefunden has, wie leicht metaphy⸗ 


fiihe Spekulationen in Schwaͤrmerey ausarten, wenn dee 


Verſtand und die theoretiſche Vernunft herabgewuͤrdiget, 
‚and bie ſogenannte praktiſche Vernunft, ſammt dem Glau⸗ 
bden, auf den Thron erhoben wird. N 
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Dar Verfaffer theitt feine Fundamentalohlloſophie in zwey 


Haupttheile: Die Elementar⸗ und Methodenlehre, und die 
erſtere foiederinm- In. die problematifche und apodiktiſche Ele⸗ 


mentarlehre. In der letztern handelt: er von. den oberſten | 


- Prineipfen” der philoſophiſchen Erkenntniß; vom abfoluten 
BGBraͤnzpunkte der Dokofpdke; von des neiprÄnglichen Ebd 
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eigkelt des Ich; von dem hoͤchſten und letzten Zwecke der 
Tpärtgeeie des Ich. Die Methodenlehre befcäfftiget ſich 
mit den verfäjledenen Arten des Fuͤrwahrhaltens; dein Mes 
thoden des Philoſophirens; dem Begriff und den Theilen 
des Philoſephie, u. T. w. | 


He. Krug iſt ſchon aus andern Schrfften als ein Selbſt⸗ 
denfer bekannt, der von dem Kantifhen Kritichimus In ge 
wißen weſentlichen Punkten abweſcht; den neueſten transe 
ſeendẽ nitalen Idealismus aber ganz verwirſt. Dem letztern 
ſetzt er die Behauptung entgegen, daß ſich das Seyn ſchlech⸗ 
verhlmgs aicht aus dem — erklaͤren laſſe, und daß die⸗ 
jenigen Phitsſophen, die jenes aus dieſem erklären wollen, 
dle Gruͤnzen der menſchlichen Erkenntniß überfchreiten. Er . 
nimmt alſo ohne weiteren Beweis das Dafeyh reeller Objekte 
am, und untekſcheidet fie von den Vorfielungen, die wir das 
von Haben. Er nimmt zugfeih an, daß die reellen Objekte 
mit dem vorfiellenden Bubjefte In einer Wechſelwirkung 
ſtehen, und die Bedingungen gewiffee Vorſtellungen find. 
Er nermt -bltfes eine transſcendentale Syntbefis, unt 
fieht es ala elae Urthatfache an. (S. 99.) 


s - 


| re. iſt in der Hauotſache ttile dein Verf. vollkommen 
-dinverfienden. Es wird ewig ein ſruchtloſes und eitles Bes 
 Mreben feyn , das Dafenn der Aufenwelt.bleß aus den Anlas 
gen, Kräften, Beſtimmungen, Formen, u. f. w. des vor 
ſtehenden Subjektes auf eine deurtiche und befriedigende Art 
zu erklären, und das Beyſpiel der neueften transfcendentalm 
Idealiſten iſt ein zedender Beweis davon. Dergleichen Am 
- rengungen gereichendem menſchlichen Geiſte nur fo lange 
‚gar Ehre, als noch nicht alie Wege, und mar von ben vor 
zuͤglichſten Köpfen, verfücht werden find, um zur Auflöfung 
des Problems zu gelangen. Sind aber einmal diefe mißfun 
. gwen Verſuche vorhanden: Yo iſt es In der That eine Art 
von Thorheit, nah: Etwas zu ſtreben, das die Kräfte des 
menfchlichen Geiſtes Äberfieigt. Der Philoſoph Handelt in 
diefem Falle niche vernünftiger, als der Alchymiß; bepde ver 
ſchwenden Zeit und Kräfte, and werden Ärmer, inden fie 
reicher werden wollen. Den Alchymiſten führen jedoch feine 
Berſuche biſwellen anf nuͤtzliche Entdeckungen; der transfcen 
dentale Idraliſt aber geraͤth auf lautet Hicngefpinnfle- 
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W. T. Keug’s Fundamentalphiloſophie. 413, | 
'&ben fo. gegründet iſt die. Wehauptang das; Verfaffers; 


def es keinen Srundfag giebt, aug.dem ſich die ganze Philos . 


fophie ableiten laͤßt. ‚Er bemerkt. ſehr richtia CS. 79.) daR 
St. Neinboßo Aura [eine fogenagate Elemenigrpbilofon | 
pbie ju biefeim Irtihum Anlaß gegeben, des. ſich ſeitdem un⸗ 
tee Deütfchlands Philoſophen fo. ſehr verbreiset habe, daß 


1 h 4 | 
da man die Uotauglichkelt des Keinb loifchen, Principe jur 
Deduktion. aller philoſophiſchen Lehrfäge ah! merkte, ein 
Verſuch nach dem andern gemacht worden. ſey, jenes Eine 
Drincip zu finden, mas der. Dätlofophie fo LLoıb.ıbun ſollte. 
Dos Hr. Sichte, fo fehr er auch, die weiland, Reinboldis 
sche Philoſophie herabwuͤrdiget, doch diefen Irrthum mit 
Zn Reinbold iheilt, erhelltt aus folgendes, ‚wgn- Hin. | 
Rrng (©. 81.) angeführten Stelle: „Die Korm der Wife 
wfenfchaftsiehte bat nothwendige Gültlgkeit für den. Gehalt 


"„derfelben. - Denn wenn der abſolut⸗erſte Grundſatz I 
„mittelbar gewiß, war; ' durch ihn aber alle mögliche fol, 


„gende. Saͤtge, ‚unmittelbar oder mittelbar, ‚dem Gehalte 
„oder der Form nady, beſtimmt werden — wenn: fie gleiche 
„fam fchon in ibm enıbalteg liegen : fo muß eben das von 
„diefen gelten, was von jenem gilt,“ u. (wm... Bas Ari 
Brug dus, Hrn. Schelling anführt , ift no .auffallendens 
deun nach dieſem drückt, der oberſte Grundſatz den geſamm⸗ 
ten Inhalt und die geſammte. Form der, Hhiloſobbie auf. 
&s gehoͤrt dieſes zu dem Abentheuerlichkeiten deb neuen und 
neuzften Phitofophie; denn mag ann abentheusrliher ‚feunz 
als das Unternehmen, alle Wiffenfchaften,, mitgin auch biea- 
kenigen,, wo von reellen Objekten die Rede iſt, aus einem eine 
tier Srundfage , der material und formal, zuglelch ſeyn foll« 
erzulgiten ?° Selbſt die Geometrio, djefe unſtreitig nichte 
empiriſche Wiſſenſchaft, braucht mehr, als Einen materia⸗ 


len — um ihr Gebaͤube aufzuſuͤhren; und es iſt 


noch kelnem Mathemattker eingefallen, einen Grundſat zu 
uchen, In welchem Form und Wiategle vereiniget waͤre. 
Wie will man, zB. die drey Dimenſionen bes Raumes 
aus dem Örundfage der Ydentität und des Widerſpruchs 


‚herleiten? — Kr. Bank, hat doher gar midgt Unzeht, mueam. 


er behauptet, daß ſich aus diefem Sage. (verſtebt fi, ale 
fein‘) nichts herleiten laſſe. Aber ſehr Unxecht hat, er, wenn: 
er Alles in der Mathematik aus der Anfchanung (a prion) 


herleiten wit, und fogar den Wabrbeitsgrund der. Man: -' 


bematik In diefe Anſchauung ſetzt. Mit marerialeg Grunde 
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fügen muß jede Wifſenſchaft anfangen 3 und biefe find groͤß⸗ 
tentheils Erfabrungsſaͤtze. Dann muß man fehen, wis 
man durch Huͤlſe der formalen Grundſaͤtze das Gebaͤube er⸗ 
tichtet. Kr. Kant ſelbſt ſagt, daß alle unſere Erkenntniß 
mit der Erfahrung anfange ; aber indem ex dech die ganze 
Eefabrung aus den. ſubiektiven Formen des Gemoͤths ents 
Reben täft, und behauptet, daß wir die Natur machen, 
bar er zu dem Gedanken Anlaß gegeben, daß das Ich Alles, 
und ſelbſi die Außenwelt aus fidh produtiren koͤnne. Ga 
iſt der Sichtianismus und Schellingianismus aus dem 
Rantianismus entftanden. —. 
So ſehr nun Nee. mit den bisherigen Behauptungen 
: des Verf. einverflanden iſt, fo viel findet er gleichwohl gegen 
manche andere zu erinnern, Da-der Verf, in der Vorrede, 
wit eier wahrhaft philoſophiſchen Beſcheldenheit, ale 
Freunde der Waprheft zu freymüchigen Urtheilen über feln 
— auffordert: fo will Rec. ihm eintge feiner Zweifel‘ mike 
theilen. 


Sp der Einleitung (CS. 8.) klärt der. Verſaſſer das 
Philoſophiren durch „ein Einkehren Inifih ſelbſt, und ein 
„Aufmerken anf ih ſelbſt, um ſich felbR zu erkennen, und 
afich felbſt zu verſtehen, und dadurch. zum Frieden in und 
‚ mit fich ſelbſt zu gelangen:* Iſt dieſe Erklärung der Pb i 
lbſophie nicht zu eng? und kann fle nicht leicht zu Mißver 

ſtaͤndniſſen Atilaß geben? — Daß der Philoſoph iu ſich 
fetbft einkehren muß, um ſich und fein Inneres Eennen iu 
Kernen, if ganz richtig; aber muß er ‚nicht auch aus ſich 
berausgeben, um die Außendinge kennen zu lernen? Eis 
nes iſt dem Philoſophen fo nöthiq-als dag Andere, wenn er 
. nicht einfeitig werden will. Der Verf. verwahtt fich zwar 
‚Am Folgenden gegen alle, "und befonders die myſtiſchen Miße 

Deutungen; auch flieht man wohl, daß’er auf diefem Wege 

Die hoͤchſten und abſoluten Pelneipfen der nienfchlichen Erkennt» 

nis anffinden will. Alten diefe Princivien werden durch das 
bloße Einkehren und Hineinſchauen in ſich ſelbſt, gar zu leicht 
au bloßen. Sormen des’ Gemuths gemacht, und die Phl⸗ 

Sofophie wieder in das Hoſpltal der bloßen Subjektivität 
gebracht, in welchem 'fie fo lange krank gelegen, und aus dem 
fle erſt vor Kurzem durch Huͤlſe verfländiger und erfabtner 
Aerzte beſteyt worden iſt. — Um den Frieden in par 
0 ' on ann m 
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mit fich ſelbſt iA es —* etwas Edles und Wuͤnſchene⸗ 
werthes; aber Rec. möchte dieſen Frieden in die Definition 
der Philoſodhle eben fo wenig, als In die der Mathematik 
bringen. - Wie? wenn es das Schickſal der phllofophirenden- 
Beraunft wäre, auf lauter Anomalten, Amphibolien He⸗ 
teronomſen, u. f. w. zu gerathen ? Wirde fie deßwegen miu⸗ 
der philoſophitende Vernunſt ſeyn? Der Verf. weiß gewiß 
eben fo gut, als der Rec.; daß dich das Schickſal einer ge⸗ J 
wiſſen phliofophirenden , und zwar reinen Vernunft war, 
‚die in lauter Streit mit fich felbft gerleth, dis Ir der ers _ | - 
Vſch Imperativ Frigden gebot. — | 


Der: Verf.'ſagt, daß die Philoſophie von den kußern 
Gegenfänem abſtrahiren muͤſſe; denn ohne Abffrattien 
gebe es. keine Phlloſophie. Das Letztere iſt wiederum richtig; 
"aber daraus folgt keineswegs, daß man beym Phlloſophlren 
- yon den aͤußeru Segenfländen abſtrahiten, d. 1. auf biefetben 
keine Rücficht nehmen muͤſſe. Zu diefer Unrichtigkelt iſt der . 
Verf. durch die nicht ganz richtige Bedeutung verleitet wor⸗ 
"den, die man in. neuern Zeiten. dern lateiniſchen Wort: ab» 
‚Nteabiven ‚gegeben hat, und die‘ bereite‘ in dieſer Bibllothek 
LVIi. Bd. 2. St. ©, 375.) berichtiget worden iſt. NE. | 
bemerkt hier nur, daf man Die‘ Principien der menſchlichen 
Erkenntniß eben ſo gut von den Außern Segenftänden, als 
‚von feinem Innern abfirahiren kaun. Sitz B. der 
Grundſatz der Kauſſalltaͤt Anfongs gewiß von aͤuhern Gegen ⸗ 
fänden abſtrahlrt worden, und es war hernach Sache der F 
Dpekulation, daß man ihn, für efne bem menfchlichen Seifte 
Tihärirende Form hielt; wo man fodann nody welter gleng, 
und Ihn zu einem bloß: ſubjektiven Sefeß des Denkens - 
‚machte. Aber eben’ diefe Verirrung muß den Philofophen 
lehren, auf feiner Hut zu. fenn, und in der Fundamental⸗ 
xhiloſophle nichts anzunehmen, was In der Folge feinem gan⸗ 

zen Peofephiren eine ſchiefe Richtung geben kaun. 


Daß, die P Dättofepbte. ein felöfubätigen Produciren 
von Erkenntniffen ſey, iſt (O. 10.) ein. Ausdrud, den 
Rec. in —e— — — nicht gehrauchen moͤchte, 

"weil er ſchon auf ein gewiſſes Syſtem hindeutet; und noch 
viel weniger möchte Rec, mit: dem Berf.. (S. 21. *.) bes 
haupten, daß „das Aeußere ein Abdruck des Innern und 
„die wahrgenommen Ergentände u um uns herum ein Bit“ 


v 


v„der⸗ 


- 


x - ‘ 
>, Weltweispelt, 


-  nberfcheln unfers Selbſts ſeyen.“ Hier glaubt man einen 
‚  Bichtlaner zu hören, was doch Hr. Krug keineswegs ſeyn 
wid. Wie? wern das innere ein Abdrud vom Arußern, 
und unfer Gelbft ein Wiederſchein der dußern Gegenſtaͤnde 
soßre? Beydes muß nach dem Urthell des Rec. In efner Fus⸗ 
damentalphiloſophie dahia geftelle werden, wenn man nice 
‚die Pöhofophie mir grundloſen Behauptungen anfangen 
wil. — Wenn aber gar (S. 29.) als Refultat alier vor⸗ 
dergebenden Reflesionen, der Satz aufaeflellt wird, daß in 
der Philoſophle das erkennende Subjekt, und Das zu es 
kennende Obiekt eines und daſſelbe fey : fo wiiß Rec. in 
der That nicht, was er von dem Verf. denken ſell; wenig⸗ 
ſtens flieht er nicht, wie der Verf. „ nad) folhen Arußerungen, _ 
noch ben transfcendentalen Idealismus widerlegen kann, 


Nah ©. 76 fol der Bag: Ich bin fbätig, die age 
- meinfte Thatfache des Bewußtſeyns, und das oberfte Mates 
tia:princip ſehp. Allein iſt der Gap: ich bin paſſiv, nicht 
‚eben fo gut eine allgemeine Thatſache des Bewußkſeyns? 
Dieß zeit ſchon wieder auf Einſeitigkeit des Syſteme ab.“ 
"Der Berf. ſubſumirt (in der Anmerkung ©. 77.) unter den 
Big rich bin thaͤtig, die Saͤte: ich empfinde, ich 
denfe.. Allein zwiſchen diefen beyden Sägen Ift ein großer 
Unterfled in Hinſicht auf die Selbſtthaͤtigkelt; dent beym 
. Denken If} ‚die Seele tbätig; beym Empfinden aber vers 
bäls fir ſich leidend ; menigftens Ifk dort die Paffioität, und 

. bier die Thaͤtigkelt der erworfkechende Zug. F 


Selte 68. behauptet der Verſoſſer, daß der Ausdruck: 
Bewußtſeyn, eine Syntbefia.des Seyns und Willens 
im Ich anzeige... Gier iſt wieder Einſeltigkeit, und eine 
ſolche Sontheſis des Seyns und Wiſſens findet wenlgſtens 
nicht bey jedem Bewußtſeyn ſtatt. Wenn ber Geometer 
rechnet, oder ein rein⸗geometriſches Theorem beweiſet, iſ 
er fich da irgend eines Seyns bewußt? ſchwebt nice vlei⸗ 
mehr fein Geiſt in eines bloß idealiſchen Welt, wo nichts 

. mehr zu feben und zu greifen iſt; Edenn nicht die Figures 
und die. Charaktere, die er wor fih hat; fondern die geome⸗ 
telfhen Begriffe find. der eigentiiche Gegenſtand feiner Be⸗ 

chaͤfftigung.e) Chen fo wenig denkt der Phllofoph, wenn et 
die Begriffe von Tugend und Laſter entwickelt, und Aber ane 
bete mpralifche Gegenſtaͤnde nachdenkt, an ein Seyn; vs 
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Nachdenkens im Zuftande des Bewußtſeyns befinde. — 
Wenn nun vollends der. Veif. S. 99. ſagt, daß das Wiſ, 
fen und Seyn ſchon urſpruͤnglich, und vor allem beſtimmten 


Bewußtſeyn in uns verknuͤpft ſeyn muͤſſe, weil fonft fein bes 


ſtimmtes Bewußtſeyn ftate finden Eönntez fd behauptet ef 


offenbar Etwas, das ſich ſchlechterdings nicht beiwelfen läßt, 


und das am alleriwenigfien In eine undamentalphilofophfe 
gehoͤrt. Der Begriff des Seyns iſt wahrſcheinlich empirl⸗ 


ſcben Urfprungs, und entiteht erſt dutch den Cindruck dee 
aAußern Dinge auf ung; was davon a priari, und unabhaͤn⸗ 


gig von der Erfahrung, in une vorhanden ſeyn mag, dag 
ui ſchwerlich isgeny eis Philoſoph zu beſtimmen Im Stane 
de ſeyn. ‘ 


ten Schwier lakelten zu entgehen, von denen bee Realismus 
und Idealismus gedräde werden. Per. muß aber gleich 


Dein Realiemus und Idealismus anfftellt. „Das Reale,t 
tage Hr. Arug (©. 111.7 „ohne ein Idrales, IR nichte an⸗ 


wberg als das, was man Materie oder koͤrperliche Name 


Daurch biefe, wie er kelbſt geficht,, unbegeeifliche Eym 
... theſts des Seyos und des Wiſſens glaube nun der Verf. afs- 


1 


Anfanaqs gegen. den Begriff proteſtiren, den der Verſ. von 


„deißt; und dev Reeliſt, wenn er konſequent verfaͤhrt, iſt 


„nochwendig Materlaliſt.“ Demnach ließen ſich keins andere 
reelle Objekte, als Börner denken. Dieß iſt eine ganz. 


grundloſe Behauptung. Dur die Slnne und die Elabih⸗ 
dungskraſt läßt ſich freylich kein reelles oder wirkliches Weſen 
anders. ale ausgedebnt, theilbar, nf. w. votſtellen; “aber 
der Verſtand kann ſich gar wohl ein reelles, and dabey an» 
aus gedebntes, mit dynamiſchen Eigenſchaften verfehenes 


Weſen denken. Rec. weiß gar wohl, daß die Monaden 


nicht zur heutigen Mode⸗Philoſophie gehören, aber daß ſich 
dergleichen Weſen nicht denken laſſen, hat noch Niemand be⸗ 
wieſen; und bier kommt es bloß auf die Deutbarkeit an. Ein 


Philoſoph, der ſolche Weſen als teell und wirklich annimmt, | 


if Eeineswegs ein Materialiſt. Noch weniger trifft einen 
foichen Reatiemug der Vorwurf, den der Verf. dem Nestle 


mus, wie ex ſich denſelben denkt, S. sı3 — 115 macht, daß 


a namlich der Sitilichkeit Abbruch thue. Seibſt der Ma⸗ 
eerialismus führt nicht nothwendig anf Unſittlichkeit und 
. Sereltgiofitäes welches aber bier zu zeigen nicht der Dre iſt. 
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Auch tale dem, was Hr. Rrug über den Joraltsmug 
fast, iſt Rec. nicht durchgängig elnverfianden. “Der tea, 


Hemus fol (nach ©. 117.) wenn er In der Philoſophie konz 


fequens durchgeführt wird, fich in ein Nichts 'verwantele, 
Das mag yon dem neueften fransfcendentalen Sdeollemus 
wahr feyn, ben dem nichts ala Widerfpräche ſind; dern ein 
Ediderſpruch iſt freplich nichts. Aber von dem Berkeley: 
ſchen, und, (wenn. man auch Keibnitzen zu einem Idea⸗ 
liften machen will, ) von dem Leibniszifchen. Jdeattsmus 
läßt ſich doch Eeinesmwegs fagen, daß er auf ein Klichts hin 
auslauſe. Geſetzt auch, ein Philoſoph nehme ſchlechterdings 
niches, als Ideen nad Vorſtellungen an, und erklaͤte 
Das, was wir Subſtanz nenuen, für ein bloßes Gedan—⸗ 


kending, oder. gar für ein Hirngeſpinnſt; würde man deß 


wegen von ihm fagen koͤnnen, daß fein Syhſtem auf ein 


Nichts binayslaufe ? Ideen find doch wahriih Etwas: 


und ein Univerfum oder Syſtem von dern wuͤrde keinet 
wege nichts ſeyn. Man muß dem Idealismus nicht um 


: Karıhafıe Behauptungen entgegenfegen. — Daß: der den 


licemus ſehr leicht der Moralitaͤt nachtheilig werden kann. 


giebt Rec. zu; aber er iſt es nicht nothwendig, wie der Ver⸗ 
faflee ©. 121. behauptet, wo er durch ein fehr gezwungenes 
Ralſonnement ihn mit dem Gewiſſen unvereinbar findet, 
„Das Gewiſſen nämlich, fagt der Verf., fordere veelle Bas 
genftände zum Handeln, und nach dem Idealismus gebe 
es kelne ſolche.“ Wer fieht aber nicht, daß der. Idealiſt deu 
eriten Satz keineswegs -zugeben, und. behaupten wird, deß 
er auch obne Borausfegung reeller Gegenſtaͤnde gemifienhait 
‚handeln koͤnne. Die Begriffe „ändern ſich natürlicher Weile 


nach dem Syſteme, dem man zugethan iſt. Aber fo viel iR 


* 


allerdiugs gewiß, daß Stolz und Kigenduͤnkel die gatuͤrli⸗ 


chen Fruͤchte des Ideallemus, wenigſtens des transſcenden⸗ 


talen find; wie Die neueſte Geſchichte der Philoſophie nur zu 
ſehr bewieſen hat. | 


Esen fo uarichtig iſt die Erklärung, die der Verf; vom 
Dogmatismus giebt. Dogmatifch vhllofſophiren foll fo vlel 


feyn als: „feine Principien willEübrlich ſetzen, and de ' 


durch zu Äberfchwenglicen Anmaaßungen verlelter werden.“ 
Rec. wollte aber den Verf. fragen: ob dieß der Dogmatik 
mus eines Arifkioteles, eines Keibnitz, eines Wolffen, 


* 
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eines Baumgartens, u, ſ. w. war? ob: diefe Polldrie | 
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re Pilncipten willkoͤbrlich fegten, und ob Sas, was fie 
son Äderfinnlihen Dingen zu wiſſen glaubten, bloße. Artz 


maaßungen waren? Wenn der Verf. gleich, darauf CS, . 


132.) das Erisifche Philoſophiren Hareln ſetzt, dag man 
Ietue Deinen. 

prüfende Erſorſchuug feiner felbfE zu biſtimmen fucht, und 
Ach vor allen uͤberſchwenglichen Anmaaßungen durch Borficht 


mit Vermeidung aßer. Willkuͤhr, Durch. 


im Sypekuliten hätet: fo ſteht Nec. wicht, wie der deutfchen " 


Dptlofophie vor Kanten, der Name einer kritifchen Fan. - 
- abgefptochen werden... Dogmatismus und Kriticismus laffeb  .. 


ſich mohl mit einander vereinigen; und Mec. konn daher die 
von. dem Verf. in feiner Methodenlehre (S. 305.) aufge 
idee Elathellung in die Dagmarifche, fReptifche und Eike 


Vvſche Methode nicht für wichtig anerkennen. ı 
Dergleichen unrichtige Begriffe hat dee Verf noch meh⸗ 


.. — — — — ni 
Fr . 


tere aus der Kantiſchen Philoſophie, der: er ehemals zuge 


190.) durch „das Verknuͤpfen eines gegebenen Mannicfaltis 


gen von Vorſtellungen zur Einhelt eines Begriffs.“ Diele 


Erklärung iſt zu eng; denn wenn Ich z. B. durch die Abſtrab⸗ 


tion aus der Menge der Beitimmungen eines Gegenſtandes, 
Einen heraushebe, und fie von den übrigen zrenne, um fle 


mir befonders vorzuftellen: fo wird Nemand läugnen, daß 


ich denke; und doch verknüpfe ich da nicht mebrere Vor⸗ 
Relungen iu einem Begriff. Berner: wenn Ih A vonB . 


unter ſcheide: fo iſt bier wieder keine Verknüpfung dee 


Mannicfaltigen, und doch denke ich. — 
Ehen fa wird (S 396.) die Anſchauung, oder (wie 


thau war, begbehalten. So erklärt er das Denten (Selte 


der Verf. ousdruͤcklich Hinzufest) die Empfindung, als eig. 


weſentliches Merkmal des Erkennens angegeben, fo daß 


wur finnliche und empfindbare Segenftände erkannt were 


den koönnen. Diefe Bedeutung des Worts erkennen, die 


der Verf. wieder aus der Kantiſchen Philoſophie beubebalten 


‚hat, iſt dem Sprtachgebrauche nicht gemäß, und Kr. Kant 
ſelbſt iſt ihr nice uͤberall getreu geblieben. 


S. 407. werden Gluͤckſeligkeit und Sittlichkeit eins 
ander entgegengeſetzt, und von jener geſagt, daß Be im Wohle 
ſeyn; von biefer aber, daß fie im Gutſeyn oder Wohlverhal⸗ 
gen beſtehe. Iſt denn aber Woblfeyn nicht and etmas (Bus 


tes? und If das freye Streben eines Menſchen nach En 
Sa nn ſeyn 


N 


' 


| 499... | Welhneisheit, 


ſeyn nicht mioralifch ? Wie kenn man alfp Slädkfeligkelt ur 
Moralität fo ſchatf von einander unterfhelden? — Es wird 
bier offenbar in das Wort: moralifch oder ſitilich, ıia 
Begriff hineingelegt, der urfpränglih und nach dem alten 
Sprachqebtauche nicht darin enthalten war; wie denn At, 
Adelung die neue Bedeutung der Wörter: moralifch, ſuͤt⸗ 
lb, Woralitde, Sittlichkeit, noch nicht In fein Wörtern 
bu‘ aufzunehmen füe gut gefunden hat. Wenn man diem 


Wörtern ihre uripränglie Wedeutung läßt, woson der Be 
griff der Freybeit das Hauptmertmal iſt: fo hat die Be⸗ 


Haugtung des Verfeffers, daß die Gluͤckſeligkeit nut das Re⸗ 
lativ⸗Gute; die Sittlichkelt aber das Abfolur » Sure jep, 
ar keinen Sinn. Wena der Verf. in eben dieſer. Angers 
una (S. 207.) nach Kanten, die Glädfeligkelt dadurch 
herabwaͤrdiget, daß fie etwas von dem emniriſchen Bewußt⸗ 
ſeyn des Subiekts Abhaͤngiges, milhin Wandelbares fen: 


ſo mag bierin etwas Wahres feyu; allein daraus felgt noqh 


nicht, daß die angenehme Empfindung, die 5. D. mit dem 
Eſſen und Trinken verbunden IR, nit der Gegenſtand dıg 
freyen Beſtrehent eines finnlich « vernünftigen Weſens, min 


“Bin nict.moralifcb feyn kanns. Wenn man aber dag auf. 


der Erkenntniſt der Wabcbeit , und aus ber Yuglbung, 
Der Tugend sonfpringendg füße Gefühl, als den vornehm⸗ 
ſten Beſtandtheil der Gluͤckſeligkeit anſteht, Cund Heß muß 


"man thus, menu man nicht einen unvollſtaͤndigen und uw 


richtigen Destiff von der. Gluͤckſellgkeit aufitellen wii): fo. 


4A. die Behauptung des Werf., daß die Gluͤckſeligkeit ecwmag, 


Wanvelbares fey, offenbar falfch. 


"De Lehre von der. Sreybeit wird (©. 216—223.), 
ganz nach Kantiſcher Manler abgehandelt. - Dee Berf. leitet 
fie aus dem von dem @ittengefek gebotenen Sollen‘, ober 
dm fogenannten kategoriſchen Imperativ ber ; denn was man 
Tolle, das muͤſſe man auch Eönnen, u. f.w. Er dat alfe 


“ aufdas, was bie ſcharſſianigſten Maͤnuer gegen dieſe Argus. 


mentation erinnert haben , keine Mädfide genommen. Ans 
Ende aefteht er mit Ranten, daß die Freyhheit etwas Unbe⸗ 
geeifliches fev. (S. 227.) Diefes Geftändnig iſt um fo 
frauriger, da auch der Fategorifhe AJmperariv, aus dem die 


Freyheit derueirt wird, etwas Unbegreifliches If. Webers 


haupt ſcheint das Unbegreifliche im der Philoſophie, (in 
a Er ter 
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ber dach bie Sachen begreiflich gewacht werden follen,)-fde 
den Verf. nichts Uabehagliches zu daben. (S. 100.) .. 


Mach dem Bisherlgen konnte man den Verf. leicht für | 
einen blinden Anhänger der Kantifchen Philoſophie halten. 


"Alten dieß iſt er keineswegs, mie Mec. gleich Anfangs br . . 


merkt bat. "Zum Bewels mag Folgendes dienen. | 


Hr. Bant ſucht Sekanntlich ans der idee des hoͤchſten 
Gutas das Daſeyn Gottes zu. dersefens und ihm ſſt dag 
Höchfte Gut die vollkommen tr Proportion. zueiichen Tugend 
und Gluͤckſeligkeit. Unſer Verf. ift mit dem feßtern Begriff, 
nicht zuffleden, und beſtreltet bier Kanten mit. feinen elge⸗ 
men Waffen. „Gluͤckſeligkeit, ſagt etr S. 239., ſoll nach 
ader Vernunftikritik darin beleben, daß dem Menſchen, Im 
„Banzen. feitter Exiſten;,, Alles nach Wunſch und Willen 
„sehe, und daß feine Neigungen nach allen ihren Dimenſto⸗ 
gen beftiediget werden. Dieß IE aber, wie Kant ſelbſt 
„ſagt, etwas Chimaͤriſches. Wie kann alfo die Gluͤckſelig. 
„tele mit der Sittlichkeit In irgend einer Proportion ſtehen? 


„Berner, wenn eine der Sittlichkelt angemeſſene Gluͤckſelig⸗ J | 


„eeit Endzweck der Vernunft, aifo leßter. und hoͤchſter Zweck 
„alles Strebens und Handelns ſeyn fol: fo gewinnt es gar 
„fehr den Anfchein, als wenn am Ende doch Gluͤckſeligkrit 
„die Donptfacbe, und Tugehd nur das tauglihfte Mittel 
„dazu fen. Dieſem widerfpricht zwar mit Recht die ganze: 
"KRantifhe Moral nach Ihrem Innerften Geiſte. Aber wird 
nfle. nicht Succh jene Theorie vom hochſten Gut mit fich 
„ſelbſt uneinig und inkonſequent? — Wenn endli aus 
„der Glauͤckſeligkeit, als deim zweyten Elemente des höchſten 
Suts, das Dafıyn Gottes abgeleitet witd: fo hat es wies. 
„der. den Anſchein, als wenn Gott zum bloßen Diener der 
_„Btnniihteht herabgewuͤrdiget würde, als wenn der Menſch 
Ablpß datum an Gott glaubte, damit durch denſelben ſeine 
„Triebe und Veigungen in vollem Maaße befriediget wer⸗ 
„den. — Mit Recht har ſich Fichte gegen dieſe unwuͤrdige 
Vorftellungsart von Gott nachdruͤcklich erktaͤrt. Dieſe 
Schwierigteiten druͤcken, duͤnkt mich, die Kantiſche Theos 
mrie vom hoͤchſten Gute fo ſehr, daß fie nicht leicht gehoden 
„werden möchten, und eine anderwrite Theorle wohl nächig 
„seyn. därfte, um konſequent zu verfahren, wenn man wirk⸗ 
lid eine keine Moral aufftelen wi.t (©. 240. 341.) 
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Diefe ſehr richtigen Bemerkungen find nit nen, und 
fie find auch von andern ſchon gemacht worden; aber fiz her 
weiſen die Wahrhelteliebe des Verfaflers, und feinen gerar 
den und ſchlichten Wahrheitsſinn, während daß Die Kantiar 


ner von der ſtrikten Obſervanz, durch die gezwungendſte Hera 


menedtik, und bie elendſten dialektiſchen Kuͤnſte, die Kanti⸗ 
ſchen Widerſpruͤche und Inkonſequenzen in dieſem ſogenanu⸗ 


ren moraliſchen Bewelſe zu retten ſuchen. 


poder 


Der Berf. glaubt nun, daß dleſe Inkonſequenzen de 
durch gehoben werden koͤnnen, wenn ſtatt einer der Morälk 
taͤt proportionirten Gluͤckſeligkeit, bloß die Seligkeit als. 
hoͤchſtes Gut beſtimmt werde. Um den Sinn des Verfaſſert 
richtig darzuſtellen, will Rec. feine eigenen Worte anführen 
„Der Ausdruck Seligkeit ſchließt das Sittliche, die Tugend 


Iſchon in ſich; und Befriedigung der Triebe und Neigungen, 


„die das Weſen der Gluͤckſeligkett ausmacht, Ik zur Seligkeit 
„gar nicht noͤthig. Die Tugend allen macht fellg , weit fi 
„dem Morallſchen im Menſchen die Herrſchaft über das, Pip 


zfiſche giebt, und dieſe Herrſchoſt wahre Seelen rube de⸗ 


„gründete. In Anſehung der Gluͤckſeligkeit aber iſt der Tu⸗ 
„gendhafte mit jedem Grade des phyfifhen Wohlſeyns zufrler 
„den, den Ihm der Himmel beſcheert. Die Verminderung 

Erhöhung dieſes Grades mobificire feine Seligkeit nicht, 
„Auc wenn er phyſiſch leidet, Eanrı er felig, obwohl nicht 


gluͤckſelig (beatus, quamvis non fortunatus) feyn. Er 


„ſtrebt zwar auch nad) phyſiſchem Wohlfeyn s aber theils ner 
„fo feen, als ihn feine phyſiſche Natur dazu antreibe, theils 
„nur fo fern, als die Befriedigung gewiſſer Neigungen und 
„Triebe zur vflichtmaͤßigen Erhaltung feiner Gubfiftenz und 
„alfeitigen Wirkſamkeit noͤthig iſt; theils endlich nur fo fern, 
„als dieſe Befriedigung ſeiner Sittlichkeit keinen Abbruch 


 „thuts, Das eigentliche Streben des Tugendhafren, als fol, 


„hen, tik gerichtet auf Die Herrſchaft des Mortaliſchen uͤber 


„das Phyſiſche in und außer ih, und eben dadurch, baß er 


„diefe moralifche Ordnung Der Dinge zu realifiten 
„fucht, wird er fellg. Cr bedarf alſo der Gotcheit nicht al 
„eines Dieners feiner Sinnlichkeit; ſondern nur, als eines 
„oberften Weltregenten, deſſen Allgewale feinen bes 
Iſchraͤnkten Beſtrebungen vollen Effekt verfchaffen, 


- „and die Hinderniſſe, die ibm das Phyſiſche bey Re⸗⸗ 


„lifizung einer moralifchen Ordnung der Dinge; als 
a EB — a bmuͤber⸗ 





„unüb 
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indl 
z3kann.* 242.). Der Verf. ſchließt, wie man 


arm 


fiebt,, die finnliche Gluͤckſeligkeit, oder die Befriedigung. der 
ſinulichen Neigungen ‘ans dem Begriffe des hoͤchſten Cuts . 
aus; 5 allein er nimmt doch ne aus der Tugend fließende. Sees 
lenrube als einen weſent 


jenrade a ‚toefentlichen Beſtaudtheil deſſelben an. 
Diefe Seelenruhe wird doch wohl nicht bloß etwas Negati⸗ 


ves; fondern au etwas Poſitives, mithin alſo eine Art 
son Gefühl feyn, das man ganz ſchicklich das moraliſche 


ich entgegen ſetzen ‚möchte, Ä befiegen 
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nennen ann. Kants Begriff vom hoͤchſten Gut wäre ao 


o untichtig nicht, wenn nur ſein Begriff von der Glückſe 


gEeit richtiger wäre, und «er dieſe nicht ſo definirt hätte, 


daß fie unmoͤglich der Sittlichkelt proportionirt ſeyn kann. 


Rec. kann ſchlechterdings nichts der Moralitaͤt Unmürdiges 
und Nachtheiliges daran finde, wenn ein ſinnlich⸗ vers 
hänftiges‘ Weſen, die aus der Tugend fliegende, und mit 
derſelben unzertrennlich⸗ verbundene Gluͤckſeligkeit mit zu 


dem hoͤchſten Gute rechnet; und er iſt nicht im Stande eine u E 
äufehen, vole die Tugend durch Ruͤckſichtnehmung auf diefe 


Städfeligkeit, von ihrer Reinigkeit verlieren fol. Barum 


foll es unter ber Wuͤrde des Menſchen ſeyn, das Boͤſe deß- 


linden Vorwurſe geflchert zu Teyn, daß man feine Geiſtes⸗ 
träfte nicht gehoͤtig gebraucht, nad bie erforderliche Auf⸗ 
merkſamkeit bey. feinen Handlungen nicht angewandt hat. 
Gebletet uns denn das Sittengeſetz nicht Auch, ung vor dem 


Vorwurfe zu fihern, daß wir ſchwach, uhachtfam, unkiug, 


u. fe w. gehandelt haben? und verdient eine ſolche Maxime 
nicht, ein. Geſetz für alle ſinnlich⸗ vernünftige Weſen zw 


ſeyn? Was heißt das aber anders , als dag ung das Sitten 


geſetz gebietet, nach Zufriedenheit mie ung Telsft, mithla 
‚nach Gluͤckſeligkeit zu ſtreben? EEE 


Ans dem Begriff vom doͤchſten Gut, (ſo mie er ihn 


. Gerichtiger zu haben glaubt,) will nun der Verf. nicht bloß 


die Idee von Sort herleiten; fondern auch fein. Dafeyn als — 
eines reellen Welens beweiſen. Sec. muß aber bekennen, '. 


bdaßs ihn fein Ralfonnement eben fo wenig, als das Kantiſche, 
befriediget hat. Das Sittengefeg gebietet mir nach Lem hoͤch⸗ 


ſten Gut zu ſtreben; das heißt, nach dem Verfäſſer, Alles 


gu tbun, was in meinen Kräften ftehe, um dfe moralifche- | 
Meltorönung zu realiſiren, oder,‘ (um es ganz popu aͤr 


ans⸗ 


ur 


wegen zu unterlaffen, um vor dem unangenehmen, oft-guäs 


- 





- 


et. MWeltmeispe 


ausjudräden), fo viel Gutes zu thun, als mit möglich IR, 
as folgt hieraus für das Dafeyn Gottes? Lediglich nidts. 
ec. kanu nicht einmal, vermittelſt dieſes Gebots, auf die 
Idee von Gott kommen. Aber, fagt der Verſ., die mota⸗ 
. kiihe Weltordnung kann nicht realifirt werden, ‚ohne das 
Daſeyn eines Weſens, das mit feiner Helligkeit die Allmache 
verbindet, um der Natur zu gebieten, und die Sindernifle 
aus dem Wege zu räumen, die meiner moralifchen Wirkſam⸗ 
Belt entgegen find. — Hier wird offenbar worausgefeßt, daß 
mie das Sittengeſetz die volllommene Reatifitung der mo. 
taliſchen Weltordnung, mithin Etwas gebletet, ‚das über 
meine Zräfte iſt; daß Ich diefes, (genau beſchen, unver 
nünftige) Gebot ale rechtmaͤßig anerfenne, und ia der Ben 
zweiflung, es erfällen zu fönnen, mih nad einem Weſen 
umſehe, das meinem Unvermoͤgen zu Hülfe Fomsmt. ind 
das nicht lauter grundlofe. Gedenken und Schluͤſſe? Wird 
denn irgend ein vernünftiger Geſetzgeber von einem endlich 
wernänftigen Weſen fordern, bei es die meralifche Welt 
prdnung fo weit realificen foll, daß nichts Wöfes meht in der 
Bett ſey? Das ftehe ja niche In meiner Macht. — Usb 
dann, warum follen fib meiner merallſchen Mirkfamkeit keine 
- Hindernifle entgegen ſetzen? Geboͤren nihe die phofiſchen 
Hinderniffe, ja felbft der Widerſtand der Boͤſen ˖zur Etwe⸗ 
dung, Uebung und Stärkung meiner moraltfchen-Rraft ? — 
„Aber das Sure, fährt der Verf. fort, fol doch endlich über 
das Bofe firgen; und das kann nur uater der Vorausſetzung 
eines heiligen und allmächtigen Weſens geſchehen.“ Auch 
diefe Folgerung lebt Rec. nicht ein; denn erfilich kans ja das 
menſchliche Geſchlecht, ja es ſoll durch eigene Auſtrengung 
und Ausbildung fo welt kommen, daß das Gute uͤber das 
Woͤſe die Oberhand befommt. Sedann iſt es wieder eine 
ploße Vorausfegung, daß das Boͤſe in der Welt das Gute 
überwiegt. Wie will man dad beweiſen? Wenn es aber 
auch fo wäre: fo muß ja das heilige, weiſe und allmaͤchtige 
Weſen, deflen Dafeyn hier angenommen wird, feine guten 
Sruͤnde haben, die Sachen fo gehen zu laflen, mie fie ges 
ben; und wie es jetzo handelt, wird es ferner: handeln. - Die 
meralifhe Weltordnung wird alfo_bleiben, wie fie il. — _ 
Was aber das Schlimmfte iſt: fo gilt diefer Bewels nur für 
den Tugenöbaften ; man muß, wie der- Verf. ausdruͤdlich 
fast, tugendbaft feyn, um an Gott zu glauben, Der Aa 
ſterhafte iſt alfo noryiwendig ein Gottesläugner. Deydes If 


gegen 
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280, deutlich genug erbellet. Das heißt doch wohl nicht, die ie 
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und, laſterhafte Bekenner Gottes gegeben. — Kurz, e6 bier: 
gen ſich gegen dieſes fogenahnte moraliſche Atgument für dag - _ 
Dafeyn Gottes fo viel Zmeifel-und Einwärfe dar, daß man 


egen. die Erfahrung ; denn: sd. hat tugenbhafte Kıbeiflen, Br 


. ‚gar nicht damit fertig wird, und daß es dim Mec, unbegreifs 


Ach iR, wie man demfelben ‚je den Vorzug vor dem aus der 
Wronung und Swedmäßigkeit der Natur geführten Be⸗ 

weile Hat geben können. . Dieſer Beweis hat doch) den Vor⸗ 

zug, daß babey etwas Wirkliches, nicht bleß Poſtulirtes 

um Orunde gelegt wird, ynd daß man durch elle ganınas < . : 
tuͤrliche und. einfache Schlußart won einer wirklichen Orks 

nung auf einen wirklichen Urheber diefer Ordnung kommt; 


+ Bader man ihn auch bey den oͤlteſten ariehlihen Philoſophen 
Kudet, denen es nie eiufiel, das Dafeyn Gott⸗s iu poſtuli⸗ 
zen. In dem neuen Argument if eln unaufhoͤrliches Pos | 


ſtultren; und am Ende. fommt man nicht einmal auf einen 
reellen Urbeber der Welt; ſondern auf, elite bloße Idee, 
beten ganze Realität darin beſteht, daß man fo handell. 
ala ob Gott exiſtirte, ob man wohl aus theoretiſch / ver .” 
nuͤnuftigen Gruͤnden ſehr qut weiß, daß die Frage: ob Gott 
exiſtire, gar keinen Sinn bat, Hierin trifft auch unſer 
Verf. mit Kanten wieder zuſammen, wie aus ©. 279. - 


Exiſtenj Gottes beweiſen — _ | | 

.- Dagegen ttennt hie) der Verf, wleder von Kanten ih 
Anſchuug Der. Serächtigten Kantiſchen Lehre von dem Ding 
an ſich, und er geſteht aufrichtig die Widerfprüce ein, im , 


- bie fib Kant bier verwidelt, : Nachdem er die befannte 
- Stelle aus dee Vernunfteritif angeführt, daß -„ee volla u⸗ . 


„bekannt ſey, ob:das Ding an ſich (die Ucjache der Exichele 
„auugen,) in. uns, oder auch außer ung, anzutreffen fe, 
»0b es mit der Sinnlichkeit zugleich aufgehoben ‚merden, 


ober, wenn wir jene weggehmen, noch uͤbrig bleiben würs 


adęe3? ſo fügt er CE. 135. 136.) hinzu: „Diele ſteptiſche 


»Heußerung ſcheint, mit den uͤbrigen vergliche n. anzudeuten, 
„daB Kane über dieſen wichtigen Punkt feiner Keitik, mit 


ʒſich felbft nicht recht einig gewefen fey. Auch iſt es 


dtet, es künne weder als Graͤße, noch als-Kealitkr,, io 
wals Subftans, u. [. w. gedacht werden. Zu diefem und 


‚ „auffallend, daß er jenes transicendentale Oblekt Urfachg J 


"nber Erſcheinungen nennt, amd doch gleich Darauf behaup⸗ 


4 
J 
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406. Weimielspeit, 


. wirt Ehre 


der Iprkulativen Phltofophle herrſchend gewordene Dieinung 


4 . 


- den vorgefieliten aͤußern Gegenſtaͤnden. „Es tk gan 


⸗ 


„fo weiter, gehoͤrt ja wohl aud der Begriff Urſache? 
Schwerlich wird man dieſe Stelle vom. Bormurfe der In⸗ 
„eonfequenz duch bermeneutifche Bunfigriffe beſreyen 
„tönen.“ Diefer letztere Einwurf iſt auch von Andern ſchon 
zemacht wörden. Daß Hr. Brug feine ganze Stärke und 
feine Unwiderleglichkeit fühlt, und es. öffentlich geſteht, 
macht feinem GScharffinne und feiner Waprheitstiebe gleich 


Eben fo richtig If die Bemerkung des Verſ. über die in 
daß wir von unfern Vorfiellungen gewiſſer ſeyen, als von 
„falfh, fagt er ©: 143., daß wir bloß unſere Vorliellun⸗ 
„gen. von äußern Öegenfländen wahrnehmen, und dann vom 


»Dafeyn jenet Vorftelungen auf das Daſehn jener Gegen 
wände ſchließen. Wenn wir wirklich Etidas wahrnehmen, 


zFFeanſchauen oder empfinden): fe Kae und empfinden 


„role die Sache felbft, nicht die Vorſtellung von der 6x 


che. Erf indem wir von der Gare abitrehiren, und anf 


‚ nunfere eigene Thaͤtigkelt reflektiren, koͤnnen wie auch di 
. „Anfhauung und Empfintung als bloße Vorftelung ben 


ofen, und fle fo dem Objekte entgegen fegen. Wir ſchlieſ⸗ 
“ „fen alſo nicht von den wabrgenommenen Porftellum 
zgen auf nicht wahrgenommene Dinge; fondern wie - 


„nebmen die Dinge wahr, ind fließen eben daher , und 
„weil wir uns die wahrgenommenen Dinge ach abroefenb 
- „vergegentoärtigen, ober ändere an deren Stehe denken kön: 
„nen, daß Vorſtellungen von den Anßern Objekten, dur 


„die Wahrnehmung in ung eꝛntſtanden feyen. Darum heißt 


nes eden ein Wabr ve nehmen, — Die Ueberjengung vom 
„Daſeyn äußerer Dinge Ift daher kein bleßes GlIauben; ſom 
- „bertt ein wirkliches Wiſſen. — Alle Beweiſe, welche man 
„für die Exiſtenz der Außendinge verſucht hat, mußten mulh⸗ 
„Hagen. Zu dieſen mißlungenen Vorſuchen gehört benn auch 
„iener „einzig mögliche Beweis: für die Realität det 


„Außenwelt,“ welchen Bant in ſeiner Kritik der reinen 


„Vernunft gufgeftellt har,“ u. ſ. w. Hr. Krug zeigt nam 
daß Kant In diefem Beweis wiel ju raſch won dein Wech 
ſelnden In uns (ben Vorſtellungen, wodurch unſer Dafee 
An der Zeit emplrlſch beſtimmt wird,) Auf ein von une Dis 
terſchiedenes Beharrliches, und zwar auf eine reale Au 
, 4 Bu . - \ u one ‘ fenweit 
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fenwelt ſchlleße ‚ ba dieſes Vehartliche ‚Maus die Got 
beit, das abfölute Ich, y: f; w. ſeyn könne. ec: iſt mit 
dem Berl. volltommen überzeugt , daß, wenn man ſich über 


diefen Punkt ins Beweiſen eintäßt, man mit dem Ideali— 


Ren uie fertig wird, und nichts als Vloͤßen giebt. Mau 
dalte ſich alfo an die Wahrnetzmung und Erfabrung; 
und wenn dann dee Idealiſt mir feinen Eirimürfen kommt: 
fo ſuche man fle zu folderlegen. Dieß iſt die einjige gute 
Bet, mit dem Idealiſten zu reiten. 0 0 0 

’ De | or 


Su der Metbodenlebre IR Sec. til dem Wegeiff, 


ben der Verf. von der Wahrheit und dem Fuͤrwahrbaß 
‚ wen giebt, nicht ganz zufrieden. Erſtlich Met Dec nich 


- an, warum man Bloß von Urcheilen, und afcht auch von 
Begriffen fell ſagen können, daß fie waht aner falſch 
feven. Indeſſen mil Rec. dem Berf. ſolches zugebeti,- Woric 


befßeht nun aber die Wahrbelt eines Urebeils T Der Vers 


faſſer fagti in der Guͤltigkeit deſſelben. Wasr Heißt das? 


und babe ſch nun ein Kriterlum, wotan ich Ble Wahrheit 
eines Urtheils prüfen und erkennen fan? = Der Berl 


fpriche war auch von der Bültigkeie der Gtunde eines 


etbeils; aͤllein wiedetum ohne zu erklären, fooran inan DIE  - 


Guͤltlakeit diefer Grride etkennen kann. = Det Vegriff 


der Wabrheit iſt in der aemerh Philoſophte fo alterirt ind 
fo ſchwaukend worben, doß er in einer Funbamentalphlloſt⸗ 

Ba auf das ſorgfaͤltigſte und genaueſte beſtimmt Werben 
Inn . | 6 


Zr ° 


Bir Beif. antetſcheidet wiſſen ind GSiauben burch 


die Vbiertwiraͤt und, Subfebtivirät der Brände. „Ob 


fektive Gruͤade ſuid ihm ſolche, die dutch Seh Gegenſtanð 


ſeidſt, nach ſeinet geſetzmaͤßigen Vdeſteildarkelt und Erkenn⸗ 
barkeit deſtimmt werden; ſubjektivs Orunde aber, bie auſſ 


ferhalb ber Gegenſtand uud den Erkenntnißgeſetzen tiegen.* 


Ser Verf. gebraucht hier die Worter: Etkenntniß, Ber 


Henſtaud, in der ſchwankenden Bedeutung / die fie fin dei 





alſo die Gruͤnde außerbalb der. Erkenntaßgeſet 


Bas heißt bas? und wo liegen denn die Gruͤnde Bed, dei -. 
Kantlſchen Staubenan Söre und Unſterdltchkeit? Liegen fie 


etwa bloß fü dein Begebrungsvermoͤgen, und wird dabeh 


ulcht auch nach Den Gefaben der merfchlichen ie. 
a \ c oo 


Kane 


Fe 
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u | 
kenntniß argumentirt ? Sind diefe Gelege bloß ſobjektis, 
und nicht auch objektiv 2 In Diefe wichtige Frage, die gerade 
in ‚eine Sundamentalpbilofopbie gehört , hat ſich Dee 
shrf. gar nicht eingelaſſen. Berner: in det Geometrie fins 
der ohne Zweifel ein Wiſſen ftatt, wie ber Verf. felbit be⸗ 
merft. Hier tft allerdings ein gegebener Gegenſtand (der 

Raum); aber mit dieſem allein würden mir kein geometri⸗ 
ſches Syſtem errichten, wenn wir nicht nach unferh fabiete 
tiven Denkgeſetzen über ihn und feine Mopififatfonen nache 
daͤchten, und durch Scläffe Immer neue geommwtcifche Saͤtze 
Blideten. — Was endlich den biflorifcben Blauben be- 

trifft: fo wird Der Verf. hoffentlich nicht behaupten, daß er 
fi blaß auf unfere ſubjektiven Beohrfniffe, Ooünfche 
Xleigungen, u.f. w. gründe. Wenigſtens würde ec, me 
Ver die Ältere‘, noch die neitere Geſchichte glauben, wenn «€ 
Heine objektiven Gruͤnde dazu hätten — ec, wuͤnſchte, 

daß der wahrheitsllebende Verfaſſer über dieſe und andere 
Einwuͤrſe weiter nachdenken, und bie aus der Kautiſchen 
Philoſophie beybeholtenen Unterſcheiduags⸗Mert male des 

Wiſſens und Glaubens einer neuen Pruͤſung unterwerfen 


Daß der Verf. (S. ads.) male der Kantiſchen Erkil⸗ 
zung des Ausdeuds: einen Begriff konſtruiren, d. 1. die ! 
ibm Eorzefpondirende Anſchauung a priori darſtelles 

„nicht zufrieden iſt, defremdet den Rec. ganz und gar nidti. 
benn es tft ihm bisher nicht gelungen. Begriff und Aus 
ſchauung a priori zu unterfchelden. Wie tft z. DB. der Der " 
griff eines Dreyeckes von der Anſchauung a- priori dieſer 
Fiqur unterſchleden? Gewiß begreifen ouch bie Kantianer 
dieſen Unterſchled nicht, fie würden ihn ſonſt, nach fo wien 
an fie ergangenen Auflerberungen, endlich deutlich gemacht 
baden, ie wenig: fie in Ihren Erklärungen hieruͤber mit 
einander übeteinfiimmen, davon hat: ec: ohnlaͤngſt eins 

‚ „neuen Beweis In ber Einleitung zu kiner neuen Elementar⸗ 

— geometrie gefunden, deren: Berfaflen die Mathematik und 
Philoſophie nach Kantifcher Art unterſcheidet. Diefer Mas 
«thematiker Hält das Sechseck fir eine Anſchauung a priaris 
Bas Vieleck aber für einen Begriff. Schwerlich bat’ er 

ı Bantens Sfan ereathen ; bean noch Kanten iſt ſowohl das 

SDechxeck als das Vieleck ein Begriff, der konſtruirt, d.1. 

dem eine Alnfchauung a priori gegeben werden kant. Pi 
r . - ‚ ‘ 1) € 


— 
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antwortung der Frage auszuſetzen: „Wie find in der Kanti⸗ 
ſchen Philoſophle Begriff und Anſchauung a priori aus 
terſchleden 2% Aber es müßte zur Bedlagung gemacht werden, 


daß man nicht bloß mit Kantiſcher Terminologie ſpielen; 


ne den Unterfäled deutlich, und an Seyfpielen, ber 


onders aus der Marhematif, zeigen ſoll. Es wärden ges 


wiß kurlöfe, und für die Geſchichte der Kantikchen Pritofer 
pPhie nicht unintereffante-Abhandiungen einlauſen. Nah 


- 
Io. 


unterm Verhke giebt es nun auch eine discurſtve Konſtruß 


sion des Begriffe: Er fagt ©. 263.: „Einen Begriff 


a dungskraft; fo iſt die. Konſtruktion intuitiv; geſchieht es 


„diskurſiv.“ Dleſe Erklaͤrung iſt eben fo dunkel, ja vlel⸗ 
leicht noch dunkler, als die: Kantiſche. Was iſt das, mo 
auf ſich ein Begriff beziebet, um was dem Gemoͤtbe 
ſich vergegenwaͤrtigen pi? Sind «6 die konkreten Vor⸗ 
ſtellungen: fo wäre, eine Begriff konſtruiren, nichts ans 
ders, als ihn verfinnlichen,, oder In einer finnlichen Ans 


ſchauung darſtelion. Das geſchieht. aber durch bie Eirbile: | 


dungskraft und Kec. fiehe'alsdann nicht ein, wie der Verf. 


VBegeiffe kommen kann. 


sgkonſtruiren heißt, den innern Gehalt deſſelben fo darſtel⸗ 
„ien, daß das, worauf er ſich bezkeht, dem Gemuͤthe ſich 
»vexgegenwaͤrtiget. Geſchieht dieſes vermittelſt der Einbile  - 


vermiteei der bloßen Deukkraft:" fo in die Ronfruktion . 


Rurds feine Erklärung, auf eine diskurſive Kouſtruktion der 


So Hirt aͤbrigens Nee. bey diefer Krugſchen Funda⸗ 


mentalpbilofopbie zü erinnern gefunden hat, und ſo we⸗ 
nig er dafuͤr haͤlt, daß die Phlloſophie dadurch beſſer begruͤn⸗ 
Det worden iſt: fo kann er: doch verſichern, daß die Leſung 


Derfsiben keineswegs, wie wie fo vieler philoſophlſchen Werke. 


e * 


Deren Mesenfion er übernommen, ein Frohndienſt für ihn 
war, und daß er durch die Menge (harffinniger und richtiger 


Bemerkungen, die diefes Werk enthält, und durch die unver 


kennbare Wahrheitsliebe, die der Verf. überall von ſich bli⸗ 


— 


... en läßt, tür alles ſchablos gehalten worden if, was ihm 


anrichtig daͤnkt, und worin eu dem Verf. nice bepftimmen 


kann. 
. “ % 


es. 0: Made 
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) Abbildung und Veboreibung eines ſehr vortheil⸗ 
haften Staber » Schoͤpfrades, u. fi m. Bon 8) 
Ernſt, u. sw, Mit einem Kupfer. $eipjige 
bey Fleiſcher. 1804. 13 Bogen Text. gr. 4. 
Ind. . 


2) Beſchreibung einer neu erfundenen ſich ſelbſt 
bewegenden Waſſermaſchine. Bon Gotth. Fol, 
Schoͤps, Privatlehrer der Mathematik. Bien, 
bey Gerold, 1502, go Seiten 8. Nebſt einem 
Bogen Kupfertaf- 12 · 


3) Anleitung jur Technologie, Bon p. 9.6 
Brodhagen, Profeffer ber Mathematik. 8* 
fer Theil, welcher die techniſche Mechanik ent» 
bäte. Mit 13 Kupfertafeln. Hamburg, by . 
Bachmann. 1803, *X und 488 Seiten Br 
FIRE . 

Auch mit bem Titel: 


Gemelund hzige Enejtiopäbie für Handwerker, Rünft- 
fer und Fabrikanten (,) oder erfie Kenneniſſe 
der Mathematik, Phyfif, ꝛc. Zum Nutzen des 
buͤrgerlichen Lebens, von ꝛe. Dritter Band, 
jiventer Theil, u. 7 w. — Neue, ganz ume 

gearbheitete Auflage, ic. 


gs 


(fe drey vorllegenden Sagriften haben ineiley Zweck, naͤm⸗ 
ſich den: einen Theil der angewandten Marhematif, abet 
die Bewegung fifter Körper, nad Grundſaͤten der Mechanik 

- auf einelne Mafchinen anabenBHin; ed das letztere Werf 
dehnt na weite aut, Ä 


But, 


U _ —— — — —— aa — 


x 
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Hr, u, Hefare die Beſchreibung und anſchaullche Darſte!⸗ 
lung eines Schöpftades aus zwey Reiffen, wie ein. Panſter⸗ 
oder Staberrad. Damit nun deſſen mechaniſche Leichtigkeit 
 beförkert, und die Friktion fo viel als moͤglich dabey vermin⸗ 

„best werde: fo find die Reifen nur aus zweh Zoll flarten 
Boblen geſchnitten, md‘ auf eine dreyzoͤllige Stärke zuſam⸗ 
miengeſetzt. . Die weitere Bauart dieſer Nelffen richtet ſich 

nach der Hoͤhe der Näder und den Höhen der Ufer, oder der 
Wiſſer⸗ Kandie, worin das Rad vom Waſſer In Umlauf ges 
fest werben fol. Das Rad, welches der Verf. bier beſchreibt, 
8 8 Een dach, und gießet tas Wafler, das durch dir Schoͤpf⸗ 
kaßten gehoben wird, anf eine Hoͤhe von 63 Ellen aus. Die 
: Meiffen find drppelt aus 16 Felgen zuſammengeſetzt, und has . 
. ben 32 Schaufeln im Umkreife, wo zwiſchen zwey Schaufeln 
. Die Schopftafken werhfelswsife eingeſetzt find. Jeder barfels 
ben iſt 1 Fuß lang, tief, und ehen-fo auch im Boden breit. 
Auf ber obern Seite wird tzrfelbe mit einem verſenkten Bret⸗ 
ſtuͤcke fo welt verdeckt, daß er nur efne 6 Zoll Hoͤhe habende 
Definung zum Ausgießen des Waflers behält. Der Berfafs 
ſer Bat die ganze Struftur dieſer Schoͤpſkaſten auf der beugee 
fuͤgten Kupfertafel perfpektiviſch dargeftellt, fo daß man be 
- ganze Zufammenfegung deutlich daraus erkennen kann. oo 


Soll nun ein Schoͤpfrad den Art In einen Fluß, oder in 
‘einen davon obhangenden Kanal, oder in ein. Serinne ges 
 Hangeu. werben, bey welchem das Waſſer dem Steigen und 

Fallen ausgefege iſt: fo muß bey dem Made die Vorrichtung 
getroffen. werden, daf man die Zapfen defiefben nach dem 
Steigen und Fallen des Waſſers ſtellen kann. Damit nun 
aller Äberflüffige Aufwand vermieden werde; fo richtet man 
. Die Zapfenringel zwiſchen don Säulen, worin fle ruhen, nad) 
Art eines Stock⸗ Panſterzeuges ein, damit man fie vermits 
teiſt eines Hebels in die Böhe heben, und auch wieder ſenken 
laſſen könne. Uebrigens hänge die Menge des hebenden Waſ⸗ 
fers von der Schnelligkeit der Bewegung des Rades, und 
Biefe, wie bekannt, von dem Falle, oder der Geſchwindialeit 
des Aufſchlagewaſſers ab, Wenn daher diefes in einer Ser 
kunde einen Raum von 1. Fuß durchläuft, und das Rad in - 
8 Sekunden eine Umwaͤtzung vollendet; dabey In einer bins | 
langlichen Ziefe, jeder Schöpflaften s Bestiner Quart Waſ⸗ 
fer . folglich in einer Minnte 75 + s + 32 == 1200’ Bere 
Uner Quart Waſſer auf eine EG von: 63 Ele ausgegefkn 
Eee - wer⸗ 


werden: fo ſieht man leiht den hydroſtatiſch⸗ mechaniihen 
.Grundſad ein, warum ein Nab-der Art, wie es bier der Ver 


faſſer beſchteibt, auf manche Fälle des baͤrgerlichen Lebens, 
‚befonders in der Muͤhlendaukunſt anzurathen fey. 


Mr—. 2. iſt mehr eine ſpekulative theoretiſche Beſchreibung, 
‚ale ihre prattiſche Akwendung gemeinnuͤtzig; daher koͤnnen 
wie, der Ausfuͤhrlichteit wegen, daraus keinen Extrakt lies 
‚ fern, und muͤſſen daher unfere Leſer, die daran einen Geſal⸗ 
fen finden mochten, auf die Schrift ſelbſt verweilen, in der. 
der Verf. S; 37 ganz richtig bemerkt, daß, wenn die von 
ihm beſchriebene Ihre gehörige Wirkurig leiten, und den gräße 
ten Effekt hervorbringen folle: fo müfle man das Verhaͤltniß 
der Entfernungen aller von ihm angebradhter Hebel, nach den 
Megeln der doͤhern Mechanik beſlimmen; beren Kenneniß er 
aber bey den meiſten Baumelftern nicht annehmen, noch vors 
ausſetzen dürfe. Uebrigens muͤſſe er (S. 38) eisen Sieden, 
der keine gruͤndliche mechaniſche Keuntniſſe beſttze, beſonders 
bitten, ſich ja nicht in den Bau, oder die praktiſche Ausſuͤh⸗ 
zung diefer Mafchine, am wenigſten diefilbe in Großen ıu 
‚Usfern, einzulaffen, weil zus Verfertigung derfelben eine gar 
- zu große Genauigkeit erfordert wuͤrde, und der geringfte Um⸗ 
fand, den man bey nicht Binlänglichen Kenntniffen nicht ein⸗ 
mal zu entdeden im Stande fey, den Gang drs Sanzen 
sicht nur hindern; fondern fogar vereiteln würde, Dichte 
deſto wenlger mußte aber derjenige geradezu die phyufliche Un: 
möglichfeit der Ausführung nicht behaupten, wenn ihm fein 
angeſtellter Verſuch mißlingen würde, außer in dem Falle, 
daß er dieſe Unmoͤglichkeit eurch ebidente phyſiſche Gruͤnde 
beweiſen koͤnne. Darin ſtimmen wie dem Verfaſſer ville 
ben; muͤſſel aber bemerken, daß Keiner, wenigſtens unter 
taufend Werkmeiftern kaum ein Einziger nach dieſer buufeln, 
‚Außerfi verworrenen, und überall, mit oberdeutſchen und öfter 
reichifchen- Provinzlallsmen angefüflten Beſchreibung, ts die 
Verſuchung gerathen wird, eine folde, fich ſelbſt bewegen 
follende Waſſermaſchine zu berfertigen, deren Mugen, vb 
ber bier Helieferten Vorſtellung, nicht abjufehen if. Siem . | 
it die Entdeckung def ſich felbft, bewegenden bydroſtatiſchen 
Maſchinen auch nicht; denn wer Eennt nicht die ſchon tängf 
Ä 
| 





‚gebrauchten Schaufel: und Deudwerke, bie Kaſtenkbufte, 
die Paternofter cder. Puͤſchelwerke, deren man fich bey Berg 
worten and im Salinenweſen bedient, und die Rec. Se 30 
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zehn ſchon geſehen hat. Im Sommer 1780 fah Recen⸗ \ 


at aaf dem Eiſengrubenbau bes Hen. Doͤrrenberg in der 
SGraſſchaſt Simborn, an der ſuͤdoſtlichen Graͤnze des Hetzo 
. Bhums Wer, ein wahres hybdroſtatiſches Kunſtwerk, das ale 


einem techatfchen Paternoſterwerk beſtand, das,75 Fuß tief 


Bas Waller zn Tage foͤrderte, welches fein eigenes Waſſerrad 
in Brivegung fette, das den ganzen Mechanſem ‚Alvigiete, 


Den Kinftier, der diefes Perpetuum mobile verfertigt, hatte 


Hr. Dörrenberg aus England kommen laſſen. Pr, Schöpe 


flieht alſo, dag feine unreife Idee ſchon laͤngſt auf die tehnk | . 


He Meganif angewandt worden. 


N: 3. iſt che Sortfegung des erefflichen Werkes, wo . 


yon wir des ıften Theils ıften und aten Band In der M. A— 
D. Bibl. Anh. zum 2968 Bo, ate Abibeil. ©, 878 fg. 
it dem ihm gebührenden Ruhme angezeigt haben. Der 


yorliegende Theil Ik nicht der eigentiihen Technologie, wie . 


der. Seitentitel ſagt; fondern der technifchen: Mechanik 
gewidmet, daher wir kein Bedenken getragen, denfelben in 
mathemarifcher Hinſicht, init jenen fub Num: ı und a zu 
koſligiren. Jener iſt vorzoͤglich den Profclieniften und Hands 


werkern beſtimmt, bey welchen ber Verf., in Abſicht der 


Ordnung des Vorrages, das Matbgmatiiche von ‚dem Tech⸗ 
uiſchen abgefondere, und allenthalben, wo es noͤthig war, 


Zuſatze uud Aumerkungen binzugetägt da Mar die man in der . 


vorigen Ausgabe vermiſſet. Auch die 
dungen iſt, neh Beckmann nicht vernächläffiger worden; 
wiewohl der Verf., wie in Anſehung der Geſchichte der Uh⸗ 
in, auf Poppe’s Befchichte der Ubrmacherfunde, &. 
‚462 flg..$. sıo., hätte Ruͤckſicht nehmen folen, in mans 


en Fällen! älteren Sülfemirtein gefolgt iſt, wo doch Neuere * 


orhanden waren. Hr. B. gefteht &. VII. aufrichtig, daß 
er. feinem ünvergeßlichen großen. Lehrer, dem verftorbenem 


Buſch, dem er nunmehr fuccedire, Vieles, ſelbſt den Grund 


chichte der Erfin⸗ J 


50 


aller feiner Kenntniſſe zu banken habe, die er, mit Anwen⸗ 


dung auf ſich, ſehr befcheiden geringe nennt; dieß gereicht 
gm zur Ehre, Doch wir wollen, zufoͤrderſt die Manier, role 


Der Verf. feinen Gegenſtand bearbeitet im Allgemeinen, und - 


demnaͤchſt, wie die Gegenſtaͤnde vereinzelt vorgetragen wer⸗ 
„ben, im Beſondern erwaͤgen. 


Wos erſtlich die Theorie der Rechtungen Betrifft, die 
bey der Bewegung des Maſchinen und der Beurthellung der 
F 7 5 — dazu 


⸗ 


x 
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dazu erſorderllchen Kräfte nbeplg zu wiffen And, wirb kelne 


andere gebraucht‘, als diejenige, die man In den drey erſten 
Theilen dlefer Encyklopaͤdie antrifft. Die Säge, die ohne 


boͤbere Rechnung verſtanden werden koͤnnen, fird vom Verf. 


mit geſchickter Auswahl, und von den erſtern bloß die Relul⸗ 
tate angefuͤhrt, wozu die Beyſpiele meiſtens aus Karſtens 


SCehrbegriffe der geſammten Mathematik, zc. genommen 


Änd, Was aber die eigentlichen technologiſchen Auffſaͤtze ber 


treffen : fo. finden diefe groͤßtentheils ihren Piag in des: prafe 
tiſchen Mechanik, wo hauptſaͤchlich bie Maſchinen vorkom⸗ 


men, dle als Produkte des techniſchen Gegenſtandes In ei⸗ 


ner groͤßern Vollkommenheit abgehandelt werden. Aus eben 
Biefem. runde der Ausfuͤhrlichkeit find: in dem vorllegenden 
Theile manche einzelne Gewerbe Übergangen worden, weil 
diefe einen moch weit größerh Raum würden eingenommen 


haben, Wir wollen indeffen hoffen, daß der Verf. dieſelbe 


im dritten Theile nachtragen, und dadurch das Gatize yon 
einem eingefihränften Kompendio, defien bisher dieſe Enen⸗ 


klopaͤdie nicht beſchuldiget werden kann, zu trennen verſtehen 
werde. An feiner Geſchicklichteit zweifeln wir keineswegs. 


An Ruͤckſicht der praftifhen Darſtellung und Anwen 
Bung theiit der’ Verf. Stveytens diefen zweyeen Thell In S 
Abſchnitte ein. Im erflen handelt er von der Bewegut 
Öherhaupt, und foldyer, die yon ber Schwere herräßer, ims⸗ 


. befonders, wobey zugleich. vom Falle der Körper auf einen 


fchiefen Ebene gehandelt teird. ©. 19. Vom Pendel und 


der Wurfbewesung. (Bon den Verdlenſten einiger Bricht 


" zü 4405 Par. Lin., oder in 


ten um die Beftimmung ber Pendellängen hätte etwas aus⸗ 
führficber und gründficher gehandelt werden ſollen.) Buyg⸗ 
bens Berfuche werden nur beyläufig gedacht; keinesweges 
aber der Sekunden‘ Pendellänge erwähnt, die ‚der hollaͤndi⸗ 
ſche Gelehrte in feinem horol & ofeillator. P. IV. Prof. 25. 

echmafftellen auf 3059027 
ar. Fuß, wahrſcheinlich für Leiden‘ beſtimmt, womit de 
Mairau’s Angabe in deſſen Abhandlung: Experienc. für 


- Isa longueur du Pendule a fecond à Paris, in den Me. 


moir. de. l’Academ. des fcienc, pour Ian 1735, p. 273 


ir. der holl. Ausg. um Vz Thell Pinte nur verſchieben iſt. 


Behy den ©, 23 erzählten Verſuchen von Xicher, die der 
ſelbe zu Cavenne anſtellte, und Re mit andern, die er In Das 
rig: gemacht hatte, verglich, vermiſſen wie vorzüglich den 


| Grund, 


N 
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an 


% 
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BGrund, waher es ruͤhre, daß der Hatiſer Sekumden Pendel 
um 12 Lin. auf Cayenne kürzer, wie zu Paris, ſeyn muͤſſe, 
‚ wenn er die naͤmliche Gefchwindigkeit behalten folle: Dies 
fer Grund hängt vonder Fliehkraft der Erde ab,’die der 
Länge des Pendels zugefegt werden mußs- dieſen zuzufegenden 
heit inet man, wenn dee Bruch zig mit dem Duadrat 
bes Koftnus der geographiſchen Breite des Orts: multipliciret 
soted. Iſt vun der Dit; wo die Länge des Sekunden: Pens 
dels durch Verſuche bdeſtimmt morden , 3: B. untere der gen» 
graphiſchen Breite von 60° : fa iſt der Kofinus vor6otr—h, 
unb der hinzuzuſetzende THell zus Länge des Pendels berräge ' 
un: I 
u I’ gi m nz 009086505 or 
Veberhaupt täßt ſich Hierans, wie aus dem Newton⸗ 
ſchen Belege, wegen Zunahme der Schwere vom Argnator 
au gegen hie. Pole zugesechner, die ſich verbält, wie das Qua⸗ 
drat des Sinus der Wreite, deren Hr. Br. fo wenig, wie 


VXewtons VBerdienfte über diefen Gegenſtand, im mindeſten 


erwähnt, die Pendellänge Für jede Breite berechnen, wenn 
die für den Aequator nebfi noch einer für irgend eine andere 
Breite gegeben IM, Zwar hat dirfes auch unſer Verf. Seite 
24 fld« $. 32 durch ein Beyſplet von Hamburg gezeigt; mir’ 
verauſſen aber dabay die durch ein Beyſolel erläuterte Kaͤſt⸗ 
nerifche Kormel: f,-Anfangegrinde der. böbern HFecha- ' 
nie, are Aufl. Goͤtt. 1793, Abſch. H. sa. X und XI., die, 
nach unferer Einficht, genauer zum Ziel geführet haben wuͤrde. 
Mas Benuemite Mintel, die Genauigkeit der Gefunden » Pens 
dellaͤnge zu beſtimmen, Mb wohl die Verglelchung der Fall« 
bebe einer Sekunde :an jedem andern Orte. Man braucht 
nur sin einziges Pendel von einer genau. beſtiinmten Länge 
zu Saben, und die ganzen Schwuͤnge beſſelben an jedem Orte 
dm eines gewiſſen Zeit zu zählen. Man ſetzt daun die Zelt. 
== ?, und die Anzahl der halben Schwuͤnge == n: fo If 


De Zeitdauer dar halben Schwuͤnge = uud man ea > 
teteriß, wis nı = Et, 
En | 9 aß ., 
wörde nun eben diefeg Pendel an einem andern Orte, ma - 
Die Tallhoͤbe == G IR, In der Zelte die Anzauhl von N hit 
9 | | a ?? 
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ben Geringe machen, „ folglich bie Zeledauer berfelßen zu 
en fe fo iR so 





Auer! zu ma N Te 
N * 


Hieraus erglebt ſich * g:G — n 2: N 2; das heißt _ 


Die Fallhoͤhen an verſchledenen Orten verbalten ſich zu ein⸗ 
ander, wie die Quadrate der Schwingungszaßlen. — Weun 
aber Kr. Broöbagen S. 37. $. 48. vom Kernſchuß ke 
hauptet, er könne nie über den Horizont fleigen; fondern die 
Schwere ereibe ihn Immer unter denfelben: ſo iſt dieß ganz 
richtig; aber es fehlt an der eigentlichen Urſache und richtigen‘ 

udeinanderfegung dieſes Satzes, der keinesiv-as aus der 


vom Verf. angegebenen Sormel für die vertikale Be 


ſchwindigkeit beſtimmt werben kann. Wir wollen deſet 
dus ein Beyſpiel erlautetn. 
J | ‚Aufgabe — * 

Se ſey die Bänge der Kanone A C, und bie der Pal 
verkammer A B., deßgleichen die elaſtiſche Kraft des Puivert 
und der Yurhmefler der Kugel gegeben z man foß die Schnel⸗ 

ligkeit der Kugel beym Abfeuren im Kernſchuffe, bes if, die 
Entfernung berfeden In einer Sekunde beimmeen, 
- Auflöfung. 


Ä Es ſey A Ba, AC=b,BM = x, und das 
Verhaͤltniß der Federkraſt des Pulvers im Zuſtaude ber Las 


bung A-B, gegen bie in „der Yutverfammer zufemmengeprefe 


ten Rufe ee m Mal: ‚größer, als das Gewicht einer Waſſer⸗ 

fäufe von 32 Fuß Höhe, gegeben: fo iſt die Elaſticitaͤt des 
Pulvers waͤhrend feiner Erploßon == 32 m, Angenommen, 
das das Pulver im Raume fich verbreitet: ſo Endet MAR. 
nah Grundfägen ber Matutlehre, daß die Elaſticitaͤt, mit 
dem Raume, in weichem fich Die Körper ausdehnen, im um⸗ 
getehrten Verhältuiffe eht.. Daraus entftcht folgendes Ver- 
haltniß: AM oder a + x: A B oder a-== ber Eiaſtici⸗ 
tät des Pulvers tn A B oder 32 mi: michi die Federkraft 


Mu 29, Da nun der Raum dee innen Ka⸗ 
a x 
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nNone gleid einem: Cyfinder iſt, durch welchen die Kugel M 
die Ladung laͤuſt, deſſen Höhe & c, wenn der Dürdimeffer 
ber Kugel = v iſt, und angenommen wird, daß die Subr 
ſtanz oder Maffe der Kugeln Mal fbwerer, als das Wafle 
IM: fo wird das Produft der Kugel = 2 n c, Webrigeie 
IE die beinegende Kraft gleldy der Eiaſtieitaͤt, die in disfem 
+ alle durch das Produkt der Bewegung iſt getheilt wordenz 
folgllch iſt die Schnellkraft vom Punkt M für, die Kugel ma. 
32 am 


[4 


are iT, ld un die Schueilkrat 
T — nac(ä+x) Bu Br 
— 2 7 En \ en 


-. = uenginommen; babey die Formel von de la Caille und 
Soſſet udn pdx fuhflkuirt, welche auch J. J. 

Blaſſtere br feinen Girondbegintz. der Werktuigkunde, 

P- 215. 5.439. in.fine annfinmt,. wobey p die Schnellkraft 


, , . 1 2 . y \ . m. 
reptaͤſentirt: ſo hat man: ud u a Ki 








‘. | aclahx) 
Bam AR ana. ae 
u m x „d ; folglich — 8 — — 
ne ax Er no u 


[0 


xXIL. (a 4 x) +, dann u geſehte ſo iſt auch 
o, mithin v Hat, „arC,suce 


A as folge BE 
Be . on , 2 n.c - 


« . » 1} or“ W am. PR 
Gene x 
| A— 7 Var 


3 


N Er 

7 Um aun zur Schnelligkeit der Kugel ir © yn:gefange,; 
ſeht man: x m BC a b — a5 badury wrändent ſich die \- 

vorige Berslktung LT. — u an — x* BL 


es 


— \ “ ” 
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BR: v ⸗ 40 © . Ca 4 
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wenſetzung der ſchlefen Bläge mit andern einfachen Mafchlr 
nen, bie Scheldonſche Maſchine, die Schraube ohne Ente, 
und das Neiben_befihrieben. Im dritten Abfchniste wird 
Die Hydroſtatik, oder die Kebre vom Bleichgewid:te 
Der flürfigen Koͤrper gehandelt. Dei Berfiller zeigt den 


Untcerſchied der Fluſſigkelten, die Geſtalt und den Drucd dei 


Waſſers im Gefäße, die Anlegung-der Gpringbrumen, wel⸗ 
che durch ihre eigene Bchwere das Waſſer fpringend krachen, 
und führe $: 167 fig. den Beweis des budrpflarinhen Sales, . 
daß eine enge Roͤhre alle mit einer weiten das Gie ichge⸗ 
Dicht Halte, und. erthellt Anbeiting, wie daß Waſſer abger 


bogen, und Bas Gewicht davon beſtimint werde. Mit hin⸗ 


laͤnglicher Ausfuͤhrlichkeit wird der Druck des Waſſers auf 
. Une Eptinderfläche, durch eine enge Roͤhre, der Seitendruck 
des Waſſers, und das Gleichgewicht fluͤfſfiger Körper mit- few 
ften, "die sich in ihnen befinden, auseinander geſetzt, und 


buch eine Tabrfe der eigenthämlichen Schwere verſchledenet 


: Khrper erläutert, mohen der Gebrauch 'diefer Tabelle, wie 
das Probiren der Metalle durch das. Abwaͤgen im Wäſſer 


gezeigt, und der Hydtometer befchrieben wird. — Vierter 


Abſchnitt. Die Yerometrie, gder die Arhre vom Gleicht 
gewichte Nüffig. elaftifcher Koͤrper. Der Verſuch nm 
Daſeyn und der Elaficität dfefes Körpers‘, it, wie die Ers 
klarung der Tüucherglecke, der. Drud und dns Stetihiewidt 
der Luſt, nebſt der Beſchreſbung der Nöhre des Torrſcelll, 
wohl gerathen. Was aber 5. 226 fig. von der Waͤrme und 
Kaͤlte, als Wirkungen auf die Luft und das daraus Antfies 
ade Rauchen der Kamine und Schornſteine geſagt wird, 
aben wir ‘in andern Kompendien gtündlicher angetroffen 
efto befler Werden dagegen die Gaugpumpe, ber Gebete 


das Barometer, und defien Gebrauch beym oͤhemeſſen, die 


Luftpumpe, das Gewicht der Lufe, der Schall, die Entſte⸗ 
hang des Windes, die Windbuͤchſe, und die Aeroſtaten oder 


Luſtballons erklaͤrt. 


Der fünfte und letzte Abſchnitt IE der wichtigſie von 
allen. Sehr gruͤndiſch, ohne in Weltiäuftigkelt Auszkarten, 
wird darin Die. praktiſche und techniſche Mechanik dor⸗ 
getragen, und, Toie der Sache angemeſſen if, ſowohl die 
aſchinenlehre, "als einige Theile der Hybtaulik und, Hy⸗ 


Srofechni abgehandelt. Zuförderft wird von ben Kräften dud 
der Berechuung ber Geſchwindigkeit des Waſſers deym dal, 
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Brodhagens Anleltung zur Technologie. Zst J 


ind den Verſuchen der flänzöfiichen Mathemätiker getebeh, 
oobey bie Taſeln von Boffar und Mariotte angewandt 
verden. CUngern vermiſſen wir Hier die Verſuche von Hen⸗ 
et in Utrecht, die efniger Engländer und Deurfheh im 
euern Zeiten, und Manchet In Frankreich, die auf Das me⸗ 
riſche Syſtem angewaͤndt worden find.) Von dei vetſchie⸗ 


enen Müägeii, deren man ‚ich jur Abmeſſung des Wolle 


bedlent, werden beichrehde Gegenſtaͤude beng-brachtz und 
He Bewegung bed Wäſſers in den, Fluͤſſen und Kanaͤlen 
}. 297 flg. gezeigk. Von nun an 69. 302- 456. beſchaffti⸗ 


ver ſich der Verf: init den Muͤhlen, wobeh er eine Eutje Bes’ 


chichke voranſchickt, die er aus Beckmann's Geſchichtẽ 
yer Erfindong, noch ſeinein elpehen Gſtanonifſe entiephts 
pie kommen äflerlep unter « und aberichiächtine Dlabt- mb 

anſtermuͤhlen, Stalipen « Schiff · Kind. Hop. und Hands 
müplen vor, wobey Berechnungen zum Grunde liegen, weis 
be. viele Theorie vorausſeden. Weit vitler Ausfuͤhrlichkeit 


vird ©. 356 die Papiermuͤhle, mit len zur —— bed. 
t 


Dapierd erforderlichen Arteibuten. befthrirben, auch Etwas 


yön bee Geſchichte des Papiers bipdebracht: (Die Dappcues 


ſtaude iſt durch dab Baumidollen Popier verbrängt worden⸗ 
agt Berghaus Schifffahrtske 2ker Bo S. 3756 jü Unten 
Aber ſeit geraumer Zeit Hat man dieſe Pflanze an dei Ufern 
hes Fluͤßchens Cainus In Sicillen, welches ſich oberhald Sys 
rakus in den Anapus ergleßt, alid Paphrue in Menge ange⸗ 
roffen; mtr verſtand man nicht bie Kunſt, aus detſelben 
Pepier zu verfertigen. Diele Kunft hat ber Kicker Lando⸗ 
ina Io Shrakus wieder gefunden, und darüber vom Sur l; 
sender Gieitien elii befotideres Ptivileglum erhalten, Werdls 
Journ: für Sabr,, Manuf , 36 für 1383, Aptil, Brite 
728. Von deih neuen engl. Strohbpabler kommt bier eben 
d wenlg, ale das Sengerſche dene Papier »,üus det Pflanze 
Conferva (Waſſetwolle) üerferitgt, im mindeſten bobk, 


welches uns Wunder nimmt, da, det Verf. mit vielen genen 


Enttecungen bekannt zu ſeyn ſcheint. Die üdelgen Arte 
Möäplen werden 66. 393 — 456 befährleben; . Endlich gehtt 
de Verf. ſowohl zu.den Maſchinen, wodurch dAe Wäflet And} 
weder mit, obek ohne Euift getzohen wird, als auch zu bene 
höet, Die theils durch die eigene Schwete des Waſſert heben 


(Gele abet, durch eine dußere Kraft daſſlbe In die Hohe 
Beingen. Hiezu werden 68. 451 —569 geibloͤet. Den Be⸗ 


ſchluß macht endlich die Abhanbſung der Uhrwegke, oder — 
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Dafbineh, welche durch Federkraft oder Gewicht, oder durch 

Dänfte in Bewegung geſetzt werden. Die kurze Geſchichte 
der Uhten iſt nach Beckmann: vollſtaͤndiger hat fie Poppe 
in feinem größern Merle abgehandelt, beflen Woͤrterbuch 
der Ubrmacherkunde doch von Kr. Brodhagen gebraucht 
wurde. Uebrigens wird der Verf. aus unferer ausführlichen 
Anzeige abuehmen, daß uns diefer Theil, deffen Fortfegung 
wir mit Vergiiägen entgegen leben, befonders gefallen hat, 
. and daß unfere wenlgen Bemerkungen nur zur Vervollſtaͤndi⸗ 

gung des Ganzen geteichen. 






Er 


Nachricht von dem Zuſtande ber. allgemeinen Witte 
wenkaſſe zu Kopenhagen, am Schluß(ſſe) des 
Jahres 1797, mit einigen Bemerkungen über 
Berficherungs » Anftalten auf tebens » int Ster⸗ 
befälle, und die Arc fie zu prüfen, von J. N. 
Tetens, Mirgliede ‘der Löniglichen Gefellfchaft 
ber Wiflenfchoften. Kopenhagen, bey Proft, - 
1803, 141 Seiten 8,. Mebit drey Bogen Fo⸗ 
lio, Tabellen. 12 5 °. — 


Lieber die Berechnung der Wittwenkaſſen, nebſt ihrer Au⸗ 
wendung auf Kameral Staatsrechenkunſt, If. feit 30 Jah⸗ 
ren fo viel Gruͤndliches für und wider dergleichen Inſtitutt 
geſchrieben und im Publikum verbreität worden, daf man, 
ohne auf den Erfolg und die Erfahrung der Mortalitaͤtsliſten, 
wenn folche richtig gefährt werden, Rüdficht zu nehmen , faß 
irre geführt wier, weichen Anleitungen und Srundfägeh die⸗ 
ſer oder jener Schriftſteller man folgen, dder Ständen bepe 
meſſen fol. Wer kennt nicht die Bemühungen deßhalb, Me. 

im marbematifchen Hingdsin, in Hindenburgs Archio 

der reinen und angewandten Mathematik, die einzel« 

nen Auffäge ber Wittwen - GBefellfchafıs » Berechnuns 
gen, die In den pbilofopbifchen Abbandlungen der bals 

‚erfchen Akademie der Wiſſenſchaften, ater Band, und 4 
‚über die Celliſch. Wittw, ꝛc. Kaffen im Journal 8 un, f 
BE 9 eutſchl. 


Li 


Y 


. t . . . 
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Teten's Nachr. d. Wittwent. » Kopenk. berief, 443 


Deutſchl. f. 1788, ates und ztes Stuͤck 1789, ztes, "Bes 
He mites St. vorkommen? Vergleicht man damit Rritter’s: 
Prüfung des Beweiſeq, Daß die Berlinfche allgemeine ' 
Witiwenkaſſe bis böchfiens ı803 bankerott machen. 
male (ſ. N. A. D. B. aziter Th. iſter Er. ©. 53-57), 
Bit den. Deweis.des verfterbenen Prof. Michelſen, in dee 
Berliner Monarfcheife ſ. 1793, Decemb.,.daß diefe An⸗ 
tatt nicht bankerott zu machen brauche: fo werden die Gruͤn⸗ 
ve ſchwankend, weil darin nicht hinlaͤnglich auf Sterblich⸗ 
Iekesilften der Ehen Nüdficht genommen wird, welches doch 
a8 Hauptmittel it, Anftalıen der- Art vom Zelt zu Zẽlt zu 
cevidiren, wenn man nicht, wie vor einigen Jahren in Hama 
burg der Fall war, die Kiaffe der Leibrenten zu ſperren ges 
nöchiger werden Toll, Um indeſſen Maafregein der Art’, die 
den Staatskredit ſchwaͤchen, vorzubeugen nimmt Sr. Leten, -. 
Jen wir aus verfchledenen trefflichen- Schriften, befonders 
ıber, mit Bezug auf vorliegenden Gegenſtand, aus feier 
Einleitung jur Berechnung der Keibrenten und Ans 
wertbfchaft. (Reipg 1785, ıfler Tb: XI.IV. und 604 &, 
m. 1. Kupf. u. ater Th. ebend. 1786, IV. und 302 ©. 8, | 
n. einem Kupf.), und dus dem Arithmetilk Problem aan» 
gaaende Anvendelfen af de fynkende Fonda, in dee 
Samml. af Königl, Dauske Videnfk, Selfk, Skrift, D. IV, 
>. 370-346 fennen, In den gegenmärtigen Bogen Belegens 


yeit, im Allgemeinen die Mängel zu zeigen, welche den Witte 


nen »- Verforgungsanftalten gieichfam feit ihrer Exiſtenz aͤnklee 
Jen, und wozu er die Kopenhägener Wittwenkaſſe als Motiy 
einer Unterſuchungen und daraus. bergeleiteren Reſultate 
wählt, wovon andere aͤhnliche Inſtltute aleihlam als Mu⸗ 


tet nunmehr Gebrauch machen koͤnnen. Der Zweck, warum 


Hefe. Unterfuhung eigentlich ſcheint angeſtellt zu ſehn, iſt, 
zach der Verſicherung des Verfaſſers, der, den Staat gegen 
‚ie unangenehmen Ereigniſſe zu ſichern, die den Dänlihen . 
Iand. Militair-Etat v. J. 1739, und die daͤviſche Staats⸗ 
aſſe, durch die im J. 740 für alle Staͤnde ausgedehnte 


Bitumen s und Kinder. Penſionskaſſe, welche unter knigl. 


Darantie war ereichtet worden, getrofien bat, Denn da - 
He allgemeine Wittwenkaffe , die im Jahr 1773 erſt ertichtet 

vurde, ſchon 10 Sabre nachher zeigte, daß die gleich An⸗ 

angs mit ſo wieler Ein ſicht und Sorgfalt berechneten Altern. 
kinſchuß · Tabellen abzuändern und zu erhöhen, um die Ham⸗ 
urgiſchen Operrungsuͤbel, Fran die Reſultate mie Ye 
. 2 . .. 
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liqh vekannt geworden, wiewohl ber. gelehrte, .erft kürzlich 
N ebene exite Kalkulator von Hamburg, Matthias v. 
Derenteln, bey dieler Verſorgungs⸗ Anftalt, ein vorzuͤglicher 
Eingeweihter war), zu vermeiden, dem Staate feinen Kre⸗ 
dit und dem Pudlikum Wort zu halten, wurde is S. 1797 
nötbig geachtet, den Zuſtand der Kopenhagener Wittwen⸗ 
kaſſe, felt ihrer erneuerten Operation vom, Jahr 1785. bis . 
dahin von neuem zu unterfuchen, ünd die Jutereſſenten von 
einem Irrthume zuruͤck zu führen, welcher ſich auf ſchiefe 
Naiſonnements fügte, die im Eingange der Vorrede anges 
zeigt werden. Dazu koͤmmt noch, daß die neuern, fett ten 
letzten 40 Jahren bin und wieder angeftellten Unterſuch un⸗ 
gen uͤber die Natur ſolcher · Mortalitaͤte Arußerniigen s als 
Wittwen⸗ ic: Verſorgunge⸗ Anſtalten, keinen Zweifel übrig 
gelaſſen haben, nach melden Grundlaͤtzen, und auf weiche 
Art die Einſchuͤſſe und Beytraͤge zur Wittwenkaſſe, d: i. die 
Prämien, berechnet werden muͤſſen, die imari für ſolche Aſſe⸗ 
Euranzen haben muß, werin die Kinrichtung durch fich ſelbſt 
beſtehen fol? Aber die. Brundfäge, wie auh Hr. T. ©. 7- 
fl. richtig bemerkt, die Vorausſetzung, die maͤn bey dem au 
Hk unteügliben Kalkul annimmt, deruben lediglich auf Er⸗ 
“ fabrungen, welche urfpränglich in deu Todtenliſten enthalten; 
und deren Reſultate In die ſogenannten Dicrtälltäts » Tabel⸗ 
lexs zuſammen gebracht ſind. Die meiſten Mortalitaͤtz Ta⸗ 
.bellen, die man bat, erfordern eine noch naͤhere Pruͤſung 
und Vergleichung mit den fortgahenden jährlichen Sterbere⸗ 
giſtern. So länge man alfe Mängel an richtigen Mortelis 
tärss Tafeln verfpüret, die man bey dert werfchiedenen Mops. 
taͤlitaͤts Werfiherungen Bey Wittwen ic. Verſorgungsauftal⸗ 
ten mit Sicherheit zum Grunde legen muß; und fo lange die 
Vorausſetzungen nicht ficher find, worauf det Kalkul ange 
wandt werden folls ſo kann auch die nenduefle Rechnung, 
ſelbſt die ſcharſſinnigſte Spekulatien In der böheen Arlthme⸗ 
tik, nicht. das Mindeſte fruchten. Dieß Alles, und mehe 
praktiſche Beyſpiele, werden vom Verf. in ber Einleitung ges 
- zeigt, und durch Rechnung und Einſchuß⸗ Tabellen anſchau⸗ 
lich gemacht, weiche im ı—9 Sb binlaͤnglich etklaͤret, und 
durch die angehängte Balanze, was. für den Ueberſchuß bes 
MPoenflons⸗ Fond pro Saldo bieſbt, dargeſtellt werden. Die 
deßbalb augehängte Taf. I. a. euthaͤlt das Reſultat aus den 
AFFechnungen, den Zuſtand der allgemeinen Wittwenkaſſe am - 
Schliuſſe des Jahres 3797. betveffend, nach welcher ie 7 
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A | . 
dachtem Jahre 330 recipirte Ehen auſgenommen wurden, 


wovon dad Mittelalter der Männer 38. "6, das der Frauen 
29. 7% Jahre betcug ,welche an verficherten Denflonen die 
Sunme von 31,324 Rihlr., und an Mittel « Denfionen 


94 Rihir. 88 Of. ausmachten. "Michts defio weniger. kamen 
in diefem (jahre dennod 2 Wittiven auf den DVerforgungse 


Etat, deren Mittelalter 45. 3° Jahre betrug, weiche eine 
Penfionsſumme von 65 Rehlr. lieferte, die den noch blei⸗ 


 benven Werth der verficherten Penſion, nah Taf. 1. b.-auf 


31,139 Rthlt. herabſetzten; dagegen aber ben ganzen Werth 
aller eventuellen Penflonen für das Jahr 1797 auf 132,751 


‚Wihlr..59. Sk. ſeſtſeßdten. Sonderbar, daß, mie Rec. au 


an mehr andern Orten des Mordens zu bemerken Gelegenheſt 


gehabt. hat, das Mittelalter der Männer in den Ehen, u. 


dem der Frauen, im J. 2775 fich verblelte, wie a2-: 195 


im 3. 1797 wie 13 : 10. — Ferner beweifet der Verfaſ⸗ 
fer Im roten und zıten Sph, daß eine allgemeine -Wirtwen 


kaſſe, Bloß mit den Einſchuͤſſen allein, ohne Deyhuͤlſe der 


Neben?! Einfläffe, Heftehen könne, wenn jeder Ehemann bey 5 


feinem Eintritte feine völlige Geſundhelt beſcheinige. Welche 
guͤnſtige Folgen dus dieſer Dalanz entleßen, zeigt der 12te 


Spb, worauf $. 13— 16 bie Urfachen der ileberſchuͤſe im 


Denfionsiond auselnander geſetzt werden, welche aus der 


Bergleichung der wirklichen Wittwen⸗ und Ehenzahl mie . 


der Erwartsten reſultiren. Der Verf, Betrachter die Witt⸗ 

wenverſorgungsanſtalten Äberhaupt ats eine ausgefuchte (Bes 
ſellſchaft, die in Ihrem Fortdauren, ein Bebarrungs : 3us 
ltand repräfentirt, in der Die Eben und Die Zabl der Witt⸗ 


wen (jedoch bisweilen mit einiger Augnahme,) die nämikhen 


vleiben. Des Bemerkung ©. 58 fin. ‚In ber Mote, treten 
wir bey. Mit Srund kann gife Dis Begutwortung der Frage: 
.96 die allgemeine Wittwenkaſſe bey den Altern 1775 anges 


nommenen infchnß » Tabellen hätte beſtehen innen? aus \ 


‚ den darüber angeftelien Berechnungen $$. 20 nd 21 als bes 
Jahend betrachtet werden, worauf $. 2 einige aflgemeine Des 
merkungen folgen; die aber außerordentlich eintretende Un⸗ 
fälle bey Wittwenkaſſen zuruͤck —* Den Beſchluß ©. 69 
bis 131 maden einige allgemeine Bemerkungen über 
Perſicherungs/Anſtalten auf Lebens» und Sterbenss 


fühle, welhe 1) In Abſicht ihrer Wiannichfaltigkeie; 2) 
threr Tänztichkeit; 3) im Raͤckſicht der Brände, worauf 
—* 
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Die Berechnung der, für die Warficherungen auf Le 
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J J Diefe Sammluag hckt Hr. Henicht blol 
‚ gebrugsten hiſtotſſchen Anffäpe wieder ein: ſondern giebt fig 


Selnen Vorbericht unterſchreibt er bloß 5, G.. und 


wabiit darin früherer tomantiſchen Verſoche, ohne jedoc 
dieſe genauer zu bezeichnen. Daß fie um nichts klüger, afg 


‘ , vorliegender hiſtoriſcher gewefen „ ergiebt ſich Ichen aus der 
Autipathie gegen Kritik; eine Felndſchaſt, die ben ihm wirke 


Wi fa weit geht, daß er die Kecenfenten, ſammt und ſon⸗ 


ders mithin, für inkurabel ertlärt ; chen dadurch aber nur ‘ 
gu bandgreiflich dorthut, wie —VV es in feinem ee. 
. genen Kopfe'noch ansfehen mäfie.-— De 


| Ya tr den hiſtotiſchen 
md Hesgranhifchen Meten,, die fein Machwerk aufchwellen. 


| —E aber. auch der Keitik Friſchen Groff In Menge Hefe, 


die En elsburg in Rom 1.8. wird hier In Hadrians Wehre 


Sn 


Damm umgesauft,) ıntmer Crotone, Tarente, Otrante, 


1. m. gefchrieben flieht, mag er doch wohl Itgend. einen frame 
aöfifeben Eröffer wenlaftens Bierüher befragt haben, menu. 


‚. mb vielleicht vom beiligfen Fra Diavolo darin mir keiner 


Sylde, oder nur ſeht im Worbengehen die Rede geweſen. 


| | Meine hiſtoriſche Schriſten von A. AR Heeren. 


Profeſſor der Geſchichte in Goͤttingen. Erſter 


Theil. Goteingen. bey Nöwer, 1803. 348 


— ara 
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bloß feine ebemalg 
auch gaͤnllch umgeatheitet, und vermehrt ſſe mit garıy neuen, 
Diejenigen deſonders melche ſich auf bie neuere Seſchtot⸗ 
-begiehen ſollen uͤberhanyt die Beſtiinmung haben : bie wiche 
sie algerneinen Anſtebt en zu entroicfeln, ‚melde die Bes 
fehlte des, europälfhen Staatenfoftemg in den drep letzten 
Jahrhunderten darbletee.. — 


24 dieſen gehört alſo glei 5) dir Sutwickelung der 
pelitiſchen Salgen der Reformarion für Europe. (©. 
3100 Day franzoͤſiſche Narlenal » Inſiſtut hatte für 


den Zulſug des Jahre 1303 die Preigitage. aufgegeben: 
Rare find. die Felgen der Refermollon fär die — 


men et EEE — 


\ 


Bi: H.¶Hecrans Meine heteeithe Cehriften, 449 


Be der enronäifchen Länder, uud für die Bastfcheltte: bey 
u 


laͤrung 7° Den zweyten Theil dieſer Frage, als etwag 
terogen, ließ Kr. H. liegen, und trat alfo.aus der Reihe 
€ Konkurcenten berans. Er ſchraͤnkte fich bloß auf den erg - 








a ein; aber nicht, ums eine ſchuigerechte Abbandiung dar⸗ 
r ausjuarbeiten, ‚oder um dem gelehrten * etwag 


igkeit der Anſichten zu gewaͤhren, die rielleicht die neuere 
Geſchichte von Europa, im Allgemeinen, in einem hellerq 
get erfheinen läßt. Er nimmtsweyerley Battungen von 


geoiutionen an; erftlich die, vein-Eriegerifchen, (wos‘ 


Gen wir doch, zweifeln, oh manche wichtige Stastsveränder 
zugg bee neneren Zeiten in biefe Klaſſe gerechnet werben 
£örne, ) and die morglifch. politifchen,, deren das neuere 


Tarops drey geleben habe: die Kreutzzoͤge, die Reformas 


tion, und die franagfifche Repolurion. Sehr wohl werz 
den die unmittelbaren und die mittelbaren Folgen einer Re⸗ 
volution von elmander unterfchieden. Penn aber der Berf, 
&. 14. 15. behauptet, Die unmittelbaren. Solgen -eineg 
zeligiöfen Eönnten nur auf Religion Besiebung baben, 
und bey der Reformation alfo koͤnne es Leine andere feyn, 
als bie Veränderung. des Lchrbegriffg. oder des Kultus In gen 
willen Thellen der chriſtlichen Kicche, und Aufklärung ges 
Sre nur zu ihren mittelbaren Folgen: fo können wir 
‚Hm darly nicht heytreten. Die Reformation gieng je, uns 
ger andern Grunblaͤtzen, au von dieſem aus: der Berg. 
durft Ihre Rechte. In: Meligionsfahen wieder zu geben: und 
dem fie dieſeibe belehrte, ‚welches Ihre Befuguiſſe und dig 
| rdige Anwendung ibter Kraͤfte ſeyen, konnte dieſes ohng 
Jolklaͤrung unmoͤglich geſchehen. Mach einigen allgemeinen 
Bettqechtungen, wo her Verf. beſonders zeigt, daß, um Bus 
»a aus ſeiner Lethargie um den Anfang des ſechszehnten 


Neues im Tinzelnen zu fagen; fopdern, um eine Vollkdus 


— 


—— 


ahrhunderts zu wecken, ein neues. groſſes Intereffe 


nörhig geweſen/ und daß ehen dieſes durch die Reformatlon 
Eſaaffen worden fen; daß within dieſes der allgemelne Ge⸗ 
Kgotspuukt fen, aus dem man Ihre politiſche Wichtlokelt wuͤr⸗ 


Y Rigen muͤſſe, Inden nunmehr anflate des. platten Eigennußen “ 


Religlon die Triebfeder der Polltik geworden ſey, und es 
hatd nicht leicht ein volltiſches Inteteſſe gegeben babe, dag 


niſcht mehr oder ‚minder zugleich rellgiofes Intereſſe gewefen 


wäre: entwidelt er Im erften Xbfchnitte (©. aa fly.) den 


politiſchen Cinfiuß der Reformation auf die einzelnen 
is . SDSlaa⸗ 
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452 Gecſchichte. 
qufldellch an die Reformation geknüpft. Wir uͤbergehen nun, 
nach dieſen Beyſpielen, die uͤbrigen politiſchen Folgen, mel 
che die Reformation, nach der Entwidelung des Verſaſſers, 
auf die vereinigten Niederlande, auf Schweden, Däs 
nemark und Poblen nenabt bat. Im zweyten Abſchnitte 
wetben die Solgen der Keformarion für Die Politik von 
Europa im Allgemeigen entwideltl. Hieer wird geieigt, 
wie die Religien nunmeor ſormlich zur Baſis ver Staat ever⸗ 
ſaſſung gemacht worden ſey; wie fie die Macht dee Fuͤrſter 
vergroͤßert, auch die Beſtimmung der Geiſtlichkeit veränders 
das Berhältng zwiſchen Regierung und Volk genauer be 
immt babe, u. dgl. m. Andere Folgen giebe er für die 
wechfelleltigen Verhaͤltniſſe der. Staaten von Europa, ober 
das Syſtem des politiichen Gleichgewichts, und noch andere 
für den Handel und das Kolonialſyſtem an. In dieſem Ab 
Igu wird Niemand dem fchon bekannten Scharfblick des Ben 
faſſers verkennen; mauche Erbrterungen find befor.ders vor 
arefflich gerathen. Doc wuͤnſchten wir, daß es zuwellen 
wenider, wie es Hr. H. felbft nennt, Raiſonnement über 
die Geſchichte; ſondern ganz Geſchichte ſeyn moͤchte. — 
Denn warum folte man es nicht auch Geſchichte nennen hät 


fea, wenn die Folgen einer: Revolution genau bifkorilh we _ 


rechnet werden. Hin und, wieder möchten auch zufällige Fob 
: gen der Reformation, oder folche, an denen fir nur einem Eid 
nen Antheil hatte, zu-vollfiändtg ihr zugelchrieben ſeyn. Die 
fes ailt wohl hauptſaͤchlich von Poblep, welchem Reiche, wie 
der Verf, giaubt, (©. 65. 73. fig.) die Reſormetion feinen 


‘ 


Untergang yorbetsitet haben fol! | 


Es folgt 2) Befchichte der Revoludon der Drau 


chen, Sie IR zwar ſchon aug Birtanners Almanach der 
Revolutlonsopler bekannt, in melden fie wor neun Zahren 
erichten ; fe tritt aber bier ſaſt gaͤnzlich umgearbeitet auf, 
Bekannilich hat au Kr. Hegewiſch vor Karzem dirfen Ge⸗ 
genſtand brhandelt; beyde Abhendlungen werden ſich Immer, 
Jede zu ihrem Vortheil, neben einander ſtellen laſſen. Lim 
fer Verf. hat ſich nicht. allein gluͤcklich in das alte Nom zu 
yerfegen gewußt; fondern iſt auch mitten unter den Parteyen 
beffeiben völlig parteplos geblichem Am Ende C ©. 254) 
faat ex: „Mielleicht warb nie eine raatsorränderung von 
größern und edlern Maͤnnern angefangen ; als die der Grac⸗ 


eben; aber bes Gtam der Rerelatign ward. ſchen rt 


——— 
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ſelb zi waͤchtig⸗ guſchweige, diß man ihn nach ihrein Tode: 
-Bätte In feinen. Schranken halten koͤnnen. Vaͤrgerkriege, 


Profteiptionen, und wiederholtes Blatvergleßen, waren die 


Folgen ihrer Unternehmungen; und. das letzte Ende derſel⸗ 


‚ben „ daß eben das Volk, dem ſie die Freyheit ſchenken wöll⸗ 


ten, in die Feſſeln eines Deſpetismus geſchlagen wurde, ber 


bis auf unſere Tage In Europa ohne Veyſplel Blich.? 


3) Derfuch einer biſtoriſchen ientividlüng der 


Entſtehung und des Wachsthums des brittiſchen 
Bonsinental. Intereſſe. Erſter Theil, von Heinrich VII. 
"Bis auf den Tod der Konigiun Anna. (©. 237 f14.) Voran 


gehen einige Betrachtungen uͤber das Eigenthuͤmliche und die - 


Wichtigkeit eines Inſeliaats. SGodänn werden vier Arten 
des Intereſſe unterſchieden, durch welches auch ein ſdicher 
geographiſch abgeſonderter Snfelftaat, dennoch, als mit chen 
fo vielen bolitiſchen Bahden, mic dem, feſten Lande zuſam⸗ 


menhaͤngen kann! das Intereſſe der Selbſtſtaͤndigkeit, der. 


Unabhängigkeit und Sicherheit; des Handels und Wertehre, 


der Vergroͤßerung durch Eroberuingen auf dem fefien Bandes. 


endlich das perſdaliche und Famniltenkuitereffe der Negenten. 


NMur bie benden erfien- kommen bier in Betrachtung: Gehe: 


sichtig beißt es S. 265: „Es giebt Eeine einſeitigere Anficht, 


als wenn mah, role häufig geſchieht, ‚einer Inkelmacht deß⸗ 


halb die thaͤtige Theilnahme an den politiſchen Haͤndeln an⸗ 
derer Staaten adfprechen will, weil ſie durch ihre Lage uns 
terſtuͤtzt von, einer. Marine⸗hinlaͤnglich geſichert ſey. Sie 
iſt es nicht voͤlligz zumal wenn fie ausgedaͤhnte Kuͤſten hat, 
viele und große entfernte Beſitzungen beſchuͤtzen muß, und 


eine Landmacht zur Rivallun hat, die zugteig Seemacht iſt. 


Iſt fie vollends zugſeich / ein Handelsſtaat: fo verbindet ſich 
mit dem politiſchen Intereſſe auch ein Handelsintereſſe, weis 


ches nicht erlaubt, die Verhaͤltniſſe auf bem ſeſten Lande zu 


veraadnaͤſſigen, nicht zu gedenken, deß fie auch ihre Waͤrde 
als Hauptwitglied eines poljtiſchen Syſtems behauptet muß.“ 
Nun unterſucht der Verfaſſer, wie das politiſche Handlungs⸗ 


Intereſſe won Eitgland an das vom. feſten Lande gebunden, 


bisweilen auch aufgetöfet worden iſt. Dieſes wird in vier 


Derlöden, von Heintich VIE an, (und dag dielleicht eds. 
was zu fpät) durchgeführt; die fünfte, bee Zeitraum des 
Hauſes Sannnver , tft noch ruͤckſtaͤndig. Wit erwarten die⸗ 


Fortfetzuag diefer durchgedachten Bemetkungen eb | 
* | Fort 


. 
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"gen Winſchen aber zugleich, daß der Verfe ſeint angefangene 


Seſchichte der humaniſtiſchen Gelehrſamkeit in den neuern 


e 


mag. j 
⸗ — 
. . J Tm . 


\ 
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Kurze Beantwortung der, don dan Herren Paftor 


Jabrhunderten nicht fo Tange- unfortgefeggt llegen laffen 


Petri und D. Gildemeifter gegen meine Schrift? 


über den Zuſtand der lutheriſchen Domgemeine 
in der freyen Reichsſtadt Bremen, gemachten 
Erinnerungen von dem Domprediger J. 
Micolai. 1803. VIII und 64 Selen 8. 


Die erſte Sqhtiſt des Hen DR. iſt don den bebben genars⸗ 
sen Herren munter eine ſcharfe Kritik gejogen worden; fie bes 
mühten ſich nicht nut ihn In Ber Hauptſache, wovon eigent- 
lich die Rede iſt, au wiberlegen; fondern ließen ſich and 

- anf Nebendinge din, beſonders Über einen von Hra. N. au 
geführten fpecieflen Fall, welcher die Taufe des Kindes ei⸗ 
ner iutheriſchen Beckersfrau betraf, und über elnige ſelner 
“Kenßernungen Über die Verhältniffe der Lutherauer und Re 
formirten gegen einander , welche, aus beni Zuſammenhange 
geriſſen und in einem greſlen Lichte dargeſtellt, den Anſchein 
intoleranter Geſinuungen Gatten. Auf dieß Alles antwortet 
un HE N: leder anftändigften Würde und Maͤßlgung, 
Zueetſt vechtfertiget er feine in der erſten Schrift auſaeſtellte 
Behauptungen: 1) daß eine Domgemelne in Btemen exi⸗ 
flires =) daß der Dom eigentliche Kirchenguͤter befiner 

. 3) daß die hücherlichen Bürger in Wremen ein Anrecht au 
Si. Petri —I haben, wid uns daͤnkt, fo beſtiedigend, 
daß, Yo viel ec, einſeben kann, nichts Grlindliches und 
Rechtebeſtaͤndiges dagegen aufgeſtellt werden kann. Story 
tens geſteht er mil unbefangener Wahrbeitsiiche, mn et aut 


Verſeben gefeblt babe, und legt den Fall nıit der Becker⸗ 


frau durch eine treue Erzählung, fo:dar, daß er bey verſtaͤn⸗ 
buöolgen und gutgeſinnten Leſern von jeden Verdecht einer abs 
Nndhtlichen Verdrehung oder Unrichtigkeit ſrey iſt. — 


N 


. 
— — — — 


3 Ag. Rips Apart d Sechster wa 


Befeltiget er auch "die Sinwerdüngen gegen: feine Anfüßrungen. 
aus dem weſtphaͤliſchen Friedentinſtrumente, und jeige, daß. 
Nie allerdings auf Die gegenwärtigen ruhen Augelegenheſ⸗ 
J sen in Bremen anwendbar ſeyen. ' 


Da th unferer Bibliothek über diefe Angelegenheiten 

| und bie deßhalb enſtandenen, für bau große Publikum ehr 
gr entlich nicht intereffanten,, Streitigkeiten ſchon ausführliäha  - 
achrichten erteilt worden find: fo werden mir, mofern dr. 

Schrelbens daruͤber noch Teln Ende feyn follte, die kuͤnftig 

noech erſchelnenden Gchriften. entweder. gar. ut oder nur 

uk ein panr orten anzeigen, y J 
J— 

98 G , 
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Wehtsgetaneheie 


an ber Rechtslehre von dem Zwangblenſte, 
ben die Kinder einiger Eigenbehsrigen ihren 
Gutsherren leiften müffen. Bon Johann Ae-⸗ 
gidius Kloͤntrup, beyder Rechte Doktor. 
nabruͤck, on Blothe. 1801. 25 Bogen ®% 
8*8. 


— 


Der Zwanddienſt —* har 1 deß ber Eigenbehoͤrig 
feine Kinder eine gewiſſe Zeit, gewöhnlich ein halbes ober - 
auch wohl ein ganzes Jahr, dem Gutsheren zum unentgelte 
AUchen Dienſte uͤberloſſen muß. Dieſer Dienſt beruht nicht 
auf einem/ freywilligen Verwlethungüvertrag: ſondern Auf 
geſetzlichen Zwang. Hiervon hat er auch —* Namen. 
Unſer Verfaſſer Hat ben fonderbaren br edanten ; Zwang für 
Erziebung zu nehmen; und es tft ihm daber der Swangg 
dienſt ſeinem urſpruͤnglichen Weſes nach ein Dienſt, wozu 
. eine Prlvatperſon der andern Ihre Kinder hergiebt, damit fie _ 
verwmittelſt diefes Dienſtes eine beſſexe Erziehung, als in ih⸗ 
zem aͤlterlichen Kaufe möglich iſt, erhalten. Neue hiſtori⸗ 
ſche Auſtlaͤtaugen fiadet man in dieſen paar Bogen eh 
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v | 
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456. . Rechtegefäßrheit: 

_ Ole enißaften bloß eine jlenli nagere Bufalrinenfteinig 
von Notizen „ weiche aus groͤßtentheiſs kurtenten Schriften | 
befannt find, aber, doch jeden Augenblick mit leichtet Mühl 

geſchoͤpit werben koͤnnen. Dee weſentliche Inhalt derſelber 

I aachher In das Kloͤntrupſche Handbuch der beſon⸗ 

Bern Rechte und Gewohnheiten des Vochſtifts Osna 
bruͤck/ Tb. 3. Art. Iwangdienft, aͤbergegangen; iodurd 
fie, als für fi beflehende Brocüre, ihr literariſches nterr 

„fe verloren hat. Gegen fie iſt erſchienen? Juſtus Bid 

ner’s Widerlegung der Kloöntrupſchen Tbeörit vom 

Swangdienfte. Un den Breit zwifchen ihnen grändild 

zu entfcheiden, ſcheint es der Herbeyſchaffung oder dis Od 

brauches mehrerer hiſtorlſchet Huͤlfsquellen zu bebürlch. 
| 2. Na; 


* 


C.Beyeri Suppleinenta ad J; E. j. Mülleri 
promtusrium joris novum, ia uſus polkle 
rum primitivae editions. VOIIII. Hi 

burghaufen, bey Haniſch. 2803, a Alphab, & 


+ 


ang; 12 Fe: 


Dieſ⸗ Fortſetzung gebt von Naſciturus bis Querals inoff- 
ciolae venditionis. Mit dem vierten Dande wird alſo de 
Ganze zu Ende kommen. Bu 
a Di 


Annalen der ieidenden Menſchheit, in zwangloſen 
Heften. Neuntes Und zehntes Heft. Altona, 

bey Hammerich. 1801. gr. 8. Jebes Heft lo⸗ 
fe IR: SH . 


Niat Alles, was biefe beiden Hefte enthalten, paßt inet 
Die Rudrik der leldenden Menſchheit. Man ſollte daher fuſt 
dlauden, daß bie Menſchheit Sach nice ſo arg leldet / M 


* 


. ‚65° 
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thig IR, "wenn: der Journaliſt und deſſen lan nit lchden 
fol. DBanz elgentlich nach dem Plane find die Nachrichten 

"and Aktenſtuͤcke von der Innern Zerrärtung und Streitigkrit 

in dem Fuͤrſtbicthum Hildeshrim., Inshefondere auch von der 

Rechtsſache des Freyherrn von Brabeck, und von den 

Scchickſalen des Hrn. von Berlepſch im Hamoͤveriſchen, und 
des Kriegsraths Zerboni, und des Hrn. von Held im Preu⸗ 
biſchen. Von Lesterem wird ein merkwärdiges Schreibeg - 

. an den, dirigirenden Staatsminitter von Voß witgerheilt. 
Auch können water die Rubrik der leidenden Menſchbeit 

ohl noch folgende Aufläge gebracht werden : Ueber dam 
Branntweinttinken — Ueber eln Beyſpiel von Kabinetsjuftiz 
Im Mainziſchen — Wertheidigung des mainziſchen Hofmund⸗ 
kochs, Ludwig Lambinet — Hexenſchlaͤchterehen aus dem 
17ten Jahrhunderte — Konvulſionen des Moͤnchsgelſtes im 
uagten Jahrhunderee — Chorakter und Schickſal des ungluͤck⸗ 
lichen Paſtors Groß in Eſchbach. — Was iſt das endlihe , 
Reſultat der bisherigen Kontroverſen uͤber Judenteſormen in 
“ Hinfisrjauf den Staat? — Leben amd Schickſale des Frey⸗ 
bderen Jehann Gallus von Jakob: ju Holach — Lieber die 
Relnhardſche Predigt, worin behaupten wird, «daß das wahre 
Lutherthum fih an gewiſſe Slaubensformein halten muͤſſe. — 

. Da hingegen folgende Auffäge welt paffender in den Annalen 
der erfreuen Menſchheit Platz nehmen konnten: Bene. 
sräde zur Kenntniß und Werbeflerung des Kirchen: und Schul⸗ 
weſens Im Hanndverſchen, von Di. Salfeld — Bon ben 
neuen Ansfichten der Aufklärung in Baiern — Bemerkun⸗ 
gen bey derjenigen Aufhebung der Leibeigenfchaft in Hole 
ftein — Borſorge für Dienende, van. Horſtig. Noch andere -- 
Auffäge haben uͤberall keine Tendenz, weder auf Freuden noch 
Leiden der Menſchheit; zum Beyiplele: Tableau von ſaͤmmt⸗ 
lichen in Suͤdpreußen vom Könige Friedenh Wilhelm IL. 
verſchenkten koͤniglichen und geiftlichen Stern — Die vom 

Bouoͤrger Schne zu Mainz am republikaniſchen Neujahrsfeſte 
geheltene Rede — Ein Sittengemaͤlde voriger Jahrhun⸗ 
derte, anter dem Titel: Langkiana Gynaecocratia, ans els 
ner im Solfteinifcdien gefundenen Sandfchrift — Lieber den 

preußilſchen Feldzug wider Frankreich; im Jahr 1798. 


. Dey Selegendeit diefer Abfonberung haben wir zugleich 

» Hinen Ueberblick über den hauptſaͤchlichen Inhalt dieſer beyben 
Sruͤcke gegeben. Mag der Tirel der Zeitſchrift nicht ganz 
, V. A. D. B.LXXXVI. B. ↄ, St. Vli Heſt. Sg paſ⸗ 
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" paffend fepn: fo iſt und blelbt Et doch Der weſeniliche Ruhm, 


daß fie zu den wenigen und iınmer ſeltener werdenden Zu⸗ 


fluchtsbrtern gehört, wo ſich eine ruͤckſichtsloſe Freymuͤth gleit 
und die, volle Energie einer. Feder über allerley delikate de 
‚‚sroftände des Tapes ſich Außen und entwideln Farm. .. 
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ften allgemeinen preußiſchen Landesgeſetze. Vier 


v 


res und fuͤnfteß Heft. Halle, bey Renger. 1801. 


1803, 13 Bogen 8. Jedes Heft 18 9e- - 


Vem zweyten und dritten "Hefte f. oben Bd. 59. S. 293 


das porliegende vierte Heft liefert; 1) Aphotismen zu «ime 
‚allgemeinen Rechtslehre. Sie rühren yon einem der erſten 
Sıaarsdeamten und Nechtsgelehrten ˖ der. preußifchen Monat 
chie ber, der bereits verſtorben if; und Haben vorzüglich da⸗ 
durch ein nicht unbedentendes Intereſſe, daß.man-baraus die 
daturrechtlichen Örundfäge eines vorzuͤglichen Mitarbeiterk 
an der neuen preußiſchen Legislation erficht, der font wenig 


“und. hi diefen: Fache gar nicht, ats Schriftſteller aufgetreten 


iſt. Die Fortſetzung iſt nuch zu erfdarten. 2) Auswahl der 
exegetiſchen Bemerkungen aus Kleins Annalen, zam allg. 
preußifchen Laͤndrechte, Tre: Tir. 20. Est ein ſehr nuͤtz⸗ 


liches Direktorium, mit defien Hälfe man alle. in den weite - 
Naͤuſtigen Annalen zerſtreuten Entſcheidungen und rechtlichen 


Bemerkungen zu dem angeführten Tited des Landrechts mir 


einem Blicke ünerfehen kann. Es geht -von Daragrapben zu _ 


Paragtaphinz ja, wo es noͤthig iſt, zerſchneidet es die Pas 
ragraphen in mehtere- Säge, und gebt dann vor Gap zu 
Satz. So erſcheint Alles moͤglichſt von einander abgefons 
dert, wodurch beym Nachſuchen viel Zeit und Muͤhe erſparrt 
wird. Dieſe Zuſammenſtellung Der. ſucceſſiv Aber einen Gab 


. erfolgten Deeiſſonen oder Erzlaͤrungen ſuͤhrt zufäßlg auch noch 
zu mancher intereſſarten Wahrnehmung. Man ſieht daraus 


4. B., daß de Meinungen drs Kılminalgerichts » Hofes ſich 


ich Immer gleich geblieben find: Dev. Verf. ſagt: dieſes 
undus⸗ 


ley für ein Kollegium rin noch weit ruͤhmticheres Zeicen des 
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"anausgefegten Vetſchens, als für den Einzelnen, uiid er habe 


fon deßhalb nicht geafäubt, gerade Immer nur die neuefle 


Entſcheidung vorziehen, und ausſchließend anführen zu dürs 
fen. 3) Leber den außerordentlichen Witch und den Wert 


der befondern Vorliebe. 4) Die bepden ſtehenden Rubriken 


der Difpurationum fori und der anlinomiftifchen Zweifel 


- haben hier ihre Fortfegung erhalten, und liefern intereflahte 
- Räöle, Bemerkungen und Aufloͤſungen, die ſowohl zur Ers 


laͤnterung, als weiteren Entwickelung und Bervolllommmung - 


dee in dem prenßiſchen Landrechte enthaltenen Rechtstheotien 


von großem Mugen ſeyn werden. 


Er dem fünften Hefte wird ein ſchaͤtzbarer kommenta⸗ 
rcſcher Verſuch über das neue Stempelgeſetz vom 17. Sep 


tember 1902 geliefert. Dann folgen, wie gewöhnlich, Re- 
fponla Prudentam, Difputätiones fori und antinomiftifche 


Zweiſel. Die in jenem Kommentare enthaltenen Bemer⸗ 


kungen find nicht gelegentlidy bey der Anwendung; fohdern 


ſchon beym Einſtudieren des neuen Gefeges für die Eünftige - | 


"Anwendung entitanden , fo daß-eine längere, Erfahrung Auf 


‚ber eigen Öelte, zwar wohl manchen diefer Zweifel heben; 


aber 'auch wohl manchen neuen erregen wird. Es Ift Äbrigens‘ 


‘ 


nicht dabey die Abſicht, das Geſetz zu kritiſtren; fondern nach 


dem Zwecke und Plane der Materialien keimmt es nur dar⸗ 


aufan, mit Huͤlfe der grammatiichen und logiſchen Inter⸗ 


pretatisn die Gruͤnde für und wider Jede mögliche Ansle⸗ 


gung eines zweifelhaften Geſetzes aufzuftellen , und dabey die 


Seiite, wohin der Ausfchlag wahrfcheinlicd' fallen dürfte, wohl 


anzudenten ; aber nice darüber zu entſcheiden oder abzu⸗ 


Sprechen. 
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efi e einer nenen Theorie der Klagen und deren 


Beſtreitungen von Friedrich Wilhelm Sibeth, 


Sand » und Hofgerichts⸗ Aſſeſſor zu Guͤſttow. Er⸗ 


ſter Nachtrag. Roſtock, bey Stiller. 1802, 80 
- Seiten nebft vier Tabellen. 8. 7 
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Ara Jahre 1799 etſduen „ ohne Namen des Merfaflers, die 
Stisze einer neuen Tbeorie der Klagen und deren Be⸗ 
ſtreitung, zu welcher. derfelbe Jet, nachdem er ſich feit der 
‚Zeit auch durch die Eroͤrterungen aus Der Kebre vom 
Seſitz, Tb. 1. (1800) bekannt demadıt hät, unter Vor⸗ 
deudung feines Namens einen Nachtrag liefert. Ja legte 
gem voled Jene frühere Schriſt von Paragraphen zu Para 


graphen durchgegangen, und hier etwas jngefeßt, Dort etmas 


‚ verändert durgeſtellt, ‚oder eiwas weiter ausgeführt. “Die 
ſchaͤßzbarſte Zugabe beſteht in ‚den vier: Tabellen, worlin die 
la der Theorie des Verſaſſers in einer tabellariſchen 

otm, wozu fle fi vorzüglich gut qualificiren, vorgelegt 
worden find, ", Der Titel haͤtte alſo wohl heißen muͤſſen: 


Naecbtvrag zur Skizze, u.f. w._ Der Nachtrag ohue die 


Skizze iſt nicht wohl zu gebrauchen. Aber auch noch in an⸗ 
derer Hinſicht trägt der Titel. Es iſt eigentlich keine neue 
Thbesrie der Klagen und deren Beſtreitungen, die wit 


bier erhalten; denn 1) wuͤrde man ſich ſehr irren, wenn man 


glaubte, hier andere Begriffe, andere Eintheilungen , andeie 


1 
« 


Zwecke der Flagen und Einreden vorjufinden, welde wie 


us nur von Einer Seite in Erörterung gezogen find. Es 


it nämfich nur die eigentliche Logik des procefjuättichen Ver⸗ 


. haltniſſes zwiſchen Klage, Einrede, Replik und Duplik, wor 


anf fi der Verfoſſer ringelaſſen hat; die er aber ſehe ſchetj 
und richtig entwickelt bat. Außerdem iſt 2) die Theorle auch 


wohl nicht ganz fo neu, als der Verf. glaubt. Was der ger 


fünde und\ logiſch gerechte Verſtand in der Praris bisher 
längft befolgt Hat, das hat der Verf. bloß durch Skelettiren 
und Schematifiren, oder durch irgend .eine Andere Art von 
Praͤpariren, in ein Eunftaerechtes Gllederwerk gebracht. — 
. Der Verfalfer bat die Sache auf ibre Grammatik zu⸗ 
rüc geführt. Hat aber der, töelcher zuerſt die Gramma⸗ 


ie einer Sprache ſchrelbt, eine neue Sprache oder einen 


⁊ 


‚neuen Sprachgebrauch geſchaffen 


‚Damit wollen wie aber die Arbeit bes Verfaſſers durch⸗ 


‚ans nicht herunter geſetzt haben; wir erkennen vleimeht ſehr 
lebhaft an, daß der bearbeitete‘ Gegenſtand einer ſolchen 


Greamwmatik durchaus bedurfte, und daß der Verf. ſich durch 
ſelbige ein nicht unbedeutendes Verdienft um die Theprie des 


Mrocefles erworben bat. Die praftifchen "Suriften, melde 


J beſtaͤndig im Fakto und in der Wirklichkeit eben, kun 


Fo ſehr ihnen auch die proceſſualiſchen Gegenſtaͤnde derfetben 


Mancher abbatteh fa 


ud 
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sdere Theile des Re 
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man wenig Hoffnung eine ſolche Grammatik zu erhalten, 


vor allen Andern nahe lagen. Die theoretifhhen Suriften 
aber haben von jeher Ihren Gcharffinn , aus leicht begreiftl, 


‚chen Urſachen, weht weniget auf den Proceh, ats auf ana, 
NE derwandt. Sie hätten uns alſo au ı 


wohl nad; lange vergebllch warten Taffen, 


>" Shader, daß der Verf. fich einer fo dunkeln und 
-fAtfamen Termirologte;änd auch fonft: einer fo wenig ers 


"Feuztiven" Darfellungsärt. bedient, daß fich dadutch wohl 


und ihn einzäftubleren. Wirfierbern iſt es eine alte und laͤngſt 
bewaͤhrt befundene Regel, daß Im dem Proceſſe faſt Nichts 
volles Licht hat, wenn eg wicht dutch Beyfſpiele ans der Pra⸗ 
cxſa ſogleich mehr erleuchtet witb. Dieſe Regel härte der 
Verf. daher auch zu Herzen nehmen füllen: ' Dann haͤtte er 
Nachteage ſo arg gegen alle die Juriſten zu expektoriren, 


mertſamkeit gewuͤrdiget haben ſollen. 
—*8 5 * vn . v v 
Sollte es Alrigens dem Leſer darum zu thun ſeyn, Dfe 


ale or nicht verſtandehee vder ihn Feine hintänglichen Aufs 


Ideen des Verf. mit einigen der neneften Anfichten Anderer - 
zu vetifleihen: fo. vertuelfen wir z. B. auf Pfeiffer’s ver 
äfchte Aufſaͤtze über: Begenflände Des deuffiben und 
"zömifchen Prionatredhes‘, (1805) ©. 11 
ESwnelders vollſtaͤndige Kebre vom richilidten Bes 


flg. ;” ferner auf 


welſe, (1803); auch auf eine, vor einigen Jahren zu Goͤt⸗ 


tingen: erfihlenene Differtation: Sillem's Paradoxa de 
; al mon. 
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-Actionibus et'Exceptiönibus, 


En un 
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“möchte, in den Verf. einzuöringen 
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Vielleſcht nicht Urſache gehabt Ach In der. Vorrede zu dieſemn 
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I 3. W. Slbech's Setzze einer neuen Tpeöriexe. 46x... 
ff für ſubtite Abſtraktlonen gar Bald an. Won ihnen harte 


‚Materialien fuͤr das Handwerkarecht und bie. Kante ° 

.  werfspolicen, gefammell und herausgegeben von | 
. Zöhann Theodor Roh. Erſtes Heft. Nörd- 
lingen, bey Be: 1803. 6. Bogen gr, 8, 64. . 
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FT J Rechtsgelahrhait. 


Trac und na ſollen acht Lieſerungen oder Hefte erfchelüen, 


deren vier einen mäßigen - Oktavband ausmachen werben. 


Der Zweck iſt, vorläufig eigene- und fremde Abhandinngen 


und Auffäge, Reichs⸗ und Landesgeſetze über das Handwerks⸗ 
wefen bekannter und geimeinnägiger zu machen; welche aber 
hiernaͤchſt einem won Hin. Roth berauszugebenden vollſtaͤndi⸗ 


gen Handbuche des, Handwerksrechts zur Grundlage und Ex 


Jäutesung dienen ſollen. 


Selt der Zeie It gwar-Betlöfa Recht der Haudwer⸗ 
fer, CErlangen. 1803. 8.) erſchlenen; allein wir muntern 
den Berf. auf, fidy Dadurch von feinem einmal gefagten Vor⸗ 
fage nicht abbringen zu haſſen. Dean ſo ſehr andy. Die Ort⸗ 
loffſche Arbeit mit Recht zu ſchaͤtzen iſt, weil fie: vor allen 
früheren Arbeiten gleicher Art bey weitem: ben Vorzug ver: 
dient: fo gewiß iſt es doch, daß der Gegenſtand von einer 


foschen Art ift, daß er nur unter der Hand eines Juriſten, und 


ganı vorzüglich eines foldyen Juriſten, der in irgend eine 


‚, großen Gewerbſtabt eine: Zeit laug ein jurjſtiſch⸗ ptaktiſches 


Geſchaͤfftsleben geführt Hat, ‚nofllgmmen gedeihen: kann. 
Sollte aber das verſprochenk Handbuch: auch nicht zu Eitande 
Eommep: ſo werden die bier: angefangmen Materialien 


nichts deflo weniger dem Publikum fehr angenehm feyn, wenn 


die folgenden Hefte dem erſten an Intereſſe gleich Dielen. 

‚Dee Inhalt des vorliegenden erſten Hefts muß iu 
Probe von.und mitgerhellt werden: Ueber gefperrte-und un⸗ 
„gefpetrte Handwerker — Bemerkuͤng über Art. 9. des Neich⸗ 
ſchluſſes vven J. 1731, die In Herrenbienſten geſtaubenen Sp 
fellen betteſſend — Od ein Melſter, das ſich feines Meiſler⸗ 
rechts begehen hat, gleichwohl feinen eigenen Sohn das Hanks 
were noch lehren köͤnne? — Wan dem Unterſchlede zwiſchen 


Handwerkern und Kuͤnſtlern, ferner zwiſchen Handwerken 
und Fabriken — Bon Hauptladen oder Haupthuͤtten — _ 


Vergtrich zwiſchen den Schioffern, Huf und Waffenſchwmie⸗ 
den zu Weiſſenburg, ſtreitige Arbeiten betreffend — Abthel⸗ 
lung ber ‚Arhelten zwiſchen den Schreinern und Zimmerlen⸗ 
ten zu Welſſenburg — Relchshoftäthe⸗ Konkiufa wegen 
Handwerkeſachen — Bon ſelnen Gh; und Bliberbratbjle 
‚bern und feonifhen Arbeitern — Graͤnzirrungen zwilden 
ben Achsen und Webein — Leber Schuld⸗ und Kontor 
Daͤcher der Profeflioniften und Handwerker —- Erklärung 

- — des 
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. derer Boͤnhafe — Was iſt xs Juͤr ein Kontraͤlt, wenn 

‚. ein Handwerksmann befeiite- Arbait verfettiget? — Von— 
den Sandwarks, Mißbraͤuchen, uud war ſich deßhalb befon - 
Ders In der Veichs ſtaut Mimmangen zugetragen — la 
Bereiche Verardnungen in, Handwerksſachen —Fraͤnkiſcher 
reisſchiuſ won 71:6. Dktob. 4799, die Abſtellung ber. Hanke 
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Begntraͤge zur Senntniß der Juflisserfaffung und bes - | 
. »erfurdfäffchene Uteratur Im den peenßifcen Staaten, | -. 
Une ölremehah Yan RR FRE Te J 
| ., heraliögegebeh von E. 2&tengel.. DO. 74. 154 

"und 16. (vder der ‚geuen Beytraͤg BR, 8. 9. 

und 20.). Ku Sn . ‘oo hr 

0. a ee a Bu PErer ET re Dre, DR — 
2Der nGotq Band, bat den Zuſatz auf. dem Titelzꝛ 
FJortgeſehi aan Auguſt von Hoff, Koͤnigl. Preuß  - 
7 Geh. Fund Ahern Mae, in der Waiſen⸗ 
+ Hausburhiembieng.: 1 dos: „u0o3.. ‚jeber- Zelt 
. I um 5 sL."Aon end 
won wegen gr. BRRENNG: 13 
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Wit können uns auf. den veichheftigen Inhalt. der-befanue - / 
ren lebenden Rubriken, in welchen dirſes verdlenkliche Werk: 
von Meffe- m. Mife fortlaͤuft, nicht einlaflen, and müfler 
ans begnügen, ‚nun Einiges ans jedem Bande ausgußthen; - 
. “ 0708 yo , . rt: N 
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Der miersebnse Band fängt wit einen lehrrelchen Aufe 
- - fape an: Aber die Aumentuhg des Edikte vom 13. Auguſt 
sm ı, die. Remiſſionen der Unterthanen am ihren. Präftarioe 
nen bey Unglaͤdefallen betreffend; Dec gleich darauf folgende: 
Abdruck der Tigenthums orduung des Fuͤrſtenthums Minden 
und der Grafſchaſt Ravensberg, von 26. Nov, 1741., wird 
gleichfatze nicht. unwikemmen ſeyn. Dec. muͤßte ſich aber“ 
faͤhr irren, oder er hat fie bereits In dem weſtphaͤliſchen 
Maggazʒine · gefunden, welches er hebt zur Vergleichung nicht wer 
Vvey der Hand, hat. — Verhandinggen. über die Brage: Od 
un G'g gr. 
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. 464: u Rechtsgelaheheit. et 
der Holzhaudel ohne Eimfhränfung au dem Unterthanen 
des platten Laabes zu geftatten fen? — Lieber das Fordern 
der Naturaldienſte, wenn ſeit vielen ohren Dienfigeid edts 


richtet worden. — Durch ein Neſtript des Juſtizdeparte⸗ 
ments und des General Ditekteril von 23. Yak-ı 783 wir » 


." . wsorduet,. daß die Kriegs⸗ und Domalnın Kammern bey 


.ihren Juflis » Deputationen. sine proportionirliche· Ancchl 
von Auffultatoren und Nefersntarien annehmen umd gebrans . 
hen konnen, weiche jedoch ſich auch zugleich Im eigentlichen 

Juuſtitz « Geſchaͤfften üben, und zu biefem Ende zu gleicher 

‚ Zeit, wenn fie fid bey der Kammer « Juflis « Depetarion 
endagteten, fi) au bep den au eben dem Orte ſich aufbah 

'  tenden Juſtitzkollegio gu: Auſtaltatur und. zuin Breferetitas 

“plate melden ſollen. — Iſd ein Schwaͤngerer verhuaben, die 

Koſten für das Begraͤbniß feines unehlichen Kindes zu tra⸗ 
gen; und ber, Mutter zu erflatten ? — "Ueber die Rechts 
beftändigkeit einer Difpofition, wodurch der Vormund van 
aller obervoͤrmundſchaftlichen Aufficht befrept, oder dieſelie 
gur auf gewiſſe Gegenſtändé eingeſchraͤnkt fe — Wenn 
die Mutter eines unehelichen Kindes nod unter vaͤterlicher 
“ Gewalt ſteht: fo bedarf es in ber Regel Kine Wensemin 


— dung Ihres Kindes. u "Kann ein nach den Belegen in loro 


ooixili pafris voliähuiges:. Kind in eiaer endera Provin), 
. wo bes Baterg Güter —— And, und eis: laͤngerer Ter⸗ 
min der Welnderfäßrigkeit ſtatt finder, foleder Anuter Vor 

‚ munbihäft genommen werben? — Iſt zus Wertaufchung 





\.,. eines Örandäds, woran einem Minderjährigen ein Lchus 





yber Fideikemmiß⸗ Jolgenocht zuſteht, der Kowfens bes vor⸗ 
Imundfhaftlichen Gericht hlut⸗ichend, oder iſt dazu auch Die 
Geneimigung der vorgelegten Behorde erfordetlich? — Su 
dern. Patente vom «. Aug. 180: , wegen: Publikation det 
Mrovinzlalrehes für Oftpreußen, Litthauen, @rmeland und 
: Den ßRatienmerderfchen tankränhtichen. Keeis mind verorbuet: 
da bey Entwerfung Hieles Propiaeial ; Landrechts auf bie er⸗ 
beblichen ind autzbaren Gewohnheſterechte umd Obfervanzen 
cazelner Orte ſchon Ruͤckſicht genommen ſer: fo koͤnne In 
der· Folge dergleichen ungeſchriebenes Recht, welches uam. des 
Borſchriſften des Provinzialrechts und. des aligemelnen Land⸗ 
vechts abweichet, und die gemeinſchaͤbliche Ungewißheit ver⸗ 
erolae, nicht geduidet werden. — Daräder; ob-ein Holy 
berechtigter bas ihm zukommende Breunboh unelngefchränft 
in natara zu fordern befugt fep, ſoll nemols ein —— 
. * | — 
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Nater werden. — Duxch elu Mefkript dee. Fullltz Depar⸗ 
temenis: nom 26 Novemb. 1801 wird vorgeſchrieben, daß 


der —⏑———————— 


In mundiichen Vortraͤgen ablegen fol. Was aber die ſchriftt 
lichen Probetelationen betrifft: fo ſollen Die zur.deitten Pre 
fuug ſich bereitenden Neferembarien aufgefordert werden, ſich 
nach auten Muſſtern mit-der richtigen Gränztinie zwiſchen 
Waitunttigkelt und Uavouſgandigkeit betenn in machen. 


— F 09 . , "Ti. WW... , 

x... Den funfsebnte Band Gar eine zuischnäßige Morbeffen 

wind: Auch erhalten; daß Der. Heranageber in Ken’ daſelbſt 
wmagerhellten —— Alles, —— auf den 
brabiuſchen meiden antweder gang eutbehtlich, ober dech 

winderſetereſſant At, weggelaſſen, und nam dem San sn . 
reinutniffe mitgetheilt hat. Dieſes iſt auch bey medreren 
Anfseyen, Berichten und Refkrioten geſchehen. Von dem 

- Bnhaite zeichnen wir-ans:. Verhandlungen uͤber die Frage: 

. 95° durch den Eintritt der Preciſten der. Turnus Capitali » 
doß ſuſpendiet oder abſhebat werke? — Ueber bie Äusle— 
Hang’ ar die Schonung hen: Faſanen zum Gegenſtande ha⸗ 
raden: Berordnungen: —: Liber die Koppeljagdgerechtigkeit 
4a der Kurmett — Kurze Nechricht yon dem Im Kerze 

thume Pomineto anwed anfgirenden Ipgenaputen Koͤhr · oder 

RKaſpelgerſchten — If ein Kirchenpatron, der. die Etſtat⸗ 
tung diene zum. Sau oder zur Repäratur bed Pfarr » oder " 
Kuͤſterey » Gebäude gethanen Vorfchuffes von, din Einge- 

- läreten verlangt, verbunden, mern biefe über das Verbälte 
niß. des Peytragez ungen ſich aicht einlg fanıty , dieſes Bd - 
M Mltniß beſtimmt anzugeben? oder muͤſſen die -Singspfgurten 

daſſelbe zuvor unter fich als eine. Dräjudiciaf + frage ausmas 
den? — Ueber die Defugniß "eines Pachthabers In der 


Mark, feinen-unter’cher andern Gerichtsbarkeit lebenden _ - 


»Eenflten ohne Prozeß auf die ruͤckſaͤndigen Dräfätionen auss 
vfänden zu laffen — Regleyenyt wegen der-inz Berlinifben 
Arbeitchaͤuſe anzulegenden Deflerungg » Anftat — Ueber - 
das Erdrecht der unchellchen Kinder auf den Nachlaß‘ der 
Mutter, wetin dieſe in Ber Rolge in ehellche Bärergemein, 
ſchaft ‚getreten Ift, und ans vechtmäßiger Ehe Kinder oder 
doch den Ehemanu nachgefaflen dr. " Ä 


‚Mit dern fechesebnten Bande fängt bereite ine dritte 
Cpocht in dir Kerausgabe diefer Beytraͤge an. Zuerſt bes 
a ‚835 ſorgte 


f 


466 . eechtsgelahrheic. 


forgte fie. Eiſenberg in Geſellſchaft mit Scengel; Tem 
trat jewer ganz ab. Nachdem nun Stengel das Wert malt 
hjreßem Eiſer bis zum fuufjehnten Bande fortgeſetzt Harte: 
fo darb er nach beendigtem Abdruche deſſelben am Schleg⸗ 
Anſſe. In deſſen Stelle tritt nunmehr mit dem fechszehuten 
Bande als Herausgeber der preuß. Sich. Juſtitztath. Mit 
glied der. Juriodiions, Kommiſſion :uud Pref. des Natacı 
Staats: und Bbiterrechts -bey- der, Beblinet Drlliteir Akas 
demie, Auguft von Hoff, ſo daß alfo die Fortſetzung die 
ſis in pleler Hinficht fo nügkiihem:und'verdienfiikheh Werks 
geſichert IR... Recenfensen hat in dirſem Bande vorzuͤalich fan 
rereſſirt: Rechtsfall in. Sachen des. Potsdamſchen Militeie 
Waiſeuhe uſes. wider den Geh. Kemmerzienrath von Woilffi 
worin onmer andern bie Frage vorkomme: in wiefers ein 
Machfoiger in der Regienung an bie ©rfftungen feines Ber 
fahren gebunden iſt — Publikandum wegen Devortation im 
korrigibler Verbrecher nach Siblrien — Vervtdnung Ir Auı 
ſehung der Schulden der Studlerenden auf den preußifcee 
Univerficäiten — Was har es für Wirkung, wenn Jemand, 
der weiter nichts, als feinen Juaamen) fonft aber weder ie 


ſen noch ſchreiben kann, feiner Zunamen unter einen Schuld⸗ 


Fchein unterſchreibt — Maß bey der Enterbung aus gute 
Abſicht die Urſache hiervon augegeben werben? 
— — 
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Geiſt bes | sreußifchen Civilprozeſſes, dargeſtellt in 


"einer Anleitung zum rechtlichen Verfahren nad 

den Morfchriften der allgemeinen Gerichtsordnung 

, für.die preußifcken Stagten,. von. Friedrich von 

Martens, Erſtes Bändchen. Holberſtade, be 
EGroß. 1802, 12 Bogen 8, 12.0 0 


.— nn . - 
Die Abſtcht der gegenwaͤrtigen Anleitung. Hk, ala ein Lei 


faden, Anfängern das Stadium. der allgemeinen: Gerichte - | 


ordnung zu erleichtern, und denen, welche fich fchon mie tie 
befannt gemacht Baben, als eine. zweckmaͤßige Wiederbotung 


zu dienen.” Auch der Geſchaͤfftemann fol ſich beffelben bedie⸗ 


uen Fongen, um, lowohl einzelne L;äfäge, der. Getichtsorb⸗ 


⸗ 
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Seit des 6 preuf, —E ven Martens, “0. 
miag, lem die ſeit derfellen hinzu gefommienen neusten 


. Welpe und Mormasiwe,.imelche von unferm. Brefafler in den 


Morten gehoͤrigen QOrts nachgrivieten ſind, fchnell nuffindee 


‚ ja.tönnen.. Cuptich foll-de; anfländifche Gelehrte einen. niche 


tigen une ar liilänkigen Ueberblich der preußiſchen buͤtgerlichen 
Juſtldverwaltung daraus erhalten Ebnnen. Der Verf. has 
fig bemuͤht, Eurz und deutlich zu ſeyn; glaubte aber dieſen 


Zweck ofe nicht beſſer erreichen zu tanken, als. burch Behbe⸗ 
haltung der‘ eigenen Worte Der Projeßoronung ſelbſt, an dis 


er ſach auch in Abſicht des. Syſtems und der Ordnung ſtreng 


Behalten hat, Die neueren Adähderungen und\Modifkarios 
nen zurch ſpaͤtere Verordnungen har der Verſaſſer, fo weit. 


- Be ihm in Anfehung ihres praftiigen Gebrauchs ,.oder als 
Abwelchungen vor gewiſſen Hauptprincipien, markwaͤrdig 


ſchientn; aber auch nar in ſofern, kurz unter dem Texte an- 


gedeutet. Er hielt dirſes Verſahren für zweckmaͤßiger, als 
Die Veränderungen mit in den Tept zu verweben, weil man 
Das eigentliche Werk der Prozchotdauug auf dieſe Att in ſel⸗ 


nem uelpränglichen Zaſammenhange und in ſelner Reinheie 
deſſer uͤberſihen kann; fo wie eu hen. dleſer Abſonderung auch 


deichter witd, die neueren. Abaͤnderungen aufſufinden, und 


durch Uebetleſung mit wenig Mühe beſſer zu behalten. — 


Dos Sanze, fell drey Hauptabſchnitte enthalten ; die Pro * 


ordnung, die Gerlchtsvrdnung und die Dienſterdnung. 


— 
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Biefen drey Haupttheilen inchaͤlt das gegenwärtige Dündehen | 


die Hälfte des acſten Sheils, nämtic das. gewöhnliche: pro 
— Verſahren.“ Das beföndere, nebſt den bedden 

ern Haustthellon, deren Eroͤrterung kuͤrzer ausfallen ſoll, 

‚wir ben Indalt d des orten Dind hans auemag. on 


an fießt tobt, daß, man hler bieß eine eravifee Ey 
tomirung, der Gerichtsordnung; nicht aber eine freye Bear⸗ 


beitung Ks dem. Gelfte und den Principien berfelben, zu füs 


"hen hat. Ob eine folche Epitome Geiſt des! preußiſchen 


Eivilprosetles fuͤglich genannt iverden idane, laſſen Wir Dis 


. Hingeftelt * Was gewiant wan auf der einen Seite 
eben, wenn man die Gerichtsordwung In ‚Ihrer ganzen Oeko⸗ 


blinder Ergebung In ſeine 


nomie, bloß nach einem etwas — Magßſtabe, hier 
mit ein paar Auslaſſungen, Lort mit ein paar. Zuſammenzie⸗ 
husgen, wieder betommt und —* Gefahr hat es anf,der 


anderen Seite, ſich der a folchen Epftomators, nie, 


mfgt und I fein Ipihet, dizus 
’ „dei 
BE k \ Bu 
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un 


1. Krkesgelefrheli: 


vertrauen "Sec. wenigſtens wird Immer licher bie Serie 
ordnung felbft zur Hand nehmen , au fich, was die Nady 
weifung der neueren’ Verorbmungen betrifft, lieber auf den 
Sofmannfchen Klavis oder ein Aönlihes Mevertorlam , als 
‚of Pi von uaferm Verf. unter ven Irpt eiebten Noten, 
dvetla en. 


Das kann man übrigens dem Verfafler nicht vorwerfen, 
daß er von der Größe feines Gegenſtandes nicht lebhaft ge 
nug Durchörungen gewefen ey. Denn 'magno hiatu fäng 
feine Votrede auf folgende Welle an: „Wenn Wahrheit des 
„böhfte Begriff IR, der den Menſchen in feinen: Wechellen 
„und Handlungen deſtimmt, und wenn eine geſunde Logik 
„das urfpränglihle und zuverlaͤſſgae Mittel zum Erwerb af al. 
‚ „ler unferer Erkenntniffe if: fo wuͤrde, unter biefer 
„Tegung, den puumpäglichen' Refultaren einer. matbematlichen, 
„Berechnung von Zeit: und Raum, und den nerhtpeibigen 
„Refultaren einse veraünftigen Diltofophle ouͤber das mora⸗ 
„U Gute In den‘ menſchlichen Handlungen, dasjenige as 


x 


dIdie Seite zu fegen feya, was ſich aus einem rechtlichen, Brtı 


führen, nach Anleitung einer möglich vellfommenen Ge⸗ 
„richesorbnung , über die Rechtmäßigkeit der Aufprüche des 
„Menfchen in Anfehung, ihrer Außen Rechte ergieht.” Sa 
* Suarez, der. Verſaſſer der preußiſchen Getichtsord⸗ 

RU; ‚nat, veflen naräsliche Gprache dach an unferm, 
Berfahlır ſelbſt einen fo graßen Lobredner hat, daß hiefet, 
nicht ohne eine franpente Autithefe, meint: ziehen denfende 
„Ment, ein Nechtsgelehster und ein Preußg naher auch keint 


" „von beyhen, werde. die: Gerichtsordyuug auch. von Seiten 


„der Soro che für ein a Deeifnfiäd bes merfgligen Geiſtes 
„erkennen.“ | 
, Di. 


/ 


| Arhebeiſchee Handbuch ber beſonderen Rechte und 


Gewohnheiten des Hochflifts Osnabruͤck, mit 
, RrRuͤckſicht auf die ‚benachbarten efrphälifchen 
Provinzen, von er Yegidius Kloͤntrup. Drit⸗ 
ter Band. Bon R: bis 3. Osnabruͤck, ber 
Vlothe. 1800. a 43 Bogen 4. 


0} 
— — — 


\ . 
o⸗ 


IJ. Aeg. Rüntaps alphabet. Handbuch ꝛc. 469 


ri feenen uns, dleſes verdlenſtilcbe Werk beendiget zu ſe⸗ 
ben. Es iſt einem Jeden, der in Geſchaͤfften des Hocflifig 
Dsnabräk, oder einer benachbarter mwefiphälifchen Provinz “ 
zu scheiten bat, ein unfhäßbares Hölfsmittel, Der Brrf. 
bat fortgefübren , auch aus ungedrudten Quellen zu ſchoͤ⸗ 
‚ pfen. 333 erwähnt er eines ungedrudten Möferfchen ' 
Buthchtens aͤber die Frage: ob ein Zehnte, wofür jährlich 
won undenklihen Fahren her ein gemiffes Kern im Gade 
- oder ein ſicheres Pachtgeld gegeben worden, und weichen die 
Zehntpflichtigen alle acht oder zwelſ Jahre von neuem haben 
winnen mäffen; ‚ mit Ablauf der Jahre vom Felde. gejogen 
werden könne? Mach Apleſtung von mebt als hundert Urs 
kunden geht Möfers. Entſcheidung dahin: daß man nicht, nut 
Die Vermuthung gegen ben Naturalzehnten und für eine urs 
fprängliche Diedemtion -deffeiben faffen muͤſſe; Tondern auch, 
daß die eingeführte Wignung deffelden auf gewiſſe Jahre darr 
Fi feinen Unterfchied made. — Auf den legten ſechs 
rn Nachtraͤge und Verbeſſetungen zu allen drey Thel⸗ 

ie » Dannbuches hirzugeſagt. 

| Na, .. 
i 5 , . . 4 


Unterlh anigſte⸗ Pro. Memoria in Shen Fanaz 
Weikord zu Öersfeip, Klägers, und der Reiche» 
ritterfchaft in Franken Orts Ahim » Werra ins 

- £ervenienten, wider Deren Abalbere III, Fuͤrſten 
und Bifchof zu Fuld und deffen Sanbesregierung, 

Beklagte. ‚803, 47 Seiten Fol: . - 


! 


Hr. Weikard, der fi and als ben. Verfaſſer dleſer * 
unterzeichnet hat, iſt an die hier verſochtenen Klagrechte durch 
- Seffion gekommen. Die Sache berrifft den Kitzelsbhof oder 
die Merlausburg, welches Gut fowohl von dem Kläger 
oder der Reichsritterfchaft zu dem Buchiſchen Nitterquartiere 
und dem fränkifhen Ritterkanton Rhoͤn⸗Wetrra gerechnet 
wird. Es iſt die Allodialitaͤt und die Reihsunmittelbarkeit 


des Ritzelshoſes, nebſt einigen damit in Verbindung heben 


den Punkten, vorzüglich wegen Eigenthum, Jagd und Hut 
und Melde, imgleihen megen Betlchtobarkeli und ai . 


ſ 


> 
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lichkelt, In Frage. Die Sache iſt bereite In Göttingen jum 

Gutachten, und in Halle zum, Urthelle geweſen. Gegen, 
- wärtig {ft fie, nach der ſuͤr den Kläger ſehr widrig ausgeſal⸗ 


Inen Seutenz von 27. Februar 1999, noch Ta der Reſtitu⸗ 
tions» Juſtanz beym Neichsfammergerichte anhaͤngig. 


Die vorllegende Schrift lleſext einen ſummariſchen Aus⸗ 
zug aus den bisher in Diefer. Sache ergangenen Akten won der 
Art, fo wie dergleihen Auszüge häufig pflegen georuckt ja 

werden, gu dem geboppelten Zwecke, theils um dem Referen 
sen die Bearbeitung der Akten zu erleichtern, theils um die ' 
Votanten oder auch andere Sachverſtaͤndige, deren Llerhei 
Einfluß hat, und auf die Anfihe und Meinung des Fee 
renten und der Votanten zurück wirken kann, zu inſtruiren, 
un fe zu einer mehr oder weniger befugten-Kentrole zuveu _ 
anlaſſen.. U 


Fir die Wiſſenſchaft des reicherittetſchaftlichen Stan 
techt kann die Schrift in mancher Hinficht Sucereffe hab; 
auch für die Lehre von den rechtlichen Kennzeichen Ber Reict⸗ 

unmitteibarkelt, von welchen man hier ein langes Verzeid⸗ 
niß, in individueller Beziehung auf den Nigeishef, zuſam⸗ 
mengetrtagen findet. | . 





4 


Tpeoretifch » praftifches Syſtem der Schre von ga 
richtlichen Klagen und Einreden, u. f. w., von 
D. 3. ©. Mößlern, Privatiehrern und- Adeo- 
katen zu Wittenberg. Dritter Theil. ° Erfurt, 
bey Keyſer. 1801. 5310 Seiten 8. Mg. 128. 
nn Andy unter dem beſondern Titel: * 
D. J. G. Moͤßler's Syſtem der Lehre von Poſſeſ⸗ 
ſſoorien⸗ und Interdikt⸗Klagen ꝛc. 


— 
— 


Dem Inhalt dieles dritten Theils bezelhnet ſchon der bil | 
dere Titel deſſelben. Des Vetlaſſer giebt Im, der" Votride | 
| — u te von 


t 


— 


td a N 
D, 5. ©. Möplers Suflem der Lehre sc. 47 1. 


von rieigen Abküipungeh dee Werfs beſonders durch. Ein⸗e 
ſchraͤnkung der Citaten Nachricht g nd fÄreftet darauf zu zz 
einem prologus galeatus gegen einen Erjtadler, welcher, wie . 
es Bier heißt, „Im fögenannten (?) erbäsmlichen Leipziger ‘ 
NJabrbuche der neueften Literatur, das Syſten: van Klagen, 6 , 
 „isie das Repertorium, veraͤchtilch zu machen gefucht hat. "- 
Dabey iſt denn von Miroſen, Birtenjungen, Fiſcherwel⸗ 
bern, gimeinen Zahnaͤrzten, Charlatans, elenden Schaͤ⸗ 
aherg, Kalumnien, Beleidigungsſucht, Einfalt und Unfinn die 
“ Dede. . order. Recenfent „ fügt. der Verfaffee mehlmeinend , - 
„hinzu, follte doch bedenten, daß fo fehlechte Und falfche Re 
“ nienfionen wahre Spitzbuͤbereyen und. Beutelſchneidereyen 
. „find, wodurch niederrächtige Laute Anderer Ehre zu ſcha⸗ 
“ „den,.bie. Verleger zu beſtehlen, und das Publikum zu bes 
otdruͤgen ſuchen, und wodurch gelehrt feln wollende Derfonen . 
wfich ſelbſt verabfchegungsmärdig, laͤcherlich und ftraffällig, _ 
„auch ihre Mitgenoſſen und Jnſtitute des ferhern Beyſalie 
wen; unmärbig und verluſtig machen. Grobe, einfältlge, 
nit ſchmaͤhluͤcht ige Zeisfchriften Haben nie lange gedaurets . 
he. dat die Erfahrung mehrmals gelehrt, indem die Leſer 
‚ „einer gelehrten Zeitung elande Wigeleyen’, Schmähungen, 
„und Berläumdungen nicht gern umfonft lefen, geſchweigen , 
„für ihr Geld verlangen,“ — Sapientifat! — Sn einen 
Streit, der ſo kraftvoll geführt wird, muß man’ fi nicht 
welter miſchen. Der Rec. glaubt, in Beziehung auf das bey 
der Anzeige des‘irften Thells in diefer Bibliothek Bd XLLV 
©t-1.©. 139; ſchon Geſagte, hier nur befonders Bolgendrs 
voch hinzufügen zu dürfen. Der Verfaffer hat die Rechts⸗⸗ 
mittel, welde den Beſitz betteffen, nicht nur im Allgeme 
nen abgehandelts fordern auch zugleich Li? einzelnen Intere 
dikte und Klagen, welche fih auf befondere Gegenflände des 
Rechts einfchränfen,. z. D. deitinere actuque priuato, in- 
terdietum Saluianum, Quorum bonorum éte. der, Sache 
nach ſchon mit vorgetragen; anſtatt daß dieſe ſonſt in den 
Lehrbuͤchern und Syſtemen der gerichtlichen Klagen und Eine 
reden den beſondern Rechtsmaterien, wohin ſie eigentlich ge⸗ 
boͤren, vorbehalten zu werden pflegen, um alsdann die petls x. 
torifchen and pofiefforiihen Klagen fogleich uͤberſehen zu koͤn⸗ 
en. Man findet Hier eine Menge verfchledener Anſichten 
und . Meinungen der Rechisgelehrten zuſammengeſtellt; 
die aber nicht fa vollſtaͤndig, wie es ein ausführliches Syſtem 
‚der Lahre-siigasten laſſen möchte, nad ‚den bafüs oder darn IJ 
⁊ 2* wo ee R 
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der eintretenden Sränden gerärbiget fiad. „Obmwoht*, fast 


der Verf. S. 131. $. 7. „einige Rechtslehrer behaupten, daß 


„diefe Klage — ex leg. ult. C. de edicto D. Hadriani 


toll. — bloß im eigentlichen ſummariſchen Prozefle abgehan⸗ 


„deit; teinesweges aber auch Im executiro ausgeführt wer⸗ 
- „den koͤnne, gefeßt auch, daß Deklagter Im letzten Wellen 
„mit benennt fey, und z. B. der Legatarius gegen den einge⸗ 
nfebten Etben auf Erlangung des ihm nachgelaſſenen Leqais 
„Riaate: fe find doch mehrere Andere ber Meinung, daß diele 
„Rage: nicht bloß nach dem ſammariſchen; fondern aud) in 
ſonderheit nach dem Spekutiv s Prozeflfe auegeführet und a's 
* „gehandelt werden könne, dafern gur diefe Klage Überhaupt 
„aus folden Urkunden erbeßet, welche zum Erefutiu: Pros 
„zeffe noͤthig find, und ſowohl Klägers ale Berlagtens nıbfl 

„der libellirten Sache felbft im legten Willen Ermäbnung 
„sefchehen iſt, auch z. B. nicht gegen dem gefeßlichen Erben, 

„oder einen andern Beſitzer, welcher im lebten Fe gar 
„uiche benannt worden, geklagt wird: Man finder foger 
„Denfpiele, daß diefe Klage im Exekutlvprozeſſe abgehaſldt 
„worden, und nach Befinden der Umſtaͤnde kann fetbtgeih 
„im proceflu ordinario bieiweilen ausgeführet werden. "Man 
„muß auch ben diefer Klage, fo mie bey jeder andern vorzuͤg⸗ 
„It datauf fehen, ob alle Kequlfica dieſer ober jener Pro⸗ 
„eßart dabey vorfommen, und darnach muß man bey jedem 


„Falle beurtheilen, ob diefe Klage in dieſer oder jener Pre⸗ 


„ießarr. anszufähren ſey. Sind alfo 5. B. in einem gewiſſen 
„Halle alle Requiftta des Exekutiv⸗ Prozeſſes vorhanden: ſe 
z„iſt mit Grande nicht zu zwelſeln, daB dieſe Klage auch im 
„&rekutto s Drozefie ausgeführer werden kͤnne. Lnelificiren 

- „fi bey einem gewiſſen Kalle ale Umftände zum fummark 
' „fügen, oder abe: zum ordentlichen Prozeſſe: fo tft leicht ein⸗ 
„zufehen, daß foichen Falls auch diefe Klage Im fummarlfrgen, 
„oder aber reſp. Im ordentlichen Prozeſſe ausgemacht werben 
„mäffe.“ — Diefe Stelle, wobey jedoch die In Patenthe⸗ 
fen eingefchalteten Eitaten weggelaſſen find, mag zum Ber 
eife des vorhin Bemerkten; zugleich aber auch zur Probe 
des Vortrags Überhaupt dienen. Der Verſaſſer follte bier 
auf defonders etwas aufmerkfamer feyn, da dfe Veruachläls 
gung der Schreibart in. Schriften, welche den Peaktikern 
eigentlich zu Muftern dienen ſollten, deito weniger Nachſicht 


verdient." Nur den Fakultiſten wird er hoͤchſtens noch m 


Sure gehalten, ſich in der Art des Ausdrucks, wie fie hir 
. u, En |. 


I’ 


—⸗ 


” 
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Ss feier billig: doch nicht ͤbertreffen Zaffen, 
| maen dey einer geipiffen 


 .. fen Literatur ſtehen gehlebeft:. muter 


der Sache FÜR? 


r 


ſthon ber; Aktenſtul, wen | J 
Deutſulonds/ gehildeter, mad. Navon follte ib ein Sf 
Wie es ſcheint, RM.“ 
Periode derijuriſti⸗ 
| ehe seit den Neuern gehrn die 
VNach weſungen, woran es ſonſt nicht fehle, über Klaproth, 
und einige lurſaͤchſiſch⸗ — 
maus. Ex waͤrr ſowehl in —7— ö 
6 auch wegen der Sähteibnet ju äh hin, 

: daßer. dan’ Foyrtſchritten beg Zeitmtingsciine 


4 


* 


1 


fich der Veillemmenhelt nähern fol, - 
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: Dee Berk. tin: 


P. €. Schmidt, deſſen Sohn, 
Ds Ingus. 


t 
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cyarfommt, vemmehan mu laſſen; 


wiodmen möhpe.: ¶ Auch die heygefiustu Formulare Heß ya 


dendörfee; Ger 


dleſem Wunſche einigen Anlaß, „Die B 
| een —— 


wach gerade ſchon imer etwaß anfößig; 
Aauf RE prakriſcher Au | 


iſun 


EB: & 


„Der Klagpem“ex.L..ult: C..de eds D’Nadn toll.s wo auch 


:geden den Audanag des Geſuhe:his Mäfingier in I 
:Jorio orslisaris, oder iu ‚Hetiterda. in "Anderes. dge 


“fhbree,; au erinternifegt varfra dal dieſer bey den Rees 
, ⁊ mictela "adipikcendaerpafefiinnis "wicht, Yan; -anpaffend : eh, 
-Dean Ba:;hiar nicht in: fennwiarlilimo sellage @ird;:=iufe 


‚Banıt bayrohdinddlum Hm: Bekiagten 
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e * 836 wen⸗ u 
ʒewahtom —* ie 
befonders wenn.eg  -' 


N‘ 


3 fanßift Gefairiig kin 
iſſtens bey vilelen Gerichtshöfen 


größere Achtung 


votbehalten werddi 


Der Bert weißt ſteylich In Ninen Votſte ünagen bike bed⸗ 


Dat Arten ·der· Beſis ſieettigketten m den jehe zletnlch llge⸗ 


mein anetkaunten Vegriffen fh n run er More Te 


Mechten: zur Enlangung dd Wiedererlangung des inde 
Men, Febpiten yioderfakrifchen Beſttzes redet ; ' 


allein es wird 


ala aörhig dekt hler nad näher zu beridgtigen.. ger " 
Werd, wird Fünfüig etwas genncet auf feine Satze zu’ ten, 
bin und avleber die Sachen gruͤndlicher ausjuführen} bahegen 


aber auch matiche Weirichwelfigtett und andere Umvoltoms u 
ſmenheiten. des. Vortrags zu ve 


melden, 


und fich- mehr un 


"Die wertete Liternzur zu befkuͤmmerne haben ;- wenneſein Buch 


Ay genaneret Pruͤfung diefe mohlgemeinten Eringer unge 
des Rec. nicht ungerecht aden, der im: Übrigens: gerh Bf 


‚ @ersihtigett wieberfähten laͤßt 


Hustühedng nicht zu vekkennen fey > 


daß eia-gewiffen Fleiß in der 
daß dieſe befonders dar 


Sufammerftellung deflen, "man Ach in mebtern Spriften An· 
derer zergreut fimbrt; - vorzüglich: den. Prafeifern eitte‘ nice 


arrtnne Brelenertug peifänffen thute.,..umd Daß brfondere. 
RU.D-B.LXXEVI. DB, 2.61. Vilogefl, 
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behauptet aber in Anfehung des erſtern, daß der 


. Jus füpremae inlpectionis über die Berwaltung ber: 


inſtruktion dle Stelle einer Gerſchtsordnung im —— Sl 
we des Worts vertseren. Man hat 4); überall auf die des 
ſoͤndere Verfaffung des Landes, und den-eigentlichen Umfang: 
der vorkommenden Gerichtsbartät Ruͤckſicht zu 
Sofern endlich 5) der Gerichtahalter au, zugleich S 
tee und Geſchaͤfftstraͤger des Gerichtsheren * ſoll⸗ Io mat 
diefes einem belondern Gegenſtand der Inſtruktion aus, 
tbes wie jede ändere General⸗ oder Speclalvollmacht 
fen it. Von dem, was nun welter zur wähern Erläuterung 
dfefer Meaclu gefagt wird, glaubt der Mec. doch noch 
des auszelchnen zu tmüffen, Der Berf, legtebey dem 
haͤltniſſe eines landfällıgen Gerichtshetrn zu; bem- von ihm 
angeftellten Öerichtsverwalter den Deguiff jurisdictionis man 
Fatae Aus dem gemeinem Recht zum Grunde, verwirft alſe 
mie Recht die bier ganz irrige Anwendung eines —— 
trafts, ſammt allen dataus abzuleltenden Foigen, ſowohl 
Waher upt, ald auc.beionders, wenn dergleichen in deu De— 
ſtallungs hflsuftionen bedungen ſeyn Jollte, 3.8. die Berfider . 
rung eihes dm Öerichtsheern zu leiftenden Sehorfamsx, 


















verwalter, tole ‚jeder anderer Unterrichten ‚als: eins 
" ber Auftizbeammter zu betrachten ſey, «dem Gerisbenen dan 










und uͤherhaupt keine Einmiſchung darin zuftabes: —* 
kelne Gerlchtsbarkeit über den Gerichtshalier, am 
in caulis ofheii anmaaßen, ihn auch nicht willkü 
Dienftes entlaſſen, und öffentlich geprüfte Subjekte Dazu 
nennen Fonne, und übrigens für Die Sicherheit deffeny 
feinem Gerichre, oder der von ihm befoldeten Per 
‚traut iſt, haften muͤſſe; und daß alle Bedingungen un 
ſuln einer Snftrnftion des Gerichisbalters, ‚welche bien 
Rechtslatzen entgegen giengen, Keine rechtliche Gauͤltigkeit 


haben könnten. Der. Rec. giebt gen zu, daß die Frerhelt 
„willführlſcher Fntlalf ngen der Gerichts halter dem aemeinen 








Weſen nadhıbeilig, und daher: mir Recht durch Geſelze at 


N derbieten ſey, wie, die preußiichen und ſachſiſchen Rechte Lanoft 


Deyſpiele geben... Über dieß Gemelnſchaͤdliche gilt von der 


| —— Patrimonlalgecht edarfeit ſelbſt, Die. eigentlich den 


amen einer wahren Landplage verdient, und doch kaum nam 
dataus, fo. lauge die Geſetze, ſich „nicht. dagegen erklaͤen, bie die 

lae des Rechtswidt ligen noch. nicht .gelsaud machen. Det 

f. lebt, Pl jner: An u — 6. 9 hi 
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D. 3 —2* Beige zur Ortäuerung: ꝛe. a. 


D.de off. Pr — yon autem deber aacenfulto principe 
en und finder die fonft techrliche Wider. 
ruflichkeit eines Auftrages darum nicht anmendiich, weil bin u 


Hoc facere 


BE Ausuͤhung eiried’ Aentlichehh Amts dee Gegenſtänd des 


Meimars ſey, wobey alſe nicht eben die Rechte ſtatt finden 
koͤnmten, weiche bey Auftraͤgen über Privatangrlegenhekten 
- eintreten. Voͤhig überzeugt Haben. aber diefe ‚Gründe den 


Rec. nicht. Wehörhaupe ſind die Mängel welche der Verf, 


in Anrege Bringe, nur ein Eeiner Thell des großen Uebels, 


Bude Gutsgerichte dem: Staat zuwege Ötirigen. Sie ver 


eintgem:nach ihrer:belehrinden Einrichtung Ahes in ſich, was 


fecht je von viner ſchlechten Rechtspflege mr ſagen laͤßt. Der 


a ‚ser: Merichtsherren? giebt den erſten Anlaß zu der elens" I 


den: Sefetzung diefer Gerlchte, woßa man kein Bedenken fin⸗ 


pr; Jeden Habjurſten dus der naͤchſtgelehenen kleinen Stadt = 


‚zu nechmen. Die Akten, weſche von daher am die Spruch⸗ 


Beßtegien - fuinmen ;' bringen. Proben ber (dändiichften-Iaror. 


ranz, und der groͤbſten Parteylichkeit; ivie ſie von gedungen· 


nen Konſulenten des Gerichtsherrn nur zu erwarten iſt, mit 
NS; An: Haleung ordentlicher Archive IF nicht zu denken. 
Die vom. Berf. ats Muſter beyaeiegte Inſtrutt on macht fr 
gar dem Gerichtxhater nur die Aufbewahrung deſſen, wüs 


= ar amkidnkanzetopnachrichten des Werſchtahrirn bbtrifft 


zu Pit, Det Rec’ möchte auch Nenikudem rathen, Ur⸗ 
Basen von Witheigkelt einem Wutegecktite‘ auzuverttauen, 


rare rd · gielthguͤltig· iſt / baß · ſolede Son’ eher 33 | 


fhlae zum afrdegn-unteb: deilen Privatſtripturen heru fire 
ben‘; und ailetzt ganz derioren gehen fehlen: ' Ekfatibt es die 
BrrPſſang nicht; dieſtz über alle Beſchreibung ſchlechten Se’ 
 phäktstwekeis'gong’elm Ende zu mäcen: - fo ware doch fonfel? 
zunehliien Maß mehrere Öutsheren eines gewiſſen Diſtrikts 


18* Medorſetzung eines beſtaͤndigen gemeinſchaftlichen Ber 


richto vereinigten, „wozu tuͤchtige, und: mit· dem Guteherrn 


ſonſt in Lelner Verbindung ſtehende Perſenen erwaͤhlt, und. Ä 


: fo! ‚Befoßßer werden muͤßten, daß milt Recht von ‚Nam eine 
Vehoͤrige So erwartet werden kinnten wi 
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480. 2 Arzmepgelahrheit. 


zu -_ 


wetches uflein bier einem richtigen Sinn giebt, da bie Puppe 
ſtch It: einem foldeens.Torpote befindet wie ihn Peclin bes 
fgtibe. Die Mayon engehbrenden Stellen find eben lo 
Trapgane, und es: fällt: une: ſchwer uns zu enthalten Daß 


wir nicht auch von ihnen eine: oder die andre, auſern Beferm 


; EN —— I nr . £ * 
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. oh. Chrn, Star&'s neugs Archiv für die Geburtshül. 


: "fe$ Frawenzunmer‘-und neugeborner "Kinder- 


”_ Krankheiten: ' Jeriä, bey Stahl, 1902: Zeuey- 
"2 Tr Band, viertes Stück. Mit Kupf. 12a 


ze a ia DS CR 2A 4. 
Enthälts 1); Rorckiuung.ued Beendlaung der kurzen 
matiſchen Geſchichte der Kubpocken, vom verft, Dt 
erfhneiden zu Jena, welche fünlich härter; können ums 
sedzugkt Bleiben, ; 2) Merfwürdige Beobachtungen 


“ Der ‚praktifchen. (Bebusisbälfe und ven Meiberfrant 
beiten. som Sanitoͤtsrath Oberteuffer zu Heriſau. Herr 


O. gehoͤrt unter die fleißlgſten, und, nach ſeinen Beobe 
gen; zu ſchließen, beſchaͤfftigſken Praktiket. Sowohl Indie 
ſem⸗ als in andern deutſchem mebichnilh » chlrungifcherr Sioı 


- nalen’ findet man: oft: Abhandlungen von:ihm, amd bie me 
ſten id lehrreich. Auch in dieſen VL. Brohachtunger Kom 


men mehrere vor, welche Achtung für des Berf., praftlicı 
Talent erregen, verſchloſſene Mutterfcheiden, verwachen 
SKararphren ünd After, mangelude und, überflüffige Tb 
an .neugebornen Kindern, »Mangel des Ohtes und. des Ge⸗ 


döoͤrganges, Köpfe: ohne Exhädel, Waſſerkbpſe, Haſchſchat⸗ 


ten-.und bergleichen. Setrenheiten, welche von fünltigen 
GSchrififtellermigut begugeimsrrben foͤnnen, 3) Arankbeis 
gen der Sranensiignet Dutch Üperation gebeilt, von 


. bands Wefoniders.verbärtete Britt. Bey Rrebsfchäben 


hat der Verſ. dem Schierling/ das Cosmiſche Mittel, den 
Axrſenid unwirkſam sefmden.: Der Heraus geber hingegen 
anne: das. Cosmiſche Mittel In. Echutz bey Llppen⸗ und Ge⸗ 
ſichtskrebs. (Don der Wirtſamkeit diefes Mittels ben den 


BR ‚genannten. Uebeln,hat ande Rer. mehrere Proben-ner 


ſehen.) Nauwltkſam fand Herr O. auch die Befladoung. das 
J . 2 N J 
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 (Berfeangg‘ ) nach! v tmgenem Schreck, yoı 
Besler, Kontpagniefelöicher u Berlin. : Esblidere ng ale _ 
 Müchgehtoutft, weiche det Verf. öffneee,“ "Dfe "ganze © 
ſchichte iſt etwas hoͤchſt Gemeines 79 Muſter vdn eit 
“nem Vifum repertum, micgethetit von "einem: prattifchert - 


Arzte. In aller Kitfiche Höhn eiend. Iſt dieh Vilam re? . 
pertym wirklich gefchrieben. worden, und der Schreiber wirk⸗ 
ii ein Arzt, oder, wie ſich aus der Untetſchrift vermuthen 


— 


8 —. 


+ 


. Chra. Starkis'newer.Aichiv etc. 48% 
-Axanitum, und, pe 


s'n -.i » ‘ 


“ und des Möbrenbreyes; Plehmittel waren immer noch die 


beſten Pall iatibmittel. 4) Kinige Beobachtungen eins 


eſperrter und apegirter Brüche, von Ebend. U 
EP Beodachtungen find infteuftiv. Der Berf Phi. 


mituntet ziemlich früh‘ verlleß ſich nicht auf die fehr unge! 


w 


Wetzlar. 


s Wun aͤbl Oprrationen ger 
tänden ſehr wohl. "Manche ſchlugen jedoch nu ganz unen; 

wartet übel aus; 9) Aonvalfionen'als’&ymptome von 
Yitn » and (2) Wäflerfacht,, von Di. Wendelſtaͤdt m 


? 


rungen des Net,‘ worüber er fich anderwaͤets öffentlich erklaͤ 


Sat,.entfptiche,,). die eföigre Hellund vom Cafphtrf'und Eins 


eng Bokbergegarigdnier Schreck, vo 


> 


⁊ 


ahr gar ein Dakidt: Tb wäre es Pflſcht won Einſender ge 


. welln, dieſen armfellgen Wilpt mit Planen. zu Nennen, dq 


Ruben gereichen. 


mit die Fäku'cär, welche ihn ptomoviren AB, und die Staate— 
policed; welche ihm Alt Ertl ubniß zu prakticiten gab, ft 

ſchaͤmen mögen! — Wie man fieht, hat ber Herausgeber 
dleßmal ger nichts, ein paar Anmerkungen ausgenommen, 


Bey dieſem Falle feheint (weiches und ben Erfaht 


er 


Arsen Dre: Mohnfaftes 


wiſſen Hrilkraͤfte der'Nattr ‚von weihen Jet mehr als jed 
| mals’ Wünderbimäp, drfäpit werden, und die 


von eigenen Ausarbeltungen geliefert, So gemaͤchlich diefes 
. fen mag; ſo wird es doch gewiß feiner Zeitſchrift zu keinem 


. f = Mz. 


N 


Kiintfches Taſchenbuch für Aerzte und Wunbärzte; 
Bon Ernft Horn, Doktor der Arzneyfunde und _ 
Wundarzneyfunft, Profeflor der medicin. Klinik, 


‘und ausübendern Arzte in Braunſchweig ꝛc. Mit 


. W 
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n 


dem Bildniffe des Herrn Sehe. Rathe Hufeland 
nn, 5 * i 


n in Betlin. Berlin, bey Unger. 1803. 30768. 


— | 
— 8. 16. —— 

er Here Verf. liefert in dieſem Buche, das er jährlich 
etäufegen vecſpricht. ſolche Auffäge, die nicht bloß den Aerz 
ten ;. ſondern auch den Wundaͤrzten manche feſtere und fiber 
er leitende Kurreheln, als die bisherigen sparen, mitthellen 
“Sollen. .. Er..vermied daher cheoretifhe Betrachtungen und 
jnrerfuchungen.Üßer die abgehandelten Materien, und bielt 
mebr an das rein-Raklifhe. Die vortommenden Degen, 
 ftände find folgende: Weber die Entzündung und ibre 
eg ebandlang. Treue Ausſichten zu geben, war Herrn 9. 
Borfab nicht; aber. diefe Abhandlung wird Aerzten und, 
Wundaͤrzten, De den neuern Bearbeitungen diefer Lehre 
- che‘ binlänglih derannt find, ſehr nuͤtzlich feyn, und dem 
wvwichtigen ſterſchled unter den Eatzuͤndungen, und bet dar» 
auf. zu vrrordnenden Heilart fie Eennen Iehren. Weber die, 
: Bebandlung des. fogenannten Sluffiebers, und, den, 
Komplitkationen deſſelben Stisse einer einfachen 
chirurgifcben Auzneymittellebre. -Diefe ift faſt ein wenig 
2 au einfach gerathen. Leber den großen Fluten des fort 
i geſetzten Bebranchs der China bey chronifdben Blent 
orrboͤen der Zungen mit Abmagerung (Schleim 

| ſhwindſucht.) Deo mehr lelitet Diele Abhandlung d 
2 Genuͤge, da fie die im Allgemeinen fo ſchaͤdliche ſchwaͤ 
Gende Hellart niederſchlaͤgt, ohnerachtet auch bier in de 
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done}, 

er —— banden, mehtreen ameigen Vaturwiſſenſchaft 
irh gebilderen Sehe Lingang zu, — und lo auf 
„eine leichte Art eine Menge zur Bildung deg Verftandes nps 
thlger Kenutuiſſe⸗ju werbeefen, ſind t fruchtlos geblle⸗ 
ben, Von Seiten der Chemie aber, iſt in dieſer Hinſicht 
noch wenig geſchehen, obgleich dir —5— Kenntniſſe nicht 
bloß geeignet And, den Verſtand zu ſchaͤrfen; ſondern auch 
vorzuglich für Jeden Menſchen auf fo mannichfaltige Art nuͤtz⸗ 
Wi a ke er Ser Chemie, 117 —* irtzten Ja» 
ren ſo betr ot tſchritte gemacht r das gemeine 
Leben Intereſſante, Delle und bare, pflegt doch 
sögencdelis —F den Händen deran-zu.hleiben, welche ſich 
dancha Bank chäfftigen. Um daher dergleichen für Jee 
aan nuͤtzliche ja. nothwendige Ältere ‚und neuere Kennt 
ale, die Bezug auf unfere Exiſtenz, Bildung, Geſundheit, 
Gewerbe, u. ſ w. haben, auf eine os ‚Art a verbreiten, 
und. zugleich: die wißbegierige Jugent ar üb ‚an derglei⸗ 
dan Kenntalffe ; zu gemöhnen, An ehala — fer, die ſchon a 

in dieſem Bade Werfchiebenes ih —— entſchloſſen⸗ 
vom, Sabre 8804 an, in der baden ſchen Fre aablung, Ä 
N) d Jene eine Zeitſchrift unter dem — »e 5 dischen 

wiſche Kauefreund atſcheinm iu ‚ann. N hetaudgebet 
wer⸗ 


- 


* 


434 Intelligenzblatt. 


BE an Feine’ gefcoungene Ordnung NAnſehung · der 
zu behandelnden Gegenſtaͤnde binden, nur werden ſie Sorge 
ttagen, daß der behandelte Gegenſtand immer durch den vor⸗ 
ausgegangenen mehr erläutert werde, und ſich dabey vors 
zäglid eines populären Vortrags befleißigen. Am Ende jes 


des Jahres fol. eine mehr allgemeine Ueberfidt des Ganzen 
gegeben werden, um auf deu Zulammenhang der abgehandele⸗ 


ten. Segenftände binzudeuten. jeden Monat wird von dies 


| 
| 


fee Zeltſchriſt ein Heft 4 Bogen ftark erfcheinen; wwo es bie ' 


Sperauspeber für noͤthig finden, ſollen and Kupfer hinzuge⸗ 
fägt Werden, und bie Verfagshandpı * id es ſich vor zug⸗ 


Aich angelegen ſeyn laſſen, für gutes Papier und faubern . 


Diud iu ſotgen. 
Die Gernusgeben dieſer Zeiiſchrife 


Bir werden dafͤr· Core "tehgen , re Son der oben 
angekündigten Zeitſchrift regelmaͤßig im Laufe jedes Monats 
ein. Stuck erſcheine. Der ganze Aahranıyapa.re Stacen 
koſtet 3 Thlt., und Anfangs Februars wird das etſte Sräd 


5 Men Duchhand ungen Deutſchlands zu baben ſevtnr. 


Dina- bin fen Jannar 2804.” 


Be Atademiſch⸗ — 
F 9 J „end. 
7 ee, are FI 
upIp 1 BEE Een 3 Be re 
Wefsrberungen, Chrenbezruguingen und Verändern 

ge des‘ Aufenchalts. Ga 


. * 


— Ehe Meofeffer bee SKeiie ı und Bergbau⸗ 
und u Eaſſel IM don, dem Kurftieſten von Heſſen als dirts 
3 Sa neabeamter und Oberrehrmeiftee bey der Saline 
Atendert in den Sodden angeſtent worden. 


Das bon anf reten Diermoer v. Afolbten 
We dee Dei —S in Leipilg erledigtk 8. eines Leh⸗ 


rets andern Kyrfuͤrſtt Viniſchen Inſtitute, in dem unter 


dem Namen. des Iskobehoſpltale dekannten Krankenbauſe, 
J wie die damit vetbunvene Stelle ges Arites 3 — 
em — — 


.J3 \ y j . 8 


N i — 
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inte. ei Ark, aber, Ask, vraßkitirande Aaik DE. 


ANNO... io 


— * ER hängt Rörtfrdenen 0 Oberpaſtore * 
* — iſt der bisherige au 
Asentliche Piofſer er Phcordie zu Leipzig, Spt 
Richter, mit Anfang dieſes Jahrs gekommen. —* 


* erger Schule erlebigte dricte Lehr⸗ 
* —— bleheriger the 
Pre —— alten. ee 
GE Beginn uͤrgerſchute in vetdig fit die | 
* — Lehus imb deſebuchs u.f.w., Mag 
Mille, 28 bie —— In 
(x) er er vatlehrer And a 
duen noch —* slehrer angeſtent worden, * 


Die — Atadeiule ber Wiſſenlhaften in Dia 
| FR har, den ‚aus. mehreren. Schilfien bekannten Se 
I len > and Studien Kommiſſaͤr Herrn R. Bande 
firntt den Verfapfer dex. Ephemeriden der itollaͤniſchen Pa 
Ar und ‚ANDERER &riften, ben ‚Kurlü rfll. Schulen, sand 
 Gtubien s@enerälbtzettionsraug, Herrn J. Wismayr unh 
ig deiyden Kurfaͤrſtl. Landesbirektiongpäthe von Balern, 
rn K. Haller von vsellersberg, und Herrn J. vos 
Dbrenberg, als alilve Mitagliger aufgendenmen, 4 
— — 


24 tier) 


: N oe Ce hib Presse u 


Try 3öften pn hielt Öle Köntgt rademis der eh 
—E zu Berlin, wegen lhrer Sciſtung- eine bffentliche 
Verſammlung. Hert Dircktor Mrrian eroͤffnete ſoiche mit | 

einer a eg Die, F zeigte nachher an, daß die 
Akademie, Un ten zrden Sun: Dnofele” 

| * Tralles 8 ordeut —— mathe⸗ 
Has — n habe, we 
| Mdase ine Lobſcheiſi auf den vberſtorbenen Ober ı Konfiftos 

tlalrath Gedicke ablas. Der Nere Geh. Kabinersrad- 
Vor nei atmephrziotifche Ode an Ihro Koͤnigi. Hobelt 
Pain Ban dem. vom Pranfen, woborne Peinuffige 

’ 2 


von. 
> 


ar Dr Weinbold „das durch jenen Tobeefo 


N 


— Ober⸗ Bergr th Karſten, thellte verſchiedene tt 


— Herr Ober Medicinatrath Klaprotb die Geſellſchaft Tome 
milt dem Zeuge bekannt „Bag-ein-aewiller Wenzel Heeger bin 


86 —F ukelligen blatt. 


——— ſtatiſtiſche Ueberſicht der etglebigen unterirbie 


„an 
BHerlin ihre Qusttalfigung:- Herr Bendavid, als Sektu 
Dep erörterte.dle-Granen Hat der Enthauptete 
"wit dem Leſchnam angeſtellten Verſuche ? Herr» Profellae 
8: Here Meffor Schafeinsky lente Zeihungen von I 


‚den Namen belier hydraulique führt, vor, und ſuch 
hoch immer nicht aufs — aebrachten Gruͤnde Br 


- felbft verfeccigen ließ, als auch mir dem von Herrn Berg 


ben dorgelegt. | 


yı — — we. mich Hit 
Wermiſchte Nachrichten und Bemerfungen. 
en ee I Are rare 


ff 


bon Helfen; Homburd; ab. : Here Seh, Rath Erman Tat 

Zine- birtarifche Denkſcheiſt auf Friedrich IT. Landgrafen ve 

Heften ⸗ Hamburg. Here Geh. Ober: Bergrath Kar 
Sitzung wit Vorleſung einersAbhandlung : 
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m Külfsquellen. des. preutiſchen Stagis gegen Mangel 
vennmaterlal,@, Km 17 
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. Yin aten Hordung blelt die phllometlſche Gefellichaft ve 





tale der a ga Yin —— eu * u 
« Darfiellung von ben «iterarijchen Arbeiten ber & 

— vorigen Vierteljahr. Herr Par von Bö 

gußtfegn, und mag herseifen die Durch die Voltaifche Säule 


Sattmann verlas eine Abhandlung unter der Auflärlit; 
stherfangen Über die erften und älteften Mythen des Mo 


Yotr Wongoffier zu Paris‘ erfundenen Paei] ern f EEE 


Furig , auf hydrauliſche Gelege zurückzuführen. 
Mathrkarht, das Platin betreffend, mit. Endlich matt 


Wien durch. die ſich entſpinnende Raupe pavonia minor L. 


tath Eiſelen alihier entdeckten Torfkaft und dem daraus vers 
Aestigten Dadtpaples,, Von bepden Erzeugniffen wurden Pros 


en. ; 


ertacung, Ramlers Arbeit an Sek X. Bibl. bei ; 


. 'ons TR, u ne Zu Ze 
treffend. 


FI Mie kam kaͤrilich da⸗ zoſte Stuͤck der Gotheilchen ge⸗ 


brrten Beltwag. vom D.:n803 In.bie.Gäahe, wo Samen 


‚ = A 2 
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‚Yoreitigemsteg, a487 


F erben her Recroſion des ‚vorm Bande von Meu⸗ 


Feng — — — * ——— kann, 


en in der a D, Bi. verſſchert· habe, Ma 


——— en an der Er &. pa et J 





gew⸗ —*— 

—8 hebarf: fo wi ich mi anbefangen Bacher eus 
al. ver v DEE EEE 

* elek Bit“ Bobn Verleger der N. A. 2.8 


hie, sun ich J } lang. Mess für das San | 
ich dir Auzeige, daß Ram 


r 


er geſtor⸗ 


Beate zu Shlargen 
N Heben niederfchreiben wollte, börte ich, Daß derlelde j 
Heil an der AD. Blol. gehaht habe.: Ach’ fügte 


Daher (im det Nr. 29. vom J. 1798 welche dert Lten Ofa⸗ 


de des; 4 Bandes füge ifk,) die Worte Hinzu; 3 
—— A ehe auch 28 w Anthell.e“ Herr 


Nicolai bat vermuthlich⸗ während. der Zeit, daß er von dee 
‚Bibl, ganz jentfernt war, das Intelligenzblatt 

* nit fo genau gelefen;. fon bätte er gewiß dieſe 
falſche Nachricht eber berichtigt. | 


er 


Herr Oubtektor Dietʒ zu Guͤſtrow ſagte darauf. im au. - 


gemeinen Literarifchen Anzeiger (1800. Nr. or. 8. 


1990): „Ramler hatte auch Antheii an der A. D. Vibl., 


aes wäre zu wuͤnſchen, daß dieſer genauer angegeben we 


de.“ Er fegte nicht Hinzu, woher er. diefe Nachricht habe. 


Au⸗ Herr Nieolal im J. 1801 die N. A. D. Bibl. wies 


der uͤdernahm, harte er dieſe Stelle im Kiterarifchen Ans 
zeiger im Decemberſtuͤck des J. 1800 geleſen, und vers 

fiherte daber, im syflen Bande &. 

licher Beziehung darauf; „daß Ramler nie Antheil an 

der A. D. Diöl. gehabt habe.“ Hätte Herr Dierz ben ſei⸗ 
ner Anzeige ſich auf die 7. A. D. Bibl, berogen: fo wärde 

Her N. unfeblbar u. biefe on und rt 
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Ad 


263, mie ausdräd. u | 
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ass Igntéligznzblact. 


"We falle Nachticht: ti derſellen ieidetlegt Haben ; ba ei abet 
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Sloß Hertu Dieb Anzeige konnte: fe konnte er nur don dies 
fer foreibcir. MNan wird aber dem angefährter? Brücke 
der Borbaifchen gel. Zeitungen in einer Note vetfichert: 
„Herr Micolal: laſſe Durch fein Verfihern auf Berti Dies 
„ein madırhefltges Liche-fallen.“” Es in ſchwer zu begreifen, 
iwerans man bleß ſchließen solle. Hirt Neolal fapt vom 
Herm Diet a: d; O. nichto weitet, als: „Herr D. ſcheine 
„ein aufmerkſamet Leſer der A. D. Dibl. zu ſeyn,“ und en 
Nutere zügteie auf die rahlüfte und“ freundfägafstiäfte Weiſt 
Et paat Nachrichten über einige Umfeäilde, die A. D. Witt, 
betreffend, welche Gere Dieg im Etterariſchen Anzeiger 
ven hatteee. 


Es thut mir leid, daß Ich den Irrihum des Herrn Os 
weraulaßt habe, den Herz Menſel wahrſcheinlich auch ans 
theiner Anzeige ſchoͤpfte, und Im’ 1oten Bande der. sten Aufı 
(age feines vortrefflichen gelebeten Deutſchlandes ©.443 


ohne fein Verſchulden weiter verbteitete. Dieſe meine En ? 
eiſtung glaube Ich der Wahthec ſchuldig zu fegn. ‚Weriin, ; 
den asſten Decemmber 1803. ed 
ee... * Valentin Apinrich Schtube,- i 
u. Meſeſſor umd Prorektor bey der Köfulfpen ' 
num. Bra 0 
r 3 \ —— 0 t⸗ IF," . . 
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Neue Aırgemeine | ; 
Deutſche Bibtiotbet. 


ein und acislflen Bandes Zweyres Sehe. 
| Agres ser. 
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Reiegswiffenfsaft. 


Verſuch einer milita lriſchen Mechedologie zur Site 
" au junger Krieger ‘vor und in dem Dienſte, 
nebſt einer einleitenden Vorabhandlung (,) von 
ann Laurentius Zulius’von Gerſtenbergk (). 
Sohn in Jena. Erſtes Bändchen: Die . 
Einleitung enthaltend. Jena, bey Cröfer. 1803, 
XXX. und’ 315 © kl. 8. 20 *⸗ | | 


Be⸗ Leſung biefer Schrift glaubte Rec. anfänglich, daß 
darch irgend ein Verfehen, die Jahrzahl auf dem Titelblatte 
verhruch fen, und flatt 3803, 1703 flehn muͤſſe. Bey 
Erblickung der ſehr originellen Zueignungsfechrift an ben, 

n. Sen. Lt. von Tempelhoff, zeigte es fich jedoch, daß 
Be Bırf. mirflih zu. Anſange des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts geſchrieben habe. Die Leſer — im Fall ſich deren 
finden ſollten — belieben über die Richtigkeit des Vorſte⸗ 
henden felbft zu entfcheiden. Uns bleibe nur noch Neid, 
den Inhalt dieſer Schrift kuͤrzlich anzuzeigen. 


Wir haben, wie auf dem Titel demerkt worden, bloß 
die Einleitung zu einem größern Werke hier vor uns. Die 
»Beendzweckung« (wie der Verf, in der Zueignungsſchrift 
ſchreibt,) »diefes Buchs fol ſeyn, das Ganze der Bildung - 
und deren Sand zu bezeichnen, und in einer ſyſtematiſchen 
Ordnung jufammen zu ftellen, (&. XIE.) »um deu werden⸗ 

TOR. DD. LxxxVn. 3.2.8, Villg qᷣeſt. Eu »deg ‘\. 


I \ 
» 
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. »den "Kriegemanm bis zur Dienſtzeit zu leiten, und ihm 
»über die Benutzung der Dienftjahre, das if,’ zum Gewinn 
‚reiner wiſſenſchaftlichen Erfahrung einige Hinweiſungen zu 
»geben. — In den jeßt Sefagten,« fährt der Verf. ſort, 
»lieger aljo der Zwek und. der Entwurf meiner Schrift, des 
»ren gelegentliche Entftehung und Körperlage (Hd ich dem 
»Publitum hier vorans Yorzulegen verdunden. bin.« — 

" Und nun erfährt denn das Icehrbegierige Publikum, daB der - 

Verf., durch die bereits gebildeten Zöglinge, mit angeſehe⸗ 
nen Samilien und mit fehr wichtigen hocherfahrnen ( S. 
.XIII.) Männern des Fachs nicht nur in verſchiedene Ver: 
Bältniffe zu fichen kam; fondern auch in Briefwechſel ge⸗ 
zieh, ‚oder vietmehr-fid »zu unterhalten Die Ehre hatte.« 


Schon vor 7 Sahren erhielt der Verf. den Auftrag: 
einen »allbefafienden Unterrichtsplane Ju entwerfen! >Das 
Gewicht — diejes Auftrags,« heißt es S. XV, »verhuns 
>den mit der Damals zweifelhaften politiſchen Lage, die un 
»fer teutſches Militairſyſtem mit unbegruͤndeten Mistrauen 
»fchwärjte:, ſtelete mir noch eine andere Anſicht als den 
»blofen Entwürf eines dergleichen Plans er..wegett,, naͤm⸗ 
ilich: aus ben allgemeinen Begriffe der Staatsverfaflung 
»>—— die Nothwendigkeit der flehenden Heere erſt voraugger 
»hend zu beweiſen, welches die von der Madame Scepdeit 
nbdezauberte Zunft der politiſchen Kannengicſer gar fehr in 
»Hweifel zog, und, nach Anſicht der neufräntifchen Heerfuͤh⸗ 
»rer, den Schneider, Schuhmacher und Leineweber den 
» Degen fo mie die Madel, den Aaal und den Schuͤtzen zu 
»yfuͤhren, für geſchickt achtete, — unter zuſammengelanfr⸗ 
»nen Haufen vor Bürgern und Bauern ſich Armeda (fo 
„wie die dis Eüffine — war) dachte, und daher den ei⸗ 
»genslichen Soldat vor entbehrlich, ja! dem Staate nadhr 
>theilig hielt, — Einen folchen‘ Beweis meinem’ Plane 
»vorangehn zu laſſen, wurde daher nothwendig; follte er 
... »aber mit Ueberzeugung fühlbar werden: fo mufte ich bie 
»auf die Entitchung der Staaten. zurücgehen, und birraus 
»die Nothwendigkeit einer bereit chenden Macht durch 
»eine pragmatiſche Sehhicte, verbunden mit den Rechten 
»und Befugniffen eines Staats abfolgern. — Im diefer 
- wAnfiche ſchritte Ih zur Sache, u. ſ. w.« Hiermit hat der 
Leſer ejae Anzeige desjvnigen, was derfelbe in diefer Eins 
leitung eswarten kann; Jugleich aber auch eine kleine 
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Probe der Schreibart. Der Verfaſſer ſtellt ſich dem Verf. 

Der »Betrachturgen Über die Kriegskunſt, thre Fortſchritte, 

Widerſpruͤche u. |. W.« gegenuber; und frägt dann feine 

ehemaligen außer: vom Zahe 1782; »habe ich nicht das - - 

2mals die nämlichen. Bemerkungen gegeben und — — ges 

Sſaget: fo und fo Eönte und müfle dieſes, grundfeßmäs 

»Bigberradter — Sep, aber! — — a — und nun koͤmmt 
nochmals ein Heines "Detail deſſen, was der Verf. in dieſem 
wichtigen Werke lehren will und, wird. Mir erfahren dar - 
Durch , daß das zweyte »Bändgen« in’ zweyen Arfhnitten, ' 
gie Bildung des angehenden Kılegemhanneg ,'von den Kine 

erjahren Bis zur Dienftfähigkeir, uad von hier bis zu hoͤ 
hern Graden, abhandeln wird. Von dieſem ıflen Bande, 

- »dsr der Einleitung, meint der Verf, in einer Note, ©. 
XXI daß »davon das mießrefte durch einen mit dieſen 
»Kentniſſen nicht unbekanten Hofmeiſter ꝛec., einem“juns 
»gen Edelmanne, der —A meer kon wird, (don 
»in.den Knabenjahren verſinnlicht werden kann. »Der Verf. 
Hat alfo das doppelte Verdienſt, dicht nur das Aftere militnte 
xiſche Publikum belehren zu wollen; fordern auch mit einem 
Schlage eine mrlitninifhe Kinderſchrift geliefert zu haben. 
Eine gang.neue Bahn. Endlich ſchließt der Verf: Die Vor⸗ 
rede, Indem er fagt: .svalfich ih Betracht unſerer empfind⸗ 
»lichen.und ‚unverdiensen Zurädfegung. ic. mit Animöfts 
ꝓtat geſerodeſt habe, wird Alan mir wicht verdenken u. T. 
‘vw. Wie wollen hun — — des Verf. Werk, jes 
doch fo kurz, als es und nur moͤglich iſt, durchgehn.n DE 


« 


I. DirfeEinifeitumg hat die Ueberſchriſt: »von der Noth⸗ 
Swendigkeit und det Wilde des Soldatenſtandes, und der 
vzweckmaßigen Verfaſſung der beſtaͤndigen Krichsherre As 
aid Gtaats.« Dev Verf, hebt won, der. Entfichung der 
Staaten an, zeigt deren Nothwendigkeit, umd fertigt dig⸗ 
jenigen, ad, weiche den Naturzuftanid' voryiehn. Aids 
uufer Berf: aus: Mer iſt affo veſfſe? — — Ecce ‚homo 
»veluti in Ipecalümf — D purtetige 2Bettwetepeit‘ ‚wte 
umerreihbat IM Hier der Nedergang vom Mögtihen zum 
Wirklichen!« — Nun koͤmmi Einiges vom Recht der 
Frexbeit, vom Reihr der allgemeinen Gleichbeit und 
nom Recht der allgemeinen Achtung. Üeherhaupt Toms 
men bier fehr viele Dinge vor, welche der. Verf. ihrer Anl; 
Jen GSeichtigkeit wegen — 5 verzeihe es ua — ein 
. ” 114 j . er - 
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Ser ganz' bitte uüͤbergehn ſollen. Weder logiſch richtig noch 
volitindig And dieſe, in neuern Zeiten fo bekannten, Dinge 
von dem Verf. dargeſtellt, auch verwechſelt derfelbe alle Aus 
genhliche deu Alkufativ mit dem Dativ, ein Sprachfebler, den 
men heut zu Tage fegar bey den Damen nıdıt, und in Reiner 
guten Geſellichaft dulden will. — Ben bier geht es zu 
den Zwangspflichten, 8 dem Voͤlkerrecht, x. x., endlich 
5 der Entſtehung und Nothwendigkeit der chenden Deere. 

De dieſe King Sefannte Saden ſind auferſt sberidglih 
«eihildert. Es würde deßhalb den Leſer der PR. U. D. 
Dibl. wenig intereſſiten, wenn Rec. euch bie Begriffe des 
Ber. eutmifche und Die Deſchaſſenheu Berielden turkrlkn 
mcher. 

Nun im der Verf. auf Die Orzaniatien der Aus 
mern. Die Trepertien derfelken zur Goſße dLes E:rasss 
au ja deiſen Layer, die Berrfigung, Rıel:utwusg, u 
m. Seite se Di 63 verſuche der Bit’. Zu peu de 
warte, um Kıbljäde übers Ürisgeriiihen Zsämıdes zu Khil 
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HPeriode ãus. Es folgt alfo biefe werdende Exiftenj-der Kles⸗ 


dung, von den Zeiten an, als man den Kopf mit dem 


Scheitel, und den Leib art dem übrigen Theil der Thierhäus 
se »bepanfterte ,« und »der Mann ſtieraͤhnlich mit Leib unp 
»G©erle focht,« S. 82 — bid gu unfern Zeiten berab, mit 


welchen der Verf. ebenfalls nicht zufrieden if. Dach ens 


hält derjelbe ſich der Verbeſſerungsplaͤne, und geht dagegen 
30 der Bewaffnung über. »Eine vielgeftaltete Gegenſtel⸗ 


»lung, die fih in dem Mannichfaltigen des Angriffs und 


»der Vertheidigungsart verlieret.« Der Verf. holt auch 


Bier von den Kiulen ,; Spiefen, Ochweidern, Schlaudern,« 
. aus, Tommi doch aber bald auf den. drepßigjaͤhrigen 
‚Krieg, den fpanifchen Succeffionstrieg, u. ſ. w.; wonaͤchſt 


die verſchiedenen Waſſenarten geſchildert werden, Der Verf. 


theilt ung ziemlich vollſtaͤndig feine Meinung dariiber mit, 


und Dec. wuͤnſchte demſelben hier wenlgſtens ein Komplis 
ment machen zu duͤrſen. Allein, fo gern das auch geſchaͤhe: 
fo wuͤrde derſelbe hoch ‚gegen feine Amtsoflicht handel, 


"wenn er fi dazu verfiehn wollte. Im Genentheil. muß 
Mec., letder! bekennen, daß der Verf. in dem Niedergefchries 


benen nichts geſagt hat, was nicht ſchon laͤngſt bekanut, und 
zum Theil auch oͤffentlich debattirt waͤre. Am vorzuͤglich⸗ 


ſten hat Rec. der S. 154 u. folg. in’ einer Tote. enthaltene 


Vorſchlag, in Betreff der. Wiedereinführung der Pißenier, 


gefallen. Wenn fa hiervon einmal die Rede fepn follte: fo 
"würde Mer. die Ideen des Verf.’ ausgeführte zu ſehen wuͤn⸗ 


fhen, weßhalb es nicht übel geweſen ſeyn würte, wenn 


diefer Entwurf, an einem ſchichlichen Drie vollſtaͤndiger ber 
“ grbeites worden wäre. Der zugemeffene Raum dieſer An⸗ 


zeige erlaubt Nec. ehenfals nicht, weitlaͤnftiger davon zu 
"reden und den Gedanken bes Verf. zu fomnnentiren. Wir 


mins alſo Aediglich Bey dieſer Beineckung bewenden 
4 .r j Er u ! 


Nach der oben bemerkten Befchreibung der Bewaff⸗ 
nung, Organiſtrung ſaͤmmtlicher Truppenarten, des aro⸗ 
‚den Geſchuͤtes, u. ſ. w. ſchließt endlich der Verf. dieſe Eins 
leitung, ſo wie Rec. dieſe Anzeige; nachdem Lebeterer fich 
durch dieſe Schrift durchgearbeitet und durchgekaͤmpft hat, 


amd nur ned den Wunſch hinzufügt, daß, im Gall der 


Derf. dieß wichtige. Werk vollendeg will, es ihm nicht an 


Geduld fehlen möge, laͤngſt rabattirte Dinge 
' » f . 3 : 


\ nieder 


— 
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wirdergufhreiben, und auch nicht an »angehenbe Toronen,« 
weiche, nebit den uͤbrigen Lefern, denen ihr Unſtern Diefe 
Tiraden in die Hände liefert, Macht genug über fich ſelibſt 
ansüben mögen, um.den Verf. geduldig.bi6 ans Ende aus⸗ 
zuhören, ohne darüber — wenigſtens einzuſchidfen. 


1. Taſchenkalender auf das Jahr 1803. 
Auch unter dem Titel: 


Taſchenbuch fuͤr Soldaten. Auf 1803. Von J. 


G. Hoher. X. n. 197 S. 12. Nebſt einem 
kleinen Plane | | 


2. Daſſelbe, auf das Jahr 1804. : Tübingen, 


"bey Cotta. VIIL u. 160 Seiten. 12. Jedes 


22 2. : / "In 


N. 1: Dieß Taſchenbuch enthält: 1) eine Ueberſicht ber 
Geſchichte der Kriegskunſt. Wer darüber ein Mehreres gu 
wiſſen begehrt, der leſe des Verf. größeres Werk uͤber dieſen 
Segenſtand. 2) Kaiſer Karls V. Kriegézug nad) Afrika. 
Hierbey hätten. wir eine. etwas groͤßere Vollſtaͤndigkeit ges 
wuͤnſcht, um die Vergleichung mie neuern aͤhmichen Bege⸗ 
benheiten etwas intereſſanter veranſtalten zn komen. Das 


» 


gegen hätte der Verf. die folgende Abtheitung: 3) Alpha⸗ 


berifches Regiſter der Terraingegenfände zur Nachſicht beym 
Rekognosciren, welches aus dem befannten Aide memoire 
a lPuſage des Officiers de KArtillerie genommen iſt, immer⸗ 
‚bin etwas abfürzen konnen. Daffelbe gitt von dem folgen 


den Ercerps. 4) Notizen über die Feldnerichengungen, wozu 


. die ſchlecht gerathenen Figuren gehören. Endlich beſchlie⸗ 
Ben 5) Bemerkungen über die Kriegesbaukunſt, nach dem 


% 


angeführten Aide memoire, das. Taſchenbuch. 


Bis auf das Ertwähnte bält Rec. ſolches faͤr eine gan 
angenehme Lettuͤre; doch würde #8 vieleicht nicht gefchadet 
haben La der Berf, ober x Verleger etwas’ mehr für 

deffelben, durch Hinzuſuͤgung einiger Kupſer 
Charten ꝛc. hätten Sorge tagen, Fa ⸗ * vie 


u 
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Sinanz⸗ Kameral⸗ und Policeye 


‚06. Hoyets Taſchenkalender ıc. | 295 
"-Suder ©. VII befinbligen milltairijchen Zeitrechnung 


.- 


fär.ı 802, wird bie Erfindung der reitenden Artillerie as — 


Jahre alt angegeben. Dieß kann man im Grunde denn doch 


! 


ur ſehr üneigentli behaupten, wie denn auch der Verf. 
S. ı2 bloß vermuthet, daß die Einpfünder der Franzoſen 
- in der Schlacht bey Cerifolles 1544 wahrſcheinlich durch bes 


rittene Artilleriften wären bedient werden. u 
Mr. 2 enthält, neben der S. IST. befindlichen militairiz⸗ 


> Spchen Zeitrechnung: 1) »Kriegsgeſchichte won Stalien, vom 


Jahr ısıı bis zum roten Jahrhundert ;« wovon die Forts 
— zu hoffen fieht. =) »Biographien berühmter Feld⸗ 


ı  therren. I. Ferdinand von Toledo, Herzog von Alba. IL. Ferz 


"Dinand d’Avalo, Marcheſe von PDescara.« 3) »Pttilleries - 
»Nottzen.«e 4) »Örtrategifhe und andere Notizen.« 5) 
»Angabe einer militairiſchen Jandbibliochel.« Nec. würde 


r:vorzuͤglich noch die »Charakteriſtik des zjährigen Krieged,« 
Den precis des Evenemeris militaires etc. vorſchlagen; dage⸗ 


“pen Aber einige der angeführten weglaſſen. 6) »Pragmas. 
tiſche Veberfihe der neuen oͤſterreichiſchen Militairverfafs 


fung." Sehr intereſſant für die Kenntniß der neuern Vers 


faffung’ diefer Monarchie, um melde fich der Erps Herzog . 
Karl fehr große Werdienfte erwirbt. - . 
*. ' . nt . . , \ 
Das Aeußere dieſes Jahrgangs gleicht ganz dem Vorl⸗ 
gen. Unter den Aufſaͤtzen zeichnen ſich vorzuͤglich Nr. ı, 3, 
"4 und 6 aus, von melden Rec. den- erfien und legten mit 
Vergnuͤgen geleſen hat. — — x 


> 


wiſſenſchaft. 7 


Beſchaͤfftigungen mie Gemeinheits- Theilungs «Mas 
sterten, Bon Andr.-Rudotph Jacobi, Königl. 


Großbritan. und Kurf, Braunſchweig -Lünebur-: 


- gifhem Hofrath und Syndiküs der. füneburgf- 


Pd 
— 


ſchen Landfchaft. Hannover, bey Helwing. 1803. -- 


.154 © 8, 12 . 
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6 -Sinanzwiffenfhafl 
Es iſt eine ſchon laͤrgſt anerlannte Wahrheit, daß bie Aufı 
hebung und Theilung der Gemeinheitsplaͤtze in die fo noth⸗ 
wendige Vermehrung bes Ackerbaues, und in die Berbeſ⸗ 
ſerung der Viehrucht, michin in die Wohlſtandsebeſoͤrderung 
eines jeden Landes, einen fo beträchtlichen Einfluß Babe, 


dab gewiß ein jeder gut organiſirter Staat fi) ‚angelegen 
feyn wird, biefem Gegenſtand alle Aufmerkfamfeit zu wide 


men. Aber eben fo bekannt ſind auch die Menge von. 


Schwierigkeiten und- Hinderniffen,. bie der Staatsmann 
bey Unternehmung einer Operation dieſer Art zu betämpfen 
bat, und die ihm, oft. abfihrlich,, ſelbſt von denjenigen 
Perſonen in den Weg gelegt werden, gu deren Wohl die Auf⸗ 
bebung der Bemeinheiten und die Urbarmachung ber Hut⸗ 
ſchaften und oͤden Piäge unmjıtelbar abzweckt. Es kann 
daher eine jede Schrift, die fih mit dieſer Materie beſchaͤff⸗ 
‚tigt, dem Publikum nicht anders als hoͤchſt willkommen 
ſſeyn, und auch die gegenwaͤrtige verdiene im ſo mehr den 
Danf des Geſchaͤfftsmannes, weil der Verf. die vorzaͤglich⸗ 
ſten Srundjäge entwickelt, weiche bey den Gemeinhe itsihei⸗ 
lungen in Anwendung kommen muͤſſen. Ded Inhalt dieſer 
Schrift it gu wichtig, als daB man ſich bey einer bloßen 
Anzeige deſſelben begnügen koͤngte. Wir wellen daher na 
feen Lefern die Hauptideen des Verf, mitcheilen, und dat. 
Weſentliche einge jeden Abſchnitts hemerfen, ‚ 


I Beyteag zur Geſchichte der Entſtebung der 


Benteinbeiten und ihrer Aufbebung. . | | 
Nach einigen — meiftens aus Antons Geſchichte ber 
deutſchen Landwirthſchaft hergenommenen — Bemerkun⸗ 
gen Über den Altern Zuſtand des Ackerbaues, gehet der Verf. 
zu der Periode über, wo die Auſhebung der Gemeinheuch 
zuerſt in den preußifchen Staaten user der Regierung Koͤ⸗ 
nig Friedriche ihren Anfang nahm, und 763 dieſerweqen 


das erſte Reſkript an Die pommerifche Regierung erlaſſen 


wurde. Bald nachher ‚verbreitete ſich zwar dieſe wohliha⸗ 

tige Anflale in mehrern Bentfhen Staaten, ohne jedoch 
merkliche Fortſchritie zu madjen. In andern europälfen 
Ländern ſcheinet man aber dieſem Gegenſtaͤnde damalen wer 


nig Anfmerkſamkeit gewidmet zu haben, Noch vor 40 Jah⸗ 


ven lag noch die Haͤlfte der Aecker in Frankreich wuͤſte, und 


- Die Stände yon Bretagne geftanden, daß die ungebauten . 


Telder Diefer Provinz etwa % vom Ganzen euemudn. 
— a u 
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A. R. Jacobis Befchäffeigungen sc. 7 
luch in England nahm man 8, und tu Schottland's Rifı 
lonen Morgen Semeinheitspläge oder unbrbamtes Land ar, 
veldhes, wenn ed urbar gemacht, und jede Morgen nut 14 . 
Schillinge Einkommen gewähren wuͤrde, den Nationatreichs 


Hum mit einem jährlichen Zuwachs von 385,090 Pf. 
Einfünften vermehren würde. WE ich 


AIn Faͤrſtenthum Lüneburg, alwo Im ff. 1802 eme 
Semeinheits : Thellungs ı Ordnung juni Vorſchein kam, läßt 
ſich nun in kurzer Zeit eine eben fo allgemeine als volkom⸗ 
eneche Umfoemung des ganzen ———— Landhaushalts 
um fo gewiſſer ertarten, weil ſich dieſes neue Geſetz durch 
manche gute und zweckmaͤßige Einrichtung ſehr vorsheilhaft 
11.1) 1 ee 


. . IL Notizen aus der deurfchen Literatur von 
Gemeinbe⸗ita⸗ Theilungen und Verkoppelungen. ur 
Umer diefer Rubrkk llefert der Verf. ein’ kritiſchet Ver⸗ 
zeichniß aller der Schriften und Abhandlungen (65 an. der 
Bahl,) welche feit 1764 668 1802 über Diefen Gegenflanb 
erfchienen find. Rec. füget einen hier niche bemerkten Auf⸗ 
fo hinzu, welcher unter ber Auſſchrift: Don den Thei. 
Iongsrechten bey Auseinanderfegung dee Gemein⸗ 
- beiten, in Beh. Hoftathe Rüride Benträgen zur Erldus 
terung rechtlicher Gegenſtaͤnde, B.:ı. Nr. z beſindlich ik, 
und worinne der Verf. unter andern dehauptet, daß eine 
GSeme inheitstheilung unterbleiden mäffe, wenn ein einzigeß 
Meirglied derfelben widerſpricht. Dieſe Meinung fand 
aber in den ſtaatswiſſenſchaftlichen und juriſtiſchen Nach⸗ 
richten, 1800. ©. IL S. 447 — 457 feinen Beyfall, und 
wurde gruͤndlich widerlegt. 9 rn 
. 11. Hat die Befetzgebende Wacht Das. RXecht, 
wegen Xufbebung der Gemeinheiten Vorſchriften 
zu erbeilen? 6 | 
Diefe ragt Beantivortet der Verf. mit Ja; und zwar 
aus folgenden Gründen: »Es liege in dem Zweck der baͤr⸗ 
»gerlihen Verfaſſung, daß Seiner den andern verhinderg " 
»dürfe, feine Grundſtuͤcke am vorcheifhafteften zu benutzen 
»Ein jeder fey daher, nach feinen natürlichen — ich⸗ 
»ten, ſchuldig, ſich alles deſſen zu enthalten, was den 
»oandern die Möglichkeit den vollkommenſten Laͤn⸗ 
| | s 


»derere - 
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»derertrag gu erreichen, und ſich alles gefallen zu laſſen, 
»was, ohne Kräufung feiner Rechte, dieſer Abſicht befoͤr⸗ 


xderlich ſey. Es habe folglich die geſetzgebende Gewali das 
»Redt, diejenigen zur Erfuͤllung ihrer. Pflicht zu zwingen, 


pwelche derfelben nicht freywillig Sinüge leiften. — Anfs 
vſerdem begruͤnde auch das Recht der. hoͤchſten Obetaufſicht 
»und Obervormundſchaft des Landesherrn über die Gemein⸗ 
»degüter, bie Defſugniß, durch geſetliche Vorſchriften, ih⸗ 
ren Gebrauch zu tegulisen.. Mehr als dieſes geſchehe aber 


nicht, wenn gefetzlich verlaͤget werde, daß, auf Verlan— 


" »gen einer beträchtlichen :Ansebl. (Beimeindeglieder, 
abas, was Bein Commanion ;genuget haben, nach ſchick⸗ 
»licheg Verhaͤſtniſſen gerheilet werden joll c« Segen diefe 
Gründe laͤßt ſch, unter der Vorausfegüng, daß ein großer 
Theil der, bey der Gemeinheit mit intereflicten , Theilha⸗ 
Mir anf eine Theilung antragen müde, nichts Erhebliches 
- einwenden.- Aber wer kennt nicht die eingewurzelten Bar 
aurıheile der gewoͤhnlichen Bauern, die ſo ſehr aw alım 
Herkommen hängen, und von, der wahren Wirshfchaftiser 
befferung zu wenig muterrichtet fm. ‚ale daB nur ea 
für die Aufhebung ihrer Gemeinhelt flimmen würden!.. 
dürfte alfo wohl ſchwerlich der Fall. eintreten „ wodurch der 
Landesherr aufgefordert werde, jeine gefeßgebende Gewalt 
um Selten des’ Staats anzuwenden. Um diefe gemein 
nuͤtzigen Zwecke näher zu Sopmen,.dicfte es, nah Re. 
Meinung, darauf ankommen, daß zine gut organificte öler 
nomiſche Landespolicey fid) zuvor die. Mühe gäbe, den 
Zandmann von dem Nutzen einer, folhen Veränderung aus 
Ikonomiſchen Gründen zu. überzeugen, und ihm die Vor, 
elle durch Beyſylele und allenfalis durch partielle Gemein⸗ 
Geiterfeilungen anfhaulth zu machen, . | 
21V Bauptzuͤge des zweckmaͤßigen Beiftes der 
Geſetze; welche Aufbebung der Bemeinbeiten -bes 
Sielen. 0.77 ° a oo. 
= ,. Gehe richtig, fagt Hier den Verf.: daß dergleichen Ger 
ſete mehr leitend als gebietend zu dem vorgefegten Zwecke 
führen muͤſſen. Nie darf man Jemanden nöthigen, ſich 
der Semeinheitsaufgehung zur Vermehrung feines Wohls 
ſtandes zu bedienen, meildieß die Gewalt des Geſetzgebers 
Überjchreiten wiirde. Es darf Keiner an feinem Eigenchum 
unentfhädiger verkürzt, oder aus dem ruhig genoſſenen Des 


i - 


en nn nt ee. + 


- .. ⸗ 
mr » 


A. R. Jachts Busen x. 400 


gef et werden. Auch iſt es soefentlichee Erforderniß der 


emeinheits⸗ Theilungegeſetze daß darinnen- die zuverläf \ . 


fie Sinerheh gegen Finanzoperatjonen der Landesperrlis 

m Kaffe gegeben werde. Der. Staat gewinnt genug, wenn 

er Mohiftand ber Theimehmer und der Unterthanen uͤber⸗ 

upt gebeſſert wird. Dahingegen ſchreckt nichts mehr von 

uſturerweiterung ad, ats die. Belaſtung der Fruͤchte des 
eißes mit erhoͤheten oder neuen Abgaben. 


V.. She. wem tritt die Vermutbung des. Grande 


gencbums in zweifelbaften Sällen ein? 


Der Verf. gehet von dem Grundſatze aus: daß fein 
rundſtuͤck in dem Ilmfange des Stantsgrbiets gang herris 
B:gadacht werden fünne, ‚weil es dem Zweck des Staatäs 
‚eins zuwider feyn würde, willkuͤhrlichen Anmangungeh 
gend. etwas Preis zu geben. Staatseigenshum dauert in- 
afehung aller Grundſtuͤcke fort, die nicht ſchon bey der 
fen Errichtung des Staats Privateigenthum taren, oder, 
5 nachbero geworden fi find. Diefe Kegel gilt auch von uns 


ebauten Gemeinheiten, und es koͤmmt dem Landesderin 


ie Bermuthung des Eigenchums der unkultivirten Grunde 


uͤcke zu Ratten. : Doc wird dadurch die Wirkfamkeit ſtaͤr⸗ 


ver Vermuthungsgeünde für das Privateigenthum nicht 


aegeſchloſſen· Dabei kann auch auf Gemeinheiten der 


Ztaͤdte und Dörfer, deren Bewohner ihre Höfe mir allen 
ugehörungen eigenthuͤmlich hefigen, Fein Eigenthum des 
andesherin voraus geſetzt werden. Wielmehr tritt Pier die 
zermuthung -ein, daß bey beren: gemeinſchaftlichen Ber 


utzuag eine Kommunion der ntereffenten an dem Grunde⸗ 


igenthum flat finde. Iſt aber das Eigenthum aller Theils 

aber, an der Gemeinheit nicht zu präfumiren: fo bleibt die 
rſtigkeit der Benvtzung der ige Entſcheidungsgrund, 
wraus, in Hinſicht auf den Beſitzſiand, anszumitteln ſeyn 
zuͤrde, weni, von mehrern Semeinbeitegeneffen, das Eis 
enthum gebühre. Der Anfang der Benutzungsrechte muß 
aber erwieſen werben, wenn. durch Diefe die Wirkung dee 


- 


Srundfages: daß alles ungebaute Land das Eigenthum des | 


Dtaatd geweſen ſey, umgeſtoßen werden ſoll. 


VI was gebuͤhret dem GBrundeigenthumer 
or den va sbeilenden Gemeinbeiten? Ä 


. 
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ber ganz'halte uͤbergehn ſollen. Weder logiſch richtig noch 
vollſtandig find dieſe, ‚in neuern Zeiten fo bekannten, Dinge 
von dem Verf. dargeſtellt, auch verwechielt derfelbe alle Aus 
genblicke den Akkuſativ mit dem Dativ, ein Sprachfehler, den 
man heut zu Tage fogar bep den Damen nicht, und in keiner 


guten Geſellſchaft dulden will, — Von hier geht es iu; 


den Zwangspflichten, 8 den Voͤlkerrecht, ıc. ꝛc., endlich 

der Enıftehung und Nothwendigkeit der ſtehenden Deere, 
TE diefe langſt bekannte Sachen find, aͤußerſt oberflächlich 
geſchildert. Es würde deßhalb den Leſer der N. A. D, 
Bist. wenig intereſſiren, wenn Rec. auch die Begriffe 
a entwickeln und. die Beſchaffenheit derſelben darſtellet 
wollt, an 3 — —— 


Nun koͤmmt der Verf. auf die Organiſation der Ars 
een. Die Proportion derſelben zur Groͤße des Staats 
md gu deſſen Lage, die Verpflegung, Rekrutixung, u.“ 
w. Seite sa bit 68 verſucht der Verl. die pieußifche Mer 
narchie , in Ruͤckficht ihres kriegerifhen Zuftandes zu fall 
dern; allein dieß iſt Außerft unrichtig gererhen. Die Größe 
diefes Staats giebt.der Verſ. auf 3529 I, Meilen an, da 
fie doch vor der. legten Entfchädigung bekanntlich weit über 
‘sooo I. Meilen ;.jegt aber etwas ber 6000 Q. Meilen 
beträgt. Eben ſo iſt Die Stärke der. Atmte und die Angabe 
der Staatseinkuͤnſte voͤllig falſch; tie auch die preußiſche 
Canton⸗ Verfaſſung hier ganz unrichtig erſcheint. Rec. fan 
gäe nicht begreifen, wie man ih nur, die Mühe geben 
Bann, fo etwas niederzuſchreiben oder gat drucken zu laſſen, 
ohne den Gegenſtand vorhero gehörig unterſucht zu haben. 

Hierzu fand der Verf, einen fehr großen Vorrath von Huͤlfs⸗ 
witteln, welche ade öffentlich befannı-find. | 


* S. 65 u. f. fährt der, Verf. fort, Einiges üßer Vie aus⸗ 
laͤndiſche Werbung, die Erziehung der Soldatenführre, und 
dann ©, 79 »einen Ueberblid über die werdende Eriftenz 
»des. Ooldaten ſelbſt zu geben.« — Was denkt ſich der 
Leſer ben, dieſer werdenden Exiſtenz? — Vermuthlich nicht 


viel... Er wiſſe alſo, daß der. Verf, damit meint: »cine An⸗ 


»ſicht, die uns deffen Kleidung, Bewaffnung und Ausar⸗ 
»heitung, zum Felddienſt darſtellt.« Der Verf. Tann fig 
‚nicht. befchweren , daß diefe Worte außer dem Zufammens 
hange abgeſchrieben find; nein! fie machen vielmehr eine 
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Periode äus. €, folgt alfo dieſe werdende Eriftenj der Kirie 


I J. 3 v BerftenbergPs Berfug; ꝛc. 493 . 


dung, von den Zeiten an, als man den Kopf mit dem 


Scheitel, und den Leib mit dem übrigen Theil der Thierhäus 
te_»beganfterte ‚« und »der Mann fberähntich mit Leib und 
»Serle foht,« ®, 82 — did ja unfern Zeiten herab, mit 
welchen ber Verf. ebenfalls nicht zufrieden iſt. Doch ents 


haͤlt derjelbe ſich der Verbeſſerungsplaͤne, und geht dagegen 


30 ber Bewaffnung über. »Eine vielgeftaltete Gegenfiel⸗ 
»lung, die. fih in dem Mannichfaltigen des Angriffs und- 


»der- Vertheidigungsart verlieret.« Der Verf. halt auch 


bier von den Krulen, Spieſen, Schwerdern, Schlaudern 


⸗ 


ꝛrc. ans, kommt doch aber baid auf den, drepßigjaͤhrigen 


‚Krieg, den ſpaniſchen Succeſſtonskrieg, u. f. w.:, wonädfl 
die verfchiedenen MWoffenarten gefchildert werden, Der Verf. 


heilt und: ziemlich vollſtandig feine Meinung dariiber mig, 
und Rec. wuͤnſchte demfelden Hier mwenigfens ein Komplis. 


ment machen zu dürfen. Allein, fo gern das auch geſchaͤhe: 
fo wärde derfelbe doch ‚gegen feine Amsspfliht handeiu, 
wenn er fih dazu verfiehn wollte. Im Gegentheil muß 


Rec., letder! bekennen, DAB der Verf. in dem Niedergefhries 
benen nichts geſagt hat, was nicht ſchon laͤngſt bekanut, und 


zum Theil auch oͤffentlich dehattire wire. Am vorzüglich 
ften hat Rec. der ©. 154 u. folg. in’ einer Note enthaltene 
Morfhlag, in Betreff des Wiebereinführung der Pikenier, 
‚gefallen. Wenn ja hiervon einmal die. Rede: ſeyn follte: to 
würde Mer. die Ideen des Verf. ausgeführe zu fehen wäns 
Shen, weßhalb es nicht übel geweien ſeyn würde, wenn 


dieſer Entwurf, an einem ſchicklichen Orte vollſtaͤndiger bes. 


'arbeites worden wäre. Der jugemeffene Raum diefer Ars 


zeige erlaubt Nec. ebenfalls wicht, : meirläuftiger: / davbn zu 


"reden und den Gedanken bes Verf. zu kommentiren. Wir 


muͤſſenes alſo Aediglich bey dieſer Getiertung dewenden 
laſſen. u Be EEE ee SE SEE 
Nach der oben bemerkten Befchreibung dir Bewaff ⸗ 
nung, Organiſtrung ſammtlicher Truppenarten, des aros 
ben Geſchuͤtes, u ſ. w. ſchließt endlich der Verf. dieſe Eins 
leitung, ſo wie Rec. Diefe Anzeige; nachdem Petteren fich 
dur dieſe Schrift durchgearbeitet und Durchgelämpft bat, 
und nur noch den Wunſch hinzufuͤgt, Bob, "im. Fall der 
Derf, dieß wichtige Werk vollendez will, es ihm nicht an ' 


Geduld fehlen möge, laͤngſt rabattirte Dinge | 
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wirderzufchreiben, und auch nicht an »angehende Toronen,« 


weiche, nebſt den uͤbrigen Lefern, denen ihr Unſtern diefe - 


Tiraden in die Hände liefert, Macht genug über fich feibfk 
ansüben mögen, um den Verf. gebufbig.bid ans Endt aus 
zuhören, ohne darüber — wenigſtens eingufhfhfen. 
1. -Taſchenkalender auf das Jahr 1803. 

Auch unter dem Titel: 


Taſchenbuch für Soldaten. Auf 1803. Von J. 


G. Hoyer. X. n. 197 ©. 12. Nebſt einem 
kleinen Plane 


Daſſelbe, auf das © Jahr 1804. Tübingen, 


ae Corca. VI u. 160 Seiten. 12, Se 


22 ge. : / Dei Tau ꝛ 
N. 1 Dieß Tafchendach enthält: N eine ueberſicht m 
Sefchichte der Kriegekunft.: Mer darüber ein. Mehreres za 
wiffen begehrt, der defe des Wurf. größeres Wert Über ’nielen 
Segenſtand. 3) Kaiſer Karls V. Kriegézug nach Afrika. 
Hierbey hätten. wir. eine etwas groͤßere Vollſtaͤndigkeit ge: 
wuͤnſcht, um die Vergleichung mit neuern aͤhmichen Bege⸗ 
benheiten etwas intereſſauter veranſtalten zu konnen. Das 


gegen hätte der Verf: die folgende Abtheitung: 3) Alpha—⸗ 


betiſches Regiſter der Terraingegenfände zur Nachſicht beym 


MRekognosciren, welches aus dem befannten Aide memoire 


a lulage des Officiers de KArtillerie genommen ift, immer: 


hin etwas abfürgen konnen. Daffelbe gitt. von dem felgen 


‚ den Excerpt. 4) Notizen über die Felbuerfihengungen, wozu 
. die fihlscht gerathenen Figuren gehören. Endlich heſchlie⸗ 
ben 5) Bemerkungen über Die Kriegesbantunft,, nach dem 


angeführten Aide memoire, das. Taſchenbuch. 


Bis auf dag Erwähnte halt Rec. ſolches fuͤr eine sans 
angenehme Lektuͤre; doch wuͤrde es vieleicht nicht gefchadet 
“ haben, wenn der Verf. oder der Verleger etwas mehr fir 

Das Arußere deffelben „ burch Hinzufuͤgung einiger Kupfer, 
‚ harten 17 hätten Sorge tragen. wolen. . 


g 
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In der S. VII. befinblichen militairiſchen Zeitrechnung 
fuͤr 1802, wird bie Erfindung der reitenden Artillerie 258 
Jahre alt angegeben. Dieß kann man im Grunde denn doch 
ı zur fehe üneigenelich behaupten, wie denn auch der Verf, ur 
S. ı2 bloß vermuthet, daß die Einpfünder der Franzoſen 


in dee Schlacht bey Ceriſolles 1544 wahrſcheinlich durch bes 
rittene Artileriften wären bedient werden. .- Bu 


"Me. 2 enthält, neben der ©. III. Hefindlichen militairi⸗ 

iſchen Zeitrechnung: 1) »Rriegsgefchichte von Stalien, vom a 
Jaht ıstı bis zum ıoten Jahrhundert ;« wovon die Fort 

MWegimg zu hoffen ſteht. 2) »Biographien berühmter Feld⸗ 

teren. I. Ferdinand von Toledo, Herzog von Alba. II. Fer⸗ 

"Dinand d'Avalo, Marcheſe von Descara.« 3) »Prtilleries 
»Mottjen.e 4) »Strategiſche und andere Notizen.« 5) 
»Angabe einer militairiſchen Handbibliothek.« Nec. würde _ 
vorzuglich noch die »Charakteriſtik des 7jaͤhrſgen Krieges,« 

‘Den preeis des Evenemeris militaires etc, vorſchlagen; dage⸗ 

jen aber einige der angeführten weglaflen: 6) »Pragma⸗ 

tiſche Ueberſicht der neuen oͤſterreichiſchen Militairverfaſ⸗ 

fung." "Sehr intereſſant für die Kenntniß der neuern Vers | 
faſſung dieſer Monarchie, um welche ſich der Ergs Herpog / 
Karl fehr große Verdienſte erwirbt. - | 


Das Aeußere diefes Jahrgangs gleicht gang. dem Words _ - j 
„gen. Unter den Aufſaͤtzen zeichnen fi vorzüglich Nr. ı, 3, 2 
"4 ud 6 Aus, von welchen Rec. den erfien und legten wit. 1 © 
Nergnügen gelefen hat. . u K . i 
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a6 -Sinanzwiffenfhafl. 
Es iſt eine ſchon laͤngſt anerklannte Wahrheit, daß die Auf⸗ 
hebung und Theilung der Gemeinheitsplaͤtze in die jo noth⸗ 
wendige Vermehrung bes Ackerbaues, und in die Verbeſe 
ferung der Bichzuihe, michin in die Wohlſtandsbefoͤrderung 
eines jeden Landes, einen fo berrächtlihen Einflug Habe, 
daß gewiß ein jeder gut organilircer Staat ſich angelegen 
feyn wird, biefem Gegenftand alle Aufmerkſamkeit zu wids 
men. Aber eben fo bekannt ſind auch. die Menge von 
Schwierigkeiten und- Hinderniffen,. die der Staatsmann 
bey Unternehmung ziner Operation diefer Art zu befämpfen 
bat, und die ihm, oft. abfihrlich, ſelbſt von denjenigen 
Perſonen in den Weg gelegt werden, zu deren Wohl Die Auf⸗ 
bebung der Gemeinheiten und die Arbarmachung der Hut⸗ 
ſchaften und oͤden Plaͤtze unmirtelbar abzwedt. Es kann 
daher eine jede Schrift, die ſich mis dieſer Materie be ſchaͤff⸗ 
‚tigt, dem Publikum. nicht anders als hoͤchſt willkommen 
ſcyn, und auch die'gegenwärtige verdiener stm fo mehr den 


Danf des Geſchaͤfftsmannes, weil der, Verf. die vor zuͤglich⸗ . 


fien Srundjäge entwidelt, welche bey den Gemeinhe itsihtie 
lungen in Anwendung kommen müffen, Ded Inhalt diefer 
Schrift iſt zu wichtig, als daB man ſich bey einer bloßen 
Anzeige deſſelben begnügen koͤngte. Wir mellen daher uns 


feen Leſern die Hauptideen des Verf. mitheilen, und das, 


Weſentliche einge jeden Abſchaitts zemerken. 


I. Beytrag zur Geſchichte der Entſtebung der 
Gemeinheiten und ihrer Aufbebung. | 


Nach einigen — meiftens aus Antons Sefchichte der 
deutſchen Landwirthſchaft hirgenammenen — Bemerkun⸗ 
gen uͤber den Altern Zuſtand des Ackerbaues, gehet der Verf. 
gu der Periode über, wo die Aufhebung der Gemeinheitch 


zuerſt in den preußifchen Staaten unser der Regierung Koͤ⸗ 


nig Sriedriche ihren Anfang nahm, 'und 1763 dieſerweqen 


das erſte Reſkript an die pommeriſche Regierung erlaſſen 


wurde. Bald nachher verbreitete ſich zwar dieſe wohlthaͤ⸗ 

tige Anftale in mehrern Bentfchen Staaten, ohne jedoch 
merkliche Fortſchritte zu machen. Tin andern europälfchen 
Rändern ſcheinet man aber dieſem Gegenſtande damalen wer 


nig Anfmerkſamkeit gewidmet zu haben, och vor 40 Jah⸗ 


zen lag noch die Haͤlfte der Aecker in Frankreich wuͤſte, und 

- Die Stände yon Bretagne geftanden, daß die ungebauten 

Selder. Diefer Provinz etwa % vom Ganzen a 
' | u 
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Auch in Ongland nahm man 8, un. tu Schottland's Mike u 
lionen Morgen Giemeinheitsplaͤtze oder unbrbantes Land an; , - ’ 
weldies, wenn es urbar gemacht, und jede Morgen nur‘ 14 | 


Schillinge Einkommen gemsähren würde, den Natienalreichs 


In Farſtenthum Lüneburg, allme, im ©. 1802 cine’ > 


| "Semrinheits ; Theilange j Drönung junt Vorſchein kam, laͤßt 


‚beiten, in Kel, Hofarhe'Rdnde Devirägen par Erläm -, 


ſich nun in. kurzer Zeu eine eben fo allgemieine als voükom⸗ 
sache Umfoemung des ganzen thneburgifchen Landhaushalte 
tim fo gewiſſer erwadttn, weil fh diefes neue Geſeh dur 
manche gute und zweckmaͤßige Einrichtung ſehr vorsheilhaft 
._. Il. Notizen aus der deutſchen Literatur ua  . 
Gemeinbeits, Cheilungen und Verkoppelungen. 
uUtner dieſer Rubrtk llefert der Verf. ein kritiſches Vet. 
zeichniß aller der Schriften uüb Abhanblungen (&s * et 
Zahl,) welche ſeit 1764 Wiß 1902 ber biefen Gegenfland 
erfchienen find. Rec. ger einen hier niche bemerkten Aufs 


fab hinzu, welcher unter Der Aufferift: Don den Ce - 


gerlichen Verfaſſung, daß keiner den andern verhindern 


lungsrechten bey Auseinanderfegung der Gemein⸗ 
terung rechtlicher Wegenftände, B.u. Me, ı befindlich if, 
und worinne dei Verf. nuter andern dehauptet, daß ein 
Srmeinheiterheilung unterbleiben mäfle, wenn ein einzigeb 
Weirglied derſelben widerſpricht. Dieſe Meinung fand 0 
aber in den ſtaatswiſſenſchaftlichen and juriſtiſchen N 
richten, 1800. 9. IL ©. 447.457 Beinen Bepfal, und : - 
wurde gründlich widerleg. 76.7 
.Ul. vat, die Geſetzgebende Macht das Xecht 
wegen Xufbebung der Gemeinheiten Volbiifted 
su ertbeilen? 
Diefe Bräge Beantivortet der Verf. mit Ja; und zwar 
aus folgenden Gründen: »Es llege in dem Zweck der bier 


’ 


— 


8 


»dürfe, feine Grundſtuͤcke am vorcheifhafteften gu ben en, 
»Ein jeder ſey daher, nad) feinen natürlichen uͤrgerpflich⸗ 
>ten, ſchuldig ſich alles deſſen zu enthalten, was dem 
»andern die Möglichkeit nehme, den volllommenften Lana . 
N St5 ee 11777 
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498 ...inanʒwiſſenſchaft. — 
»was, ohne Kraͤukung feiner Rechte, dieſer Abſſcht befoͤr⸗ 


pwelche derſelben wicht freywillig Gnuge leiſten. — 
igen einer. beträchtlichen Unzabl Gemeindeglieder, 


var anf eine Theilung antragen würde, nichte Erheblides 
. einwenden!- "Aber wer kennt nicht Die kingeiwurgelten Row 


. nügigen Zwecke näher zu kammen, dürfte es, nach Dec, 


—— auptzaͤge des zweckmaͤßigen Geiſtes der 


ſetze mehr leitend als gebietend zu dem vorgelegten Zwecke 


— 






»derertrag zu erreichen, und ſich alles gefallen zu laſſen, 


»bderlid) ſey. Es habe folglich die geſetzgebende Gen f das 
»Redt, diejenigen zur Erfüllung ihrer Pflicht zu 


vſerdem begruͤnde auch das Recht ber hochſten Oberauſſicht 
»und Dbervormundichaft des Kandesheren über die Gemeins 
»degüter, de Befugnis, durch geſetzliche Vorſchriſten, ihe 
ren Bebrauch zu reguliven. Mehr als diefes geichehe aber 
„nicht, wenn gefetzlich verfäger werde, daß, auf Verlan⸗ 


dad, was fein Commasion genutzet haben, nach ſchi 
»lichen Verhäftniffen gerheilet werden jellzc.« Gegen di 
Gründe laͤßt ch, unter der Vorausſetzung, daß eim großer 
Theil der, bey der Gemeinheit mit intereflivten, Theilf 


arsheile der gewoͤhnlichen Bauern, die fo. jehr am alım 
Herkommen hängen, und von. der wahren Wirchichaftitt 
befferung zu wenig mutereichter find, als daß nur — 
für die Aufhebung ihrer Gemeinheit ſtimmen wuͤrden!“ 

dürfte alſo wohl ſchwerlich der Fall eintreten, wodurch der 
Landesherr aufgefordert werde, ſeine geſetzgebende Gewalt 
zum Selten des Staats anzuwenden. Um dieſem gemein 






Meinung, darauf ankommen, daß eine gut organiſirte ter 
nomiſche Landespolicey ſich zuvor die Mühe gaͤbe, den 
Zandmang von dem Nutzen einer ſolchen Veränderung aus 
‚Öfonomifhen Gründen zu, uͤberzeugen, und ihm die Wors 
Meile duch Bepfpiele und allenfalis durch partielle Gemein 
Geitetfeilungen anſchaulich zu machen, 


—— welche Aufhebung der Gemeinheiten be— 
zielen. 


Sehr richtig ſagt hier der Verf.: daß dergleichen Ger 


fuͤhren muͤſſen. Nie darf man Jemanden nöchigen, ſich 
der Gemeinheitsaufhebung zur Vermehrung feines Wohls 
flandes zu bedienen, meil dieß die Gewalt des Geſetzgebers 
Überichreiten wiirde. Es darf Keiner an feinem Eigenthum 
nnentſchaͤdiger verkuͤrzt, oder aus dem tuhig genoſſenen Bes 


— 


zT 


» ’ ” * 
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geſetzet werden. Auch iſt es weſentliches Erforderniß dir 


emeinheits⸗Theilungsgeſetze, daß darinnen die zuverlaͤß 


ſte Sicherheit gegen Finanzoperatjonen der Landesherri 
n Kaffe gegeben werde. Der Staat gewinnt genug, wenn 
Wohlſtand der Theilnehmer und der Unterthanen übers 
upt gebeſſert wird. Dahingegen ſchreckt nichts mehr von 
iſturerveitderung ad, ats die. Belaſtung der Fruͤchte des 
eißes mit erhöheten oder neuen Abgaben. ze 


ON, She wen geitt die-Verinutbung des. Brunds 
gencbams in zweifelbaften Sällen ein! ©  . 


- Der Verf. gehet von dem Grundſatze aus: daß kein 


rundſtuͤck in dem Umſange des Staatsgebiets ganz herrn⸗ 


B gedacht werben koͤnne, ‚weil es dem Zweck des Staatds 


reins zuwider ſeyn würde, willkuͤhrlichen Anmaaßungen 
gend. etwas Preis zu geben. Staatseigenthum dauert in 
nfehung aller Grundſtuͤcke fort, die nicht fon. bey der 
ſten Errichtung des Staats Privateigenthum waren, oder, 
nachhero geworden find., Dieſe Regel gilt auch von une 
ebauten Semeinheiten, und es koͤmmt dem Landesherrn 
je Vermuthung des Eigenthums der unkultivirten Grund⸗ 


— 


uͤcke zu ſtatten. Doch wird dadurch die Wirkſamkeit ſtaͤr⸗ 


ver Vermuthungsgruͤnde für das Privateigenthum nicht 


asgeſchloſſen. Dahrr kann auch .auf Gemeinheiten der 


Srädte.und Dörfer, deren Bewohner ihre Höfe mit allen 
ugehörungen eigenthuͤmlich beſitzen, fein Eigenthum des 
andesherrn voraus gefebt werden. Vielmehr tritt Bier Die 


kermuthung .ein, daß bey deren gemeinſchaftlichen Be⸗ 
utzunyg eine Kommunion der Intereſſenten an dem Grund⸗ 


igenthum: ftare finde. Iſt aber das Eigenthum aller Theil⸗ 
aber an der. Gemeinheit nicht zu präfumiren: fo bleibt die 
eſtigkeit der Benotzung der einzige Entfheidungsgrund, 
raus, in Hinſicht auf den Beſitzſiand, auszumittein ſeyn 
yärde, weni, von mehrern Gemeinheitsgenoflen, das Eis 
enthum gebühre. Der Anfang der Benutzungsrechte muß 
aher eriviefen werden, wenn durch diefe die Wirkung des 


Srunbfages: daß alles ungebaute Land das Eigenthum des 


Ztaats geweſen ſey, umgefloßen werden fol. 


VI. Was | gebührer dem, Grundeigenthaͤmer 
or den zu ibeilenden Gemeĩnbeiten/ * 


* 


I) 


seo ©" Ghrangroiffenfhaft.  ,” 


Nach dem Srundfage: daß durch die Theilung feines | 


Einzigen Rechte geſchmaͤlert werden dürfen, muß aud der 
BGrundherr, wenn er ein Mitbenutzungsrecht har, bey der 
Theilung vergäter werden, z 


v1. Bedenklichteiten wider den Bebraub ei 
‘nes einzigen allgemeinen Theilungsmaaßfiabes bey 
Aufhebung der, Eiemeinbeiten. .> 


Hietr treten verſchledene Umflände ein, melche zu be: 
ruͤckſichtigen find, und von dem Verfaſſer genau ansrinası 


der gefent werden. Dahin gehören 1) die Verhaͤltniſſe des 


Viehſtandes; 2) der Gewinn des Winterfutters; wad 3) 
. das Verhaͤltniß der Hofe und ihrer Laſten. Aus den be 
jedem dieſer Gegenflände gemachten ötonomifchen Bemrriin 
gen ergiebt ſich uun das Reſultat; daß nochmendig nah 
Verfchiedenheit der Umftände, mehrere Maaßſtaͤbe bey Thrb 
lunz der Gemeinen s Weiden angerremmen werden, weh 
ducch ihre Vereinigung einander modificiren, und gegen 
‚die, fonft von ihnen zu veranlafienden,  Ungeredktigkim 
fiern möäflen. — Eine gleiche Gruͤndlichkett herrſchet ak 
in den folgenden Abfchnitten, deren Gegenſtaͤnde ſowohl ia 
rechtlicher als oͤkonomiſcher Hinſicht mit guter Sachkenntnij 
. auseinander geſetzt werden. Um die Graͤnzen ber Anzeige 
nicht zu weit ju Überfehreiten, wollen wir nur die Rubrike 
bemerken, welche der Verf. apgehandelt hat. 


Vn. Ratbſamkeit der Vorfkbt, daß bey Aus 
. mittelung des Winterfuttergewinnftes, jedesmalen 
auf die verfibiedene Fuͤtterungsart der Berechtigten 
Rädficht genommen wird, 
IX, ' Welches find die natbrlichen Graͤnzen der 
Benuntzungsrechte Der (Bemeinbeiten, und wie weit 
erſtreckt fih ibre Anwendbarkeit bey Tbeilungen? 


X, Sind Sebnten bey Cheilungen gemeiner 
Weide mit in Anfchlag zu bringen? — - 


XI. “at. der Grundberr ein Widerfpruchs 
‚recht, wenn Die Nutzungsart der Abfindungscheile 
aus der Gemeinbeit veränderr wird? 


xU,. Wiewerden Recht und Billigkeit, in Bin 
t j - D - fi 


j « 
x 
—. 1 
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<q ©, Geißlers neues bechemwrium ꝛc. son \ 


rt der Sörderung den. Kottzehnitens yon getbeilten 
meinbeisen am vollfommenften-befriediger? 


xHf. In wie fern find .getbeilte Gemeinbeiten u 


' Sandesabgaben zu unterwerfen?! . 


Dep jebir Rektificirung des Rontributlondverhäftniffee 
n zicar Sie Quantitaͤt und Aualisät des Grund und Bor 
8; keinesweges aber. der, durd Fleiß und Kunſt vers 
zxte, Ertrag in Betracht fommen. : 
XXIV. Iſt es ſitatthaft, daß bey Kechtoftreitig, 
ten, welcbe mit Bemeinbeitstheilungen in Ver⸗ 
‚dung fieben, Die Proceßform verändert, oder 
st dem gewöhnlichen Richter entzögen werden; 
d, wenn diefes geſchehen ſoll, Worauf. muß man 
dann Rödfiche nehmen? Iß 5 


Technotoie 


eues "sRepertorkun der vorzuͤslichſten und neue * 
ſten Erfindungen und Verbeſſerimgen zum Be⸗ | 
dufe der Künfte, Manufakturen und‘ Gewerbe. | 
Derqusgeöeben von 3. „G. Beigler, Mitglied, . 

ber naturſorſchenden Gefeitfehaft ia Hall Zen 








ter Theil, :Mie..g: Kupfertafeln: © Sit, ”. . 


Schoͤps. 1862: 186 ©, 8“ 28. 


)ee Herauegeber lieſert in diefem ıften Theil feines Denen 
persoriums mehrere Intereffante Aufſaͤtze aus englifchen 
d franzoͤſiſchen Schriften; vorzäglich um den mechaniſcheu 
inſtler in Deutſchland mit der Einrichtung neu erſundenet 
er verheſſerter Inſrumente und Werkzenge, die ſich auf 
Itonomie, Phuſik, Technologie unð uChemie beziehen, 
eigenen Nachahmung belannt zu machen. Hierher konn 
in in dem folgenden Theil vorzugfich folgendi Aufſaͤtze 
hnen: Gould's Inſtrument, oder Log zur Beſtimmung 
Entfernung des Schiffs auf der Ser‘, aus dem Repert. 
“arts er manufactures; Velchteibung einer Malz. und 
vendarre, nach der Erbubang. des J. ‚Eoppinger; Kenn 


s 


J 
J 


+ fe mehr den techniſchen Kuͤnſten, als den mathematiſchen 


1 


N - 


1X Technologie. 
gun ( Saniml. gemeinnuͤtziger mathematiſcher 
ufgaben gte Abtheil. S. 96— i04. Hamb. 1772. 8.) - 


ı . bie bürgerliche Baukunſt ze Mathematik zaͤhlten; fo if 
inan dech ſett. Montuͤtla's Zetten bahin einderſtanden, Daß 


ml — —— — 


MWiffenichaften untergeordnet waͤre. Selbſt Lambexts 
unterſuchung der Frage: ob die Baukunſt zur Ma⸗ 
.ibemarit geböre? — in deſſen Beyer. sum Gebrauche 
Ser Matbematik und ihrer Anwendung, ter Theil, 
ſcheint ſich ebenfalls dahin zu neigen... Alle Mepertorien der 
Literatur haben daher die bürgerliche Baukunſt der Techn“ 
kagi2 gervidmet; eine Berieift, die wir⸗· auch Hier und is 
der Bbige beobachten werben, Alſo zur Bade. 


ve 7, wovon wir die fruͤhern Baͤnde; gehörigen Or, 

” allem gebühtendens- Ruhe afizeigsen,. jetkaͤllt, wie 

feine SPorgänger., in brey Sheile: J. Abhaudlungen IL 
« r Permiſchte Schriften, , IL. Anzeigen von neuen ar. 

— Schriften. Unter den Abhandlungen un 

in 


— 


! nem fie vor zaglich aus? 2) Ueber den zweyten Abſt 
des IV. Buchs von Vitruv. Ein Sthreiden des Kr. 
gr. Hirt an, der Kin: Kabinersrath. ode in Deffan. 
em die früheren Bemühungen beyder ſachkundigen Ge⸗ 
Ichuten, den Jateinifhen Baumeiſter gründlich jun verftchen, 
"Bekannt find, wird Hier im Voraus ahnen; daß diefe Ab 
handlung mit allem Scharffinne und mehrer Sprach⸗ und 
Sahen) Kritik abarfaller ſehd. Man findet-dafer'zuerft den 
Igseinifegen Text des Vitruv's (Lib. IV. Cap. H. De otn= 
mentis Columnarum); dann Ken, Hirt's deutſche Leder 
ſetzung darneben; unter beyden, Noten, bie kritiſche Dara 
über Leſearten und Sachen enthalten, welche von dem gram⸗ 
rnatifhen und hiſtoriſch⸗ techniſchen Scharfſinne des Ueber⸗ 
‚.feßets und Auslegersdes klaſſtſchen Baumeiſters zeugen, 
worhit et die Baukunſt der Alten zu wuͤrdigen verſteht. 
Anoehangt ſind S. 9 — 21: Ekläuterungen:ßer diefen Ge⸗ 
genſtand, welche mehr in das Detaille der. Bauart des Ge⸗ 
 bälkes bey den Alten und der damit verwandten Theile ge 
ben. Kr. Sirt har gang Recht, ©. #ı zu bemerken, dal 
die bepden, zufegt von ihm ertlärten, Dauptgefimfe, wel 
che in der Zimmertanft der Alten durch lade Dachunger - 
veraulaßt wurden, in der Folge beym Steinbaue auch anf 
Gebaade mie Giebein übergegangen wären, Ueberbem gäbt 
| * 
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, Sammlung näglicher. Nachrichten ıc, _ 505 - 
8 Bey manchen Bebäuden: mir hohen Dachungen en‘ ' 
Dedienwerk .(Contignauio), meron: die beyden letzten 
Hauptgeſimſe eben ſo natuͤrlich, als von flachen Dachungen 
jergeleitet werden könnten, und daß ein fotcher Holzverband 
och heut zu Tage in manchen Gegenden üblich ſey. Rich⸗ 
ig! man Darf nur auf einige Bauarten im ſuͤdlichen Frank⸗ 
eich und im weſtlichen Braband und Flandern, ſelbſt auf 
vwenere Gebaͤude im alten Geſchmacke aufgeführt, :die man 
y Däffelvorf,. Eiberfeid, Munſter, Bremen, Hannsver 
nd. Hamburg -antrifft, einen Blick werfen: jo wird man 
yon dee Wahrheit dieſes Satzes Äberzeugt werden.) Er 
est hinzu: ats laßt ſich aus noch verhandenen Denkmaͤhlern 
jeduciren, daß die Alten bereits, und feld fruͤhzeitig, mie 
neſer Art Holzkonſtruktion bekannt waren ;« wovon im naͤche 
ken Bande die naͤhere Auseinanderiegung dieſes Gegenſtan⸗ 
es zu folgen verſprochen wird. (Rec. ſieht derſelben mit⸗ 
Verlangen entgegen, und bemerkt zugleich, daß. die vorlie⸗ 
ende Sammlung ganz dazu geeignet ſey, dergleichen. Abe N 
yandlungen über Die Baukunſt der Alten, zumas über folhe = ' 
ufzunehmen, die aus anſchaulichen Nachrichzen und bite 
lichen. Vorſtellungen, woran unſer Zeitalter durch die vers | 
ſchiedenen Retfenden und andern gelegentlichen Veranlaſſin  _ 
jen, die ſelbſt der leidige Krieg -herbengeführer hat, ſehr 
eich iſt, geſchoͤpft werden koͤnnen.) Mo Il. Weber lande 
wierbfchaftliche Gebäude und Wirrhfebaftsböfe, nach 
‚nglifcher-und. franzoͤſiſcher Art, nebſt Vergleichung 
nit den. in. den. mebreſten der preußiſchen Provins 
en uͤblichen Bauarten und Anlagen der ötonomifchen 
Jobaͤude, vom Hrn. Geh. Oberbaur. und Direktor Billy. 

Diefe und die.Abbandlung des Hrn. Sch. Oberbaur, und 
Direkt, Rytelwein ©. 42, ale Beytrag sur Aonftcußs 

ion Der Bohlen» Dächer, und: die darauf folyende Les 
chreibung zweyer Krahnen, von dem Hrn. Soupers 

rem. Vaurath Sriederici, S. 47, haben. uns vorzuͤglich 

zefallen. Den Beſchluß des eeſten Abfchn, ‚macht Nr. IX, 

Die . biftorifch stechnifche Beſchreibung der koͤnigl. 

Zaline Rönigsborn bey Unnaz vom Hrn. Salz; Bam ° 
Inſpekt. Rollmann. Wir haben dieſer vorzüglichen Ab⸗ Bun 
yanbiang mehrmals gedacht, und geſtehen dem Berf. daß - 
ınverfennbare Lob, daß (da Der. diele koͤnigl. Saline aus. . 
nehrmaliger eigener Anficht Ernnt,) in der Hauptſache alle 

hier’ vorgetragenen Data der Wahrheit gemäß Fzahn. und 
N. A.D.D. LXXXVIi. B. a. St. Viule Heft. R dar⸗ 


BP 


306... Technologie... 
Bargeftclt werden. ©; 129 zeige der Verf. durch eine Kehl 
x jähtige Brattionstafel von den Jahren (Trinitat.) 1788 bi⸗ 
dahin 1793, daß Auf dieſer Soline im Durchſchnitt jahrlich 
an gefottenem Salze 10505 Left zum inlänbifchen una 719 
Lat zum auswärtigen Debit, folglich) in Summea von bey⸗ 
‘den 17698 Laſt gewonnen worden‘, andeter pbuflich teqni⸗ 
(chen Reſultate, die der Verf, mit vieler. Sachkenntniß vors 
trägt, nich zu gedenken. — Untey dein vermifchten Nach⸗ 
reichten des 11. Abſchn. geichtien ſich einige ausgehobenen 
Bemerkungen aus dein Reiſe-Joutnal des verfsrhenen 
MProf. und Ober⸗Hof⸗Bauinſ. Gillf, ©. 126 fg., woryög 
lich aus; auch hat uns det Bericht des jekigen. Sinn. Geh, 
- Ober» Baur, und Direkt, Billy, über die Anfertigung be 
‚Steinen aus den Brocken altes Mauren , Bejönders gefak 
ken, — Alle die bier 133 — 138 nut Er; ängezeigten $ 
"Schriften, außer Nr. 3, haben auch mir in der LZ.X. 2. 
-  Bibl: eine jede auf ih ſelbſt, mie deut Ihnen gebührend 
Ruhme, auseinandergefept und beurtheilt. Der einige 
Wunſch, ver und bey dergleichen Anzeigen und architched 
ſchen Bädern für die Zukunſt übrig bleibt, iſt der, nd 
‚genfalls unter Beyhuͤlfe eines fremden Sachrerfländieen; 
Über Bücher der Art etwas umſtaͤndlicher und gefindlicher zu 


recenſiren, damit dieß Werk, das ganz dazu geeignet iR, ' 


ein allgetheines Magazin der Baukunſt zu wetrden, an Bol 


Rändigkeit dadurch gewinne; in diefem nid jedem ander 
Betrachte fehen wir ber Sortfeßung beffelben mit währen 


Vergnügen ıntgegen: . - - 


Mrs a iſt nicht weniger ein verbienſtiiches Buch, bed 
woͤllig feinen Ueberſchrift entſpricht, und gewiß einzig in ſei⸗ 

ner Art iſt. Wenigſtens iſt dern Rec. der doch mehrere 
Hundert.Berfe Aber die. bürgerliche Baukunſt, in ben vor 
nehmfteri eurbpäifchen Sprachen, in feittem Leben durchblaͤt⸗ 
tert, und zu feiner eigenen Belehrung daraus viel Nuͤtzlu 
ches geſchoͤpft hat, fein eigenes. Bud; über den Treppenbau 
bekannt, das Auf einem fo engen Raume fo viel Sröndiks 
ches, thenretifches und praktiiches enthielte, wie Das narlik 
. gende. Von sangen Werten und ausführlichen. Anleitus 

gen zur eigentlichen Baukunſt, öder beſtimmter geforochen? 
Zimmermannstüunft, wohin der Treppenbau vorzuͤglich des 
börr, iſt hier nicht die Rebe, in dieſen kommen auch aller 
bings Anweiſungen zum Verfertigen der Treppen vor, wie 
— on nt A 


— 


— u mie ma. 0 anni nennen .. nt ern. . _ 


: un N. f — 
Shrift. Friede, Peſchels neues Treppenbuch. 07 - 
md ber brkaunten Werken von v. Dabibarg; $ifcher, 9, 
79:he, Buibs (Allgem. Miagäs. der bärgerl, Bank), ' —. 
keafı, dan dei Soft neue Bäukunfkic, a. d. Dölland, 
berf Frautfurt 1763, Sol. tı Bog. Treu. z0 B. Kup), -: 
Serien, dei daͤniſche Pitruvius, u. m. And, hervor ⸗ 
ehe; allein eigene Anleitungen zum Tkreppenban ſind nicht 
orhanden. 5. *7*. 5 J 


> Das Bud hat an ſich weder ſyſtematiſche Einthetlung, 
dch Ueberſchriften der abgehandeiten Materlen; dagegei 
ber iſt jede der angcehäugten XIII Foliv Kupfertaftin,- und 
zde auf derſelben verzeichnet? Figur ,- in. einer, zwar dem un 
eh ; oft fehlerhaften, nichts deſtoweniger über ehe Aeity | J 
en und Berk Handwerkomanne allgemein verftändlichen, 
Dptadhe, richtig .erfläcet, und nach theoretiſch/ praktifchen 
Seundfägeh das ganze Verfahren, aim ale Arten Treppen, 
elbſt in verwickelten Lagen und Michrungen der Getaͤnbe 
Bzubttagen, nicht nur hinlanglich erlautert, ſondern Jedes 
an ſaulich gemacht, daß detjenige, Wilder mir einiger⸗ 
naaßenn von dei Baukunſt fin Algerneiäen angewandte Bex 
wiffe bat, daraus hinlaͤnglich deſehret werden kaun - Dt 
If det 100en und Lıten Kupfertaſel vortmmenden Winx 
eltreppen, die von Vielen für ein Meiſterſtuck der Bautanfk . - 
‚ehälsen, und von Manchem als ein tiefes Geheimniß bee 
kechitektur aufbewahret werden daben unſern Behfal. === 
Iuch die Kupfer ſind zierlih, nett und rein gezeichnek und 
leſtochen; Wozu Auch das ſchoͤne Papter, worauf bieſeſben 
bgedruckt werden, das Seinigke zur Erhöhung des Werchs 
erſelben mit beytraͤgt. Koͤnnten wir bieſes zkuch vom Abs. 
ruck bed Teptes und ber nachläſſitgen Schreibart des Bm 
affers. fügen! Möchte es Anzwiſchen dem Werf..üefällen, - - 
zinen Brätsifchen Verſuch bei die Zimmerma netanft 
ſerauszugeben:t ſo erſuchen Wit ihn, vorher das wo 
nem ſachtkundigen Gelehrten durchſehen und eine hſtema⸗ 
ifhe Ordnung des Ganzen ſowohl, als ſeiner einſeinen J 
Theile, darin nicht nur anbringen, fönderh dem Vortrage 
ih gefaͤligerrs Gemand der deutſchen Sprachreinigkeit ans 
ſegen zu laſſen. Zu dieſer Bemerkung dat üng der beſche 
dene Verfaſſer am Ende dei Vorrebe ſeibſt aufgefordert. 
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‚,: ‚3 i.dondem franzoͤſiſchen Profeſſor der ſandwirtz⸗ 
ſchaftlichen Baukunſt, Frantois Löiftekentsg,derdurd; siele 
. ‚Rita | 11778 . 
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wovon ei in 


fand und Stalien erlebt haben, ruͤhmlichſt befannt iſt, wies 


wohl in der vorliegenden , der die Vorrede Bes Franzöflicden 


Driginats fewobt, als die des Ueberſebers fehle, weder“ ' 


von diefen noch von dem gegenivaͤrtigen Werke die miubefle 
Nacırict ertheilt wird. Inzwifchen ſcheint des Original, 
welches wir nicht beſitzen, vorzüglich aus den Frähern Schrife 
sen des Berf., wie 5. B. aus deſſen Traitd de l’ancien Pil£ 


des Romans — Trait€ qui indıgue les qualitds des Ter- ' 


zes propres au Pife, les endeits er la peintüre à Fresque, 


— Trait€ qui enfeigne le noureau Pıf€ er la manire de 
le faire lors d-- plaies, neiges er frimats — und befonders 
aus: De la manıcre de diftribuer les Maifons ſoit de ter- 
re, ſoit de pik, meme de pierre. 1793. 4. — zufems 
mengeſetzt zu ſeyn. Das erſte Bändchen handelt in der 
Einleitung vom PDife': Baue Äberbanpt, und im zwey 
Abtheilungen von den einzelnen Theilen diefes Baues inc⸗ 
beſonders, wobey zufärderfi von ben, zum Pife’; Bas nich 

gen Werkzeugen, und deren Anwendung, fo wie von dee 
dazu erforderliden Materie der Maſſe unıfändiich und fee 

gründlich gehandelt wird. Demnaͤchſt wird anf Die Ber 
tung des jufemmingepreßten Mörtels, oder das Staͤmpfen 
beffetten Rüdfiht geaommen. Berner zergliedert der Verf. 
Die manderleg Eigenihaften der zum Piſe Sau tauglichen 
Erdarten, und die Verbindungen, welche bey Pife'; Sebaͤn⸗ 
den zu machen find. Was ©.99 von der Zeit, welche zum 
Bauen eines Hauſes, oder einer Einfafungsinaner erforbert 
wird, wie von Deſtimmung des Preifes eines Pife’s Kiafs 
ters. sorfommt, dürfte nice Überall Aumendung finden, da 
Erdarten une Arbeitsiehn, Klima. und Thätigkeit, gegen 
Bas füdliche Frankreich, zumal gegen das nördliche Deutſch⸗ 
Nland, merklich abſticht. Dich hat auch der Ueberſetzer ganz 
richtig bemerkt. und daher dieſen und mehr andere Segen⸗ 
Rände mit erlaͤnternden Anmerkungen begleitet, auch das 
Mangelhafte derichtiget. Dergleichen Berichtigungen fins 
deu auch in Anſehunq der Bekleidungen aller Pike’; Mauren 
und der Malerep auf der Die‘, Katt; womit das erſte 
Bändchen, oder "Heft, geſchloſſen wird. Der zweyn 
Theil eunthaͤlt die drey übrigen Abtbeilungen. In der 
dritteri wird von dem neuen Piſe Bau. befonders bey ges 


wölbten Drauren, oder Gewöiben aus Pie’, deren Bekkis . 


Bungen, welche, anfast der Zirgeln bep der Debeitung Dr 


una .. _. 58 


„un An Site 


Rn 


Die Pife-Baufunk. Bon C. L. Serbaß. sog 


Haͤuſer, aus Piſe' gu Hrauchen find; und der Verfertigung - 
and Behandlung der, in Italien gebräuchlichen, Zimmers 


flafter , oder Parkets, — Terrazzo in compofto, — außse  . 


rührlich gehandelt, und —2— wie der Bau der Schutz⸗ 
haͤuſer aus Pie‘, und der 

nan fi durch den Abfall und den verwitterten Pie’ vers 
ſchaffen kann. Die Gedanken, die in der vierten Abtbeis 
lung üser die Anwendung. des Piſe bey Anlegung großer 
Bebäude zu Manufakturen und zur Landwirchihaft mitges 
theilt werden, verdienen, wie die Zufäße des Ueberſetzers, 
anfern Beyfall. Die fünfte, oder legte Abtheilung, wer 
gen der vortheifhaften Anmendung. des PifeBaues auf 
prächtige Landhaͤuſer, große Fabriken, artige Einfaflungss 
Mauren, und ſebr fchöne (Bebäude zur Wittbfchaft 
und sur Wobnung, die der Architekt und Ingenieur 
Boreur hinzugefügt hat, und die in.12-Sphen eingetheilt 
wird,' kann weniger darauf Anſpruch machen, da fie, zus 
mal in Deutſchland, der batavſchen Republik, im ehemas 
ligen Belgien, ‘und in mehr andern Gegenden des NRors 
dens, vielleicht wenigere Liebhaber , nis der Verf. vermus 
thet, reizen dürfte, den Piſe⸗Bau auf die. höhere oder . 
luxurieuſe Baukunſt anzuwenden. Obgleich Rec. im Sans 


ven den Pifes Bau für holzarme Gegenden alddann ems 


pfiehle, wenn in denfelben der graue Lertich überftüfflg ans . 
getroffen wird, und mit dem Ichmartigen Mörtel verſetzt 
werden kann: fo iſt Doc, nicht zu Idugnen, daß Gebäude 
er Art, bevor fie ganz trocken find, wozu in nördlichen 
Begenden mehrere Monate erfordert werden, ber Siefunds 


— —“—8 und ſehr leicht ver Zerſtoͤrung von Maͤuſen und 


atzen ausgeſetzt ſind. Die Ueberſetzung iſt übrigens ſlieſ⸗ 
ſend; die Kupfer durchgaͤngig zweckmaͤßig gezeichnet und 
zeſtochen; fo wie Druck und Papier der Verlags handlung 
Ehre machen. nn - N on 


r. 4 iſt non“ einem einſichtsvollen Manne abgefaßt, 
ber ſich ſowohl durch eine richtige Theorie und ihre Anwen⸗ 
dung, als durch einen gruͤndlichen Sprachvortrag, verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen bemuͤht 4f. Seine Hauptabſicht gehet dahin, 
feine, durch vieljaͤhrige Erfahrung erworbenen, Kenntniſſe, 
Vortheile und praktiſche Handgriffe als Beytraͤge jut aus⸗ 
Abenden Zimmerbaukunſt, vorzuͤglich bey großen Anlagen 
und wichtigen Gegenſtaͤnden, gr nicht im gemeinen a 


ION, 


N 
\ 


uͤnger zubereitet werde, den ” 


— 
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s19 echnologie. | 
fondern nur Hey großen Vauten ſich ergehen, durch Beyſpiele 
fo tlar und anſchaulich zu machen, daB die Bay s Dirigen» 

gen ſopohl, als dir Bauherren, in Holzbauarten dadurch 
eine volitändige Anleitung erlangen ſollen. Diefer Zweck 

iſt wirklich erfuͤllt, indem ſowohl die Anleitung im Terte 
und deu fie begleitenden Bauanfchläge, als auc die ſcho 
nen Rupfertafein, das Ganze der Erwartung fachverfäns 

diger Lefer befrichigen, Een 

' Et, 


Haushaltungswiſſenſchaft. 


A‘ 





a mieden werden. 


Es zerfaut Bee Gchrift,eigmultch in ſieben Abſchnit 
Ri und auf der Dedikation, (das Werlchen iR der ph | 
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itung Yolgt der erſte Abſchnitt, welcher eine allge⸗ 
ine Naturgeſchichte der Fiſche enthält, S. 15 — 23. 
5 bat Kr. Jokiſch nach ©. 16 f. die. verſchiedenen Abaͤn⸗ 
rungen der Syſteme nicht anführen wollen, und fid) 
m. das von Gmelin verbefferte Kinne’ifche Syſtem ge⸗ 
jalten,, und nach demſelben ſowohl die Einsbeilung, als 


inch die Fiſche ſelbſt beſtimmt. Was der Verf. Übrigens . . 


in dieſem Abichnitte lehrt, wird man mit Vergnügen fefen. 


Swepter Abfchnict, Ylaturgefebichte der befone 


ders in Leichen gebaltenen Sifche, ©. 24— 45. Au 


jermit find wir, fehr zufrieden. Deitter Abſchnitt. 


Zaturgeſchichte der Teichraubfiſche, S. 45. — 58. 
Durchaus richtig. Vierter Abſchnitt. Ylaturges 


Handbuch der Fiſcherey von K. Jokiſch. 50 2 


er tonom. Societaͤt widwet,) Porrede und Eins ' 


Ichichte verfchiedener, nicht in der Ordnung der 5b 
Iche gebdrigen, aber Rod in Teichen gehaltenen Thier· 


arten, ©. 39 * 76. Hier fol: in Zeichen gebaltenen 
Thierarten, wohl heißen: ſich darin aufbaltenden Thier⸗ 
arten. SFanfrer Abſchnitt. Naturgeſchichte der 
vorzuͤglichſten deutſchen zur Flußfiſcherey gehoͤrigen 
Ebiere, &.:77— 136. Dieſer Abſchnitt zerfällt wieder 
in .zwey Abtheilungen. 19 Der hierher gehörigen ts 
ge. 2) Yus andern Thjerorönungen zur Flußfiſche⸗ 
rey gehörigen Thieren. Sech ſter Abſchnitt. Na 
urgeſchichte der zur Aunpieeficbere? gehörigen Thies 
se, S. 137 — 224. Iſt ausluͤhrlich und lehrreich. Si e⸗ 
enter Abſchnitt. NYaturgeſchichte einiger im 
Neer lebenden Thiere, welche auch fuͤr die Bewoh⸗ 


er des feſten Aandea merkwürdig find, &. 229 Coll, 


185 Beiden) Dis Ende-294. Die Liebhaber warden auf 
riefen Abfchnirt mig Wergnügen ſeſen, und eben fo nun dem 


waktischen entgegen ſehen. Wie oben erwähnt, ſo kann 


nat, nur Warin-micht mit dem Verf. zufrieden feyn., daB die 
af Der zaten Seite aufgefühste Inbaltaanzeige nicht mit 


en Ueberſchriften der Abſchnitte im Werke ſelbſt uͤber⸗ 


ntpifft. Die billigſte Kritik kann ſolches dem Verf. nicht 


derzeihen; daher wir deu Leſer wegen empfehlen, dem kuͤnf⸗ 
igen Theile oder Bande eine richtige, und mis dem Werke 
elbſt übereinftimmende Inhalssanzeige, nebft Seitens - 


ablen eder $. bemerket, vorzuſetzen; und feinen Plan nur 
aicht zu groß auszudehnen. Denn die Leſer wuͤnſchen nicht 
nszuͤge ans. Krunitzz ngtlopidie, ‚und andern. Bů⸗ 


Hern, 
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ur Bey den vielen Verbeſſerungen die der preiswuͤrdige Russ 
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312 Acrzneygelahrheit. 
chern, bie nur für Kinder gefchrichen worden, vielmeht 
aber ein Zandbuch oder. eine Anleitung zur praftifchen 
Fiſcherey anzutreffen, wie man aud nad) dem Witelblarte 

— wo nichts von der bier vorfommenden Naturgeſchichte 
“angezeigt worden — vermuthen muͤſen. 

Naoch findet man eine einzige Kupfertafel bey dieſem 
Werte, und da fle Tab. I. angefchrieben ift: fo mögen wohl 
deren noch mehrese fuͤr Eünftige Wände geeignet ſeyn. 
Schade, daß nicht auch die Seite angemerkt iR, we mas 
die Beſchreibung fuchen follz da die fehlt, fo wollen wir 
es anzeigen. Sie gehört gu S. 211 und 212, und 
nad der Donan-Robröommel (Ardea Danubialis Lin) 
eine vom Verf, benannte Zwerg. Robrdommel (Ardes 
ftellarıs Pemila) vor, die ihm, nah ©, 231, au Feiner 
Rinneifchen Beſchreihung paſſen moßte; daher ex Ihe dra 


letztgedachten Namen gab, | 
Va. 


u Arzn eygeiahrheit. 


VUnmaaſogebliche Vorfchläge zur’ Verbeſſerung des 
| Medicinalwefens in Baiern, in einem- Send. 
fchreiben an den Hrn. Medicinalrath Dr. Hr 
genmeier in München. Mitgetheilt von Dr, 
A. F Nolde, Prof, der Arzneykunde an der 
Univerfiät zu Rofiock. Eifurt, bey Henniogs, 
1803. 13889 .kL8. 15 2. ' 


fürft von BDaiern in feinen Ländern veranflalter, wird ums 
ftreitig auch das Medieinalfach gewinnen. . Der Verf: bes 
‚vorliegenden Büchleins unterredete ſich auf einer Reiſe, 
_ . während welcher er einige Tage in Münden zubrachte, ueit 
einem ber neuernannten Medieinaliäthe, Hru. D. Hagen 
meier, Über das Medicinalweſen, welches, nach dem Verf. 
in Baiern biäher beynahe ganz vernachläfigee ſeyn foR! 
Hieraus find nun dieſe Borfchläge, gefhrieben in Nom, ges 
druckt in Erfurt, erwachſen; ohne Zweifel gus- gran 
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A.F.Noldes unmaafsgebliche Vorfchlägeete. 513 u 


nitunter auch an ſich gut. Aber wäre es nicht. zweckmaͤßiger 
eweſen, fie im Manuftetpte zu übergeben? Es fällt auf, 
aß die mediciniſche Policep in Baiern, das doch fo viele. 
seffliche Männer, und unter diefen fo ausgezeichnete Aerzte 
at, erſt durch einen veifenden Ausländer auf ihre Gebrer 
yen und deren Heilung, im Angefidyt von gang Deutſchland, 
uch eine Drudichrift aufmerkſam gemacht werden fol} 
Dem Verf. ahnet auch / ſelbſt fo etwas von einer Zudringlich⸗ 
eit, und er ſucht diefe möglich abzulehnen. Beine Vor⸗ 
Hläge, worunter dann, wie natuͤrlich, viel Bekanntes 
ortommt, sehen hauptfächlich auf Folgendes hinaus: er 
bill die Errichtung eines organifirten Collegii medici, be⸗ 
tehend aus neun Perſonen, welche bie Natur⸗ und Atzney⸗ 
unde in ihrem ganzen Umfange inne haben. follen, deren. 
iger Direktor if, und. aus einem Mitzliede der Regierung, 

16 Praͤſident, einem Sekretaͤr und einem Pedell. Zu den 
Ibliegenheiten deſſelben gehört unter andern die Abfaffung 
ings vollftändigen mediciniſchen Geſetzbuchs und eines Lan⸗ 
‚es s Difpenfatoriiz es fol alle 8 — ı4 Tage in einem herr 
chaftlichen Schäude ſich verfammeln, berathſchlagen, Be⸗ 
ichte unterſuchen, Pruͤfungen anſtellen, u. |. w. Es diri⸗ 
jire die ſaͤmmtlichen Medicinalanſtalten; ſtehet ſelbſt aber 
inter dem erſten der Landeskollegien. Die uͤbrigen Aerzte 
ollen, nach ihrer Fähigkeit und Kenntniſſen, in Primaͤr⸗ und 
Dekundaͤraͤrzte abgetheilt werden. Die erftern werden Leh⸗ 
er, Phyſiei, u. f. mw. 5 die letztern follen nur gewiſſe Kran 
yeiten heilen dürfen. 0 | 


. “. , x 1 

Die Graͤnzlinie wird hier ſchwer au ziehen, und noch 
chwerer zu halten ſeyn. Vergl. Soffmanns Collegium 
Medicum, oder Muͤnſterſche Medicinal⸗Ordnung 1777.) 
Die Verbeſſerung ſoll bey den Schulen beginnen, n. ſ. w. 
Der Verf. dringt auf die Verbindung der Arzneykunſt mit 
ser Chirurgie. — (Ein ſchon oft geſchehener Vorſchlag; dem 
aber große, wohl unuͤberſteigliche, Hinderniſſe entgegenftes 
hen! Die Akademie nuͤtzlichtr Wiſſenſchaften zu Erfurt 
kroͤnte vor ein paar Jahren Hrn. Juglers Schrift, welche 
perntinend war.) Die Primaͤraͤrzte ſollten fünf Jahre ſtu⸗ 
dieren. Die Apotheker ſollen, außer ihren Lehrjahren, noch 
sin Jahr auf einer Landesakademie, und ein Jahr in einem 
Laboratorium ſich ausbilden. Mur. die Avbotheker großen 
Btaͤdte ſellen Lehrlinge ziehen dürfen. Es ſollen Veterinaͤr⸗ 
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fehufen and Inſtitute für Kranfenmärter errichtet! werden; 
u diefen follen fi Anfangs aud) die Sekundaͤraͤrzte gefellen. 

ie weiblihe Wartung fey doc vorzusichen. Die Heb⸗ 
ammen müßten in den beſtehenden Anſtalten zu Landehur, 
Münden, Würzburg und Bamberg gebildet, vom Colle, 
ia medico, naͤmlich dem Mitgliede, deffen Fach die Ge⸗ 
urtshuͤlfe iſt, examinirt, mit einigen Inſtrumenten und 
einem Oſianderſchen Geburtsſtuhl (ſollte dieſer der vorzuͤg⸗ 
Aichſſ⸗ feyn?) verſorgt werden, unter den Phyſicis ſtehen, 
und von biefen, fo wie die Sekundaͤraͤrzte, Apotheker und 
Keankenwärter , von Zeit zu Zeit egaminirt werden, ob fie 


vorwaͤrts oder zuräcdtommen. In ben Phyfifaten —22 


Sammlungen nuͤtzlicher Bücher und Inſtrumente zum ge 
meinnuͤtzlichen Gebrouch angeſchafft und in den Haͤuſern ber 
got aufbewahrt werben, Syn jedem Phyſikat, Gey jedem 
esimene fol ein Spital feyn, y. ſ. w. — Bey den vielen 
Forderungen, die deu Verf., in Ruͤckſicht auf die großen 
Kenntuifle, Kaparicät und Brauchbarkeit der. Mitglieder 
des Coli. med., der Öffentlichen Lehrer und der Dirk 
macht, (ind für deren Geſchicklichkeit, Arbeiten und Zeitapk 
wand anſehnliche Befoldungen, daun für die- neuen Zafb 
gute, Krankenhaͤuſer, u. f. w. beträchtliche Fonds, üben 
haupt alfo große Summen erforderlich. Woher nun diefe? 
Unwillkuͤhrlich denkt man hierbey an Spitzbargs Ideal 
einer vollkommenen Schule Freplih iſt des Verſ. 
Projekt folider! - Einige oͤffentliche Gebaͤude zu jenem Bu 
uf weiß er ſchon zu nennen. Er raͤth, die Lehrer von den, 
Schulſonds der aufgehobenen Kiäfter zu hefolden. Dide 
kaͤnnten auch einen. Theil zu den bisherigen Spitälernt Herz 
gehen, wenn deren Fonds nicht Hinreihen. Die Summen 
pi die in den Diſtrikten neu zu errichtenden Spitäler, für 
a6 Collegium medicam, die Diſtrikis Phoſici und andere 
Aerzte, für die Hebammen und deren Inſtrumente, für 
‚dig zum gemeinzüglichen Gebrauch Beftimmten Bücher und 
Inſirumente, u. f w., fol das Land aufbringen! — Aber 
fahten dieß nicht ‚Fromme Wuͤnſche ſeyn? In Güte werden 
Ach die Kommunen ſchwerlich zu folchen Anficengungen vers 
ſehen, und Amang — möchte ben. ganzen Takt verderben! 
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Ad’ Fr. Löfflers vermifchte Auffätze etc, 515 


gtc. vermifchte Auflätze und Beobachtungen 
- aus der Arzoeykunlt, Wundarzgeykunft, Ge 
 burtsbülfe und gerichtlichen Arzneykunde. Her, 


ausgegeben mit einer Vorrede, Zufätzen und ° - | 


- Bemerkungen ‚von Dr, Sam. G, Vogel. Herz, 


& 


Ad. Fr. Lößlers, Dr, Buff, ‚Kaif. “"Hofraths, etc, 


7 


Mecklenb. Leibarzte, Hofräth und Profefl. i®  -  ... 


Roflock,-etc., Stendal, bey Franzen. ı8or, 
Mit einer: Kupfertafel, TNEN 12 Kr 


—X von verfhiedenen Verfaſſern, von verſchiedenem 
nhalte und von verſchiedenem Gehalte. Der größte Theil 


ft indeß doch eigne Arbeit des ſchon vorcheilhaft befannten 
Hoft. K., und biefe wird jeder proktiſche Arzt mit Berane ° 


jen leſen, wenn auch feine Kranfen \.icht ſo viel mit lnreis' 
iigkeiten und Schärfen beladen wären, als die des Verfo. 
. Seichenfebre, ob ein Rind Inbendi Oder todt zut 
ppelt gekommen ſey. Dieſer ſehr lefenswerthe. Auffas 
fi ſchon aus Stark's Archive für Dig Geburtsbuͤlfe zc, 
B. VI, bekannt, und Hier mit den Anmerkungen des Höfr, 
Ztark und mit einigen neuen Aufägen des Verfs. aufs neue 
bgedruckt, weßhalb ſich Rec. einer näheren Auzeige ene⸗ 
aĩt. Auch der Herausgeber hat mehrere fehr brauchbare 


Inmerkungen und Zufäge hinzugefügt. MH, Verbefleree 


Xnlegung der Zange bey Einkeilung des Kopfes, 
Der Kopf land wit der Stirn auf. dem Promontorio und 
kit dem Hinterhaupte auf den Schaambeinen. Nachdem ſich 
je. Verf, eintge Zeit vergebens bemäht Hatte, den Kopf mit 
erzur Seite angelegten Zange zu loͤſen, legte er die beyden 
affel der ange gerade auf die Stirn und das Hinterhaupe, 
o weit es die Einkeiſung erlaudte, und beendigte auf biefe 
Art die Entbindung bald und leicht. Dieſes Verfahren if 
Aerdings demjenigen „ den ſein eignes Naifonnemehs nicht 
yaranf leiten ſoſlce, ‚zu empfehlen, Bey biefer Belegenpett 
‚irfet man auch eine ganz ertrauagante Lobeserhebung der 
Brarfichen Bange, die Der Werf, für das non plus ultra 


hält, und ſich wundert, daß man noch an nene Wirheffiruns " 


yen denkt. =. Hier muß man Bad wohl ſagen: »ne quiä 
imis,e — II: Wiechanifches Huͤlfamittel zur Stils 
ung eines Bluifluſſes aus Der. Gebaͤrmulter — nam⸗ 
ae Su 


Ab: J 
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nämlich ein mit Sand angefüßter Sad Äber ben Unteridb 
gelegt. Der Verf. fänge mit einem Gewichte von ı0 Pf. 
an, und vermehrt es nach und nach bis auf ze Pf. 5 


shorrboiden In der Mutterſcheide Ein, fomohl für - 


die Diagnoſe diefes Uebels, als auch in Nadficht der im an⸗ 


gegebenen Falle angewandten Kur, intereſſanter und lehereis 


her Aufſatz. V. Einige Bemerfungen über den Vors 
‚fol des Fruchtbalters. Das Betannte gut zufammenger 
ftellt. Unter den erzählten Faſten befindet ſich einer, mo 


»eitte aus dem Brfichte zuruͤckaetriebene Ausfchlagsfchärfe 


»fih auf die Bänder‘ der Gebätmutter abgelagert hatte, 
»mworauf denn dieſe durch eine Maceration oder Vereite⸗ 
»rung zerſtoͤrt, abgetrennt oder auch gelähme wurden, « we⸗ 
durch nun ein Gebaͤrmuttervorfall vom zuruͤckgetriebenen 
Hautausſchlage entfiand — (dicitur). VI: Mediciniſch⸗ 


praktiſche Bemerkungen. 1) Gehirnentzauͤndung. De 


Verf. empfiehlt, zu Folge einiger Beobachtungen, beide 
Umſchlaͤge über Arme und Beine, fo daß eine ſchmerſcade 
Roͤthe davon entficht — auch Über den Kopf Hätten ihm 
diefe im Algemeinen beſſere Dienfte geleiftet,, als Halte 
(doch nicht bey einer wirklichen Phrenitis??) ferner große 
Einſchnitte uͤber das Kranium, die duch reizende Mittel 
ſobald als möglich in Eiterung geſetzt werden muͤſſen; und 
“endlid Heine, alle 4 Stunden wiederholte Aderlaͤſſe. (Du 
erfte würde Rec. allemal reichlich madhen.) 2) Einſpraoͤ⸗ 
gung in die Blaſe — um Steine aufzalöfen. Der Berf. 
erzaͤhlt einen fehr gluͤcklich beendigren Verſuch, und fordert zu 
“ mehrerenauf. Diefe dee ift zwar nicht neu, aber man hat fi, 


"ohne gehärige hinreichende Berfuche anzuftellen, fo viele Ein⸗ 


wendungen dagegen gemacht und ertrgumt, daß der HR. L, 
für diefe neue Aufmunterung wirktih Dank verdient, 3) 
Zungenentzuͤndung. — Schon in Hufelands Journale 


abgedruckt. — 4) Braͤune. Bey der faulichten empfiehlt 


ber Verf. das Einblaſen eines feingepulverten Alauns, und 
bey der paralytiſchen (7) das Pinfeln oder Gurgeln mit 
verbännter Kantharidentinktur. Zugleich erzählt derſelbe 
zur Warnung eine an ſich ſelbſt gemachte unangenehme Er⸗ 
fahrung von dem Nachtheile des Gurgelns mit Extr. Sa- 


turn. — VIE Magnktiſche Krankheiten. So ſonderbar 
der Titel fcheint, fo leſenewerth iſt der Aufſatz. »Das mar 


»gnetifche Fluidum iſt überall, auch im thierifchen Körper, 


uverbreitet, und kaun ia diefem, durch Quautitaͤtsveraͤn⸗ 
u oo podberun⸗ 
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derungen eigenartige Rranfheiten erregen, andere verſchlim⸗ 
‚mern, oder ihre Dauer verlängern.“ — Nach diefem 
Ralfonnement armirte der Verf, verſchiedene feiner Kranken 
ey Konvulſtonen, beftigen Krämpfen, Kopfs und Zahn⸗ 
hmerzen, bey Abzehrung einzelner Blieder, oder auch des 
anzen Körpers ꝛc., bald mit mägnetifchen, Bald mir une . 
aagnetiſchen eiſernen Platten und Staͤben, und erjaͤhlt dar 
on Mehrere gelungene Verſuche. Auch eine hartnaͤckige 
Sugenentzändung mit Verdunkelung des Geſichts wurde da⸗ 
urch gehoben. GSewiß verdient dieſe, ſeit einiger Zeit sch ' 
nehreren Aerzten berührte Idee, alle Aufmerkſamkeit und 
veitere Prüfung. VIII. Zräfteund Gebrauch der ſibe⸗ 
ifchen Schneeröfe, Rhodudendron chryſanthum. Cine 
ehe empfehlende Befldtigung des fon von mehreren Kerze - 
en Hepriefenen Nutzens dirfer Pflanze in rheumatiſchen und 
zichtifchen Zufällen; auch gegen croniſche Kautkrankheiten; 
zey Lähmungen, gegen hartnaͤckige Verſtopfungen der Eins . 
jeweide und im Schleimficbet gebraucht dev Verf. diefelbe, 
wie er’ verfichere, mit Nutzen IX Einige Bemerkungen 
hber den Waſſerbruch. Ein guter Beytrag zu der oft 
ſchweren Diagnoftit der verſchiedenen Arten diefes Ucdels. 
X. Mancherley Kleine Bemerkangen und Erfahrnn⸗ 
zen. — Tin nenes ſchmerzſtillendes Mittel; nämlich fire _ 
segerabiltfänes Laugenſalz; wobeh der Herausgeber eine gute 
Beobachtung von ber Wirkung der venetianifhen Seife ger 
zen den Bruſtkrebs zählt; — Extr. aconit. (Zii, ‚fol. in’, 
Ac. chamom. Zvj.) als Augenmittel .bey chroniſchen Ent⸗ 
ändungen; — ein ſatutirter Aufguß von Rockenbluͤthe, als 
Wehen beförderndes Mittel; — Brechmittel ale Worbaus 
angsmittel gegen ben Abortus; — wider den Kitzelhuſten 
wird das Surgeln mit einer Anflöfumg des Salmiaks in: 
Sp. Minder, aufs nene empfohlen. — Ein’ auflöfender und ; . 
vertheilender Spiritus, de der Verf. fehr- lobt, beſteht aus 
Bor. arnic. j.Sp: Minder. Zviij, 48 Stunden an einem ger 
Ind warmen Orte fichen zu laffen, u. f. wm. XI. Von den. 
Biften und Pergifinngen.. Far angehende gericht⸗ 
liche Aerzte. Ein mit vielem Fleiße und mit vieler Ein⸗ 
ſicht gearbeiteter Aufſatz; von dem aber doch der Herausge⸗ 
ber ſelbſt ſagt: ben allen aufgeführten Klaſſen fehlen mehrere 
Arten, viele gangbare deutſche Benennungen ſind nicht an⸗ 
gemerkt, die Klaſſifikation iſt nicht vollſtaͤndig — gegen 
ein⸗ 
V. 
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einzelne Säge laſſen fit mehrere Zwekifel aufſtellen ie. Die! 
fen gegründeten Bemerkungen koͤnnte man unter andern. 
auch noch die Frage Hinzufügen: wäs foB eigentlich der Aufs 
ſatz den angehenden gerichtlichen Aerzten hägen ? mit diefel 
Auffape allein Eonnen ſie denn doch nicht auskommen, fie 
muͤſſen fih alfo wenigſtens noch irgend ein gutes ausführitr 
her Handbuch anſchaffen, und in dieſem finden fie eben Dale 
ſelbe. — Dun folgen fremde Arbeiten. XI. Einzelne 
Eleine Xuffägge von dem Hen. Kreisarzte Broſe zu Duͤ⸗ 
naburg. Gogenantite Erfahrungen, wie fie gewoͤhnlich 
And, mit eingeftreueten, gar poſſierlichen, Reflexionen, 
XIII. Wiedicinifch »topögrapbifche Beſchreibung dei 
Breifes Rogaſchef im Gonvernement Weißreußen, 
von dem Hrn. Rreisarste Frendt. XIV. Meditiniſch 
wopograpbifche Befchreibung der Stadt und des Ateis 
fes Dünaburg, von dein Irn. Zreisärste Broſe — 
Als erfie Verfuche mögen beyde gut genug ſeyn; aber def 
öffentlichen Mirtheilung nicht werih. XV. Birtige der 
merkungen und Beobachtungen über den Biß toller 
Thiere, von dem Sen. Stabschir. Haener zu Roge 
ſchef. Hr. 5. verſuchte die Belladonna in mehreren Fal 
len; und da ihn diefe in feinen Erwartungen täufchte: fü 
fetzte er fie ganz zuruͤkk, und gab nachher folgende Pillen: 
R. Merc, dulc. Sulph. aur. aut. Camph. Sap: hispari. alb. 
mn 


13a, Extr. famar. q. 3. f. Pil. gr; ii, juerſt täglich 3, endlich 

12 Staͤck; und verſichert mehrere, von tollen Thieren gebift 
ſene Menichen damit geretter zu haben. XVI. Veefchies 
dene Erfaͤhrungen von dem Hin. Kreisabzte Pouts zu 
obilow. 1) Won dem Nutzen der Ochneeroſe — flinimt 

mit den oßigen Nachrichten des Höfe. 2; überein: nur war 

Hi. P. ungleich dreiſter in.der Gabe. Er ſelbſt nahm ende 
lich säglich einen Aufguß von zwey Unzen des Krautes. 2) 
Ein monſtroͤſes Kihd. Nach dem richligen Sprachgetrauche 
wat dieß kein nionſtroͤſes Kind. Es brachte ein Gewaͤch⸗ 
von der Broͤße und Geſtalt eines Kindeskopfes mit auf die 
Welt, weiches mit einem dünnm Stiele aus der Vegend 
- des Heiligenbeins entfprang, und nad, der gluͤcklichen Ope⸗ 
rauen 2 Pfund 2 Unzen wog. Hierzu gehört das Kupfer, 
Die Erzählung hätte intereſſanter werden fönnen. X VIEL, 

Dutch Kalmusdekokt ſchnell bewirkte Wiedeterfcheis \ 
- hang des ausbleibenden Monatafluſſes. — Geilung 
ü einet 
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Inze Waſſerſacht dtiech- Einreibung des Baimoͤls, 

on.dem Areisarzte Peters. ‚XVII. MWabrnebmuns - 
en von dem Areisarzte Stunz zu Kuzin, 1) Würniee . 
3 der Scheide, 3) Beftätigung der auflöienden Kräfte des. 

rechwe inſteins in Werhäreungen. Cine faturieht Auflbfung 
effelben zercheilte, ira äußerlihen Gebrauch in 14 Tagen 
ine Härte veneriſche Exkresrenz, von der Größe eines Tha, 
6, am Öfroto, bie bey dem lüherk-und Außern Grbrau, 
he des Queckſilbers immer größer geworden war. 3) Be - 
Atigter Nutzen. des Kolöphoniums ih Kntegefchmülften. 
IX, Vermifchte Bemerkängen von dem den. Stabas 
bie, Tauchel. XX. Auszug aus einem Lriefe des . 
). Duffeik zu Baturin; für das groͤßere Publikum gang 


nbedeutend., Gelegentlich einige Worte uͤber den Perku 


iomus, defien Wirkſamteit Kr. Hofe. 2, durch Ableitung 


eg magnetiſchen Fluidums erklaͤren moͤchie. Dann folgt ein 


kris uͤber das Browniſche Syſtein, vom Ken. D. D., Hrn. 
dofr. L. und Hrn. Hoſr. V Der Erſtere kennt das Syſtem 
icht; iſt aber auch jo beſchelden, nicht urtheilen zu wollen, 
ondern ‘Überiäßt dieß feinem Meiſter; — bei Andere ur⸗ 
heilt daruͤber ſtreng ab, aͤder leider auch, ohne daſſelbe zu 
ennen; — der Dritte will es noch erwarten. — XXI. 
Einige Bemerkungen und Erfahrungen über die Ana 
vendung des Boblenpulvers, von dem Ken, Apothe⸗ 
er Wieyer zu Witepfs. Ein Loth Roblenpulbek in ein 
dyaeinthenglas geworfen, und mit dem Waſſer gefchättelt, 

huͤtzt die Zwiebel vor der Faͤulniß, ja hebt ſogar die fhon - ' 
nsefängene Faͤuniß. — Mehrere pharmacevtiſche Vere 


ache. 
u Ka. 


ſeobachtungen der Kail. Königl; inedieinifch-chis _ 

rurgiſchen Jofephs- Akademie .zu Wien. Zr- 
fır Bund. Mit Kupfern. _ Wien; bey Came: 
fing, 1801. 1898 4 3 MR 8: æè. 


Die in diefem-arften Bande enthaltenen Kuffäbe Wartu 
ewiß Alle, wenn gleich in. verfchirdenem Grade, der dfr 
entlichen Bekanntimachung werth; und werden non * 
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Arzte, dem am ber Erkenntniß der Wirkungen und der bass 
aus zu abfirebirenden Sefeke des Drganism mehr gelegen | 
iR, als an der Vermehrung techniſcher Borfchriften und 
ſchoͤn zuſammengeſetzter Meceptformeln, (denn dergleichen - 
findes man Hier nicht,) mit Vergnügen und Intereſſe geles 
‚fen werden. Die Auffäge find folgende. u 


1 Iſt die Ereiſſion eines Stuͤckes vom Maſtdarm 
zur Heilung alle möglicheh Arten von Befäßfifteln 
‚ nıbebrlich? vom birigirenden Otaabsfeldarzte rn. D, 
Gerbard Dering. Weun Zwey Fiſtelgaͤnge nahe neben. 
einander find: fo muß man das dazwilchen befindliche Stuͤc 
ausſchneiden, weil daflelbe eine knorpelartige, einem Seite 
shus ähnliche, Maſſe darſtellt. Nebſt einer Krankenge⸗ 
ſchichte. Rec. wuͤrde wenigſtens dieſe Abhandlung nicht an 
die Spitze der ganzen Sammlung geſtellt haben. IT. Ber 
ſchichte einer wahren Pulsadergeſchwulſt des Scem 
kels, welche in eine falſche uͤbergieng. und ohne Guee 
ration geheilt wurde. Wit Erlaͤuterungen von dem ' 
+. Int, Profeſſor und Stanbefeldarsıe Hrn. Wilhelmn 
Schmitt. Kin Aneurysma am Schenkel, nahe unser dem 
Poupartiſchen Bande, plate, und die nun entitandent 
vermifchte Puleadergeſchwulſt wurde von einem Wundarzu 
mit Umfchlägen und Salben Hehandelt, worauf Eiterung, 
und nach einiger Zeit eine. Deffnung nach außen, mit vielem 
Blautverluſte, entſtand. Bald zeigte ſich Brand in’ der 
Wunde, und man hielt den Außerft entkräfteten Kranken für 
verloren... Unter der forgfäligen Behandlung aber fland 
‘der Brand flille‘,; es erfolgte gute Eiterung, und in einigen 
Wochen vernarbie bie ganze Wunde, fo Daß weder Schmerg‘ 
noch Pulfation an der Stelle zurüdältes,' und der Schen⸗ 
tel feine vollkommene Geſtalt und Bewegung wieder erhielt. 
“1. Befchreibung einer Hirnſchaalverletzung durch 
Bnochenbruch. der ganzen rechten Schläfegegen?d ; mit 
drey Kupferſtichen: von dem Regiments ; Seldarjte D. ©, 
Schwarz, Die ganze rechte Schiäfegigend war nit einem 
Stiefelholge eingeſchlagen, heilte aber fo gluͤcklich, daß der 
Mann noch 20 Jahre lebte. Nach feinem Tode wurde der 
Kopf flelettire und abgegeichnet, und daher tft diefe Belchreis . - 
bung entfianden. An der verletzten Stelle. find 7 einzelne 
Knochenſtuͤcke unter einander feſt verwachſen. IV. (Bes 
fepichte einer Schußwunde Dusch. den Kopf F ders 
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ſchmetterung des Stienbeins; mit einem: Kupfer yon 

‚Wemfelbey. Die Kugel war auf dee linfen Seite, am 

- Außeren Ende des Augenbraundsgens. und Stitnbeins eins 

gedrungen, „hätte ‚dag, Gttenbein zerfchmertert, und über 

der Mitte des rechten Augenbraunbogeng fid) ihren Ausweg 
geöffnet, . Von den bey Kopfsenlekungen gewoͤhnlichen 

Symptomen fanden ſich bey dieſer jehr bedeutenden "Ders : 


, ‚ 


lethung der Knochen fowohl,. als des Gehirns felbft, jehe | 


wenige, Der Kranke wurde, in 4 Monaten gluͤcklich ge 
heilt; ſtarb aber bald nachher an einem Mervepfieber. v. 

Beobachtungen über den Nutzen des merikänifehen 
raubenkrautes, Chenopodiums ambrofioides.L.) zue 
eilung, des Veitstanzes; von. Hrn. Prof. Jofepb v. 


Z ..t \ — - N - 
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-Plend. &s find neun, ziemlich Burg erzählte, Fäle, in“ 


welchen diefes Kraut.gute Dienfte wider den Veitstanz lei⸗ 
. fiete,. Sn einem andern Falle machte eine Wafferblaje ins 
-Gehirne ale Kur unmoͤglich. Es wurde täglich einigemale - " 


-J--38 im Pulver von den Blaͤttern gegeben, und dabep : \ . 


jedesmat-eine Taſſe von einen, aus Ijj — Fj des Krautes und 
- Zx Waſſer bereiteten, Aufguſſe getrunken, in einigen 
Faͤllen auch dieſer Aufguß allein gebraucht. VI. Drex 
Wahrnehmungen von Schwangervfchafren. außerbelb. 
der Gebaͤrmutter; mit, zwey Kupfertafeln. Mit Res 


flexionen von dem Int. Prof Hrn. Wilh. Schmitt.“ Dde 


eine war in der Subſtanz ber Gebaͤrmutter, außerhalb ihr 
‘rer Höhle, wobey der Sack in der ajhseen Woche platzte 
und den Tod der Fran verurſachte. Die andre iſt eine. viert 
monatliche Schwangerſchaft der linken Muttertrompete, mit 
demſelben Audgange wie die vorige. Die deitte Geſchichte 
"enthält eine, gegen drey Jahre waͤhrende Bauchſchwanger ⸗ 
ſchaft mit lebender Frucht. Das Kind wurde endlich nach 
dem Tode der Mutter, durch den Kaiſerſchnitt Hervorgezo⸗ 
gen, und gab noch Zeichen des Lebens. Die beygefuͤgten 
Fteflexionen ſind eben ſo leſenswerth, als die Wahrnehmung. 
‚gen ſeibſt intereſſant. VII. Ueber eine beſondere Abar⸗ 
sung: des Btuchfaddesi, ala Urſache der Einklemmung 
eines Hodenſackbruches; vom dirigirenden Staabsfelde 
arzte, Hrn. D. G. Vering. Der Bruchſack war in eine 
fauftgroße ſtratomatoͤſe Maſſe ausgeartet, und verurſachte 
wine tödtliche Inkaterration. VEIT. Beobachtung über 
eine ſeltene Krankheit der weiblichen Bruſt, mit eis 
TED B. LXXXVII.B. SE Ville Gert, 3: u „nen ' 
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nem Kupferftich; von Hrn. Prof. Anton Scarpa. Bqh 
einer ſtillenden Bauersfrau hatten ſich zehn Pfund Milch 
in einem'eigenen Sacke in der linken Bruſt, außerhalb den 
Milchkanalen, angeſammelt, und wurden abgezapft, wos 
"rauf die Bruſt ihre gewöhnliche Form wieder annahm. IX. 
Beobachtung einer eingeörungenen Bruſtwunde, mit 
Verletzung mebrerer innerer Theile; vom Hrn. Prof. 
wilb.Bsding. X. Geſchichte einer tödtlich abgelau 
fenen Stichwunde der Bruft mir Verletzung der un 
‚ge; vom Hrn. Prof, Anton v. Beinl. Dieſe bepden, für 
ſich ſchon intereffanten, Bej.cichten gewinden vioch mehr 
darch die Zuſammenſtellung. Xl. Geſchichte einer geheil⸗ 
ten Schußwunde des Beckens, mit Verlegung des 
"linken Khfigelentes ; mit einem KRupfer; vom birigtren 
den GStaabsfeldarzte, Hyı. D. 5. Vering. Die Herusg 
einer ſolchen Wunde, mit berrächtlicher Verletzung eines jo 
großen Gelenkes, (es war ein großes Stuͤtk vorn Kopfe dis 
" Stentelbeins losgetrennt,) iſt allerdings intereſſant; die 
: (Erzählung Hätte aber noch lehrrricher werden fönnen, RU. 
Beſchreibung eines. sur Operation der Kafenfchane 
verbeſſerten Inſtruments ſammt beygefügtee Zeich 
nung; v. Hru. Prof. A. v. Beinl. »Dieſer Eıppenhaltn 
pbeſieht aus 2 aufeinander liegenden Blaͤttern, die mit Fin 
.. ngergriffen und einem Schuber verſehen find. Des sunterfe 


x 


»diefer Blaͤtter iſt breit und mit einem Korkholz ausgefüttett, .. 


»das auf felben zu liegen kommende obere. Blait ſteht ger 
'»eade, gleih den Schenkeln einer Pincette, und iſt, fett 
: »fcharfe Ränder gu haben, zugerundet; beyde Schenkel. mas 
“schen eine kleine Bengung, ng ehe fie fih ihrer Schluß⸗ 
vſchraube naͤhern, und, teie ſchan angeführt, befiken fie 
“ »längft dem Griffe zu noch einen Schuber, um die Blätter 
and Bedurfniß mehr oder weniger fefter ſchließen zu koͤn⸗ 
"nen, — Das obere Blait ſoll dem Operateur zugleich als 
‘ nfefte Linie dienen, an weicher er den Schnitt ficher hetun⸗ 
»ier führer; das‘ untere Blatt diene ihm als fefter Punkt, 
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Hard fichert jede anderweitige Verlegung tc.« Der Etſin⸗ 


.. "der glaube hiermit alle Schwierigleiten dieſer Öperaien 
überwunden. zit haben, and verwirft den Schnitt mit ber 
Scheere ganz: Rec. iſt aber nicht ſeiner Meinung, Der 
- Haupteinwurf, ben man. gegen, die Operation wit der 
Scheere machen kann, iſt der: daß matr mir derſelben nicht 
doch genug kommen kann, wenn die Haſenſchacte ſich bie 
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auch biefem nenen -Lippenhajter, ‚and veellercht in einem 
noch höheren Stade, da das untere, mit Kortholz gefütterie, 


Blam doch ziemlich breit und dick iſt, alſo noch weniger als 
eine ſchmale ſpitzige Scheere hoch genug hinauf gebracht wer / 
den Tann. Hiernut foll aber bir Brauchbarkeit dieſes Sa - 


— 


Rramentes in andern Faͤllen keineswegs aeläuunet fiyn, N 


Xlil. Beytraͤge zu Den Aefultaten der Verſuche mit 


der Bülpererfäure bey. primitiven und fefündären ſy⸗ 


pbilitifchen Brankbeits ſormen; vom Ben, Prof. Job, 


am Schmipe. Nachdem zuerſt die Refaltare-aus- den 
Sqriften ‚der engliſchen Aerſte, zur Empfehſung diefes 


Mittels, angeführt find, werden5 intereſſante Beobach⸗ 


tungen über den Gebrauch deſſelben erzäͤhlt, und unter gro⸗ 
‚ "gen Zuruͤſtungen wird dann endlich dag Reſultat Daraus 9%. 


‚zogen, daß Die ©atprierjäure allerdings ein gutes und brauche 


sen ſey; und daß die Grabe ihren Wirkſamkeit verichieden. 
find. Nee. muß geflehen, daß er zwar die ‚angegebenen 
"Beobachtungen mit Vergnügen. gtieſen; aber nach den gro⸗ 


"Sen Zuruſtungen ein wichtigerrs Reſultat erwariet hat. 


iteberhaupt warde ſich auch dirſer Aufſatz der allerdings 
einen denkenden Verſ. zeigt, weit angenehmer leſen ‚Indien, 
wenn die Schreibart nit io gar neumodiſch, geziert und af⸗ 


fektirt wäre. Warum z. E. ſtatt Örtliche Krankheit, »iie 


unzweckmaͤßige Sorm ec. « — Freylich iſt ein Chaneter 


etwas ſehr unzweckmaͤßigee; aber Res. ſindet in diefer Spras 
he au nicht viel Zweckmaͤßiges. oo. . 


Fa’. 
-L. Bu 1 


der langwierigen Krankheiten. Bier Bücher, 


Aus dem Griedifthen mit beygeflgren Anmer⸗ 


kungen überfegt, von F. O. Dewez, K. K. 


Hof · und Leibmedikus. Wien, bey Cameſina. | 


18903, 286-.&©, 8. x 2,190 
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zan; kauf, erſtreckt/ yaittel: arbie Scherer Denim Schneiden, 
Immer etwas zuruckweicht. beruhen dieſer Woripurf.bleibe 


vdares, 'aber kein Univerſalmittel gegen inphilitifche Krankhei⸗ 


— 


Aretaͤus des Kappaboziers Heliart der raſchen und - 


R . 
524 Arznengelohrheit,.., - . !-. 


Ger erfte Theil dieſer intereſſauten Schrift bes alten Arzt 
thums erichien 1790, und war eine feltene Erſcheinung in 
unſern Tagen, zumal aus. deu dortigen Gegenden. Ares 
taͤus, nad) dem Hippokrates der brauchbarfie Praktiker 
und Semiologe, verdiente eine lesbare Ueberſetzung, und. 
der Ueberſetzer hat diefen Zweck größtentheils erreicht, manch⸗ 
mal aber den Tert mehr umichrieben als uͤberſetzt, manch⸗ 


mal den Sinn-verfehle, manchmal die charakteriſttſche Kürze 


des Originals ganz aufgeopfert. 3. B. gleich in der Einigks 
tung des D. 7 ift der Anfang: »die Behandlung der rafchen 
„Krankheiten wird nad Geſtalt ihrer Kennzeichen eingerich⸗ 
»tet ‚« nicht recht gefaßt und ausgedruͤckt; beſſer »die Heil⸗ 
mittel der hisigen Krankheiten muͤſſen den Formen der in 
den verhergchenden Buͤchern angegedenen Zeichen angemeſ⸗ 
fen feyn.« Denn ben axee ZuvaPew iſt offenbar des Aivay ju 
fuppliren, . Eben fo koncte im Folgenden das -»anlangend« 
ungleich färger übertragen ſeyn, ſtatt »Beflalt der Krank 
heiten« lieber » Form (idanr) der Krankheiten.« Eben ſo 
ift der folgende Sag: »hier aber, damit id) meinen End⸗ 
zweck nicht. verfehlte „: und mein Vortrag durch Wiederholun 
gen nicht weitläuftig werde, will ich bloß von der Kur der 
raſchen Krankheiten, welche entweder mit Sieber, wie die 
Hirnentzuͤndung, oder ohne Fieber find, wie der Schlag, 
sein. Und darum joe in dieſer Abhandlung die naͤmlichte 


Drdnnung von Anfange bis zu Ende beybehalten werden, die 


ich bey Beſchreibung der Krankheiten beobachtet hab,« nad 
dem Aretaͤus ungleich beſtimmter fo auszudrücken: » Anlangend 


die hißigen Leiden, welche mit Sieber verbunden find, wie die ' 


Hienwuth, oder ohne dicker find, wie der Schlasfluß: fo 
will ich bloß die Heilmittel angeben, damit ich nicht einen 
Fehler begehe,oder durch Wiederholung zu weitläuftig werde.« 
(Denn die Worte, Erepz av Erepoic-ypaPoyrx, beziehen ſich 
auf den erften Theil, de caufıs er ſigais morborum acuto- 

“ram, wo er die beitimmte Beſchrelbung der Krankheiten hes 
reits geliefere hatte). Der Anfang und, dag Ende diefer 
Krankheiten mag einerley jeyn« (d. i. in der nämlidyen Ord⸗ 
nung folgen). Im Rap. 1, wo Arktäus von der Zur Der 
Phrenitiſchen handelt, find die Worte: »da das Gehör 
der Hirnwuͤthigen jehr empfindlich iſt, macht ein jedes Ge⸗ 
raͤuſch auf ſie Eindruck, und ſie werden dadurch in Wurh 
gebracht;«« umſchrieben, aber nicht treu überſetzt. A. ſagt: 
»die Hirnwuͤthigen find ſcharfhoͤrig, ſie werden von jedem 
Ge⸗ 
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3 B. zramusdee nina de hbarmaen sg 


Seraͤuſch adicirſ fie vafen davon aͤrger.“ «Außerdem iſt der 


Styl oft ſchleppend, und durch Provimcialismen anſtoͤßig 
denn Las »ſolle, bob, Zunahmen, u. dgl.« fällt dem fei⸗ 
nern Ohr Teiht auf. Die Anmerkungen. betreffen die 


‚ Sachen und Worte, und find meiftens angemeffen, manch⸗ 


mal berichtigenid ! größtnfheils: oberßaͤchlich; wir Hätten. 


zere e1 und Sahanmertalgeir'zur Erläuterung behghe⸗ 
fäot. enn die Aerzre, die noch? Geſchmack an folder 
Schriften des Alterthums finden, brikgen nicht leicht die 


daher de der Ueberſetzrhaͤtte gelegentlich siehe ' 


. adthige Sach-⸗ und Sptachkenntniß mit. : Vieleicht kann 


das zu anderer Zeit geſchehen. Weber —** findet der 
Ueberſeber bey Eifenſchmio De:Ponder. er Menſur. vet, 
166., And: in Pott’s griech. Akten. 'ı Be die noͤthige 
— skunft, und ſo Fiebtines noch mehtere kritiſche em 

tel die rag bitten bemahht werden. folken. — 
. mi Fu 


Br " v * 

Wnn de. Dameie fivälenee; Aoifete und 
Seele vor’ D! 
„ter. Band.” Mit sei, y Cru⸗ 
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"Dar Werth birfes Senrnh.an belannt und un 
ons Ren’in diefer Biplinheh Ron mehrmals: . Da 


es (honiin fauftlensgändie ifkarfemäye eine. unfländliche 


„ Bnjeige des. Inhells der. uhigeurhenden Bände ‚überfiüffig ; 
esbabſ. alte rdigr. nun auf Bank Mrbvaurdtſte aufmertſam ge 

‚ niit werdedit Ds Maausge bere eglament eines Ad 
sbetesa fuͤr feina@kbälfen iſt ſahe zwechmaͤßig, und vrd⸗ 


diente mit wenigen Ahaͤnderungen in jeder Apotheke einge⸗ 


> Führt zu wenden unter den Eigenſchaften der Gehuͤlfen ver⸗ 


X * 
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mißt Rec. die Beſtimmung der miftenfchaftlichen und der 


xechniſchen. url une BR beinen Sepüifen ver⸗ 


langt; ; 
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langt; man wärbe aus bielev Angabe abmeffen koͤnnen, mein 
de Äortihritge, nach feinet Meinung, das Erziehungs we⸗ 
ſen der varhefer gemacht habe; das Sichmeigen Des Herausa 
gebers laͤßt uns nod- pic viel Gutes ahnen. In der. Vor⸗ 
ſchriſt: alle pharm. chem, Praͤparate werden genau 
nach der Vorſchrift verfertiget/ die ich (Kr: T) Dar 


pon gegeben babe, wird ſich das ich wohl in: die phar- 


macop. horuſſ. vermandels. haben; denn nicht die Wilkuͤhr 
des Herrn der Apoiheke, ſondern das Landesdtſpenſatorium 
entſcheidet, nach welcher Vorſchrift ein Praͤparat verfertigt 


werden ſoll! Siedler trennte durch volkommen ausgelitäte 


— 


Alaunerde Die Sallusfänre won dem Gerbetheil. Kruͤger 
(in Roſtock) erhigke zwey Quenten koncentrirte Eſſtgſaͤnre 
durch Deſtilletion eines Loths Bleyzucker mit drey Unzen 


bie zur Roͤthe gegluͤhten Eiſenvitriol. Derſelbe eadelt mit 


Recht die Bereitungeher Beſteſchewſchen Nerventinktur aue 


dem Ruͤckſtand des nach Wieglebs und Schlegels deut 


ſchen Apothekerbuch mit Slutſtein berkiteten Eiſenſal⸗ 
miaks, wer der Blutſtein auch fremde ſchaͤdliche Merle 
enthaite. Der. »serausgeßer fand Die Zerſetzung de s Schwer 
acths, durch Schmelzung deſſelben mit Holzkohlenpulvet, 
zur Bereitung des jalgjauren Baryts ſehr vortheildaſn. Ders 
ſelbe echlelt auch im Sommer ſchoͤne Kryſtallen vom aͤtzen⸗ 


den Kalk, wenn er einige Pfunde ſalzſauben Kalks mit dem 


züersen Theil Aetztalk kochte, dis Claſfggkeit fa:wrtt verdun⸗ 
fin ließ ,, daß ein ganz erkalteter Tropfen die Ronfiftenz ei⸗ 
ned Quraps annahm; alsdenn fie filtrirge und einen Deckel 
über fie legte. damit fie fo langſam ala ntöglich erfalte, Der, - 
nach der Bereitung des atzenden Salmiakgeiſts ſich feſt und 


unaufloͤklich an dag Glas anſetzende Nuͤckſtand, fen.’alio 


wohl nichts anders, als unregelmäßig kryſtalliſirter und das 
durch verhärteter Kalle. "Mörktren Ans Ngen ans auslän« 
diſchen Schrliten empfehlen. fch dem: Apotheker, Ther 
nard uͤberdie verſchiedenen Kaſaͤnde deo Spießzslangexpdé 


Parmentier (ber dienrmedieiniſchen Weine. Fourcroy 


und Yäangquelm,ibesdtd-Nöentickt ver beandigen Dchle im⸗ 


u  flesnddhe länger aisn eigrirhuͤmticht Daͤuren zu betrachten 


= 


Holz⸗ und Weiniteinkkwe, und Air die Neıhwendigteit, 


Im Stück FI. szeidcn ſich füu'den Apotheker folgende 
Auffäge.aus, Luchols:über den Brehmweinittin, Deu 
ſelbe uͤber die Bereifung des milder Quedfilberfobl:mate; 


er beweiſt das- ehemgis vorgeſchriebene Verhältuiß “iR 
. — Zu u + u | “ 
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geſchriebnen allerdings vorzugiehen. Derfelbe über die 
Dereitung des verfügten Queckſiſlbers durch Niederſchlagung. 
Dingeler in Augsburg empfiehle zur Bereitung des Asens 
den Salmiafgeiftes kupferne oder eiferne Blaſen mit zinner⸗ 


. nem Selm, und als das beſte Berhälmiß 3% Theile Kalk, 16 


Tpeile Waſſer und 2 Theile Salimiak; der Kalk wird vor⸗ 
ber gelöfche, und faft ganz erfalter mit dem Sälmtat vers 


miiht. Derſelbe bedient fich zur Reinigung der Naphtha 
des friſch gebrannten Kalle. (Sollte aber nicht auf ein 


Pfund’ Naphiha ein Pfund. Kalk zuviel feyn?) Derſelbe 
räth zum Trocknen ‘der Salze, ſtatt fie auf Papier anszus 
breiten‘, durchtächerte hölzerne, oder fleinerne Gefaͤße Boſſe 
in Hamburg empfiehlt, flatt des Weinſteins die Weinſteln⸗ 


fäure zur Bereitung des Brechweinſteins, weil derſelbe ſich 
alsdem Im aufgelöften Zuſtand nicht ſo leicht zerſetze. Funk 
in Linz empfiehlt für die Dele bey Bereitung der Bleypfla⸗ 
fler und Salben, Schweinefett. Der Herausgeber zeigt - 
durch Verſuche, daß ſich nach der. oben angegebenen Siedler 


riſchen Methode, Peine reine Gallnsſaͤure gewinnen lafle, 
und giebt eine neue ſehr vortheilhafte Bereitungsart des 
Spießglanz⸗Goldſchwefels an, deren fih Rec. in feiner 
Praris ſchon bedient. Schpader in Berlin ertheilt dkono⸗ 


miſche Vorfchläge zu Bereitung kohlenſaurer Altalier, und , 

ſucht das Verhältniß der Beſtandtheile derſelben zu: beſtim⸗ 
. men. Unter den Auszuͤgen ıc. verdienen für ben Apothe⸗ 
ker bemerkt zu werden: Hanleys Verſuche, die Salfäure 
zu zerlegen, und Howard über ein neues Knallqueckſülber; 


BSulme Über das Licht, welches verſchiedene Körper aus ſich 
ſeibſt entbinden. Band X. Schr. Der Aerausgeber 


jacht eine neue. Gasart des phosphorhaltigen Kohlenwaſſer⸗ 


gas bekannt. Gieſe In- Berlin giebt einige Regeln,‘ . 


B 0 re s . 
- das Taltbereitere Chinaextrakt frey von allen harzigen 


Theilen. erhalten werde. Um eine größere Menge Eyeroͤl 
gu gersinnen, räth Derſelbe, den Dotter fogleich roh von 
dem Weißen abzufondern, ihn über mäßigem Feuer unter 
beſtaͤndigen Rühren zur Dicke gu bringen ; alsdenn aber den⸗ 
felben mir einer hölzernen Reibekeule beftändig und fo lange 
zu reiben, bis kein Dampf mehr zu bemerken und, bloß das 


Eggelb anfängt, gleichfam ein wenig kruſtig zu werden: fe 
‚erhalte man buche Augprefien aus einem Schock Eyer 3 


4 2 nal 


> 


% 


lich 4. Theile Agenden Sublimatg und. 3 Theile metalliſches J 
“ Quddilider ſey dem in der preußiſchen Phatmakopoe von: 


- 
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nahe 3 Unzen Del. Goͤldern in Beuchfal warnt aus eig 


-ner mehrfachen Erfahrung gegen Nachlaͤſſigkeit in Aufbe— 
wahrung des Phosphor ; ber Gerausgeber bemerkt dabey: 
er ſtelle feine Glaͤſer, in.weldhen der Phosphor im Wafler- 
enthalten If, in irdene oder blecherne Buͤchſen, die mit einem 
gutpaſſenden Deckel verſehen find, wodurch alker Gefahr vorges, 


beugt werde, Biefens Abhandlung Über die Darfellung der 


Benzeeſaͤure aug dem Harn der Pferde, und über die beſte 
Seinigungsart derfelben ‚ verdient auch in pharmarentildher 
Hinſicht alle Aufmerkſamkeit, und Deffelben Bemerkungen 
über die Unficherheit dev Blauen Pflanzentinkturen, als Res 
f agentien bey Verbindung der Alkalien mie Säuren, find in 
det Aporheferpraris fehr wichtig. Der Herausgeber ber. 
- feegte ein, mit einem Enpferhaltigen Eſſig bereiteres effigs 
ſaures Kali duch Kochen mir Kohlenpulver und nachheri⸗ 
- ges Fihtriren der Flüffiakeit von allem Kupfergehalt. Die 
Bemerkung des P. Schaub, ein großer Theil des im Ha, 
dei vortommenden Bernfteing fen sin. Kyunſtprodukt, das in 
. . ber Türkep verfertigt werde, war dem Rec. völlig neu, uw 
iſt gewiß einer genauern Nachforſchung werth; Derſelbe 
macht auch im Voraus aufmerkſam auf ſeine Abhandlung 
‚Über die gallusfanren Salze, worin er beweiſen werde, daß 
Die geiftige Gallusaͤpfeltinktur zur Prüfung auf Eifen völlig 


unfiher, und das gallusfaure Kali das ſicherſte Reagens auf 


daflelbe fey. Die Aussäge aus ausländifchen Schriften 

L enthalten; Deyeux über die Pflafter und ihre Zubereitung, 
Bruillan⸗Kagrange über die. Verbefferung der franzoͤſt 
Shen Pharmakopoe. Im Stüc II, theilt der Serausget 

ber ein neues Verfahsen mit, ben ſalzſauren Baryt auf dir 
wohlfeilite Art durch Huͤlfe der/doppelten Wahlverwandt 
ſchaft, vermittelſt des. ſalzſauren Kalks, aus dem Schwer 
ſpath zu gewinnen; er. erhielt durch dieß Verfahren gus« 
Pfund Schwerſpath 3 Pf. 12 bis 14 Yngen talsfauren Dar 

ryt. MDerfelbe meint, e8 komme bey Bereitung der Peſtu⸗ 
ſchewſchen Nerventinktur nur ‚darauf an, dab man mit Off 
Salzfäure ein vollfommenes Eifenoryd verbinde, und daß 

. die Naphtha Waſſer/ und Weingeiſifrey ſey. Dieß vollkom⸗ 
mene Eiſenoxyhd erhaͤlt T., wenn er auf einen Theil Eiſen 
2 feilſpaͤhne vier Theile mäßig ſtarke Gelpererfäure, giebt, 
J hernach die Saͤure wieder His zur Trockne abzieht. Dur 
en tin Ueterien erhielt aus den. Keichen von Roſen ein 
7 sben ſo gutes Roſenwaſſer als aus bloßen Blumenblaͤtteen; 
9— man 
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- man 'ſollte alſo die Köfche forthin nicht. mehr wegwerfen, ' 
Unter den Auszügen gehören für. Pharmacevten: Boudet 
Aber die Bercktung des Phosphoraͤthers, (deffen Bereitungs« 
art aber von Schnaubert in Jena kurz vorher als untangs‘ 
lich angezeige .Wulde), RXoards Bemerkungen Aber: * 
GEiſenoxyd; Parmentier über die mediciniſchen Alkoholtink⸗ 
turen; Vanquelin über Me verſchiedenen Sorten von Pot⸗ 
aſche; Darracq über die Eſſtgſaͤute und effigte Säure, Clo⸗ 
ment, Deformas. und Bartbhollet Über die Kohle. Bepde 
angezeigte Bande yeles Journals enthalten wieder mehrere‘ 
Abhandlungen, die. Mht.in die Pharmaeie gehlun; z. B. 
nalyfe des, Tyroler Topfſteins; Über "die Chromiumfänre ; x. 
Interfuhung Re Eijnarandits; über die Verbindung dee ', 
Molybdänfäure mit, Metalloryden; chemiſche Uniterfuhung °. * 
r Rpocenfuhflang; Über den Saft. des Spargels und des‘ 
Kohls; Üher.die Anwendung des Sauerſtoffs zur Heilung . 
des Tetanus: Nieer den Anflug ber ſchwefelſauren Talkerde ‘ 
> in ben: Steinbrüdien zu ——— Exrvtika un 
“wird das Journal Bänderelher und dadurch für manche 
Apotheker zu theuer. Be N 
ler Es J I Te Wo. 5 
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Auserlefeie Beobachtungen ber medielniſchen werte 
. ‚elfernden. Geſellſchaft zu Paris. Erſter Ba! 
7456 9:1. 12... 8weyter ‘Band. pt E 
© 1 Mr He Dritter Band. Aus berg - 
= Beanzöfrfgen mit Anmerkungen. - Leipzig, bey 
Barth. 1803 u. 1803.” gr. 8. 19 DEZE — 


ir kaͤrzeſte, und, nad Mer. .Usberzeugung, richtigſte 
Feurthtilung diefer Sammlung iſt; mulra - non mulrum, 
Was fol wohl derjenige, dermif dem Zuftande der Arzney⸗ 
- Zunde in Deutſchland nicht genan bekannt ift, vom deuiſchen 
Aerzten denken, wenn er —* dab ſolche Schuͤlerexercitien 
wie der größte Theil dieſer Kuffäge wir dlich find, no 
Ueberſetzer unter ung fimden! Die auserlefenen Beobach⸗ 
tungen (Rec, möchte erſt die zuruͤckgelegten fehen,) werden 
ans unser folgenden Nubriten mitgetheilt: Im erſten 
Bande. I, Prakiifche Heilfande: 1, Abhandiunge, 
unter denen die erſte, über nechtbeiligen Solgen des Abs 
No vn. 613 ſchnei⸗ 
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ſchneidens dee Saare in. einigen hitzigen Arankbei⸗ 


ten, von P. CLanoix, allenfalls die intereſſanteſte ſeyn 


möchte. TI, Chirurgie; 6 Abhandlungen: Über die Under 
quemlichkeiten der fogenannten Einſchiebungen der Einge⸗ 


weide, bey Verlegungen des Darmkanals, um dag fehlende 
Stuͤck des Darms zu erfeßen, von P. F. Heiligers; — 
über die Zeichen des Einbringens den elaftiihen Sonde ia 
ten Speiſekanal umd die Euftröhre, von Worbe; — Bes‘ 
renkung des erſten Mittelfußknochens, mir einer Zerreißung 


der Bänder und der Hautbedeckungen, und Ausziehung defs 


felden mit Erhaltung ber. großen Zehe, von Beaufils; — 


über ein Krchagefhinär, von Salmade; — eine durch zu ’ 


ſtarke Zufammiengiehung veranlaßte Zerreigung des Muskels, 


von Wiichael Derame’; — Beobachtung einer fehr großen 
Geſchwulſt, deren Beſchaſſenheit man weder im Leben udch 
nad dem Tode des Kranken bey det Leichenoͤfnung, genau 
beftiinmen konnte, von Lepecq de la.Clorbre d. j. — Il. 
(esneymietellebre ; 5 Abhandl. Alpb. Leroy ruͤhmt den 
dephor in kleinen Gaben, hoͤchſtens zu 3 ran. als das 
arkite Reizmittel, beſonders als das wirffannfte Aphrodifus 


| kım. — IV. Pbyfiologie; 15 Abhandlungen, unter der 


"arbritung von Ludwig nichts denn 


nen ſich auch Soͤmmerings Schreiben über die Todess 


ſtraſe mit der Buillotine, nebſt Anniertungen über dies 


ws Schreiben Yon Eabanis, uad ein: Weisf, von Hum⸗ 


holdt über die Wirkung der überfauren Selsfäure 


und die Irritabilitaͤt dee organlſchen Safer befindet; 
= und dann folıt auf 66 Seiten die. Heberfebung eines 
Bruchſtuͤckes von einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung von Mags 
cini's Werte Über die Inmphatiihen: Gefaͤße!! Der 
Ueberſeper dieſer Ueberſetzung kannte wop! % deutiche Ber 

Vonft Hieße Dieb doch 
dag. Puhlikum abſichtlich und offenbar um ſein Geld betruͤ⸗ 
gen, — V. Pbiloſophiſche Seilkunde; (es iſt ſehr 


wohl geihan, daß bier, die philoſophiſche Heilkunde auch 


in den Rubriken gleich von der praktiſchen getrennt iſt,) 
2 Abhandlungen »über den Einfluß der Gewohnheit im.ges 
füunden und kranken Zuffande,« (ein mageres Werk;) — 
and »von der Ernährung und dem Einflufie derſelben auf 
Die Seftalt und Bildung der zahmen und wilden Thiere.« 


- Die Lommt doch diefer Titel hieher ? ?_ Die Abhandlung 


ſelbſt kann man nad) Belieben hinftellen, wohin man will; 


. fie iſt nirgend an ihrer verhten. Stele, — "VE. Veurtheis 


lung 


wi; 8 pi . , . 
Auserleſene Beobachtungen:  S31, 


„Jung nad: Anzrige, der, Manuſkripte od rDucher,welcht der. 
Gefeulſchaft vorgelegt wurden; na Auſſaätzhe. 


\ 


„ - Micht gay fo-reichhaltig an der Zahl, aber etwas ins, 
tereſſanter, if der. Inhalt des zweyten Bandes. Era . u 
bis, außer einer⸗ſchwuͤlſtigen und excentriſchen Rede: »über | 

das Verhaͤltniß der Heilkunde zu den phyſiſcher ımd mora⸗ 
liſchen Wiſſenſchaften, von Alibertz« ſolgende Rubriken: 
1. Praktiſche Heilkunde; 10 Abhandl, von denen Rec. 
dem kurieuſen Liebhaber beſonders die erſte empfiehlt: » ͤber 

die rationelle Bebandlung der Fluͤſſe, weiche als we⸗ 
ſentliche Beſtandtheile verſchiedener Krankheiten an⸗ 
zuſeben find, von P. J. Parthez.« II. Chirurgie. 1), 
Beſchreibung eines neuen Trepans, von Xavier Bis 
chat. »Dieſer beſteht aus einem Baume, der in feinem‘ 
»Hanbgriffe und ſeiner Krümmung, dem gewoͤhnlichen Tre⸗ 

.panbaume gleicht, unten aber- durch eine Stahlſpitze von 

»demſelben verſchieden iſt, welche an denſelben augeſchraubt 

I zit, und allmählig in eine ſolche Spitze, wie der-gemöhn,. : 

I >Aiche Perforativirepan ausgeht. An diefe unbewegliche ' 

' »&Spige wird die Krone angeſchraubt; dieſe tft cyhlindetſch, # 

nach außen gezaͤhnt, bat aber. keine Pyramide, und kann. » 
»hoch und niedrig geſchraubt werden.« Bey dem Anfange. 
der Operotion ſteht die Krane hoch oben, jo daß das Ende 
der Spitze hervorſteht, mit welcher eine Heine Qeffnung in’ 
den Knoden. gemacht wird; dann wird ‚die Krone ſo weit. 

herabgeſchraubt, daB die Spitze nicht nor den Zähnen de  " 
Krone Hhervorſteht; und ift diefe durch. einen Zirtelfchnitt bes," 
feſtigte fa wird fie ganz heruntergeſtellt, fe daß die Spitze 
Ki Indem obern Theile der hohlen Krone-befinder, uud fo. 
wird die Operation vollendet. — Hierbey if eine Kupfers, 

. tafel, — 3) Ueber: den, Wurm. am Finger; von-P. Sıe. | 

3. A. CAetzmitiel werden dem Schnitte: vorgegogen.) 3) 7 
Tleber den Bruch des. obern Endes des Schlüffelbgine, von, 

X. Bichat. 4): Bemerkungen, und Beobachtungen. über 

*  Kopfmunden, von B. Girgud. s) Beſchreibung einer. 

neuen Methode zur: Unterbinpung der Polypen, von &, .. 

Bichat, mit sınca Kupfer. — eine Verbefferung der Des . - 

ſauhtiſchen Unterbindungtmethode. Ul. Meteoralogie ⸗⸗ 
Bioß des Titel einer Adhandlung- von Fourcroy. IV. 3J 
Phyſiologie. Die Meantwortung ber Frage: welches ſind 

bie ſyupathiſchen Merbapdungen in welchen die veotſchede⸗ | 
" “ > \ N nen 
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r 
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332,007 = Mrgnepgelaßrhelt? "> 
nen Gpfleme und Organe des kebenden Organismus mit 


einander ſtehen;« macht die laͤngſte Abhandlung in diefem ' 
Bande aus; ſchade nur,’ daß es quch hier heißt, multa, non 


. multum, — Nimmt man die chirurgiſchen Abhandlungen 


und die obengenannten Aufiäge "von Soͤmmering und 
“Aumboldt aus: fo möchten wohl Wenige übrig bleiben, die 
ſelbſt in Frankreich des Druckes werth waͤren, und keine 


einzige, die eine deutſche Ueberſetzung noͤthig madie. — 


Die üeberfrhung endlich iſt ſehr ungleich; zuweilen ift fie 
s ganz lesbar; oft aber unter aller Kritik. Da es unmoͤglich 
‘ft, alle einzelne Abhandlungen hier“ durchzugehen: "(das 
bloße Titelvlr zeichniß nimmt mehrere Seiten ein,) ſo be⸗ 


gnuͤgt ſich Rec damit, zum Schluffe einige Stellen unge-· 


ſucht quszuheben, welche feine Urthriſe beſtaͤligen werden. 
3. E. S. 337. »Nichts iſt der Gewohnheit unmoͤglich, und 
vſie zeigt auch ihren Einfluß nicht allein auf.« (22) - 
So 332. »Ich age € gezwungen 5 denn ſobald fle« (eine Nacht 
‚eule) »in den erſten Tagen .ede (Mehl) »ohne Wege bit 
| »unterfihlndter ſo zeigte fie doch bald eine fo große Arnıic 
»gung, daß Ne den aͤußerſten Widerwillen gegen. dag Mehl 
»jeigte,ie S. 352,» Eine mittelmäßige Bebauung iſt hin 


' »reichend zur “* cbauung deſſelben.S. 338. » Die Dat 


»fheint die Oewegung zufällig der Materie ertheilt zu haben, 
»um fie in perfchiedinen Syſtemen zu erganifiteme (72) — 


An der Rebe, mii welcher der zte Band beginnt, heißt es »Die 


»Wiffenfhäft« ( Heilkunde) »uderen Geſetze unzäblig find (2!) 


, ‚und die Anfangs nut von Philoſophen ausgeübt: wurde.«; 


(co mibi praeteritos erc,) »die Von der: Natur mir Geiſtesfaͤ⸗ 
»higfeiten und Empfindungen vorzüglich ausgeſtattet waren, 
-amurde eine der ſchoͤnſten Pflichten des menſchlichen Here 


Bpzetgee (VWahrſcheimich hielten damals auch nur ſolche Phi⸗ 


loſophen die Öffentlichen Reden. )- Ferner S. 18 heißt es: 
»Alle dieſe Entdeckunigen in der Chemie find groͤßtentheils 
wauf Rechnung der Sprache zu ſchreiben, welche ſie erſchaf⸗ 
“»fen hat, dieſe iſt nur der Anddtud der Thatſachen, und 
vbeſtimmt die Be griffe mit einer bewunderungswuͤrdigen Ges 
»nauigkeit, umd dadurch eben fo rein als die Doktrin ſelbſt 
»geworden iſt. Dieſe lichtvolle Spraͤche beſchleunigte di 
»KFortſchritte dadurch, daß fie bie Mühe verminderte.« — 
©. 381. > Dehrwegen hat der Fruchthaͤlter und bie Eyes 
»gänge Miftelfibren, um die in denſelden befindlächen Muss 
telſbern vn ·den R gebörigtn. Ort vu deigen.« on . x 
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*Auch iſt der Widerſtand des Venenblutes gegen jede ein⸗ 
dringende Fluͤſſigkeit um ſo geringer, je haher fe dein. 
Zeilen deißt es wie 
der:) »doch dürfte dieſe Ergteßung« (aus tem duct. thorae.) 
»wieberum auch nicht zu nahe am Herzen geſchehen, damit 
»nicht ‚das Venenblut ju großen Widerſtand leiſtete.« — 
©. 400. »Aus chen der Urſach ſehen mir ein, warum der 
_ »Bintumlauf, bald ſchneller bald iangfamer von ſtatten geht, 
»und bald gauz aufhört, menn im Laufe'deffelben durch ei» 


-»Herzen liegt ,« — (und nach wenigen 


>»nen oder den andern Umſtand 
' ‚nbeigleunigt oder gehemmt. wird. 


oOnee jam tin 


So wie der zweyte Band d 


“ s - 
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en erſten an Öntereffe übers 


der Blutumlanif encweder ⸗ 


r 
a 


. 
PN 
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traf, fo uͤbertrifft diejer dritte beyde vorhergehenden... Dies 
fen Band eröffnet eine »biſtoriſche Köbrede auf Spal« 


Ianzanie — bie keiner Ueberſetzung bedurfte; dann, folgt  . .. 


I. Praktifche Heilkunde; enthaltend: 1) Brobatungen 
Aber die Mahnfinrügen , und ihre Eintheilung in beſtimmte 
Sarsungen, von Pinel.« " Es iſt Schade, daß es tem 
Verf. bey ſeinem aysgebrciteten Wirkungskreiſe und dep fkis - 
nem guten Willen an den nöthigen piyholsgifchen. Kentits 
niſſen und an der noͤthigen philoſophiſchen Ausbildung fehlt. 
‚, Datftelung dei - Symptome der veneriſchen Krankhei— 


"en bey neugebornen Kindern, von Mahon. — 


3) Reue 


} Beobachtungen uͤber die wirtlich netvoſen Koliken des. 
Krummdarnis, von Barthez. Neu ſind dieſe Beobachtun "" . 
gen wirklich in ihren Arti z. E. »Die' weſehtlich heroßfe 
RKolitk wird durch eine, direkte Reizung der Lebens kraft vers 
»urſacht, deren beſondere Affektion ſich bey diefet Kolik vvr ⸗ 
außert, daß ſich bier: die antiperiſtaltifche 
ewegung der Eingewride mehr ünd ſtaͤrker als bey den 
die periſtaltiſche Bewegung wirk⸗ 


»yjuͤglich dahin 
* 


»amdern Gattungen sea 
Eben 


fam Jeigt.«' — 


»dig, ſo wie die von mir befolgt 
»Ich nenne aber eine empirifche B 


[ns 


(\ 


| deutlich. und praͤcis iſt dein Aufh 
. die Heilung angegeben. „»Ich glaube, daB jede für die nes 
»ſſentlich nervoͤſe Kolik paſſende Behandiungsweife nothwen⸗ 


e,empiriſch ſeyn muß. 


ehandlungsweiſe dieſe⸗ 
»nige, wo durch ſpecifiſche und andre Miktel, deren Mutzen 
pdie Erfahrung in analogen Fällen bewleſen hat, die Affek⸗ 
" »tion des Lebensprincips, welche den Kranfheitszüftand aus, 
. »mädt, umgeändert wird, und biefe Affektlon durch eine 


w 


f 


or 


ander 


ax 
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»oder mehrere andre, welche fie dein Lebensprincip miethrilt, 
»erſetzt/ und fle dadurch wieder geſchickt macht, die matürs 
»lichen Bewegungen wieder, wie im geſunden Zuſtande, 
"»auszulben« — Wenn diefe Worte einen Sinn haben? fo 
kann es kein andrer ſehn, als der: man muß, ohne zu wüs 
‚fon, was man that, und ohne ſich ſelbſt die Gruünde feines 
"Verfahrens angeben ju können, fo lange auf den Körper ein 
.“Kürmen, bis die Krankheit wieder in die Gefundheit ums 
gewandelt wild; und damit ſtimmt denn -anch das angege⸗ 
bene Verfahren des Verfs. überein. II. Chirurgie, Dieſe 
Abtheilung iſt auch Hier wieder die wichtigſte, und enthäfe 
folgendeiäuffäge: 1) Ueber den Bruch der Knieſcheibe, von 
A. Richerand. 5) Ueber die beſte Geſtalt und Beſchaffen⸗ 

heit der zur Vereinigung der Wunden und Unterbindung 


"der Gefaͤße dienenden Heftnadein, ünd uͤber die Art und 


Weiſe, ſich derſelben in den durchaus abthigen Faͤllen zu 
dedienen, von A. Bojer. — Unſtreitig die beyden inter: 
eſſanteſten Auffaͤze in dieſem Bandes nur Schade, daß 
die Ueberſetzung fo aͤußerſt nachlaͤſſig und ſchlecht if: .E. 
©. 103 6.3 der erſten Abhandlung heißt es: Um die 
Theorie der flechtenartigen Ausſchlaͤge ridykig zu verſte⸗ 
"den,. muß man fi erinnern, daß bie ſtehende Stelnnz 
“am zuverläffigffen und feſteſten iſt, ꝛc. Wie koͤmmt hier 
die Theorie Ber. fleddtenartigen Ausſchlaͤge her, von dentn 
„gar nicht die Rede iſt?? Rec, kann das Original nicht 
vergleichen; er erklärt ſich aber diefe Erſchrinung fo, daß 
ſich der Meberfeper eben mit einer Theorie‘ der fledhtenartis 
gen Ausſchlaͤge deſchaͤfftigte, und fo fehr davon eingenom⸗ 
- men war, daß er fle auch Bier herein brachte. — So tft, 
‚ferner ©. 135 9,7 der zweyten Abhandlung der Sinn der 
‚erften Hälfte des $ ganz falſch ausgedruͤckt. — ©. 136 
„heißt es von dem Napelöhre, oder der Deffnung in der Ras 
del: »fie muß der Cueere nach der Ränge der Nadel 
feyn. CT?) ©. 163 $.43, wo don dem: Kalten der 
NMadel die Rebe if, heißt es: »der mittlere und konvere 
Theil der Nadel muß chief auf den Spitzen des Zeige⸗ 
‚und Mittelfingers rırhen ; der Daumen liegt an bet converen 
»Grtte zwifchen den beuden angegebenen Fingern ( ? 7) — 
3) Ueber die Nippenbrüche von Andr. Vacca Betling⸗ 


bieri. — Eine Ausweichung der Knochenenden iſt unmögs - 


Tich, wenn der Bruch nicht mit einer Zerreißung der Inter⸗ 
koſtalmuskeln komplirirt iR. Dieß beweiſet der But mi 
Von Gran⸗ 
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Auserleſene Beobach 
Granden tus beit Bane der Bruſthoͤhle, und auch mit Ver⸗ 
ſuchen, und erklaͤrt die Beyſpiele vom Gegentheile, wo maͤn 


ſchief geheilte Rippenhbruͤche geſehen haben will, fuͤr Folgen 
"Des Verbandes. — 4) Auszug Aug einer Abhandlung dis 


kungen ꝛc. "335 


Meof. Sabatier, Über ein Mittel, durch welches die Ams . . 


putation des Arms Im Gelenke erſetzt werden faun, — 


3) Machricht von Verſuchen Über die Arhpuratlon der Ges 

»tenffortfäge langer, Kavden, vom Prof Chauſſier. I, 
Thieriſche Wiechanif, Zwey Aufiäge von Kicherand. 
.. 19V Ebemie, Nur der Tirel von einer Abhandlung. V. 


‚Pbyfiologie. Hier findet man einige gute Abhandiungen 
von Richerand: Über die Bewegung des Gebhiens (fie 
entſteht von den An ber Baſis des Gehiens befindlichen Ars 
„serien; abet was foll daB heißen! »Waͤren die wechſelswri⸗ 
‚fen Bewegungen des Gehirns gleichzeitig mit dem Pufss 


„»ſchlaͤgen, fo muͤßten Re in dem gewoͤhnlichen Verhaliniffe "." 


„»non 1:5 fliehen. Man kann fich aber ſehr leicht überzeus - 
ngen, daft dieje Bewegungen, umgekehrtaſtatt finden, und _ 
- mit den Herz⸗ und Ar etienfchlägen vollfoinmen Igteichgeis 
‚tin ſind « — Verſuch über den Zuſammenhang des. 


- Kebens. mit dem Blutumlauf; Bemerkungen uͤber 


Die Eimpfänglidhkeit dee wermblätigen Tbiere: füy 
ven. Galvanismus; Unterfadungen über die Bröfe 


. Dee Stimmrige, und über die Beſchaffenbeit der 


Sceidenbaut bey Kindern; (eine nıue Etklaͤrung der 
angina trachealis} ) ferner pbyfislogifche und medicinis | 
ſche Bemerkungen über die Schaambeintrennung, 
won Thouret; (wahres Gewaͤſchel) Unterfüchungen 
Kber das Eywaſſer, von Bunipa und Vauquelin; — 
Begobachtungen und Verfüche über dia. medicinischen 
Eigenſchaften des Opitima, von Chiarenti. (Aether auf! 
einen entbloͤßten Muskel gebracht, verurſachte Zuckuͤngen; 
wenn Opium in demſelben aufgeloͤſet war, nicht;) uͤber die 
Straktur des Bauchfells, und das Vekbaͤlmiß deſſel⸗ 
hen zu den. Eingeweiden des Unterleibes, von Ber⸗ 
‚‚lingbieri, (Vertheidige die zwey Lamellen des Bauchfells.) 
"VI. Unterſuchungen bber den wabten Ehatakter des 
Ausſatzes der Hebrker, von Roufjille Chamſeru. VIL,. 
Geſundheitskunde. Abbandlung über die Beobach⸗ 


„sangen, welche einer unterſcheidenden Beffimmung ,_ 


der Temprramente zum Grunde gelegt werden .müf. 
fen, von J. &7. Halle, —Boͤllten die ſotzendenden die 
— ferun⸗ 
oo. — 
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Nachdem er in der Einleitung duf 14 Briten von den ki 
fchäften einer guten Hebamme gehandelt hät. beikrat. at 
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„ferungen auch uͤberſetzt werden: ſo märe’menigfkend ja wi 


‚Then, daB eine firenzere Auswahl getreffen würde, und. 
‚daß der Ueberfeßer mehr Fleiß und Sorgfalt. anf feine Ars 


beit verwendete.‘ Die Anmerkungen dei. Urberfegers ſehen 


bloß auf dem Titelblaite. on | 
\ ! . a ge " - Fu, 


| Anweiſung für gerichtliche Aerzte beym Unterticht 


der Hebammen, von D, Ernt Schwabe;, Pros 


feſſor und Landphyſſkus zu Biegen. Gießen, 


bey Heyer. 1803. 84 Bogen. 7 30 


Wir Haben zwar verſchiedene Handbuͤcher, wwelſche zum ſi⸗ 


terricht der Hebammen beſtimmt find, und ee ſollte fir 


netpaßs wenn neben denen eines rare,’ Isicaht nnd 

Anderer ähnliche zu entiwerfen ‚eine Äberflüffiae tet 

re. Da jedoch diefes Büchlein faßlich und leicht geſchtieran 

iſt: fo wird es unter feinen Übrigen Mitbruͤdern geriet vit 

vergeſſen, ſondern benutzt, und, wie billig, beherziat men 
9 


den. Dur wollen wir noch kuͤrzlich den Inhait anzeben. 


anatomiſch richtig, im erflen Abſchnitt die weiblichen Ge⸗ 
burtstheile, ©. 18 — 28; handelt im zweyten Abſchnltt 


“von der Schwangerſchaft, S. 29-595 Cwo er. S. 36 mil 


Recht die Nothzuͤchtigung, wenn nicht Gefontehe Umiptine 


” "eintreten, und auch dte Ueberſchwaͤngerung kaͤugnet:) um 


endlich im dritten und detzten Abfchnite von der &eburt, © 
60 — 124,1 a = 
. u . J TE 


Deurfchlands allgemeines Diſpenfatorium nad) den 


neueften Entdeckungen und Erah ungen In der 
Pharmakologie und Pharmacie, von:D. G. N 
Plepenbring. Zweyter Band. Officinal-For⸗ 
meln und eihige,-andere Probutse enthaltend⸗ 
Erfurt, bey Keyſer. 1808, 48 m 404 9 
u. 8. * Ro 4 K: vwe 
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Was Urtheit, welches ec. bey Anzeigung des erſten Ban⸗ 
‚Bei dieſes ſo deiitelten algemeinen Diſpenſatorium gefället, 
muß er leider! auch bey gegenwaͤrtigein Bande wiederholen 
— eben die Umſtaͤndlichkeit, eben-die Weitiduſtigkeit, und), 
- wenn man. wid, die ſyſtematiſche Unerdnung, wie in je 
nem. Nicht genug, daß manche Vegetabilien im erſſen 
Bande, melder die Simplicien enthalten folltey zweg und  —\ 
— Ydreymal aufgeführt wurden, fo werden Diefe Diet no ein 
paarmal, bald geſchnitten, bald gepoͤlvert aufgeſtelt. 


Ein. jeder Apotheleriehrling weiß es, daß eine War⸗ 
zel zerſchnitten wird wie die andere; — worzu hier die 

Iwanʒigmalige Wiederholung, ‚und die Bemerkung den jJe 
‚der. Wurzel, dab fie wie Alcheäwurzel geichnitten werdet: - ° 
und dab mar die, unter Mr. ı gedachten, allgemeinen Kenn ⸗ 
zeichen guter gefcharttener Wurzeln nachſehen ſolle?? Achne. ° = 
liche Wiederholung finden bey den geſchnittenen Kraͤutern, 


x 


Blumen, Rinden , Kölzern uff 
7 Wie foftemarifch.firher es nicht ans; wenn die Pulver 
. In folgende Klaren geordnet. ſind: A. Zerkoßne Erden... B, 
» . Zerpulverre Alkalien. C. Berpulverte: Metalle. D. Zers 
pulverte Metallkalke. E. Zerpulverte, durch Schwefel ver⸗ 
erſte, Metalle. F. Berpalverte leicht verdrenuliche Kor⸗ 
per. HM. Zerpulverte Rinden. KL Zerſtoßne Hölzer. . Br ' 
Zerpulverte Stengel. L. Zerpufverte Blaͤtter. M Zerpus 
verte Kräuter. N Zerpulvrere Blumen und Blumentheile. . 
©. Zerpulverte Fruͤchte und Fruchttheile. P. gerpulverte -- | 
weſentliche Pflanzenſatze. Q. Zerputperte zuckerſtoffhala 
tige Oubſtanzen. Ri Zerpulverte Gummiſtoffhaltige Sub 
e ° Rangen. S. Zerpulverte Schleimftoffhaliige Subſtanzen. — 
7. Zerpulverte harzſtoffhaltige Sublanzen. U. Gepulverte 
tampherhaltige Gubſtanzen. V. Zerpuiverte kohlenſtoffhal⸗ 
tige Subſtanzen. W. Gepulperte Bellandspeile.der. Körper 
| des Thierreichs. X. Zerpulverte Inſekten. Y. Zerpulverte 
DSDalze, — und dieſes hin und Wieder noch mie Unterab⸗ 
* theilungen? WG en, ni 
7 Die Einieheilung der Tinktyren iſt folgendes. a) Harz; " 
ge Tinkturenz b) gumimigrharzige Extratte; c) metallifine 
nfruren. Unter a ſtehen mit Recht Benzoe- Ouajaks und 
Bernſteintinktur; aber unter b findet man alles durch 
.  dinander, waſſerige, weinigte, und geiſtige Siäffigkeiten, ' 
TE MOLDERKRVU DREH Vlledef, Min het 
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von der AUmberfrauts bis zur Zimmttinktur! Moskatis 
ſchwatzen Aurdjilberfait, ©. 116, orönet der Verf. unter 
ganz unvolllommne, hingegen Sabnemanns aufloͤsliches 
. Quedfilder, ©. 120, unter unvollkommne Meratiornde ! 
7. Die Rubeit: Tafelförmige Zubereitungen, begreift bioß 
die Choffolade unter fih, Unter dev Rubrik: Verbinduns 
den der Säuren mit Erden und Pflansenfäften, tommt 
S. 270 der wäfferigte Salmiakgeiſt vor; er wird gemiſcht 
ans einer Theile flüchtigem Laugenfalze und dreyen Theilen 
Hafer! und unter der Rubtik: Verbindungen‘ der 
Säuren mit ‚Alkalien, Weingeiſt und aͤtheriſchen 
Öelen‘, Reht S. a72 der Spiritus Salis armoniaci anifatus 
eine Miſchung aus Weingeiſt, Anisöt und Salmiaktgeiſt!! 
- Rec. könnte dergleichen noch mehr aufſtellen, es mag abet 
dieſes als Beleg genug jeyn. 


- 


Der Verf. erkennet zwar ſelbſt, daß die ſyſtematiſche 


Anordnung in feinem Bude zu gekuͤnſtelt ſey, (S. die 


Vorrede;) allein dieß moͤchte ihn doch nicht ganz entſchul⸗ 
digen, daß Manches unter andere Abſchnette verruͤckt wors 
„ben iſt, was er nun erft duch ein Regifter zu verbeflern 
verſpricht. Fehler der Art, wie einige det in bepden Baͤn⸗ 
den“geruͤgten, find für einem Schriftſteller, der belehren 
wi, unverzeihlich! 
KO Az. 


" ‘ “ n 
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ufßfches Jahrbuch der Pharmacie , herausgegeben 

‘von D. H.Grindel; der Weltweisbeit Doktor, 

‚. 7, Privatapotheker zu Riga, u. ſ. w. Erſter Bond. 

Riga, bey. Hartmann. 1803, 1898. Ta⸗ 
fihenformae. 2 RE. Hi. 


x Es reihen ich dieſes pharacevtifhe Taſchenbuch nicht un⸗ 

wuͤrdig an.feine ſchon vorhandenen Brüder, dem Berlinet 

Jahrbuch für Pharmacie, und den. beyden von Goͤtiling 

umd Bucholz herausgegebenen Taſchenbuͤcher für Scheider 

künftler und Apotheker, an. Nach dem entworfetien Diane 

ſoll daſſelbe ſowohl theoretiſche als praktifche Aufſaͤtze enthal⸗ 
ten; erſtere ſollen nur die nethmendigften,, zum Wohl der 
Pharmacie abzweckende Vorfchläge und Berbeflerungen, 14 ' 
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möglichiter Kuͤrze umfaflen. Dei Herausgeber winfcht, daß 
hierbey alle Streitigkeiten ſodiel möglıch vermieden; flreittge  - 
Brgenjtände aber durch erweis liche Bründe und In einer ans _ 
ſtandigen Sprache entfchieden werden. Die zweyten follen 
neben chemiſchen und phoſikaliſchen Verſuchen — Verbeſ— 
ferungerr pharmarevtiſcher Werkzeuge, n. | w , auch botani 
ſche und mineralogiſche, Überhaupt naturhiſtoriſche Beſchreu“ 
bungen enthalten; jedoch alys nur, iniofern folches auf ,- 
Vervollkommnung der Wiſſenſchaft Bezug hat. Alle Hierzu - 
mitgetheilte Erfahrungen. ſollen neu fepn, und nur Außerf 
erkwuͤrdige ſchon bekaunte Erfindungen ſollen, nach geſche⸗ 
benet Setbitpräfung der Mittheiker, mit aufgenommen wer " 
den: — Bepyoden follen ſich noch kurze Anzeigen und Auszuͤ⸗ 
ge aus Briefen anſchließen. Wie der Herausgeber, von 
welchem in gegenwärtigen Bändchen die mehreſien Aufſatze 
- feioft find, folhen Plan ansgeführet, ſolches werden unfte 
Leſer aus folgendem beurtheilen Binnen. Die erfte Abhand⸗ 
lung beantwortet Die Frage: Wie koͤnnen die Apotbeker 
ſich mit den Wiſſenſchaften in gleichem Schritt erbal⸗ 
ten , ohne fidr zu viel von ibrek prabtiſchen Arbeit zu 
entsieben % Beſſere Eintracht der Apotheker inter ſich, 
geaenfeitige Mittheilungen ihrer Erfahrungen, und nÄhte -— 
_ Verbindungen mit gebildeten: Aerzten, werden ale ihre — 
Modtive gufgeſtellt. Die zweyte Kbhandlungt Ueber die 
Nomenklatur, deren wie üns stm Allgeleinen Ver /⸗· 
ftändlichkeis in dieſem Taſchenbuche bedienen wolleit 
— dient gleichſam zu ehe Vorſchrift für diejenigen, wel⸗ 
che Beytraͤge zu dieſem Taſchenbuche liefern Wollen, um 
7 Amicreibungen zu verhuͤten, und eine Gleichfoͤrmigkeit im 
Banjen zu bezwecken — ſo fuͤhrt z. ©. die uͤberſaur⸗ GSalze — 
ſaure die Benennung: Salzſaurer Dunft, und oxydirte 
Salzſaͤure; die Flußſpathſͤure, Flußſpathſaurer Vunſt, ur 
n. ſ w. Wenn auch diefe Nomenklatur für die praktiſche 
Pharmacie ih jenen Staaten, fr welche dieſes Büclent 
bertimmt‘ iſt, noch zu Früh fern möchte: fo dürfte ſie dch 
für die Mittheilung in ſchriftlichen Aufihen gewiß von gro⸗ 
ben Nutzen ſeyn! Der dritte Auſſatz: Ueber die Geſchen⸗ 
ke det Apotheker an Aerzte, und über einige Andere 
‚  Mißbräucdhe, von einem Ungenanhten — verdient in 
‚mancher Ruͤckſicht beherziget zu werden. DaB es nicht uns. 
möglich fey, jenen, den Apothekern laſtigen, und dir Acrite 
. tmehrenden, Mißbrauch abyatkelen „, lehret das Beyipiel 
nn m — 
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iu mehrern deutichen Städten; der Verf. zeigt, wie ſchimpf⸗ 
„lich diefe Art. von Tribut für den Arzt und Apocheker zus 
gleich ſey, und muntert die legtern zu mehrerer Behaup⸗ 
‘tung ihrer Würde auf. »Es iſt empöcend,« ſagt derſelbe, 
»menn man beobachtet, wie ſich die Apotheker von der Stufe 
»ihrer Gleichheit mit den Aerzten, auf der fie doch urſpruͤng⸗ 
plich ſtanden, haben herunter drängen laffen. Seeigt nicht 
is mancher hochgelahrte Herr einher wie der Sroßmogul, und 
»betrachtet den Apotheker wie feinen "Subaltern? Aber 
"neben die vielen Aufopferungen, und das krichende Wefen, 
»ju dem anfänglich einzelne Apotheker der Eigennuß verleis 
‚ntete, haben mit der Zeit dem ganzen Stande eine went 
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»ger wuͤrdige Form gegeben, id) wüßte ſonſt nicht, woher das 


»hochmüchige Betragen mancher Aerzte herruͤhren könnte: 
‚ndenn es tft Tharfache, daß mancher Arzt in vielen Faͤlleu 
‚des Rathes und der Zurechtweifung des Pharmaceuten bes 

- abdarf, da erſterer felten mit, Naturgefhichte, Chemie, Des 
‚»tanik und eigentliher Pharmacie jo vertraut iſt, wie es 

»der Apotheker durch tägliche Lebung zu ſeyn im Stande 

»iſt. Wer einige Tage am Receptirtifche einer etwas ger 
»ſchaͤffts vollen Apotheke geflanden, wird hinlängliche Belege 

»darzu finden, u. f, w.« Am Ende ertheilt derjelbe Yen 

Apothefern deu gutgemeinten Math, mit dem, was fie 

bisher aufopferten, den Gehalt ihrer Gehülfen gu verbefs 

fern. Zweyter Abfchnitt. ı) Bemerkungen über das 

Schwefel: Wafferftoff , Ammoniak, (Aqua ammoniaca 

hepatica,) von dem Kran. D. Dyrfen und dem Herausge⸗ 

ber. Es beſteht diefes von Rollo empfohlne Arznepmittel 
aus (hwefelhaltigem Waſſerſtoffgas, CSöydtorhionfäure und 

Ammoniak;) es iſt alſo von dem befannten Beguinfcen 

Schiwefelgeifte (der aus Schwefel und Ammoniak beſteht) 

ſehr verichieden ; man follte daher daffelbe vielmehr hydro⸗ 

thionſaures Ammoniak, ald Schwefelammoniak nenuen. 
‚Dan kann nach den hier befchriebenen Verſuchen, zu deren 

Dersitung, bey gehoͤriger Behntſamkeit, ſtatt des kuͤnſtli⸗ 

hen Porites, eben jo gut das Schwefelkali anwenden. 2) 

Weber die Phospborfäure, "Die Bucholziſche Metho: 


de, durch freywilliges Zeifließen des Phosphors uud dars 


über abgezogenen Salpeterjäure, verdient, nach Rec. Llebers 

zeugung , gewiß den Vorzug. der ihr auch hier zugeſtanden 
si 3): Ueber das fogenannte Kifenöl. (Ferrum muri- 

‚aticum/) Um über das Vortheilhafte diefer Dperasion ur⸗ 
| L 
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aber auch ohne biefe Angabe laͤßt es ſich mit Gewißheit vors 


s . 


| ausſetzen, daß ein Verfahren, mie diefes, In oͤonomiſcher 


Hinſicht, gewiß nicht zu empfehlen ſey; — man denke nur _ 


en big Menge Ammoniak, welches hier bey ‚der Zerſetzung 


des Salmiaks ganz verloren geht! Jach iſt es juſt nice 
Zweck, bey der Sublimation des eifenhaltigen Salmiaks 


das Kryſtalliſationswaſſer zu entfernen; fondern vielmehr 


in die Miſchung des falgfauren Ammoniaks eine GHinreis 


ende Menge jaljfaures Eifen zu bringen, weldigs ja auch - 


ohne Sublimatien, durch bloße Kryftallifation, eben fo gut 
zu bewertſtelligen I. 4) Von mebrern Wifchungen 


‚als Arsneymittel, die an der Cuft fich leicht veräns 


dern, Ginige wohlmeinende Winke fr manche Apotheker, 
über die Brnndmiſchung der unterhabenden Dinge nachzu⸗ 


denken, und mehrere Arzneymittel, nicht ſowohl um des 
Vexluſts der fluͤchtigen Theile willen, aufs beſte zů ver 
wahren, ſondern auch um des Beytritts des Sauerſtoffe, 


der Kohlenfaͤure, u. ſ. w., weil dieſe jene auf eine oft fehe . 


nachtheilige Weiſe verändern können. 5) Bemerkungen 
über den Schwefelaͤtber. Daß zur Umanderung des 
Meingeifles, bay der Bereſtung diefes Aethers, etwas Meh⸗ 


teres von ter Säure als gleiche Theile erforderlich ‚daß 


. Aber: ziwiel davon einen Leif des WBeingelftes zerſtoͤret, 
wird hier aufs neue beflätiget. 6) Anzeige der ‚officis 
nellen Pflanzen, die bey Riga wächfen, und foldher, 


die su pharmacevtiſchem Bebenuch leicht gesogen wer⸗ 


den können. Der Verf: ſtellt dickes Verzeichniß ale Res 


fultat eines langen Beobachtens vorzüglich deßhalb mit auf, 


um Aufmerkſamkeit auf diefe und jene Pflanzen zu anregen, ' 
- welche man bisher aus dem Ayslande kommen ließ, und 


Die doch Afteret in der Naͤhe einzuſammlen waren; ex ber- 
merket, ob folche in größerer odes geringerer. Mehge zu fin⸗ 


ben, ‚und fügt zugleich den Wunſch beys aus allen Gegens 


den des ruffifchen Reichs dergleichen Verzeichniffe zu erhal⸗ 


ten! 7) Don den in Apotheken gewöhnlichen Mians ' 


Ben für Siöffigfeiten. Der Verf, glaufs, daß nad) einer 


gut getröffenen Auswahl. mehrerer Fluͤſſigkeiten, die wegen 


{her verſchiedenen Schwere durchaus gewogen werden müßs . 


wen,.mehrere, einander am Gewicht gleichfärmige, Fluͤſijg 
* . Mm i [ir . J 


 "sheilen gu Fönnen, wäre eine genauere Angabe ber erhalte  - 
nen Produkte, als des eifenbaltigen- falzfauren Ammoniaks 
und des ſublimirten ſalzſauren Eiſens, nothwendig getkeien; 
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5° . Arpnenglaßehet, 


keiten gemeſſen werben koͤnnten; gu biefen rechnet er du 
Säfte. da fie faſt alle ein gleiches ſyecifiſches Gewicht dar 
ben ‚bdeegleihen die Eſſenzen und Spiritusarten; — vs 


wuͤrde hierbey fehr viel Zeit gewonnen, und ungleich ſchnel⸗ 
fer geaeb-iter werden können. Selbſt bey den ausgewaͤnu 
ten Fluͤfſigkeiten erapfichlt derſelbe ſtatt des Wiegens, dab 


zählen der Tropfen‘, and ſchlaͤgt darzu Die Erweiterung der 
Sulzerſchen Tabelle vor.. Zu letzterm märde Meg. um fo 
weniger rathen, da es nicht genug iſt, da ſich der Irbei⸗ 
ser dieſe Tabelle gut eingepraͤgt babe; fondern daß er auch 
‚ein geuͤbter Rechner fep, um dag verlangte Quantum ſo⸗ 
gleich reduciren ja koͤnnen. De 


Einige Heine Angeigen ind Nachrichten machen den 
oluy. 53. 


weſchuß 
7 Ze Li, 


Conr. oh, Mart, Langinberk, d. A. u. Wink 


— 


arzueyk. Dr., über eine einfache und ſichere 
‚Methode des Steinfchnittes , mit einer Viorrede 


. » von Dr. F. 3. Siebold, Profeflor zu Würzbprz 


Mit fechs Kupfertaf. Würzburg, bey d. Gebt, 
 Stahel. "3802. XXXVI. und 71 S: 3 RK. 
s2. — — 


In der Vorrede ſpricht der Hr. Prof. J. B. Siebold 
vdon der noͤthigen Vereinfachung der chirurgiſchen Qperatio⸗ 


nen; ohne jedoch etwas Meues oder beſonders Wichtriges 
vorzubringen. Denn daß der Chirurg, bey uͤbrigens glei⸗ 
den Umſtaͤnden, am deſto ſicherer und beſſer operiren wird. 


je volkommener und" genauer feine anatomiſchen Kenntutſe 


ſind, iſt doch wohl eben fo wenig etwas Neues, als Daß, 
daß die Wörzüglichkeit einer -Operationsmechode nidt auf 
der Menge uud kuͤnſtlichen Zufammenfegung der Juſtru— 
mente, fondern auf der moͤglichſten Einfachheis derſelben 
beruhet. Sonderbar klingt es daher; wenn es ©, XXI 
heißt: »Sollten.meine Ideen Aber Pereinfachung 
»der Operativ· Ebirurgie nicht nur Eingang finden, 


-  »fondern auch von andern einſichtgvollen Wundaͤr⸗ 
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Dr. Lange nbeck’s Methöde’des Steinfchnittes, 543 ' 


sten einer nähern Bearbeitung gewitdigt werden, 


ſo iſt die Abſicht dieſer Vorrede erreicht. So fan 
ger derjenige reden, der wirklich neue Anſichten fuͤr eine 


Lunſt oder Wiſſenſchaft eröffnet, warklich neue Ideen au⸗ 


Hebt; außerdem klurgen dergleichen Redesatten, menu ſie 


wich mit noch fo vielem Anfchsine von Beſcheidenheit vor⸗ 


zebracht würden, etwas arrogant; oder fie ziehen Dem, der 


he vorbringt, den Verdacht zu, daß er fid) eingebildet Habe, 


mit allgemein bekannten Sachen etwas Neurs gefagt zu das 


ben. — Nachher theile der Hr. Prof. S. die Geſchichte 
pon.zwey. Szeinoperatipnen mit; die eine aus dem Grunde, 


weh die Operation an.demfelben Patienten nach einem Jahre - - 
wiederholt. werden. wiußte, und zwarawahrſche inlich befmes 


wegen, weil beym erſten Male nicht alle Stücke des zerbroͤb⸗ 
kelten Sreiwes aus'ıyen Blaſe waren weggeſchafft werden; 
(warum wir? — das einzige. Intereſſe, das dieſe Ge⸗ 


ſchichte haben kaun, iſt, daß fie andern Operateurs zur 


Warnung dienen moͤge;) — die andre angeblich aus bein 
Grunde, weit hier eine Zlintentugeh: den Kern des Steine 


‚bildete, wovon dem Sen. Drof. ©. nach: fein Beyſpirl be⸗ 


atıne war. (Man finder denfelben Fall in folgenden. Werke: 


‚Oblervat. iatro-chirurg. pleines de zemarques carienfes 


er Evdnemens fingal. ouvsage-publiß'sn 1639, mart;}ol. 


‚Cavillard; fec,;’ed; par J. Fr Thamalin,- Sttasb.. 1791:) 
Ans dem Æpildg diefer Erzählung ſieht man aber, daß uͤber 
dDieſe wonn dem vorn. Def S. ſelbſt verrichtete Operation 


4 


uagäiftigri(unp: zen, fr: ande ‚die. Cache. Hier erzaͤhlt iſt, 
unhegräntigse) Unebirife waren verbreiten worden: und man 
Samt in Werfüchuhg'ju glauben, daß wir die Mitt heilung 
Oteſer Befdichterrben dijeſem Umſtande und der gereijtem 
enpfintiichlteic des Diperatenrs.,. die ſich gern etwas Luft 
vboſch affen wählte, zu verdanten Haben;!. Als Beyſpiel: von 
eisen dindlichen Pedantiem, hebt Rec. noch die Werte aus, 
mit denen: der Hre Prof.. 5: fanee Hrn, Water allegirt: 


mein ˖ wierebrungbiähräigfäer. Vater und Kebrer, uder 


Berr Goa, Aeibar ana Poofeſfor von Sirboid 
24(Schade! daß wit auch die Geſellſcheſften genannt find, 
Deren. Mitgtied derſelbe iſtl) Mach iſt · dieß nur beym erſten 
bar; nahe iſt es abgekuͤrzt, mein Herr. Vater 


"Die Abhaubiäng:felbft zerfälte In. ¶ Abſchuitte FExfier, 
| Abſchnitt. Anatomiſche Sgſchreivuns der beym Stein⸗ 
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ſchnitt wichtigen Cheile. (Dürfüg- ud mager!) Iwey⸗ 


ser Abſchnitt. Vom Steinſchnitte im Allgemeinen. 


Wom Steinſchnitte im Allgemeinen if bier nichts geſagt, 


außer daß die Theile genannt find, die man durchſchneiden, 
und die man Ihonen maß; jondern es werden einige von 


ben vorzuͤglichſten, noch jetzt üblichen, Methoden des Sch 
tenſteinſchnittes, nämlich die Methode nach le Cat, die Mes 


shöde mır dem Cline ſchen Gorgeret, und die Methode von 
Klein einer Kritik unterworfen; ans weicher man fieht, 


. daß ber Verf. alerdings über feinen Gegenſtand nachgedacht 


hat, - Dritter Abſchnitt. Mon .einee einfachen und 
sichern. Mesbode des Steinſchniltes. Diefe neue Mei 
thode ſtimmt inſoſern mit der vom „Gen. Klein neulich in 
feinen chirurgiſchen Bemerkungen. befannt. gemachten 
Operationsart überein, dag fie mis einem einfachen Meſ⸗ 
jet, ohme/allen Gebrauch des Gorgerets, . verrichtet wırd. 


Aber lan des von. Klein vorgeſchlagenen ˖Meſſers (an wel 
hen getadelt wird, dxß es zu klein ſey, wicht bequem gentg ' 


‘in. der Hand Trege “und daß e6 feinen Spitz endecker hai.) 
enpfiehlt unferBenf.ein anderes, wozu er die Klinge von dem 
Woeidmanniſchen gorgeret ureinto eyſtitoms, und dA 


Griff won dem Monroiſchen Steinmeſſer entlehnt hat. 


Auch an der Sirinſonde ſchlaͤgt derfelbe einige Veraͤnderug⸗ 
gen’ vor, .fle ſollen naͤmlich nicht ſo lang mie’ gemöhns 


lich, auch nicht fo ſtark gekruͤmmt, auch ſoll Die Spitze micht 
—un die Hoͤhe gebogen feyn. — Din fo weit man übe 


dergleichen urtheilen kKkann, ehne ſelbſte ſchon den Werfedh 


. mis dieſen Inſtrumenten gemacht zu danken, muß. Rec. beim, 


Verf. beyſtimmen, und diefes Merfer den bisher bekannten 
vorziehen.: Die Operation wird aleban ſehr genau und 
deutlich befchrieben.. Die Erweiterung des Schnistes anf dem 
Ginger, wie fir Klein anraͤch, verwiris der Verf. mit Rechi. 

‚Vierter Abſchnitt. Von den zufälligen Umfänzen 

die beym Steinſchnitte vorkommen können. : Enthält 
Bloß die beyden Bälle: 1) wenn der Dchnitt für einen jehr 
‚großen Stein zu Heinwärez; hier zäh: Ber, Verf. die Sonde 
wieder einzubringen, and auf ihr den Schnitt zu erwei⸗ 
zen ww. 2) wenn eine Heftige Blutang ehtfichen ſollee; in 
weichem Falle die unser binbimng. Wiberrachen wird: Uebri⸗ 
gens thut es dem Raiſonnement des Verf, keinen Abbruch, 


daB er bioher nur an Kabdavern operirt hat. 
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inleitung in die Pſaalmen. Von H. E. Guͤte. 533. 
Beiygefige find noch 6 groͤßtentheils richtia gegeidinere 

id aut gearbeitete Kupfettgfein. Die. ıftle zeigt die Lage | 

6 Derienten, die Richtung der Sonde und: den Bay 

mirt; der Handhriff det Sonde iſt aber zu fehe auf bie 

tke ‚Seite des Patienten gelehnt, fo daß der Oprpateitt 

weh den richtig gepeichneten Hautſchnitt unmöglich auf die 

zonde treffen kann; die ete Jeigt die Maskeln und Arterien 

3 Mitteifleiſches M-ihrektanirlichen Lage; Die Zie fee 

e Beckenhoͤhle, nebft dem darin enthaltenen Theileh‘, von 

r Seite dar; die gte Mi von einem, nach geſchehener Ope · 

tion verfertigten, Praͤparate gezeichnet, und zeigt die 


ihn des Schnitirs burch die Vorficherdeäft;-auf der 
ten fleht man den Ocyhitt in der Blaſe; und auf der 6ten 
idlich find Die zu dieſer Methode gewaͤhlten Inſtrumente 
Ye 6 
\ wo ee “ TEE 22 , oe 


Y room un u. “ 
ee ———4 ol 
Bibtifche, hehr., griech. und- überhaupt. 
vorientaliſche Philologge. 


dinleitung insdir Pfalmen. Von H. © Br. 
Profeſſor "bet Theologie ımb Oberdlakonug an 
‚der. Ulrichskirche in Halle. ‚Halle, bey ‚Zrame.' 

ps Erben. 1803. 16 B. grutß. RE 

— ! * —. 37., EN BER Fr Der EEE Er Pe EEE 

Ir. Prof. Goͤte der feit zwanzig Jahren oftmals Worte: 

angen uͤber die Pfalmen gehalten bat, machte die Bemer⸗ 

ung , worin ihm gewiß jeder andere akademiſche Docent, 

er die Miaunen Ju arklaren Hat; beyſtimmen. wird, daßeß 

nicht recht moͤglich ſey, bieſe Vorleſungen Cuͤber hundert 


* 


y 


. 
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nd funfzig, zum Theil ſehr lange und ſehr ſchwere Ge⸗ 


ihre und Lieder,): in einem auch notch fo langen halben 
Jahre zu: beendigen ;-da ſehr viele Studierende nur geciffge 
Borkenneniffe im: Hebraͤiſchen beſitzen, uude bey feinem ein ' 
hinlaͤnglicher Vorvath untr!eine-angemeffene Benutzung der 
— in neuern Zeiten: ſe Fehr vermehrten — Hulfemittel 
pur Exegeſe und Kratik jener erefflichen reſigioſen lyriſchen 
Vlumenleſe wranggeßgeingräen kan. Er dachte af 
.. F J Hm 3 ” ü 0 5 ein n 
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48 Bilbliſche Philologie. 
ein zmedmäßlges Mittel, fi dieſe Vorleſungen ohne Let 
doppelung der Stunden, und ohne daß der Deutlichkeit und 
Vollſtaͤndigkeit Abbruch geichäde, zu erleichtern. Und ba 
Übergeugte gr fih denn dur Erfahrung, daB, wenn nur 
die ausfuͤhruche Eihleitung in Die einzelnen Palmen; aus. 
den Lehrſtunden wegfallen. and ‚anderweitig erſeht werden 
tönute, wenigſtens der fechste. Shell der Zeit gemonnen 
würde, Er entſchloß ſich daher, eine Cinleitung in bie 
Pſalmen drucken zu laſſen, bey der nur noch in, den Vorle⸗ 
fungen, einiges Weniges zu ergaͤnzen und zu erlaͤutern uͤbtig 
bliebe. Men glaubk, daß dieſes Mittel zur Abkuͤrzung der 
Vorleſungen vom Hrn. ©. fehr gut gewählt, und auf auf 
eine beyfalls wuͤrdige Art in- der vorkiegenden Schrift pusgu 
führe ſey. Es niag dieſelbe freylich Manchem in fo jem un 
noͤthig ſcheinen, da eg ſchon mehrere, mit einer Einleitung 
in die einzelnen Pfaimen verfehene, eregetifche Hülfsmittel 
"giebt, als' die Knappſche, Jacobiſche und Tuͤhnoͤlſch 
Ueberſetzung, und die Paulusſche Klavis: allein in diekn 
. "Werken iſt gewöhnlich nur Ein Geſichtspunkt, der dee Bel, 
nandich, atsgegebeis;: die übrigen (bey manchen Pſalmen 
fo verſchiedengrtigen und zahlreichen) Anſichten aber, Aab 
“entweder gay mit, oder ‚nur unwollfiandig und kurz be⸗ 
rührt worden. Hr. Guͤte hat zwar auch nicht alle Anſich 
ten, die an bey hen Ausiegern finder, zuſammengtſtll 
(was ‚denn auch gar nicht moͤglich und nothwendig wer;) 
Aber die vorzuͤglichſten Verſuche, die in dem Zeiten ber.dei 
fen Bibelertlärung bekannt geworden, Bat er denn dech 
sir.ihten- Brünnen „und zuwellen auch mit din Gegen 
gtuͤnden gehörig mitgetheilt; fo daß alfo feine Arbeit niät 
red‘ Tür, ihn· fondern auch für andere abadewiſthe Lehtet 
and: deren -Jubärer recht brauchbar ſeyn wird. Rec. Wil 
.  jegt die Einrichtung beefelben etwas näher angeben, and 
Ps wieder einige Bemerkungen and’ Erinnerungen Lu 
gen. —* on er. 5 u - en ‚ _ 


Lk. on Te er 
1. Hr. ©. hat feine Schrift in zwey ungletchartige Thelle 
abgerheilt; der erſte, der die allgemeine Einteitung enthält, 

gedt nämlich. nur von ©. 1 bie 193 der gweyte aber, weh 
der die Einleitung {# die eingehen: Pſaimen tiefert, seht 
von &. 20 bie.234. In: der aͤllgemeinen Einteitung Mod 
zundrderft die uͤber die Pſalmen vorhandenen groͤßern mb 
fleinern exegetiſchen Schriften, nach einer mwitau 
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Kinfeitung in 


Masıwahl, anfgefährt wochen. CUntiv.ben.deuern.Gülfemin 
ſchienene Urberfekung der Erwähnung werch: gefunden at 
ben, und ©. 6 hätte, ‘da dir Obfervare. von Pfannkuche 
angeführt find, auch Hänlein's Obfervar. vrit: atque-exeg, 


ad loca quardam:V, T. ſpecimen I., weſches bioß einige | 


Stellen der Malme betrifft, und won vorzuͤglichem Werthe 
iſt, angegebrn werden muͤſſen.) Sodann iſt über Benemung 
Verfaſſer, Sammlung und Lepericheiften der Pſalmen das 
Möchige beygebracht, wobeh tpie-werig zu erinnern Yıirk 


den. Nur möchten wir nicht im Die Behauptung 8. 10 | 


windimmen: »Unter allen nod vorhandenen. Davidtſchen 


Liedern iſt vieleicht: Fein einziges aus den Zeiten nor Tele 


‚ner erſten Salbung zum Koͤnige.« Es duͤnkt uns ſehr um 
waßrfcheintich,, daß von den fruͤhern dichteriſchen Verſuchen 
eines Dayids keine der Vergeſſenheit) und dem Unterzange 
follten entriſſen ſeyn, und es finden ſich auch wirklich eini⸗ 


ge die ſehr gun in Frühere Zeiten gehören kanen, z.B. | 


® 
Dfalm 23 und:35. : Anderen frühen Prodakten der. Davi⸗e 
drichen Mufe möden ſpaͤter, weil.fie zum Tempelgebrautch 
tzeſtimmt wurden,’ Züge’ von nachherigen Begebenheiten And 


Berhältniffen beygemiſcht ſeyn, ſo daß fin inur-zufällig ang 


Toiger fpätern Lebensperiode des koͤniglichen Daͤngers zu ſeyn 
ſcheinen. S. 15 hätte neben der Pfeiferſchen Schrift, uͤbet 
tie Muſit der altem Hebraͤer, auch die Abhandlung von 
Prof. Anton im en und aten Theil des Paulusſchen OR 
- Meperioriams'ungefübtt werden Fonnen, Noch vermißt 
Nec. in des allgemeinen Einteituhg eine: Ktafiifikatign 
„Pſalme nach ihrer: poetiſchen Beſchaffenhrit, da fie theilt 
vdidaktiiche Lieder, theils Dben, Hymnen, : Epichalamien 
und Gedichte der leichteren lyriſchen Gattung find; auch die 
Manpellieder , Volkslieder und Privangefänge und Dichtun⸗ 
gun haͤtten wohl in einem beſondern H unterſchieden, und 
die invraliſchen und religtäfen Ideen, die in den Palmen 


. wertemmen, hatten in ihrer Wellbommienheit md Unvols 


fommenheht ausgehoben, und mit denen in andern Buͤchern 
des A. T. und ſelbſt des M. T. verglichen werden koͤnnen. 
Auch eine Charakteriſtik der verſchledenen Verfaſſer der Pſab⸗ 
men, nach den wirklich vorhaudenen Datis und nach wahr⸗ 
fchrinlichen · Vermuthzuigen, wäre hier, unſerm Beduͤnken 
nach, am rechten Orte ˖geweſen; "Das, was in: der ſpecitllen 


Eiuletung, . DB, vey Di: se in der Dinficht en | 
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die Pfelmen. Von H. C. Otte. 347 
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8°. WihlihePfüslegie. 


ſcheint ums nicht genügend... Werner Hätte auch wohl ein 
Befonderer 6 den alten Ueberſetzungen der Palmen gemiv/ 
. met, und dabey die Schleußnerſche Kritik Cin der Goting⸗ 
(chen theoi. Bihl. ıv Bd.) zu Nathe gezogen merden koͤn⸗ 
nen. — Die Einleitungen in die einzelnen Pfalme find, 
fo wie es die individuelle Beſchaffenheit derfelden mit ſih 
Bringt, bald kuͤrzer, bald ausführlicher; gumellen, z. ©. 
‚bey den fogenannten meſſtaniſchen Pſalmen, find fie wohl 
gu ausführlich; auch if es, unſerm Beduoͤnken nad, ein 
Meiner Uebelſtand, daß die Einleitung zu manchen Pſalmen 
mehrere 69 durchgeht; dagegen aber bey vielen andern nur 
Einen $ ausmacht; wir würden zu jedem Pſalm nur Eis 
nen H beſtimmt haben, unbekuͤmmert, um die Laͤnge ober 
„Wuͤrge deſſelben; auf’ jeden Fall wäre es, beſonders da ein 
Oegiſter fehit..gut geweſen, wenn die Zahl bes jedesmali⸗ 
gen Diaimen über .die 89 geſetzt, oder doch’ durch größere 
Schrift ausgegeichner wäre... In Beurtheilung der für me 
ſlanjſch gehaltenen Pfalme zeigt Kr. G. eine lobenswerthe 
Unbefangenheit. Ihm genügen nicht Immer dte Gründe, 
womit ältere -Eregeten. ihre Deutungen auf Chriftum zu 
beweiien ſuchten; ihm ſcheinen aber auch die Meinungen 
"mad Grundſaͤtze der. neuera freyeren Exegeten nicht immet 
entſcheidend, und bey einigen Pſalmen haͤlt er wirklich die 
Erklqaͤrung vom Meſſias fuͤr nicht widerlegt. Am beſten 
wäre es wohl geweſen, wenn Hr. G. in einem beſondern 
8der allgemeinen Ginleitung bie philoſophiſchen und enge ' 
tiſchen Geſichts punkte, auf welche es hier anfommt, zufans 
mengeſtellt und gepruͤft; hey Den einzelnen auf deu Meftet 
- gebenteten Liedern. aber darauf hingewieſen, und-fle in Aw 
vwegdung. gehracht haͤtte. Einiges worden, was der Wef, 





bexn eingelnen Damen ber: Art vorgetragen har, wollen mir _ 


ausheben. Bey bem aten. Pfalm trägt er die verſchiedenen 
Anſichten ber Auslegee vor (— unter den hngefährtin 

&riften vgrmiffen wie 2 gu Jena 1783 und 1784 erſchie⸗ 
here ſchaͤtzbare Differtat. des jebigen Hrn. AR, Kaffe in Ks 
eigsberg, & 1. -Gurarası in Pfalmum fecundum poflerior 
zum: Pass.I. en id»; worin Die Deutung. des Pf. auf einen 
menſchlichen Konig, zuvoͤrderſt auf David, mit fehr trefs 
. Senden Gründen gerechtſertigt wisd —); er ſelbſt entſchei⸗ 
det aher nicht, ſondern bemerkt zuletzt G. 28: »Bey den 
meiſten dieſer Meinungen koͤnnte men Denugch annehmen, 
x bob der Verf. die Revanlaffung, welche tn feinen" Bra 
in Mr — en 
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Einleitung in die Pſalmen. Von BE, Güte 529 5 


ftänden lag, benußt.babr, ein Lich auf den groͤßten König, 
Den man erwartete, zu entwerfen.«e (Es if nar noch ungen 
wiß,. 66 fhon im Davidiihen und Salomoniſchen Zeitalter 


Die. Idee ‚von rinem Meſſias oder moralischen, Retter der. 


Marion ſtatt gefunden hat.) Bey dem Sten DT. erklaͤrt 


fi der Verf. gegen die Deutung auf-den Meffias, und J 
ſchließt mit dem richtigen Refalcat : »Unter Davids Liedern 


iſt dieſes einft vom Höchften Schwung. Die nähfle Veran⸗ 
laffung wien wir nicht. S. 5a. 53 ſetzt Hr. ©. den Bes 


merfungen atobi’s und anderer Ausfeger, welche ber = 


Erklärung des 16ten Pf, vom Meſſiag widerſprechen, einige 
feine Erinnerungen entgegen, und ſcheint ſich auf die Seite 


derer zu neigen, wehde den.angefühtten Pf. für mefRanifc 
‚gelten laffen. Auch den 2 2ſten Pfalm, von dem. &. 61 bis. : 


72 gehandelt wird, erklaͤrt Hr. G. von Chriſto, und bringt 
- gegen die anders Ipenfenden neuern Ausleger einige zwar 
rüfensmwerthe Bemerkungen vor; die Aber doch vielleicht 
Kr ihn ſelbſt ihre Kraft verloren hätten, wenn er vöchee 
mit einigen-allgemeinen Grundfägen Über Weiſſagungen im 
A. T. aufs Reine gefommen wäre. on dem zöften DR. 
macht der Verf. auf die Schwitrigkeiten. aͤufinerkſam, wels 
he die gemöhnliche Deutung auf Ehriftum mit ſich führr, 


And finder es wahrſcheinlicher, daß David in demfeiben um 


Huͤlfe gegen feine Feinde bete. In Erklaͤrung des 45ften 
Pſalm it Hr. ©. ſchwankender als mir erwarteten, am 
mehrften ſcheint er geneigt, anzunehmen, daß der Meſſtas 
in dem trefflichen Liebe als ein großer, ewiger König befuns 
gen werde, welchen zahlloſe Unterthanen huldigen würden. 
em Rec. ſcheinen hier aber die innern Gruͤnde fuͤr die 
freyere Anſicht uͤberwiegendet zu ſeyn, ohne Nuͤckſicht auf 
die allgemeinen Grundſaͤtze, auf die wir oben hinwieſen. 
Den 1 ioten Pſalm halt der Verf. für eine Schilderung der 
gluͤcklichen Ausbreitung des meſſianiſchen Reiches; er ſagt: 
prie Betrachtung feines eigenen Glanzes und feiner eigenen 
Siege konnte den Koniglihen Dichter (David) an den gröfs 
ſern Glanz und Teiunmh feines glorreichen Abkömmlirge, 
den er nach der Verheißung 2 Sam. 7 erwartete, erin⸗ 
nern,« Sollte dieſer Abkoͤmmling aber ein Meſſtas im 
Sinne des N. T. und der ſpaͤtern Theologie ſeyn? — Auch 
bey andern Pſalmen, als den vermeinten” meflanifchen, . 
prüft Hr. 8. die Meinungen anderer Ausleger, und Kelle 
Aungn Gründe entgegen: » B. ©. 115, wo e ae 
j FE nt N) au⸗ 
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Paulus und Jakobi erhobenen Zweifel uͤber die Aechtheil 
de lleberichrift des sıften Pſ., zu beſeitigen ſacht. Im 
Ganzen jrehlich finder man in dem Werke des Verſ. Wenig 
eigene, nicht fhon von Andein vorgetagene Ideen! at 
bey einem fo viel: umd foräfältig beatbeiteten. Buche ale hie - 
Pſalme find, laͤßt fi dieß auch kaum erwarten, und eine 
fleißige und kritiſche Benutzung ber Vorgänger ift bey einem 
zum akademiſchen Zwecke beſtimmten Buche immer ſchon 
verdienſtlich. Wir erinnern nut no, daß tinser den Altern 
ereactifgen Hälfsinitteln der Kommentar von Beier uns we⸗ 
niger vom Verf. verglichen zu ſeyn ſcheint, dder Doc, wenis 
ger angeführt iſt, als er verdient. Außerdem bemerken wit 
noch, daß uns der Preis für die nähe Beilimmung des 
"Bades zu dd zu ſeyn ſcheint; 16 Sr. für 56 Bogen, mit 
deutſcher Schrift, nad, dem sfeh Buchhändiers Cars, 
aͤren wohl genug. Dagegen abet wünichten wir, daß ein 
- ünbefataener Gelehrter von gruͤndlicher Hebräifcher Sprad 
kenntniß. der dabey die Fähigkeit hätte, ſich an Die verſchiu 
denen Dichtungsarten , die in den Pſalmen herrſchen, ats 
zwchmiegen, eine moͤglichſt treue Ueberſetzung, ohne olle 
Anmerkungen und Einleitungen, auf.wenigen Bogen, alſo 
auch für einen geringen Preis, Heferte, eine Leberfegung, 
in der durchaus keine vorgefaßte Meinung durchſchimmerte; 
fondern tn welcher der ‘oft ungewiſſe und viejdeutige Sinn 
bes Originals nackt dargelegt, und da, wo Die Worte nad 
ber grainmatiſchen interpretation anf mehr als eine At 
übertragen werden koͤnnen, auch biefet mehrfache Sinn at 
gegeben würde, ine foiche Ueberſetzung wäre ohne Zeh 
fel ein zweytes brauchbares Huͤlfsmittel, ataderniichen Dos 
teriten die Vorlefungen über die Pſalmen gu erleichtern, und 


fe den Zuhorern nüglicher zu machen. 
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ON Klaffiſche, griech. u. fat. Philologie, nebſt 


den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Anfangsgeünde der griechiſchen Sprache, Ein Br 
ſuch zur. Ausbildung der Geiſteskraͤfte, vn M, 
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. G. Stabes Anfangsgruͤnde d. griech. Sprache. 551 


Chr. ©. Flade, dritten Lehrer auf dem Gym⸗ J 
naſ. zu Freyberg. Freyberg, bey Serlad 1802. 


ED 8. 68: 
Derr Flade kat mit dieſer Schrift, die auch ſchon vor ans 
ern Werf., ähnlicher Anweiſungen befolgte lobenswerthe 
Mbficht , die grammatiſche Erlernung ber griechiſchen Spea⸗ 
de, der Gruͤndlichkeit unbeſchadet, zu erleichtern, außer 
dem Gedaͤchtniß der Schüler auch andere Geelenkraͤfte in 


Thaͤtigkelt zu ſetzen, und bey ihnen Die Idee zu wecken, daß 


das Ziel, welches ſie erreichen muͤßten, nicht das Erlernen 
der Grammatik, ſondern das Verſtehen der griechiſchen 
Schriftſteller ſey. Von ſeinee Methode wollen wir hier nur 


dasjenige ausheben was dad Deftiniren betrifft, tbeil dad 


am wenigſten bekannt ſehn möchte, obgleich es, wie Hr. FI. 


ſelbſt anführt, ſchon 1773 vom fel. Erneſti in der kurz 
fahr. Schulortiung vorgeſchrieben iſt. (Die Hier mitge 
theilte Methode des Konjugirens kommt der Trendelen⸗ 
burgſchen ſehr nahe.) Hr. 81. laͤßt, ſobald nur der Schü: 
fer im Stande iſt, ö, 7, ro richtig zu lefen, dieſes lernen 


. 


weil dadurch zugleich die Endigung der eriten und Imepten Ä 


Deklination gefaßt wird; alsdann läßt er vis, rı lernen, 
weil dieß auf Die zte Deklination führe. Hiernaͤchſt werden 
denn beym fortgehenden Lefen die Kafus aller Deklinattonen 


geuͤbk, und es wird gezeigt, daß die Adjektiva gugleih mit⸗ 


‘erlernt find. NE — it dieß eine ſehr zweckmaͤßige 
Methode! Kr. Fl. folge Ihr Auch in dieſen gedruckten Ans 
fangsgränden, nachdem er die griechijchen Buchſtaben mitges 
lheilt,und deräber die noͤthigen Erläuterungen in Bezie⸗ 
. hang auf die Abweichung von dem Lateinifhen gegeben bat. 
Er fügt ſodann die vorzuͤglichſten Bemerkungen und Regeln 
uͤber die Dek inationen, fo wie uͤber Komparation, und be⸗ 
ſonders über das Verbum, hinzu. Natuͤrlich ſindet man 
das alles auch in jeder guten Grammatik; wie denn Ir. SL 
‚mit der vekannten Halliſchen oft wörtlich Nbereinftimmt; zur 
weilen Aber hat er durch eine faßlichere Siellung und durch 
Abkürzung feine Vorgänger zu übertreffen geſucht. Jedoch 
fett er bey det Gebrauch dieſer Schrift noch den Gebrauch . 
einer Grammatik voraus. Billigen können wir es nicht, 


ı 


. 
“ 


. daß Hr. Fl. die bloßen Regeln ohne erläuternde Beyſpiele J 


dalſgeſtelt hat. Et ſeibſt wird dieß ſreylich bey feinen Schuͤ⸗ 
oo . ru 
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552. RKlaſſiſche Philologie. 
lern durch muͤndliche Erlaͤuterungen erſetzen; aber fuͤr frem⸗ 
de Schuͤler möchte nun der Gedbrauch dieſer Schrift ſehr 
ſchwierig and fruchtlos ſeyn. Wie dunkel muͤſſen dem Kna⸗ 
ben z. B. folgende Saͤtze, ©. 22 u. 23, ſeyn: »1) Wenn 
»im Nominativ vor dem a ein Konfonant zu flehen komme, 
»der mir ihm einen Dupler ausmachen kann, fo flebt vr 
5Dupler. 2) Vor dem a des Nominativs find die Kon 
»nanten d. I, 7, v herausgefalen,. die man nach dem Ge⸗ 
»nitiv erwarten jollte.« Selbſt marichem Lehret möchte es 
ſchwer feon, zu allen Fällen ſogleich / die erfortsrlichen Bey⸗ 
fpiele zu lieſern. Soll er fie aus einer andern fdrmiichen 
Grammatik nehmen: fo wird er ſich lieber bloß auf dieſe 
befthränten, umd nur etwa in Abkürzung und Aushebung 
bes, Vorzäglichern den Beyſpiel des Hrn. Al. folgen.  €s 
iebt Äberdem auch Grammatiken, die keineswegs uͤberladen 
ud. — Auf die neuern Vorſiellungen vom griechiſchen 
Verbo hat der Verf. nur hiſtoriſch Rüdfihe genommen; was | 
wir. gar nice mißbilkigen; nur if, es. eine Are von Wider 
ſpruch, wenn es ©. 28 heiße: »Im Griechiſchen komun 
nach der äftetn Vorftellung zu dem Activo und Paſſivo noch 
eiv Medium;« S. 29 aber gefagt wird: »Sodann finden 
ih in der aktiven Form: a perfecta und 2 plusquamper- 
ecta.« Die letzten Worte. ſetzen ein Werwerfen des. Me- 
mm und allo die Nenere Biorkeungsart voraus. ©. 34 
oͤnnen Anfänger irce werden, wenn fle leſen: »die opta⸗ 
‚tive Form har zum Endungsvokal os oder a,;« warum 
nicht lieber: — bat die Endungsſylbe aus und ar? — 
- Auffallend war es uns © 4, daß der Verf es gang be 
ſtimmt für nothwendig erklaͤrt, die laseinifche Sprache vor 
der. geiechifähen zu leinen. Bekanntlich haben manche große 
Sprachgelehrte die umgekehtte Otdnung für beſſer erklaͤrt. 
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j An eu nd igung- 


In der Nitoiaiſchen Buqchbandluag zu Berlin kommt ts 


des Oſtermeſſe 1804 heraus: 


Jeſſe Foot Esq., vom Nutzen der Cinſpruͤtungen kn. den 


< -Rranthelten der Harnblaſe; "dutch Bepfpiele erläuterte. 
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Wermiſchee Nachrichten und Vomerkangen > 


Nach der zweyten Ausgabe aus. dei Engliſchen uͤberſetzt 


von De. Adolph‘ Heinrich Meineke. | Mir einem Ku⸗ 


. pfer. 8 u 
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an& 


Es ſind fett elnlgex Zeit: wieder von mehrern, vft ven 
ganz unbefanhten, ja ſogaͤr von anonpmien Perſonen Auf⸗ 


Fine, ihre eigene Angelegenheiten beireffend, z. B. Nach⸗ 


sichten von Buͤchern, welche fie herausgeben wollen, von 


 Retiegern, die fie ſuchen, Beſchwerden wider Recenſent 


wirihelnte Berichtigungen u. berol. an die Erpedition * 
A. D. Dibl., oder auch an den Verleger detſelben geſendet 


worden, um In das Intelligenzblatt der A. D, Bibl. 


eingeroͤckt zu werden, —* daß die feſigeſetzten Geduͤhren 
dengrlegt, oder an fichere 


benz Ja oft, ahne-auch mur die Briefe zu fräntiten. Matt 


J Kuh fih daher hiermit nochmals auf den Söften Band der 


D. Bihl. ©. 46 und 39, mb deutlich zur Bedingung 


EAD.D.IXXKV.D8. 8 Ville geft. N. ge 


N. 


- . — . 
nn . Zr 


erfoneii wären ängesbiefen wor⸗ 


or 


J een 


554 Intelligenzblatt. u 
gemadıt wirb: „Alles, was für Bas Intelligenzblatt be⸗ 
„Rimme ift, muß poflfeey eingefender, und die Einruͤ⸗ 
„Kungsgebäbten mit ı Gr. für Die gedtuckte Zelle bey- 
„gefägs werden; fonft wird Davon fein Bebraudı ges 
„macht.“ Hievon faun man aus mancherley Uriachen nike 
abgeben. Es dürfen ſich alſo dergleichen Korrelpondenten 
niche wundern, wenn unbezahlte Aufſaͤtze nicht abgedtuckt 
werden; außer nar In-dem Falle, daß ſie von folchen Pers 
fonen Lünen, mit :Stuen. Die Verlagehandlung ohnedieß iu 
offenen Rechnung eher. Unfrankirte Briefe aber werden 
_ etatweber night angenommen, oder auf Koften der Korreſpon⸗ 
denten zuruͤcgeſchickrkt. 


- pe f 
— * 


rpedition der. 2. D. Biblioibet. 
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Berbefferungen. 
m LXXXVI. BD. 1. St. ©. 131. 8. 1. ft. vſtffiſpe I. pfaffiſche 
Ixä iur KT RAR 
a — — — — — — a23. ſt. eingefperrte |. ein: 
J a . gepfarrte 
— u 132. — 2; ſt. die dem L den Dom 
u 8, ſt. indem l. im Dom 
_ — — — — — — Ti, ſt. kommen I. kommt 
D —— ——2135. — 4. vor unten. fl. nice l. 
— ee 137. 7 4. R. null Eur J 
u 144 — 15. fi. Unterthanen T. Lu⸗ 


en theranern | 
2 392. — 14. ſt. ſagt l. ſezt 
—— 3555. — 13. ft. rihtig I. ruhig 5 
24, ſt. gerade 1. Gerede . 
— — — 387. — 15. und 16. fl. jenes l. je⸗ 


J nien 
— — — — — 532. —- IS ſt. Bo· l. 98. 
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